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F ü v K o r n » u n d I n h n l t d e r A n s f s t z « f i n d » i e N e r s n s i e r v e r a n t w o r t l i c h .

Pr. 1—8. Wien, April. 1920

Aus verlorenen Bergen.
Von Dr. Gustav Renker , Bern.

Sie war die Königin unseres Reiches. Ihr weißer,
marmorgleißender Leib ragte wie der Torso einer anti»
ken Göttergestalt in den selig blauen Himmel Italiens,
ein Schneediadem trug sie um die hohe Stirne und wie
lange, dunkle Haarsträhne hingen die Schluchten und
Risse an ihrem Körper nieder. Ihr Mund sprach von
Einsamkeit und herber, stiller lZrötze, sprach es mit kei-
ner Stimme, die man in den mcnschenvollen Tälern
redet, sondern sprach durch das heilige Schweigen der
Verge, das erschütternder und gewaltiger ist als die
Sinfonien gottesnaher Menschen wie Beethoven und
Vruckner. Wenn die Nebel um ihr Haupt zogen, wie
riesenhafte, gespenstige Nonnen um sie den Geifterreigen
im Vergwettergrollen tanzten, dann war ein furchtbares
Drohen in der Felsgeftalt des Berges, der so ohne-
gleichen im Kreise seiner Trabanten stand. Aus schleier-
verhüllten Augen zuckten Blitze und aus dunklen Klüf
ten reckten sich geballte Fäuste hervor. Das war sie, die
Königin nnseres Reiches, die Weißenbachspitze. Wir
kauerten zu ihren Füßen, eingesprengt in den jähr»
tausendealten Kalkfels ihres Sockels, klebten in schwalb
bennefterkühnen Hütten am Verghange und trugen die
Wehr au des Landes Grenzen. Einmal zur Winters-
zeit hatte sie uns den Tod ins Kar gesandt: brüllend
war er auf dem weißen Roß der Lawine niedergeritten
und hatte 22 ̂ Menschen in das große Rätselland ent°
führt. Dmln aber kam der Sommer und rote Rosen
blühten aus dem Gewand auf, wenn ferne über den
stcirischen Bergen die Sonne hochstieg und den nackten
Leib der Königin in goldene Schleier hüllte. Wir aber
standen auf den Felsgipfeln im Rund des Kares und
beteten zu ihr, der Größten und Schönsten, empor.
Denn sie war wie ein Altar imter den Bergen unserer
Täler.

Cs war eine reiche, selige Jugendzeit, die mir ein
unbegreiflich gütiges Geschick gegeben hatte. Teils aus
einer Sehnsucht nach dem abenteuerlichen Leben des
Hochgebirgskricges, teils aus dem Wunsche, Monate
ganz und frei in den Bergen zubringen zu können,
hatte ich als Schweizer dem österreichischen Militär
meine alpinen Kennwisse zur Verfügung gestellt und
war zum alpinen Referenten der Raibler Gruppe be.
stimmt worden. Ich hatte vermeint, in Kampf und
Todesgrauen zu gehen, als ich das erste Ma l den
schmalen Pfad durch den wildbachdurchorgelten Weihen»
bachgraben stnporftieg, denn es war Krieg und der Crd«
ball zuckte aus tausend tiefen Wunden auf. Unten in

den Geröllhalden des Raibler Seetales rissen die Gra»
naten hohe Steinfontänen in die Luft und an den
Waldrändern standen ernste, mahnende Gräber. Aber
hier, im weichen Grün der Krummholzfelder, darin die
Königshütte mit ihrer Varackenkolonie stand, war der
heilige, unentweihte Bergfriede. Weit hinter den Gra-
.ten saßen'die Italiener, über unseren Weißenbachgra-
ben winselten Granaten nach Raibl hinüber und längs
des Gebirgszuges schnurrten die Flieger mit der-Tri-
kolore an den weiten Schwingen gen Villa ch zu. Auf
uns stilles, friedsames Vergvölkchen, das sich im ver-
bergenden Mutterschoße der Weißenbachspitze einge-
nistet hatte, vergaß man. Wie Helles Tacken klang zeit
weise Gewehrfeuer von der Kajrreinspitze und dem Kor.
kar zu uns und hie und da bellte das Korscharten,
geschiitz rauh und grob an den Wänden hin. Der Krieg
aber brauste über uns weg. I n uns jedoch war die
Jugend und die Sehnsucht der Berge. Als die ersten
Schneemauern von den Wänden abglitten und prasselnd
im Kar zerstoben, zogen wir aus, kreisten um Gipfeln
und Grate, schritten menschenfern über zackengekrölüe
Kalkdome und waren wie emsige, kleine Spinnen im
Gewand. Es war keine Hochwarte in unserem Rund,
auf der wir nicht gestanden wären. Nur sie, die Weißen-
bachspitze, war geheimnisvolles, unerforschtes Land. Die
Wege ^lgys und Gstirners wären uns felsverwach.
senen Bergmenschen leichtes Spiel gewesen. Aber sie
lagen wie offene Blätter dem Feinde zugewandt und
die alpine Tat wäre mit einer gründlichen Kanonade
beantwortet worden, denn die Italiener hätten hinter
unserer Vergfreude irgendwelche strategischen Ziele der»
mutet und mit der bei ihnen üblichen Munitions»«-
schwendung eine Anmenge Granaten über den Berg
hin ins Kar gesandt. Das mm hätte auch nicht uns
wenigen Männleins im Fels geschadet, sondern viel-
leicht den braven Menschen Opfer gekostet, die mit
stummem Dulden, wie Lasttiere auf< und niedergefchun«
den, tagaus, tagein von der Königshütte Proviant auf
die Mosesscharte, Kastreinfpitze und Wischberg schlepp-
ten. Alte, graue Landfturmleute, die dienten, dienten
und schwiegen, von denen kein Lied, kein Heldenbuch
meldet und deren manch einer hellte noch in den Schluch-
ten der wilden Berge modert. Wir junge Menschen,
die nicht Weib und Kind daheim hatten und die ihre
Iugendkrafr wie einen Adlerhelm stolz auf den Häup.
tcrn trugen, wir empfanden mit bangem Grauen das
Furchtbare, Verbrecherische des Krieges, wenn wir diese
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alten, müden Leute unter ihren Lasten gebeugt, mit
krummem Nucken' das Korkar emporwandern sahen. Des.
halb war uns die Weihenbachspitze. auf den bisher üb«
lichen Südwegen Tabu. Nach Norden und Osten hin
aber sanken die stahlglatten Niesenwände zur Tiefe des
Gerölls nieder. Ungeheure Tafeln, auf denen der
Mensch noch nicht die Nunen seiner Wesenheit singe»
tragen hatte.

Der Sommer war nun da und war reich und gnädig
in der Fülle seiner.Vergschönheit. An einem dieser
seligen Tage, da die Tränen der scheidenden Nacht
irisbunt auf den zierlichen Alpenblumen und derberen
Nadeln der Krummholzzweige hingen, segnete die junge
Sonne den einsamen Weg eines Menschen durch die
Oftwand der Weißenbachspitze. Als er abends wieder
im Kreise der Kameraden in dem holzgetäfelten J im-
merlein der Königshütte faß, war in den Augen des
jungen Leutnants das tiefe Glück seltener Stunden ein»
geglüht. Cr sprach nicht viel, saß nur versonnen in
seiner Ecke und grübelte den Stunden nach, die ihm
da oben beschert gewesen waren. Gerade, daß er uns
das Technische, rein Alpine seiner Tur erläuterte. Ihre
Bedeutung für sein Erleben konnten wir aus den
Blicken des Menschen lesen, der sich den Weg durch die
Geheimnisse der Ostwand erzwungen hatte.

!lnd eines andern Tages standen wir zu Vieren am
Eingang jener Schlucht, durch die vor Monaten die
Lawine herabgefegt war. Ohne Mühe und Last eines
langen Anstieges, der fönst so üble, mißmutige St im-
mung erzeugt, waren wir hiehergelangt, denn ein wohl»
bereitet Steiglein, das rechts und links von der
Königshütte horizontal die hänge auert, leitete uns in
wenigen Minuten von unserem Standplatze zum Ein«
gange der Schlucht. Diese aber war steil und von zer-
rissenem F i rn erfüllt, der in tiefen, tellerförmigen M u l -
den ausgefchmolzen war. Die' weiße Straße führte hoch
empor, wie ein ungeheurer Tubus zum lichtblauen
Seidennehe des Morgenhimmels. Die Eisen griffen
knirschend in den F i rn , bohrten dreikantige Löcher aus
und unter ihrem Drucke sprangen Schneeknollen aus,
um klirrend in die Tiefe zu gleiten, h ie und da klirrte
der Schlag des Pickels auf, oder ein Wor t huschte wie
ein verirrter Vogel die Wände des steinernen Kerkers
entlang, flatterte durch die Kamine zur Höhe und ver-
rauschte oben in der Freiheit des Platsaus, von dem
die grünen Arme der Krummholzstauden niederhingen.
So ging es schweigend himmelan, die steile Leiter des
Firnes empor. Die wohlige Weichheit der Täler sank
hinter uns nieder, ward unübersichtlich und verschw.om»
men und die Wälder des Seebachtales glichen bald nur
mehr einem dichten, kraushaarigen Gespinst. Es
mochte eine Stunde vergangen sein, feit w i r die Königs»
Hütte verlassen hatten.. Da riß sich zwischen dem F i rn
und dem Fels am Kopfende ein dunkler Nachen auf,
i n dem alle Farbenseligkeit des jungen Tages gefangen
war. W i r aber tauchten tief nieder in die schillernde
Pracht der Nandkluft, stemmten uns zwischen Eis und
Fels eine Strecke hin und schoben dann die Körper auf
glatten, ausgewaschenen Platten zur Höhe. Der Leut-
nant, der diesen Weg ats Erster begangen hatte, voran.
I n seiner Bewegung war alle Feinheit und Mühe»

lofigkeit des Meifterkletterers. Cr legte'die Hände be«
hutsam und streichelnd auf das Gestein, bohrte die Fin»
ger kaum merkbar in seichte NUen und Nitzen und war
mit unbegreiflicher Grazie Herr der schwersten Stellen.
Der Einjährige aber, der schon die Meisterprüfung der
schwersten Dolomitberge abgelegt hatte, war lebhafter
und leidenschaftlicher in seinen Bewegungen; durch die
Muskeln seiner Arme zuckte stets der Kampf und auf
den schmalen zusammengepreßten Lippen stand die'Er»
regung als zeitweise aufzuckendes Zittern. Neben mir
aber stieg mit bedachtsamen, weit ausholenden Griffen
der Sanitätsfähnrich die Platten empor, kletterte mit
selbstverständlicher Sicherheit etliche zehn Meter, stand
dann auf einem Felserker still und sah mit großem,
dürstendem Blick seiner stahlblauen Äugen in »die Weite
der Berge, denn diese Wel t um ihn war das Leben des
jungen Menschen gewesen, als er zu denken begann, und
umfaßte alles, was ihm Einsamen groß und schön
dünkte. Cr trank mit jedem Schritt' von dem goldklaren
Cdelwein der Berge, der auch den zum Dichter macht,
der es nie gewesen ist, denn seine Neben sind die
Sonnenkringel auf Hellem Fels und sein Duft ist der
mannigfache, gewürzte Odem der Höhen. Also war das
Fähnlein der Vier, die zu großem Werke in die Felsen-
welt der Weitzenbachspitze zogen.

Als sie über die Plattenwand emporgeklommen waren,
ging ihr Fuß auf weichem Nasen dahin, denn in die
Steinwildnks des großen Berges war hier ein Gärt-
lein gesetzt, in dem salige Frauen zur Vollmondzeit
der Blumen warteten und mit wirbelnden Schleiern
ihren Neigen führten. Das Gärtlein war eine milde,
kleine Mu lde / die von einem Schneewasserfaden durch«
filbert wurde und an deren Nand ernsthafte Krummholz«
köpfe bedächtig im Vergwinde nickten.

Wenn auch der Tag wie ein heilignacktes, junges
Weib aus dem Schöße der Nacht emporgestiegen war
und keine graue Wolke seine Neinheit trübte, so war in
diesen Höhen doch ein leichter, tänzelnder Wind, kam
hellsingend durch das Felstor der Korscharte herüber«
gehüpft, zupfte die ehrwürdigen Krummholzzwerge an
den wehenden Barten und kicherte wie ein ungezogenes
Mädchen hinter den steinernen Gardinen der Schluchten.
Er war auch töricht verliebt, dieser junge, kecke Wind,
denn er beugte sich nieder zu den Vergblüten und wollt.«
die Neinen auf die samtweiche Stirne küssen. Die aber
bogen sich mit zierlicher Anmut zurück, so daß ein stetes
Schwanken und Wogen über den bunten Farbenfternen
der Vergwiese war.

Die Vier hatten'dem liebenswürdigen Spiel eine
Weile zugesehen, auf ihre Pickeln gestützt und nach den
Mühen des Schluchtabbruches schwer und tief atmend.
Bevor sie weitergingen, tauchte der Fähnrich seine
Hände in das Wässerlein, und da schien es, als ob
weiße Perlen von der Haut aufstiegen und wie Mücken
an die Oberstäche schwebten. Es war ein seltsam schönes
Spiel, wie so oft die Natur in kleinen Alltäglichkeiten
mit verschwenderischer Hand Kostbarkeiten ausstreut.
Der junge Mensch am QueÜ«nahm es auch so hin, denn
er gehörte zu jenen, die oft aus tiefer Nührung über
eine erste Knospe Hi l l und versonnen werden. „Endlich
riß er sich los und stieg uns anderen nach.
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Es war nun das tückische, zähe Krummholzvolk wie
ein wolliger, dichter Haarpelz auf den? Schädel des Vor«
verges, der sich demütig zuv Königin Weißenspihe hin-,
neigt, denn von der Königshütte bis zu dem Beginn
der eigentlichen Kletterei war ein langer, mühseliger
Weg zu überwinden: der Aufstieg durch die Schnee»
schlucht, die Plattenwand an deren Ende und der Nucken,
der zum Gipfelaufbau der großen Spitze leitet. Auf
ihm hauste das Koboldsgesindel der Verge, das pech-
klebrige, zähe, peitschende Krummholz. Kleine Gäßchen,
wie sie der Gemsen von Geschlecht zu Geschlecht er»
erbte Wechsel sind, leiteten durch. Sie führten die Kreuz,
und die Quere, einmal über eine edelweißbekränzte
Felsstufe, dann durch einen rasenpolstrigen Kamin. Die
Vier suchten sich ihren Weg, wie er sich eben jedem bot,
krochen unter den Latschen hin oder seiltä'nzerten dar-
über hinweg, von einem der federnden Aste auf den
andern springend. I n alle Schlüfte der Kleider aber
krochen die dicken, klebrigen Nadeln der Föhrenzweige
und auf dem Gesichte des Einjährigen hatte ein schnel»
lender Aft eine leichte Schmarre geschlagen.

Dann hob sich der Nucken des Vorbaues zu einer
felsgekrönten Schneide auf> in deren Mulden das letzte,
borsthaarige Gras mit den übermächtigen Wellen des
grauen Kalkes kämpfte. >

Der Fels war nun vor uns und der Weg auf das
Kampffeld der Verge frei. Noch etliche Schroffen im
Zickzack empor und dann auf langem> breitem Vande zu
einer weit vorspringenden Kanzel. Sie ragte wie der
Thron des Bergkönigs über alle Tiefen hinaus, hing
westwärts schon über den glatten Wänden und hatte
über sich die Zerrissenheit und Leblosigkeit der. Gipfel»
nähe. Vis dorthin aber, wo das Vlockgewirr der hoch»
sten Weißenbachspitze in der Frühsonne wie eine Krone
aufstrahlte, war noch ein langer, prüfungsschwerer Weg.

Das Kar mit seinem blockgepflafterten Voden lag
stemwurfweit vor der Kanzel, von dieser aber durch
eine jähe Tiefe von etlichen 500 Metern getrennt. Dort
unten, wo die hellen Schneereste des Winters weiße
Teppiche über dem gelben Gestein waren, wimmelten
kleine Pünktchen auf und ab. Und ein langes, eintöni»
ges Nufen drang empor zu dem Sitz der, vier Bergsteiger
auf der sonnenübergliherten Fel!swarte. „Hoiho —
hoihol" Wie aus unermeßlicher Entfernung kam der
Nuf heraufgeschwebt, teilte und verdreifachte sich im
Neiche des Echos und klang in leisem, summendem Sin»
gen in den Wänden aus. Dort unten, wo durch Firn
und Vlockwerk das Steiglein von der Königshütte
zur Korscharte leitete, zerrten an die 50 Mann das
schwere Nohr eines Geschützes zur Höhe. An lange,
zähe Stricke hatten sie es gebunden und auf einem
zweirädrigen Karren befestigt. Nun hob sich die müh»
selige Kette von Menschen langsam, langsam zur Höhe
und bei jeder der ruckartigen Vorwärtsbewegung
dröhnte der eintönige, hallende Nuf durch den Felsen»
saal des Kares. Doch nun zerriß ein anderer Laut die
Stille der Berge. Von ferneher kam es wie ein Win»
seln und Schleifen, heulte über uns weg und furchte
die Luft mit aufkreischendem Sausen. Die Italiener
schössen ins Kar. And der Hall der fliegenden Granate
war so ausgeprägt und körperlich, daß man meinte^ den

Cisenzylinoer sehen zu müssen, der über uns die Luft
peitschte. Doch Klang und Granate sanken zur Tiefe
nieder und an den Wänden der Leiterspitze blühte eine
gelbrote Vlume auf, deren Kelch sich in rasender Eile
vergrößerte, wuchs und' dann wieder zerfasert wurde.
Die Pünktchen tief unten im Kar stoben auseinander
und huschten hinter deckende Felsblöcke. Nur das Ge»
schützrohr sah man wie einen kurzen, dunklen Strich
einsam und verlassen am Geröll liegen. Noch etliche
Mate winselte es über uns hinweg, dann schwiegen
im fernen Friaul die dumpfen Geschützschläge und die
Nuhe der Verge lag wieder über Höhen und Tiefen.

Es klommen vier Menschen bergsüchtig zur Höhe
hinan. Die Felswand war gleich der Hand eines Grei»
ses mit vielerlei Nunzeln und Adern übersät und hatte
nicht die grauenhafte Glätte der Abbruche des Verges
ins Kar. And der wsichbesohlte Fuß stand auf Hand»
ballengroßen Tritten, die Arme zogen sich an allerlei
Vorsprüngen und Nauheiten empor, so daß die Grate
der umkreisenden Verge wie leichte Herbstwolken rasch
zur Tiefe sanken. Es ist so schön, so leichtgemut, dieses
Klimmen in Gefels ohne die andauernde Anspannung
jeder Muskel, ohne die stete bange Frag«: Gelingt es
oder gelingt es nicht? Es ist wie ein seliges Fliegen
durch menschenferne Höhen, wobei das Auge immer
neue Schönheiten trinkt, das Ohr der großen, tönenden
Stille lauscht und kein verzweifelter Kanrpf die Auf»
merksamkeit von den Neichtümern der Natur abwendet.
Man soltte nur Kletterturen machen, die — dem je»
weiligen Individuum angepaßt — die Bezeichnung
„schwierig" führen. Da wäre dann immer noch redlicher
Kampf um das große Ziel, wäre aber auch Freiheit
nach innen und nach außen, vollkommenes Spielenlassen
aller geistigen Begleiterscheinungen des Bergsteigens.
Wir sähen dann das scheue, talferne Moos, das sich
in den Nillen des Kalkes als letztes, armseliges Zeichen
organischen Lebens festkrallt, sähen die Vergdohle auf
spitzem Felse wippen und verwulldert zu den seltsamen
Geschöpfen herüberäugen, die sich da so plulnv zum
Gipfel mühen, den sie mit einigen Flügelschlägen er»
reicht. And die Unendlichkeit der Ferne, die große,
schweigende Welt zu unseren Füßen, wäre uns ein im»
mer neues, vielgestaltiges Erleben, wenn wir das Auge
von den Kleinlichkeiten der Griffe und Tritte etwas
abwenden und wie einen lichten freien Vogel hinaus«
fliegen lassen könnten über die buntgewirkten Teppiche
der Felder, Wiesen, Seen und Siedlungen. Wir sind
so reich und begnadet, wenn wir uns von der Fron des
verbissenen, trotzigen Ningens um jeden Fußbreit Vo»
den etwas freimachen könnten. Deshalb sollte unter uns,
die wir von der Größe der Berge wie von einem heili-
gen Lebenszweck erfüllt sind, einer aufstehen und mit
lauter Stimme das schönheitsbeseelte Klimmen« im Fels
und Firn predigen, denn wie viel haben wir versäumt,
da wir in ehrsüchtig wetteiferndem Drange nur nach
Schwerstem Ausschau hielten und dabei der großen,
ernst mahnenden -Seele der Berge vergaßen.

Zwei Jahre sind nun darüber vergangen, seitdem
ich mich im feldgrauen Kleid durch die Ostwand der
Weißenhachspitze rang. And ich weiß heute, daß auch
dieser Weg von den Grundsätzen meiner heutigen, Berg»
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religion abwich, daß damals noch vieles unklar und
unausgeprägt in mir wur, dessen strenge Befolgung
mir heilte so Unschätzbares an Werten gibt, sobald ich
den Schritt in die Verge lenke, denn es war nicht die
Hochftspannung unserer gleichmäßig auf Wirkliches und
Gedankliches verteilten Kräfte, was jene Wand von
uns erheischte, durch die wir von der Kanzel aus erden-
leicht zur Höhe klommen. Auf einem Sattel saßen die
Viere, die bislang in gemächlichem Klettern und uner-
müdlichem Schauen selbander gewandelt waren. Links'
türmte sich der Sattel zu ewem Felsklotz auf, den noch
keines Menschen Fuß betreten hatte. Den Oftturm der
Weißenbachspitze nannten wir ihn und wenige Wochen
später baute mein Ofsiziersdiener Grafting als Allein-
geher auf seiner Gipfelplatte den ersten Steimnann.
Zwischen diesem Ostwandturm aber und der eigentlichen
Whißenbachspitze war eine tiefe Scharte eingerissen,
als hätte die Axt eines Giganten den Verg in zwei
Teile gespalten. Da hinab führte der Weg mld da über,
schritt ich gedankenlos die Grenzen, die ich mir nun«
mehr als Richtlinie für das genießende, in Anschauung
und rein physischer Arbeit gleichmäßig eingeteilte Berg»
steigen gezogen habe.

Das Fähnlein der vier Vergmenschen stand auf einer
kleinen Platte des Sattels zusammengedrängt und
lugte neugierig über die senkrechte Wand in die Scharte
hinab. Feuchte, modrige Kühle stieg von dort auf und
der Ort da unten schien alles Entsetzens der stein-
gewordenen Einsamkeit voll zu sein. Vleigrau dachten
die Wände des Hauptgipfels über die Scharte, schössen
dann mit jähem Sturz in die Schuttiefen der Kare ab
und nur ein schmales Vändchen, ein Gesimse leitete ails
der Scharte in die Nordwand der Weißenbachspitze. —
Das Seil ringelte sich schlürfend und raschelnd hinab,
das zweite Seil, das wir mitgenommen hatten, denn
unser Rückweg mußte natürlich des bösen Feindes wegen
gleichfalls über die Ofiwand gehen, und so war es be-
schlossen, das Seil am Gratabbruch des Ostwandturmes
hängen zu lassen. Nun tauchten langsam und schwebend
vier Menschen aus dem luftigen Reich der Morgen«
sonne in die Kellerdämmerung der Scharte. Geruhsam
pendelten die Körper hinab, die Füße stemmten von der
Wand ab und die Fäuste griffen Meter um Meter des
derben Hanfgeflechtes nieder. Über einer eisverglaften
Schlucht, die blauschillernd zur Tiefe des Korkares ab«
brach, wiegte sich der Körper am Seil gleich einem
riefigen Uhrpendel auf und ab; dann scharrten die Klet»
terschuhe im Geröll, die Füße hackten sich an einem
Blocke ein und das Seil flatterte leer im Winde auf
und nieder. Es lag das große Schweigen über den vier
Männern, die auf dem Grund der Scharte standen. Das
Schweigen, das die grauenhafte Wildnis dieses Ortes
gebieterisch erheischte, denn wenn ein leises, nötiges
Wort gesprochen wurde, ging ein gespenstisches Raunen
durch den schmalen Felskorridor, und wenn ein Stein
mtter den Tritten, sich löste, um knatternd zur Tiefe zu
Mrzen, so rauschte es aus den Ecken und Winkeln des
ewigen Kerkers, als ob große, schwere Flügelschläge die
Luft peitschten.

Nun griff der Leutnant noch einmal prüfend an die
Vruft, über der sich der Geilknoten schiu-zte, schob die

Kappe tief in die Stirne und trat in die Haltlosigkeit
des Nordabsturzes hinaus. Etliche Schritte klafterte
er auf dem Gesimse hin, die Hände auf einem höher-
liegenden, spannenbreiten Bande, das weit von nassen,
schleimigen Felswülsten überdeckt war, gestützt. Etliche
Schritte! Dann tastete der Kletterschuh auf glatter
Platte. Und nun begann für die drei, die ihm von der
Scharte aus atemlos zusahen und das Seil über- eine
Rille laufen ließen, das Unbegreifliche. Der Leutnant
hob sich auf beiden Armen empor, die Füße preßten
sich noch einen Allgenblick an das Gestein und dann war
mit einem Male der Körper des jungen Menschen in
die Kerbe des überwölbten Bandes gepreßt, das rechte
Bein in die Nische eingezwängt und die Hände Mr
Wahrung des Gleichgewichtes nach vorne ausgestreckt.
Die Hälfte des Körpers aber und das linke Bein hin«
gen über das Band hinaus, 500 Meter über der Tiefe
des Korkares, das im Sonnenlichte so grellgelb war,
als ob sein Boden mit flimmernden Dukaten besät sei.
Einen Atemzug lag der Mensch in dieser Nische einge-
preßt und man hörte das schwere, riefe Einsaugen der
Luft in die ausgepumpten Lungen. Nun schob sich der
Leutnant langsam, unendlich langsam das feuchte und
schiefe Band abwärts, fühlte vorsichtig mit dem linken
Fuße in die Wand, ertastete dort ein nußgroßes Fels'
bröcklein und trat von diesem mit einer schlangenhaft
zuckenden Bewegung auf ein breiteres Band und ein
Geröllplätzchen.

Die Tiefe flimmerte, unter der Schlucht wie tausend
kleine, zuckende Sterne. Und ein Steinchen, das der
Leutnant losgetreten hatte, glitt lautlos in einem Falle
auf das Geröll des Kares, in einem Falle von dem
Kriechband nieder, das der junge Mensch vor etlichen
Tagen als Pfadfinder durch diese Wände allein und
ungesichert bezwungen hatte.

I n der Rieselnwalld des Berges kauerten endlich
vier Menschen, eingeengt hinter eine abgespaltene Fels-
platte, und waren froh, so froh, daß der Blick nun auf
kmze Frist nicht in haltlose Tiefen fiel wie auf dem
furchtbaren Pfad längs des Bandes. Es war ein mat-
tes, wohliges Ausruhen in diesem steinernen Nest, das
wie ein kleines Kämmerlein war. Die Stille hing be-
ruhigend wie eine Mutterhand über den Vieren und
nur von dem baldachinweiten Überhang tickten langsam
und gleichmäßig die Tropfen nieder, denn tagsvorher
hatte Neuschnee auf die hohen Gipfel niedergeftäubr und
der zerrann jetzt in aderfeine, kristallklare Tropfen.
' Der Einjährige endlich richtete sich auf und raffte
eine Handvoll Seilschlingsn zusammen, trat über die
Köpfe der Sitzenden hinweg auf die Kante der Platt?
mld langte mit seinen schlanken, weihen Armen, von
denen die Hemdärmel wie zwei Fähnchen wegflatter»
ten, in die Wand. Der Überhang über dem Felsell-
zimmer war wie die Platte eines vorgewölbten Stahl,
schlldes. An ihm hing der Mensch mit ausgebreiteten
Armen und Beinen gleich einer riesigen Spinne, tastete
zu Hällpten an dem vorbrechenden Kalkwulft entlang.
Einen Augenblick zuckten die Füße haltlos in der Luft,
dann hob sich die^Heftalt und war hinter dem Vor-
sprung verschwmcĥ en / Das< Seil wand sich, raschelnd,
empor, etliche Steine flitzten pfeifend in die Tiefe und
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der Zweite begann den Weg, der über naßkalten Fels
in ungeheurer Ausgesetztheit zur Höhe führte.

I n der Rinne, die sich oben bis zum Grat empor»
zog, lag noch der Iungf i rn in weißen, farbenspielenden
Setzen. Er hing über die Kamine herein, die wir im
^verlaufe der Ninne durchftemmen mußten, und überzog
die Platten, an denen wir uns hinausschoben, mit
glitschrigem Spiegel. Wer in einem der Felslöcher
warten mußte, bis sein Vordermann den weiteren Tei l
des Weges gewonnen hatte, der kauerte zusammenge»
preßt im zerfließenden Schnee und die Kälte rüttelte

M kurzen, heftigen Stößen an^ihm. Endlich verbreiterte
ŝich die Ninne zur Steilschlucht und durch ein Grat»
fenfter sang Meister Wind sein wildes Lied, denn hier
oben raste er schon in tollem Kreislauf um das Haupt
der Königin, hier waren schon die goldenen Geschmeide
der Gipfelkrone und der Neuschnee die hellen Perlen an
diesem Herrscherreif. Eine Wand trennte uns noch von
der Erfüllung dieses Tages. Der Dolomitkundige sagte
später, sie sei sehr schwer gewesen. Ich weiß es nicht.
Ich weiß nur, daß es wieder ein seliges, lichtumflossenes
Aufheben zur Höhe war, daß nicht das Grauen des
Kriechbandes und die Hilflosigkeit der flügellahmen
Schwalbe am ilberhange mit der Erzwingung dieser
Wand verbunden waren. Dieser letzte, steile Anstieg
war ein frohes, lachendes Lied vor der Heimkehr ins
Vaterhaus.

Die Gipfelblöcke waren wie ein verwirrter, engstäm»
miger Wald aus Stein. W i r aber krochen gleich fcheuen
Wildtieren auf allen Vieren, zum Ende sogar an die
Erde gepreßt hin und lagen dann bäuchlings um den
Steinmann herum, denn drüben am Cregnedulkamme
der Feind, der hatte scharfe Ferngläser und gute Kano»
nenl Unten im Kar aber schritten unsere mühseligen,
grauhaarigen Landfturmleute mit schwerem Gepäck am
Nucken auf und ab. Deshalb duckten wir uns und ge«
nossen den berauch senden Trank der unendlichen Weite
gleich Kindern, die von verbotenen Bechern nippen. Der
Trank aber war so reich und voll so starker, junger
Lebenssäfte, daß man von ihm nicht sprechen kann.
And ihn in feilte Wirklichkeiten und Einzelheiten auf»
lösen, das hieße, einen Wein, der an den Hängen des
Vesuvs reifglüht, mit chemischen Formeln beschreiben.

Es verging eine glückliche, schweigende Stunde, die
uns auf den Gipfelblöcken durchglühte und Wärmevor»
schuß gab für den Nückzug durch die neuschneerfüllte
Steilrinne, denn die Sonne war in großem, strahlen»
dem Bogen über den Grat gezogen und in der Ostseite
des Berges fingerten schon lange Schatten aus den
Klüften auf die Platten heraus, als wüchsen blaue
Nicsenblumen in den Wänden. Der Schnee kroch in sich
zusammen und die hellen Wässerlein erstarrten zu spitz»
zackigen Zapfen. Wenn wir, mit Nucken und Beinen
angestemmt, die Kamine herabfegten, klirrte das ver»
gängliche Geschmeide des Berges und tanzte hellfingend
in die Tiefe, als ob Keine, feine Glöckchen in den M a n ,
den hingen und läutend unseren Weg begleiteten. Als
wir in der grauenvollen Ausgesetztheit des Überhanges
hingen, uns mit den Fingern in einer eisverglaften
Mulde festhielten und mit den Beinen in der Luft

baumelnd den einzigen Tr i t t ertasteten, schleierte die
Dämmerung tief unter uns über das Kar. Zarte grau»
seidene Flortücher breitete sie über das grobblockige Ge»
roll und ebnete alle Ungleichheiten und jähe Steigungen
aus, so daß die Tiefe unter uns wie ein einladendes,
dunkles Samtbette lag. Auf dem Kriechband packte uns
die Kälte mit ihren eisigen Fäusten und. versuchte die
starrgewordenen Finger zu lösen; die aber saugten sich
am Gestein fest und der heiße Atem löste Vie Cisverklei»
dung des Bandes, auf dem wir eingepreßt uns vor»
schoben, in kleine perlende Tropfen. Dann segnete die
Sonne das Werk des Tages zum letzten Male, als wir
uns an dem zurückgelassenen Sei l aus der Scharte auf
die Grathöye des Ostwandturmes emporgearbeitet hat«
ten. Die Iulische Alpen waren in blauen Dunst auf.
gelöst, nur von des Triglavs schwerem Dreikant fun»
kelte der Schnee wie eine verlorene Spiegelscherbe her»
über. I m Süden sanken die Berge zur Weite der See
nieder. Allerorten' glühte es dort auf, denn in jenen
Karstgipfeln ist so starkes, leuchtendes Leben aus dem
Dreigestirn Meer, Sonne und F i rn angesammelt, daß
sie auch zu späten Abendstunden in Lichtgarben zittern
und von ihnen oft ein Sprühen aufgeht, als ob dort
unten im fernen Süden feurige Mücken über den Hügeln
von Görz tanzten. Oder find es die Seelen der Vielen,
deren B lu t in dem trockenen Kalkstein dieser Hügel ver»
rauschte? I h r Sterbelied klang hervor zu den vier Ein»
samen im Fels der Weißenbachspitze: das donnerhohle
Brausen und dumpfe Trommelwirbeln der Karstschlacht.
Es war, als ob dort in der Ferne unablässig auf eine
riesige Pauke geschlagen würde, als ob stoßweise tiefe,
satte Hörner ertönten und Baßgeigen hart und schwer
ihre tiefste Saite erklingen ließen. Die Sinfonie des
Todes, der auf dem Monte Sabotino stand und seine
grause Musik dirigierte.

Als wi r unter den Grat des Oftwandturmes tauch»
ten, riß der Faden der wilden, grollenden Musik mit
ejnem Schlage ab. Und als war auf der Felskanzel
das Sei l ablegten und die Nagelschuhe anzogen, sang
eine ferne, bescheidene Abendglocke aus dem Kärntner
Hinterlande versöhnend in das starre Schweigen der
großen Höhen. Ganz von weither kam es, aus einem
jener Täler, über deren vollem Feldergrün der Abend
so mild und duftig lag, und klang wie das Lied eines
Kindes, das sich in die große Steinwüfte verirrt hat und
nun, unkund der Gefahren, ein frommes Lied singend
über Abgründen wandelt. — Der Abend brannte groß
und sengend am Wefthimmel. Es war ein solcher Neich.
tum an Farben in diesem Lichtwunder, daß man keinen
Namen wußte für die vielen Zwischenstufen vom Pur»
pur des glühenden Himmels bis zum Dunkelsamt der
verhüllten Täler. Der Fähnrich war ganz vorne an den
Nand der Kanzel getreten, hatte die Hände über der
Brust verschrmM und es schien, als ob er bereits im
Not des Abends schwebe. So knapp wurzelten seine
Füße am Beginn des Absturzes. Der Wind beugte die
gelben Blumen seiner Haare auf und nieder und just
über dem Haupte stand der «trahlenkreis der versunke»
nen Sonne. Es war eine große Stille und Aufgelöst»
heit in der Landschaft und die Umrisse der Berge des
Ostens waren weich und traumschwer. I n den Abend»
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Himmel aber hob sich scharf und übergroß die Gestalt
des Mannes, der auf der Felskanzel stand.

Durch die Cisschlucht glitten vier schwarze Schatten
herab und das Schleifen der eingestemmten Pickel
brauste wie eine Welle an den hohen Felswänden hm.
Schone lag am Fi rn das erste perlmutterweiße Flim«
mern des Mondes und die Klüfte der wilden Verge
waren Phantastischer Gestatten voll, die ihre Arme aus»
streckten, um die einsamen Wanderer zu haschen. Am
Hange aber zuckte das leuchtende Fensterauge der
Kömgshütte und war ein beruhigend freundliches Weg.
zeichen für die Vier, die über das Geröll des kleinen
Pfades heimkehrten.

Cs sind drei Jahre ins Land gezogen, seitdem ich im
Felsen der Weißenbachspihe den letzten, stolzen Jugend»
träum erlebt hatte. Zwei lange Jahre!

Als ich im August 1916 die Berge der Iul ier ver»
ließ, wußte ich nicht, daß ich für immer vom Zauber»
reiche meiner Jugend Abschied genommen hatte. Viel«

leicht, nein sicher werde ich einmal dort wieder wan«
dern, aber es wird um mich, um uns alle fremd sein.
Fremde Herren walten dort und find die Torhüter in
das Wundergärtlein jener Verge geworden. Wi r wer»
den wieder auf den Cisdomen der Hohen Tauern stehen
und gen Süden blicken, wo sich in unwahrscheinlicher
Feinheit und Formenschönheit die Felszinnen der Juli»
schen Alpen aufheben, und werden sagen: dort ist I t a -
lien, dort find wir Gast, wo wir einst Herr waren. Cs
wird viel Bitternis in uns sein und manch verstecktes'
Fäusteballen, und unsere Sehnsucht wird öfter als unser
vielgehemmter Fuß zu den Gipfeln ziehen, die wir ver»
loren haben. Die Schönheit aber, die 5n ihnen lebt,
wird wie ein großes, stilles Gebet über Grenzen und
Länder gehen, wird wiederklingen in dem Gletscher»
brausen der Tauern und den Felssälen der Nordalpen,
denn die ewigen Höhen find »in uns Bergsteigern eine
Idee, die nie zertreten werden kann, wenn sie auch vom
Leide um die verlorenen Verge der Jugend manchmal
übertönt wird.

Aufruf zur Einsendung von knrzen Mitteilungen über höchste
ständige Wohnsitze in den Ostalpen.

Von Dr. Otto L e h m a n n , Wien.
Kein Hochgebirge der Crde ist auf weite Strecken so dicht

besiedelt wie unsere Alpen. Das besagt nicht, daß die öderen
Hochgebirge wegen ihrer Menschcnleerheit auch schon land»
schaftlich großartiger wären. Cs wird die Schönheit des An»
blickes der Alpen vielmehr geradezu in wesentlicher Art durch
den reizvollen Gegensatz ihrer besiedelten und ihrer, unbe»
wohnbaren Teile bedingt.

Wenn der Städter zuzeiten das Getriebe der Stadt
flieht, um Freiheit im Gebirge, in Wald und Heide, am
Strande zu genießen, so brauchen ihn die ländlichen Sied»
lungen im Mittelgebirge und im Flachland nicht zu stören;
aber sie sind auch nicht, wie in den Alpen, n ö t i g Zur Her»
vorbringung gegensätzlicher Schönheit. Wer Natureinsamkeit
sucht, wird es nur begrüßen, daß in der Ebene schon auf
eine Wegstunde Entfernung die Erdkrümmung die Ortschaf»
ten unter den Horizont versinken läßt und selbst bescheidene
Vaumgrupften in der Ferne Dächer und Kirchtüme dem Blick
entziehen. I m Mittelgebirge führt noch fchneller die Enge
der meist unbewohnten Nebcntälchen in die Abgeschiedenheit
und die häufigen Krümmungen auch «der größeren Tal»
strecken verdecken bald die Ortschaften. I n den Alpen kommt
das Gegenteil dem Wanderer zugute. Die Form der Täler
und die Anlage der Siedlungen in ihnen wirken zusammen,
daß eben diese weithin sichtbar werden. So verleihen die
Wohnstätten, oft trotz geringer Größe und schütterer Vcr»
teilung, ausgedehnten Landschaften des Hochgebirges jenen
freundlichen Zug, der mit den wilden Felshängen in so wohl»
tuender Ar t abwechselt. Auch die Täler der Alpen waren
vor der Eiszeit nur Ninnen, oft eng und vielfach gekrümmt,
ein Werk der ausnagenden Tätigkeit des fließenden Wassers.
Die riesigen eiszeitlichen Gletfcher aber haben sie verbrei»
telrt und durch Abnutzung ihrer Gehängevorsprünge ihre
Krümmungen vermindert, sozusagen die Täler „gestreckt".
So wird trotz späterer Zerstörung noch an vielen Stellen ein
D u r c h b l i c k längs der Flußrichtnngen ermöglicht. Viele
Siedlungen der Alpen, in manchen Gegenden die meisten,
vermeiden nun den Talgrund mit seiner Beschattung und
der kalten winterlichen Luftschicht in der Tiefe. Ihre Häufer
sind auf flachen Absätzen der Talflanken errichtet, und so
reichen manche ständigen Wohnorte in fonnfeitiger Lage iiber
500, ja 800 Meter über die Talsohlen empor. Noch höher
liegen Mahd» und Almhütten. Das alles vergrößert den
ilmkreis der Sichtbarkeit menschlicher Wohnstätten bedeu»

tend und erspart es dem Landschaftsbild der Alpen, daß sich
die Cinfamkeit einzelner Teile zu starrer Eintönigkeit sieigere
und daß der Anblick ihrer Größe ermüde.

Dies ist die Eigenart und Bedeutung der Siedlungen in
den Alpen: ihre deutliche Naturbedingtheit und deren Rück-
Wirkung auf den vertieften Genuß des Landfchaftsbildes.

Ausgedehnte Alpengruppen überschreiten, die Höhen, in
denen der Mensch als Ansiedler noch fein Fortkommen fin»
den kann. I m Sommer ist dies weiter oben möglich als im
Winter und so scheiden sich Alm» und Mahdhüttcn von den
ständig bewohnten Häufern. Je höher diese liegen, desto
karger wird schließlich der Ertrag des Ackerbaues und desto
notwendiger die Ergänzung durch die Viehzucht, deren
Grundlagen ja viel weiter emporreichen. Die obersten
Siedlungen find jene, deren Bewohner am Nande der Mensch»
heit Hausen; nicht an ihrem Außenrande freilich, der ja ganz
im Norden und Süden den polwärtigcn Festlandsenden und
den Treibeisgebieten beiderseits der befahrenen Meere folgt,
sondern am Nande von Inseln der Wildnis, als welche die
höchsten Teile der Hochgebirge aus der» bewohnten Crde auf»
ragen. Etwas anderes ist es, in kühnem Anstieg, gut aus»
gerüstet, auf einige Stunden oder Tage Teile dieser Wildnis
um ihrer großartigen Schönheit willen zu durchqueren, wo
oft noch Schutzhütten winken, etwas anderes, in der nächsten
Nachbarschaft solcher Nauheit 7 bis 8 Monate des Jahres,
in Frost und Schnee fein Leben zu erhalten.

Das aber findet gerade in den obersten ständigen Sied»
lungen statt. Wenngleich sie oft besonders herrlich gelegen
sind, was auch die wortkargen Bewohner viel häufiger füh>
len^ als man glaubt, fo soll uns kein Überschwang verleiten,
der Härte dieses Grenzerlebens auch nur einen Augenblick
zu vergessen, diefes Lebens, dem man im Gebirge wie beim
häuslichen Nachdenken manche geistige Freude 'verdankt.

Die Eigenart der Erscheinung hat denn auch schon vor
Jahrzehnten die wissenschaftliche Aufmerksamkeit erregt. «Vkm
suchte ihre Gesetzmäßigkeiten unter dem Begriffe der oberen
Siedlungsgrenze oder der höhengrenze der Siedlungen zu
erfassen. Das Ergebnis dieser Bemühungen war wenig l>c»
friedigend und erfordert neue, auf vermehrter Cinzelkenntms
ruhende Untersuchungen.

I n den Ostalpen sind wir noch nicht einmal so weit wie
die Franzofen, bei denen ihr höchstes Alpendorf, St. Vera,,,
unweit der italienifchen Grenze und des Mte. Viso, 1990—
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2050 Meter hoch gelegen, durch den Grenobler Geographen
Raoul B l a n c h a r d in einer mustergültigen geographischen
Cinzeluntersuchung liebevoll dargestellt wurde. Sie ist mit
schönem Lichtbild im Dczemberheft 1910 der „Montagne" des
Olub ^ ip in ^lauyai» erschienen.

Aber nicht nur wissenschaftlich notwendig, auch dringlich ist
eine vermehrte Kenntnis aller obersten Siedlungen der Ost»
alpen. Schon vor dem Kriegs sank die Siedlungsgrenze nicht
bloß durch die Einwirkung des Iagd»Großgrundbesitzes herab,
sondern auch durch andere wirtschaftliche Gründe, z. V . durch
den B a u schöner Staats» und Landesstraßen i n der Tiefe.
Die weltgeschichtliche Wende,' an der wi r stehen, läßt wei»
tere wirtschaftliche Verschiebungen erwarten, so daß höchste
Höfe und selbst Orte zu bloß zeitweilig bewohnten Almen
und anderwärts vielleicht wieder Almen zu ständigen Nieder«
laffungen, z. V . für den Wintersport, werden können. So ist
die obere Siedlungsgrenze auch ein Gegenstand geschichtlich«
geographischer Forschung. Dem Landschaftsbild unserer
Alpen stehen ohne Zweifel Veränderungen bevor, und zwar
große! W i e sehr wurde es z. V . in der Nachbarschaft der
früher ständig bewohnten, gletfchernahen Gampenhöfe durch
das Suldenhötel umgestaltet! Nach Schweizer. Beispiel wer»
den sich noch so manche Massenherbergen mehr oder weniger
städtischer Bauweise im Vereich oberster Bauernhöfe oder
in der Nachbarschaft von Alphütten dazu gesellen. Den
Anblick der Ostalpenlandschaft in seinem heutigen, einer
glücklicheren Zeit entstammenden Zustand dauernd zu über»
liefern ist eine Aufgabe, die heute noch leicht zu lösen ist, wo
die Augenzeugen der jetzigen Veränderungen und jener vor
dem Kriege noch lebend) Später würde nur die zeitrauben»
dere Urkundenforschung mi t ihrer Lückenhaftigkeit helfen. Für
die als fo nötig und dringlich dargelegte Feststellung, der
obersten ständigen Siedlungen fehlt aber die ausreichende
Anzahl von fachlichen Kräften und außerdem in Deutsch»
österreich das Geld. Darum ist ohne die freiwillige Mi th i l fe
weiter Kreife, die die Alpen lieben, nicht auszukommen, zumal
jeder in den Alpen Geborene und jeder Vergwanderer ohne
Schulung die Erkenntnis zu fördern imstande ist. Diesem
Streben diene folgender

Aufruf.

Cs ergeht hiemit die Einladung an alle Alpenfreunde, kurze
Nachrichten über oberste ständige Siedlungen in den Ostalpen
an den Verfasser dieses Aufsatzes ins Geographische Inst i tut
der Universität in Wien, 1. Bezirk, zu senden. E r ist von der
Geographischen Gesellschaft in Wien beauftragt, sie an die
Schriftleitung ihrer „Mit tei lungen" abzuführen, wo sie mit
dem Namen des Cinfenders gegen das übliche Entgelt ab»
gedruckt werden, sobald eine genügende Anzahl beisammen
ist. Betreffen mehrere Nachrichten denselben Ort , so behält
sich die Schriftleitung das Rechts vor, daraus einen zusam»
menhängendcn Bericht zu machen. Auch wi rd sie sich die
Freiheit nehmen, wo es nötig ist, durch Anmerkungen und
Zusätze die Bedeutung einer Einsendung zu unterstreichen.
Wer dauernd oder im Sommer im Bereiche des hoch»
gebirges wohnt, kann oft auf einfachen Spaziergängen ohne
große Mühe, der Wissenschaft zu Dank, höchst nützliche Tat»
fachen in Erfahrung bringen. Dabei braucht nicht mehr be»
richtet zu werden a ls :

1. Name und Lage der genannten Siedlung^
2. höhe über dem Meeresspiegel,
3. Umkreis, in welchem sie die höchste ist,
4. Herkunft der einzelnen Angaben;

z. V . : Die Vauernwirtfchaft „Noßhag" um 1100 Meter ist
die höchste Siedlung auf dem Talboden des Iemmgrundes.
Dies wurde bei einer Wanderung zur Berliner» Hütte durch
Befragung des Besitzers und Augenschein festgestellt. D.ie
höhe ist auf Grund der Schichtlinien der österreichischen
Spezialkarte 1:75.000. gewonnen worden. Oder: Der Weiler
M o o s , links der Nosanna am sonnfeitigen hang, über

i ) Gute Lichtbilder wissenschaftlich anerkannt „höchster"
Siedlungen, worauf zugleich deren Ortslage erkennbar ist,
wären ein schöner Gegenstand für das Alpine Museum in
München.

1400 Meter hoch gelegen, ist die höchste ständige Siedlung
des ganzen Stanzertales, mit Ausnahme eines Wirtshauses
an der Arlbergstraße. Diese Nachricht beruht auf freundlicher
Mit tei lung des Herrn Hermann Handel-Mazzetti, Bezirks»
kommissärs in Landeck 1914—1916.

Vielleicht ist eine kurze Belehrung erwünscht:
Z u Punkt 1. Der Name von O r t s c h a f t e n und Weiler«

gruppen kann wohl immer auf den Spezialkarten 1:75.000,
den bayrischen Karten im Maße 1 :100.000, 1 :50.000 oder
darüber, endlich auf dqn Alpenvereinskarten gefunden wer«
den. C i n z e l h ö f e und Weiler sind hingegen darauf oft un»»
benannt, fo daß eine Anfrage beim Besitzer oder bei Orts»
Insassen nötig wird. I s t der Name auf einer Karte zu finden,
fo genügt die Angabe des Tales und der Hinweis auf die
Karte, um die Lage zu bezeichnen. Das Nähere kann dann der
Schriftleitung überlassen bleiben. F e h l t der Name von
Höfen, auf den Karten, fö wird um Angabe der Talfeite der
Gemeinde, beziehungsweise Ortschaft gebeten. Vielleicht läßt
sich auch erkennen, ob die höchste Siedlung auf den Karten
wenigstens durch die häuserzcichen, wenn auch ohne Namen,
dargestellt ist. Dann wäre die Lage diefer häufer auf dem
Kartenbild möglichst genau, zu beschreiben, z. V . mit Hilfe
der Entfernung und Nichtung in bezug auf einen Buchstaben
oder eine benachbarte höhenzahl. Brücke, Kirche usw. Eine
gewisse Lagebeschreibung ist übrigens schon durch die M i t»
teilung gegeben, i n welchem Umkreise eine Siedlung die
höchste ist. '
" Damit gelangen w i r zunächst zu Punkt 3. E r macht am
meisten Schwierigkeit, wenn überhaupt bei dieser Sache von
einer solchen gesprochen werden darf.

Als Umkreise, innerhalb welcher die Kenntnis der höchsten
Siedlung geographisch von Wer t ist, kommen vor allem in
Betracht:

a.) das Gebiet der Talsohle. Stets läßt sich hier die hinterste
und daher oberste Siedlung leicht finden;
- b) das Gebiet eines der Gehänge, deren bewohnte Teile

ja meist in die Augen fallen und leicht abgegangen werden
können; >

c) bei Kenntnis der eben genannten Talbestandteue: das
Gebiet eines ganzen Tales und — ist dieses sehr lang — das»
jenige eines wenigstens an e i n e m hange besiedelten natür«
lichen Talstückes. Diese natürlichen Teilstrecken führen oft
eigene Namen bei der Bevölkerung. Kleinere solcher Strecken
sind oft von einer einzigen Gemeinde mit zerstreuten Ort«
schaften eingenommen; - <.

ä) das Gebiet einer Gemeinde, wenn diese aus mehreren
getrennten Ortsbestandteilen besteht. Dies erfordert aller-
dings, daß sich die Ausdehnung der Gemeinde leicht ernntteln
lasse oder dem Einsender sonst begannt ist. ^ _ ..,,

Auch e i n z i g e Siedlungen in Tälern und Talchen wolle
man freundlich bekanntgeben. Sie sind mcht.selten die höchsten
ganzer Gruppen oder Flußgebiete.

Nachträglich wenden wi r uns noch zu Punkt 2 : Höhenlage.
Die Meereshöhen werden am leichtesten den Karten mit
Schichtlinien entnommen, denn ohne diese würden die höhen»
zahlen keiner Karte ausreichen. Fehlt nämlich, was oft sein
wird, bei einer obersten Siedlung die höhenzahl, so bedient
man sich des nächsten gemessenen Höhenpunktes der Karte, sei
er nun ein menschlicher V a u oder eine Narurform; von da
zählt man die Schichtlinien bis zur Siedlung mit der gesuchten
höhe richtig ab und schätzt den Abstand der häuserzcichen von
den nächsten Schichtlinien (auf der Spezialkarte von 100 zu
100 Metern); auf diefe Weise wird leicht eine Genauigkeit
von i 30 Metern erreicht. Cs ist natürlich von wesentlichem
Vorte i l , wenn auch im Gelände eine Schätzung des Unter»
schiedes bekannter und der gesuchten höhen vorgenommen
wird, zumal auf den Spezialkarten die Schichtlinien oft sehr
undeutlich sind, im Gegensatz zu allen neueren Alpenvereins»
karten. Übrigens genügen Mitteilungen der höhen in folgen»
den Formen: „zwischen 1400 und 1500 Meter", „nahezu", be«
ziehungsweise „über 1600 Meter". Läßt sich auch das nicht
erreichen, so können Angaben wie z. V . „um 1650 Meter" oder
„rund 1300 Meter" genügen. B e i allen Schätzungen dieser
A r t erscheinen etwas zu niedrige Werte als besser denn zu
hohe. Wer es leicht tun kann, w i rd sehr gebeten, bei Gehänge«
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fiedlungen die höhe über dem nächsten Stück der Talsohle mit»
zuteilen. Vei geschlossenen Orten genügt die höhe der Kirche,
deren Zahl ja meist unnnttelbar der Karte entnommen werden
kann. Vci weit zerstreuten Gemeinden ist natürlich die Höhe
der obersten Höfe und Weiler das Wichtigste.

Zu Punkt 4: Die Herkunft der einzelnen Angaben wird
meist verschieden sein, darum wurde gebeten, die Quellen an»
zugeben. Solche sind:

a) die benutzten Karten (möglicherweise auch Schriften);
b) die Namen der Auskunfterteiler, wozu sich meist die

Einheimischen mit und ohne Rang und Würden gerne bereit»
finden;

c) eigene Beobachtungen, in günstigen Fällen auch Messun»
gen. Niemand ist gehindert, auch über Einwohnerzahlen, Ge«

schichte, Wetterlage, Voocnformen und Anbauverhältniffe
einer obersten Siedlung kurz zu berichten. I m Gegenteil wer»
den alle'solche Mitteilungen nur begrüßt, und wenn sic, wie
gewöhnlich, Unbekanntes bringen, ebenfalls abgedruckt.

Zum Schluß kann im Namen der heimatlichen Erdkunde
nur noch einmal betont werden, daß jedem Helfer in der Sache
diefes Aufrufes der Dank der Wissenschaft und aller Alpen«
freunde sicher ist. ,

i'lber die wissenschaftlichen Ergebnisse auf Grund der Ein»
fendungen wird in den „Mitteilungen" des D. u. S. Alpe».
Vereins Bericht erstattet werden. Sie werden um so rascher
zutage treten, je mehr Erfolg diefem Aufruf beschieden sein
wird.

Das Versichern beim Klettern.
Von Herman,» Am ans hauser , Salzburg.

k in trauriger Unglücksfall, den ich im Vorjahr erlebt
habe, ist der unmittelbare Anlaß zu dieser Abhandlung, die
hoffentlich dazu beitragen wird, das Gefühl für Vcrant»
wortlichkeit und die Kenntnis scharsumschriebener Siche»
rungsvorschriften zu verbreiten.'

Das Versichern im Fels wurde bisher fast allgemein fo
betrieben, daß zwar der Zweite bei der Bewegung gesichert
war, nicht aber der Erste; auch war meist der Zweite in Ge»
fahr, beim Sturz des Ersten mitgerissen zu werden. Das
Seil wurde entweder mit der Hand gehalten oder über Fels»
zacken gelegt; nur wenige trugen Mauerhaken bei sich, die
entweder unförmig oder zu leicht gearbeitet und deren Ein«
schlagen, das meist mit einem Stein geschah, höchst mühselig,
ja oft unmöglich war. Der Umstand, daß gute Kletterer ein
ausgesprochenes persönliches Sicherheitsgcfühl zu haben
pflegen, verhinderte, daß man energisch daranging, die Ge»
fahr des Sturzes zu bekämpfen. Falscher Ehrgeiz, der die
Anwendung „künstlicher Hilfsmittel" als Eingeständnis eige»
ner Schwäche ansah, arbeitete geradezu dagegen. Daß die so
geübte Art zu klettern eine Brutalität gegen sich selbst, vor
allem aber gegen den Zweiten ist, scheinen bis heute nur
wenige erkannt zu haben. Während man sonst für jedcge»
fährliche Beschäftigung, sei es die des Bergmannes, des Ma-
schinisten oder fönst eine, wohldurchdachte Sicherungsvor»
schriften hat, ist man beim Klettern vollauf damit zufrieden,
„ohnehin am Seil zu gehen", und findet in der Kenntnis von
Seilknoten, die ihren Mann nicht erwürgen, fchon einen
hohen Grad von Vollkommenheit.

So ist es nicht mehr als natürlich, daß immer wieder !ln»
glücksfälle sich ereignen wobei beide Teilnehmer stürzen, immer
wieder das Seil reißt und der Zweite (wie in dem eingangs
erwähnten Falle) Gott dankt, daß dies gefchah, weil er sonst
unfehlbar mitgerissen worden wäre.

Es ist daher notwendig, daß wir uns in unserem Taumel
von Selbstbewußtsein besinnen und uns eine Methode zurecht,
legen, die unserem Beginnen das größtmögliche Maß der
Sicherheit verleiht. Wem sein Leben gleichgültig ist, wer
außer den Bergen — die gewiß viel sind — nichts hat in
der Welt, der mag meine peinlichen Vorsichtsmaßregeln ver»
achten, der mag feine Freude daran finden, der Gefahr un»
mittelbarer, nackter gegenüberzustehen — aber der gehe auch
allein und bringe nicht harmlose Menschen, die sich seiner
Autorität anvertrauen, in Gefahr.

Nun zur Sache!
D a s S e i l : Das sicherste ist ein g e d r e h t e s Seil aus

g r a u e m Hanf. Alle Nachteile, die gedrehten Seilen nach»
gesagt werden, sind bei erstklassigem Material nicht stich»
hältig. Ein gutes gedrehtes Seil kringelt nicht, ist nicht bock»
steif, aber es ist zugfester, griffiger in der Hand, nützt sich
weniger ab und ist billiger. Allerdings find gute Seile diefer
Art fast nirgends zu haben, weil jedermann den geflochtenen,
und wären sie der größte Schund, den Vorzug gibt. Selbst»
verständlich sind geflochtene oder gewebte Seile aus gutem

grauen Hanf nicht zu verachtm; sie werden infolge ihrer
auf jeden Fall vorhandenen Vorzüge immer wieder benutzt
werden. Es fei jedoch eindringlichst darauf aufmerksam gc>
macht, daß geflochtene Seile durch u n d durch geflochten
sein müssen; sie dürfen keine gedrehte Seele haben Es gibt
Seile, deren halber Inhalt „Seele" ist, die mit dem geflochte»
nen oder gewebten Mantel keine Verbindung hat, fo daß
bei besonderer Beanspruchung infolge ungleichmäßiger Del)»
nung erst der eine Teil, dann der andere reißt.

Alles übrige über die Beschaffenheit des Seiles ist ja
wohlbekannt, nur über die zu verwendende Länge fei noch ein
Wort gesagt: Auf nicht allzu schwierigen, bekann ten
Türen und zu zweit tut man gut, nur 20 Meter mitzu-
nemen; dann wirkt das Seil nicht mehr als Ballast und man
erspart sich das zeitraubende und anstrengende Einziehen
der nicht ausgckletterten Länge. Vei reichlich vorhandenen
natürlichen Sichcrungspunkten ist es klug,, wenn der Erste
nicht allzu weit vorausklettert; dadurch wird die höhe eines
immerhin möglichen Sturzes verringert und vor allem kann
der Zweite besser geleitet werden. Vei neuen oder sehr
schwierigen Türen sei (immer zu zwei) das Seil 30 bis
40 Meter lang. Diese Länge wird zwar selten gebraucht,
aber wenn, dann ist sie um so vorteilhafter. Ist das Seil
dann doch zu lang, fo wird es von einem der Kletterer um
Schulter und Achsel genommen. Das Überwerfen der Schlw»
gen um die Schulter geschieht mit einer fehr flinken Vewc.
gung beider Hände, die ähnlich wie ein Gewehrgriff geübt
und genau ausgeführt werden muß. Die linke Hand hält
das Seil, die rechte gleitet an ihm eine ganz bestimmte
Strecke, auf Schlingenlänge, nach rechts, und im nächsten
Augenblick fchon wird es durch einen Nuck über die linke
Schulter und unter den rechten Ellenbogen geworfen, worauf
die linke Hand an die Stelle der rechten faßt und sich alles
wiederholt. So einfach das ist, fo wenig wird es angewandt;
die meisten Nettem lieber mit überflüssiger Seillänge oder
tragen in leichtem Fels die Schlingen in der Hand, was aus
alle Fälle gefährlich ist und nur bei kurzen leichten Strecken
angewandt werden soll, hat man das Seil um die Schul»
ter geschlungen, so muh es an der Vrustschlinge befestigt
werden, damit bei einem Sturz die Schlingen nicht zusam»
mengezogen werden können. (Fritz Drasch fand fo den Tod.)
Dies geschieht, indem man von dem freien Seil eine Schlinge,
fo groß wie eine Vrustfchlinge, doppelt durch die Vrustschlintze
zieht, um das freie Seil mit dem doppelten einen Knopf
macht, fodann die Schlinge zu den anderen um Schulter und
Achfel legt.

Damit.find wir von der Beschaffenheit des Seiles schon
ein gut Stück in die Anwendung gekommen. Weil wir aber
fchon bei den Schlingen sind, fei noch rasch e m p ö r t gesaat
über das Ablegen des Seiles: Das Seil wird um Knie und
Fuß oder sonstwie in gleiche Schlingen gelegt, fodann nicht
durch allerhand Knöpfe gefaßt, fondern" durch zwei kleine
Riemen mit Schnalle, die ständig zu ihm gehören, an den
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Schlingenenden zusammengeschnallt. So wird es vor Ver»
Wicklungen bewahrt und ist stets gebrauchsfertig.

Ehe nun der Erste vorauszuklettern beginnt, hat er dafür zu
Morgen, daß im Falle eines Sturzes der Zweite nicht mit»
gerissen werden kann. Ist ein Felszacken vorhanden, hat dies
grundsätz l ich so zu geschehen, daß knapp im Seil vor
dem Zweiten ein loser Sacksiichknoten gemacht wird, den man
über den Jacken legt. (Dies schützt den Ersten auch gegen
ein Abstürzen des Begleiters aus dem Stand — derlei ist
auch schon vorgekomlnen.) Ist keins natürliche Sicherungs»
Möglichkeit des Zweiten vorhanden, so darf der Erste nur
bei gutgriffigem, nicht sehr schwierigem Fels ohne Versiehe»
rung weiterklettern. Er darf aber dabei keinen Augenblick
vergössen, daß damit fein Leben mit dem des Kameraden
verknüpft ist, daß jeder Leichtsinn in diesem Falle eine
Niedertracht gegen den Gefährten ist. Wird die Schwierig»
keit so groß, daß bei größter Vorficht trotzdem ein Sturz
denkbar ist — man sei sehr streng in dieser Beurteilung! —,
dann hat unbedingt Mauerhakenficherung angewendet zu
werden. Verzichtet auch der Erste für feine Person auf eine
solche Sicherung, fo muß sie doch f ü r den Z w e i t e n an»
gewendet werden.

Hat der Vorauskletternde einen guten Standplatz erreicht
und besteht für den Zweiten nicht die Gefahr des Pendelns,
fo versichert der Erste, indem er das Seil um Schulter und
Achsel legt. Dies geschieht so, daß das vom Versicherten
herauflaufende Seil von der rechten (linken) Hand gehalten
wird, sodann unter der rechten (linken) Achsel durchläuft,
den Rücken quert und über die linke (rechte) Schulter nach
vorne zur linken (rechten) Hand läuft, die es wieder hält.
I m Falle eines Sturzes wird durch diese Methode die Hand
entlastet, ferner trifft der Angriffspunkt der Zugkraft den
Rücken des Haltenden, so daß dieser statt nach vorne nach
rückwärts, dem Vera, zu, gezogen wird. Ist ein fester Ver»
sicherungspunkt vorhanden (Jacken oder Mauerhaken), ist
außerdem noch Selbstsicherung durch Sackstichschlinge anzu»
wenden. Findet der Erste schlechten Stand oder besteht Ge»
fahr des Pendelns, so wird mittels Zackens oder Mauer»
Hakens versichert. Findet man zwei Jacken, fo wird der eine
zur Selbstsicherung, der andere zur Vcwegungssicherung ver-
wendet.
. Die Versicherung des Zweiten ist demnach in nahezu

vollkommener Weise zu erreichen; dir des Ersten wird frei»
lich, besonders in mittelfchweren Stell?«, oft problematisch
sein. Die Versicherung um einen Jacken hat nur auf kurze
Distanzen Zweck, denn bei größerer Sturzhöhe wird selbst
das beste Seil infolge der Rauhigkeit des Felfens und der
damit verbundenen Starrheit des Widerstandes reißen. An
sehr schwierigen Stellen also wird wiederum Mauerhaken»
sicherung, diesmal im Interesse beider Kletterer, eintreten
müssen.

Erst die präzise Arbeit mit Mauerhaken macht das Fels»
klettern zu einem Sport, den auch ein gewissenhafter Mensch
verantworten kann. Die technischen Hilfsmittel dazu sind:
Mauerhaken, Hammer und Karabiner.

Als Mauerhaken wird ein schmiedeeisener Stift verwendet,
dessen Kopf zu einem unbeweglichen Ring ausgeschmiedet
ist (Fig. l ) . Diese zuerst von F i e c h t l verwendeten Haken

Fig,
vereinigen alle Vorzüge wie Festigkeit, Schmiegsamkeit und
Billigkeit. Sie werden mit vcrschiedem langen Stist angc»
fertigt und es kommen die längeren oder kürzeren, je nach
der Art des Spaltes im Fels, der sie ausnehmen soll, zur
Anwendung. Das Einschlagen geschieht am besten in eine

Honzontale und bergwärts geneigte Felsspalte, aber auch
senkrechts Spalten können meist benützt werden, weil das
welche Elsen sich durch Verbiegen genügend verklemmt. Der
Haken wird möglichst bis zum Ring eingeschlagen, der, wenn
er nach abwärts steht und am Felsen aufruht, infolge der
ExzentnzUat des Angriffes ein Herausreißen des Stiftes
besonders verhindert.

Zum Einschlagen der Mauerhaken muß unbedingt ein
Hammer Mitgeführt werden, denn die Verwendung von
Steinen ist erstens völlig unzulänglich, dann finden sich solche
auch an den steilsten und schwierigsten Stellen oft gar nicht
vor. Einen Hammer, der von mir eigens zu diesem Zwecke
konstruiert wurde, zeigt Figur 2. Ein nach diesen Angaben

Fig. 2,

verfertigtes Musterstück habe ich nun seit drei Jahren im
Gebrauch und es hat sich als vorzüglich bewährt. Die Ab».
Messungen sind so gehalten, daß der Hammer leicht in einer
Tasche untergebracht werden kann. Zug und Griff sind vor»
trefflich, die pyramidenförmige Spitze des Vorderteiles leistet
bei Vereifung oder auf hartem Schnee gute Dienste.

Ist nun der Mauerhaken eingetrieben, so wird das Seil
nicht unmittelbar durch den Ring gezogen, was ein Los»
seilen beider Teilnehmer erfordern würde, sondern es wird
durch einen starken Karabiner aus Stahl mit dem Ringe
verbunden: Sehr geeignet hiczu sind sogenannte Feuerwehr»
larabiner (Fig. 3); noch vorteilhafter wäre eine ovale

' Fig. 3.

Form. Der Karabiner wird in das Seil eingehakt, sodann
in dm Mauerhaken, wodurch ein rasches und sicheres An»
bringen und Abnehmen der Versicherung ermöglicht wird.

Ganz besondere Vorteile, dieser Versicherungsart sind,
daß der Sicherungspunkt unabhängig vom Standplatz des
Zweiten möglichst nahe an die schwierige Stelle herange»
schoben wird, daß der Erste 30 bis 40 Meter vorausklettern
kann und durch Anbringen mehrerer Haken immer genügend
gesichert ist, ferner, daß die glatte Oberfläche des Kara»
diners beim Sturz das Seil nicht beschädigt, vielmehr ein
leichtes, elastisches Nachgeben bewirkt.

Befindet sich der Mauerhaken in greifbarer Nähe des
Zweiten, fo kann eine strengere Elastizität der Versicherung
erreicht werden, indem entweder eine Schlinge des Seiles

.durch den Karabiner gezogen und und vom Versichernden
um die Brust genommen wird, oder, was sympathischer ist,
indem das Seil so in den Karabiner eingehakt wird, daß es
einmal in einer Spirale um den Ring geht. Bei plötzlichem
Zug tritt dadurch eine starke und doch nachgiebige Brems»
Wirkung ein.
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Der Voraüskletternde hat demnach bei sich zu tragen:

3—4 Mauerhaken, 2—3 Karabiner und den Hammer (neben«
bei bemerkt: auch eine Seilschlinge, die häufig gute Dienste
leistet!); der zweite trägt weitere Haken und bringt die be»
nützten Karabiner wieder dem Führenden zurück. Diese Ge»
rate werden'lun besten in zwei nach a u ß e n offenen, mit
knöpfbaren Klappen versehenen Vrusttaschen untergebracht

und find so mit jeder Hand gleichmäßig erreichbar.
Dieser hier dargelegten Sicherungstechnik möchte ich

nur noch eimge Ratschläge hinzufügen: Sprich beim Klet»
tern nur, was notwendig ist. Klettere nicht zu knapp an
dnnem Vorgänger. Und vergiß nie: Des Lebens höchstes
,st das Klettern nicht! So ausgerüstet kannst du dein Tun
wohl verantworten.

Erfahrungen aus Bergwanderungen mit der Jugend.
Von Studienrat A. S c h m i e d , Kempten»Allgäu.

Bergfahrten mit der Jugend find seit langer Zeit schon
vielfach unternommen worden; sie wurden durch die Unter»
stiitzung des Alpenvereins immer häufiger und werden hoffent»
lich noch viel zahlreicher. Daher scheint es am Platze zu fein,
einmal auch über die Crfahrdungen zu sprechen, die man aus
der Veranstaltung solcher Wanderungen schöpft, zumal meines
Wissens die Sache von diefer Seite in den „Mit tei lungen"
bisher iwch nicht ausführlich beleuchtet wurde, obwohl für
die Öffentlichkeit gerade darin ein besonderer Wer t zu
suchen ist; denn sonst macht jeder, der ein derartiges Unter»
nehmen zum erstenmal durchführt, immer wieder dieselben
Fehler, und mancher schreckt dann vor einem zweiten Vcr»
such zurück, macht Stimmung gegen die Sache und sie ver»
schwindet da und dort wieder vom Programm, wo sie hätte
erhalten bleiben können, wenn man von Anfang an aus den
Erfahrungen anderer sich hätte N a t erholen können. 'Daß
wi r in Kemptcn schon feit vielen Jahren mit der Jugend in
die nahen Verge wanderten, liegt auf der Hand, mW fo hat
sich hier reiches Mater ia l an Erfahrungen angesammelt. I n
neuerer Zeit kamen noch winterliche Bergfahrten dazu, als
der Schisport sich auch unter unserer Jugend immer mehr
ausbreitete.

Zweifellos das Wichtigste ist eine wohlvorbereitete,
gründliche Organisation. Es muß von vornherein betont
werden, daß die Erfahrungen beim Wandern im Flachlande

, oder Vorgelände durchaus nicht hinreichen zu Alpenfahrten.
Der Führer muß selbst Alpinist und sich bewußt sein, daß
er im Flachlande bei weitem nicht so ganz allein auf sich
und seine Schar angewiesen ist als im Gebirge, besonders
im Winter.

I n Kempten haben w i r es in dieser Beziehung freilich
fehr gut; unsere Jungen haben selbst zum großen Tei l
schon alpine Erfahrungen hinter sich; die Ausrüstung ist
meist sachgemäß und bedarf nur fetten einer Ergänzung oder
Berichtigung. Trotzdem ist auf sie jedesmal besonders zu
achten und ein Appell mit voller Ausrüstung kurz vor An»
tr i t t der Fahrt oder wenigstens die sichere Kenntnis der ein»
zelnen Ausrüstungen ist unerläßlich. Ich lasse mir vow den
Eltern außerdem bestätigen, daß fie ihren Söhnen auf
eigene Gefahr mitzugehen gestatten, daß ich also eine has»
tuny nicht übernehme, sondern nur die Aufsicht führe.

Natürlich sind zunächst mit den Wir ten, Sektionen und
einschlägigen Behörden Briefe auszutauschen und dann ist

'P rov ian t zu besorgen. Die Mahlzeiten immer in Gast»
Häusern einzunehmen, hat vieles Mißliche. Es kommt sehr
teuer, und da auch minderbemittelte Schüler den Genuß einer
Bergfahrt sollen teilen können, ohne daß sie gerade ein
„Almofen" nötig haben, fo ist die Kostenfrage außerordent» -
lich wichtig. Das Essen im Wirtshaus erfordert aber- häufig
eine Vorausbestellung und diese erheischt das sichere, recht»
zeitige Eintreffen^ mag das Wetter fein, wie es w i l l . Jeden:
nach feiner Ar t kochen zu lassen ist meist nicht möglich und
erregt, je nach der Ausstattung mit Nahrungsmitteln, die
Mißgunst und den Neid der Kameraden. Kameradschaft»
lichtcit ist aber die seeMcke Grundlage der ganzen Wan>
derung. ! lnd wenn die Wanderungen ihren Hweck erfüllen
sollen, so müssen sie nicht bloß äußerlich eine Flucht vor den
schädlichen Lockungen der Städte in die reine Natur be»
deuten, sondern auch eine innere Flucht des Kulturmenschen
vor sich selbst, eine Flucht vor allen den Dingen, die er für
unentbehrlich hält, obwohl sie es nicht find. Es muß in der

Stadt auch der Gedanke an alles zurückbleiben, .was an
überflüssiger Bequemlichkeit unentbehrlich ist, es muh die
Erziehung zur Nückkehr i n iene schönen Zeiten. energisch ein»
setzen, da man als Alpinist alle die kleinen und großen
Entbehrungen bei einer Bergfahrt ruhig als selbsiverständ»
lich in Kauf nahm. Leider haben das die meisten infolge
der steigenden Bequemlichkeit in den Alpenvereinshüttcn
und' Gasthäusern verlernt. W i r werden aber infolge un»
seres wirtschaftlichen Zusammenbruches zur Rückkehr in die
Bescheidenheit gezwungen werden.

Der Führer 'muß diese kleinen Opfer ebenfalls bringen
und Lager, Essen, Arbeit und Marschleistung mit den Jim»
gen teilen. Dafür erntet er aber dann auch doppelte Freude
und Vereitwilligkeit. Dann kann er auch energisch einen
Jungen zurechtweisen, der es trotzdem wagen würde, über
eine kleine Strapaze zu murren. Natürlich darf und muß
von Anstrengung, aber es darf nicht von Überanstrengung
die Rede sein. A ls unsere Jungen einst nach einer vier»
tägigen Schifahrt mjt fröhlichem Gesang unter strömendem
Negen bei Nacht gegen Immenstadt wanderten, da wußte
ich — so war alles recht!

Aus diesem Gefühl der Gemeinsamkeit und Bescheiden»
heit heraus empfiehlt sich auch das gemeinsame Abkochen, so
oft es geht. Geschickte Köche finden sich immer. Wer über
das Essen brummt, muß das nächste M a l selbst mitkocheu.
Die Köche müssen vorher bestimmt sein, ebenso die Gehilfen,
die Feuer machen und abspülen. Es wi rd natürlich sofort
eingewendet, daß durch das Mitnehmen von Proviant .das
Gepäck erheblich vergrößert wi rd , ja daß dies bei einer auf
längere Zeit bemessenen Wanderung unmöglich wird, hie»
gegen ist zu erwidern, daß eine längere Reise ohnehin der
Stützpunkte bedarf, an denen dann auch die Lebensmittel
hinterlegt oder ergänzt werden können, daß das unabhängige
„Lagerleben" einen besonderen Reiz für die Jungen hat und
daß schließlich die Frage der Verköstigung mehr finanzieller
Natur ist. Die Hauptsache dabei ist immer Einfachheit,
Bil l igkeit und Gemeinsamkeit.

Der Transport der Lebensmittel selbst läßt sich, wie
viele Erfahrungen zeigen, immer wieder am besten mittels
der Rucksäcke und Brotbeutel (!) betätigen. I m Sommer
wi rd man schlechtweg an kein anderes Transportmittel fürs
Gebirge denken; Schlitten oder Rodel haben sich für winter»
liche Transporte nicht bewährt. Große Schlitten sind zu
schwer, kleine passen nicht in die Schlittengeleise und fallen
immer wieder um. Eine unangenehme Erscheinung während
des Marsches ist die auch beim Wandern einer größeren
Zahl Erwachsener auftretende Zerreißung i n Gruppen. Die
einen gehen schneller, die anderen langsamer. Tagegen ist
beim besten Wi l len nicht viel auszurichten. Es empfiehlt
sich deshalb, gleich von vornherein damit zu rechnen und
etwa ein Ziel zum Sammeln anzugeben. Wenn der Weg
zweifelhaft ist, Abzweigungen vorkommen oder keine Mar»
kierung vorhanden ist, w i rd das Warten besonders uner»
fahrenen Jungen dringend einzufchärsen sein. Eine Signal»
pfeife tut fehr gute Dienste und ist überhaupt unerläßlich, foil
aber möglichst f p ä r M angewendet werden. Die Jungen
folgen ihr um fo lieber, je seltener sie ihren Warnruf hören.
Wenn sie tönt, muß schon etwas Besonderes los fein. M a n
lasse überhaupt der Jugend möglichst viel Freiheit, dann wi rd
sie den unbedingt nötigen Anweisungen um so williger ge>
horchen. Der Führer muh, unbedingte Autorität besitzen.
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Cr sollte deshalb die mit ihm gehenden Jungen vor Antr i t t
der Wanderung schon genau kennen, im andern Fa l l ist eine
Probefahrt nötig oder doch die Reise so einzurichten, daß
die ersten Tage als solche Probefahrt gelten können. Ge»
gedenenfalls wären Änderungen im ganzen Plane not«
wendig. Ve i einer Schiwanderung wollte mir ein Junge die
anderen bestimmen, nicht mehr auf den Gipfel zu gehen, da
es bereits „pappe". Ich protestierte unter Hinweis auf m"ine
Erfahrung energifch gegen ein solches Vorgehen; ich wußte
aber auch sicher, daß der Schnee bei der Abfahrt nicht „poppen"
werde. Wehe mir, wenn er doch geklebt hätte! Das Ver«
trauen in meine Autorität wäre dahin gewesen.

Ich habe noch regelmäßig beobachtet, daß ganz von selbst
bei Beginn von Schwierigkeiten der Jug der Jungen schön
beisammen bleibt. Da führe ich dann wohl auch eine Marsch»
ordnung ein. A ls Schrittmacher gehe ich voraus, der Letzte
ist der sicherste, berggewohnteste Junge, ebenso in der M i t t e
ein bereits erprobter, kräftiger Junge, dazwischen verteile ich
die andern. Cine solche alpine Rangordnung hat auch er«
zieherifchen Wer t , sie hat das Gefühl der Verantwortlichkeit
und bringt Ernst in die Sache. Sind zwei Begleiter dabei,
so wird sich die Ordnung entsprechend ändern.

Wer allzu ängstlich ist, der lasse überhaupt die Führung
einer Iungmannfchaft in die Berge, bleiben, ebenso wie der,
der gar keine Verantwortung zu'haben glaubt, weil er sie
schriftlich abgelehnt hat. Der Führer muß denselben frisch,
fröhlichen Wandergeist besitzen wie die Jugend und dazu noch
das reife Verständnis für die Leistungsfähigkeit und die Be«
dürfnisse der» Iungmannfchaft.

E in Kapitel für sich ist die Nachtruhe. Daß sie häusig
von den Jungen gestört w i rd , wenn sie unter sich sind, ist

eme allbekannte Tatsache. Dasselbe tun aber auch Erwachsene,
die Massenquartiere beziehen. Immer findet sich in einer
größeren Gesellschaft ein Ruyesiörer7"der seine Spuke.auch
bei Nacht nicht lassen kann. Also darf man deswegen nicht
die Jugend verurteilen, und das einzige M i t t e l zur Abhilfe
ist bei dieser dasselbe wie bei Erwachsenen: ein allgemeines
Schlafbedürfnis, das durch eine gesunde Ermüdung hervor»
gerufen ist. Zureden oder gar Droben hat wenig Zweck und
schließlich verschafft sich die Nuhe am besten die Jugend selbst.
Höchstens die Gewöhnung kann helfen, die ohnehin nach ein
paar Nächten eintritt und die bei wiederholten Wanderun-
gen derselben Schar schon das erste M a l sich geltend macht.
Die Spaßmacher „ziehen" dann nicht mehr. Einmal hatte ich
mit dem Radikalmittel Glück, den Hauptruhestörer eine
Stunde lang im Zimmer aus einem Stuhl „schlafen" zu lassen.
Das half!

Über die äußeren und inneren Ziele der Jugcndwanderun»
gen brauche ich kaum viel Worte zu machen. Die Gefahr,
daß die Jugend ihre Naivetät verliert, daß sie zu einer alpi«
nen Feinschmeckern herangezogen wi rd , kann leicht vermieden
werden.

Es gibt überall in unseren Bergen, so unendlich viel
Schönes, daß es nur offener Augen, es zu sehen, und eines
warmen Herzens, es zu fühlen, bedarf. Wer sieht und fühlt,
der wird auch Worte haben für die Jugend, sie zum
Schauen und Fühlen erziehen und begeistern können. Wer
aber in der Natur nichts als ein Feld zur Ausübung eines
Sportes erkennt, der lasse die Hand von der Jugend. Ich
möchte hier von einer Ku l tu r des Sportes reden, die der
Jugend eingepflanzt werden fol l , und den Kultus des Sportes
weit von ihr entfernt wissen.

Das Säntis-Nelief von Prof. Dr. Albert Heim, Zürich.
Von Landgerichtsrat C. M ü l l e r , München.

Der Verein der Freunde des Alpilien Museums hat dem
Museum das Relief des Säntis von dem bekannten Geo»
logen Prof. A. H e i m zum Gefchenk gemacht und hiedurch
das Museum in dm Besitz des besten aller derzeit Vorhände»
nen Reliefs gebracht. Heim, der Vater der modernen Geo-
Plastik, der schon als Knabe von 19 Jahren mit besonderer
Vorliebe Reliefs nach der Natur anfertigte und dadurch erst
sein Herz für die Geologie entdeckte, hat sein Lebenswerk da»
durch gekrönt, daß er in diesem Säntis»Relief zeigte, was
das wissenschaftliche Relief leisten kann. Fü r diese Aufgabe
eignet sich die Eäntisgruppe ganz besonders, denn nirgends
sonst i n den Alpen läßt sich der Zusammenhang von innerem
B a u und äußerer Form eines Gebirges besser erschauen als
gerade am Säntis. Dazu kommt, daß auch, ästhetisch gcnom»
men, seine Formen von großartiger Schönheit sind. Außer«
ordentlich umfangreiche Vorarbeiten wurden zur Herstellung
des Reliefs gemacht; so vor . allem eine neue geologische
Untersuchung des Gebietes mit Kartierung, die sieben Jahre
beanspruchte. Ferner machten Heim und feine Mitarbeiter
an 1200 Zeichnungen und photographische Aufnahmen, teil«
weife nach photogrammetrischem System, um auch alle Einzel»
heiten der Felsbildung tadellos wiedergeben zu können. A ls
Maßstab wurde 1:5000 angewendet; dieser sehr glücklich
gewählte Maßstab ermöglicht es, säst bis ins kleinste der
natürlichen Oberflächengcstaltung zu gehen, ohne daß die
räumliche Ausdehnung des Reliefs fo groß geworden wäre,
daß die Übersichtlichkeit darunter gelitten hätte. Trotzdem
das Relief eine Fläche von fast zwei Metern im Quadrat
umfaßt, läßt es sich doch bis in die M i t t e hinein bequem
überschauen. I m Alpinen Museum ist das Relief auf einem
drehbaren Tisch ausgestellt, damit der Besucher jede Seite
nach Belieben belichten kann.

Fü r die Vemalung hat Herr Prof. Heim eingehende Ver»
suche angestellt und die Mühe nicht gescheut, vier Bal lon,
fahrten zu machen, um die richtige Farbengebung, eine der
kitzlichsten Fragen in der Geoplastik, zu treffen. M a n kann
an anderen Reliefs im Alpinen Museum sehen, wie hart die

Vemalung wirkt, wenn man kurzerhand die Farben so, wie
wir sie in der Nähe sehen, auf dem Relief zur Anwendung
bringt, weil eben in der Landschaft zwischen dem Auge des
Beschauers und dem Berg die sarbcnmildernde Atmosphäre
liegt. E in Relief foll also immer so bematt werden, wie
das Gebirge, je nach der Entfernung des Beschauers i n der
Natur, auf unfer Auge wirkt; je kleiner der Maßstab des
Reliefs, desto weiter ist der Stand des Betrachters anzu«
nehmen, desto duftiger und zarter ist also auch die Vemalung
zu halten. Das Relief hat demgemäß folgende Farben«
abstufungen: Valengienkalke weißlichbraun, Neoconnen
braun, Schrattenkalk hell bläulichgrau, Grünsand dunkel
grüngrau, Scewerkalk hell gelbgrau, Flysch hell grünlich,
grau, Miozänkonglomerate rötlichviolett.

Was bietet nun das Relief dem geologisch interessierten
Beschauer? Zunächst erkennt man eben an der wechselnden
Farbengebung, daß die Säntisgruppe nicht aus ein und
demselben Gestein besteht, sondern aus einer Reihe ver-
schiedener Schichten, die jedoch durchwegs Ablagerungen der
Kreidezeit sind. Unter diesen lenkt vor allem der hell blau-
graue Schrattenkalk das Auge des Beschauers auf sich, da er
infolge seiner größeren Härte und Widerstandsfähigkeit
gegen die Verwitterung allenthalben in Gestalt steiler, vcge-
tationsarmer Felswände und zackiger Grate i n die Crschei»
nung t r i t t und deshalb gewissermaßen das Gerippe der
Gebirgsgruppe bildet, während die übrigen, leichter ver»
witternden Schichten für die Entstehung von Wanden wem-
ger geeignet find, nichr gerundete Formen aufweifen und in
tieferen Lagen reichlichen Pflanzenwuchs tragen. Besser als
viele Worte erläutert dies ein vergleichender Blick auf die
schroffe Pyramide des Altmann«Hauptgipfels und seine bei.
den rundkuppigen Vorgipfel ; elfterer besteht aus Schratten-
kalk, letztere aus weicheren, mergeligeren Gesteinen.

Die Gesteinsschichten der Säittisgruppe find nun nicht i n
horizontaler Lagerung erhalten geblieben, so wie sie ur»
sprünglich aus dem Kreidemeer zum Absatz gelangt waren,
sondern sie wurden bei der Aufrichtung der Alpen in d«r
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Tertiärzeit zu einem System einfacher, paralleler, steil»
stehender geologischer Falten (Sättel und Mulden) zufam»
mengeschoben. Namentlich die Umbiegungen der Sättel find
an vielen Stellen des Neliefs schön zu beobachten, so bei
einem Vlick von Westen her auf die Gipfelregion des Wild»
hauser Schafberges und des Säntis, auf den Noslenfirst usw.

Durch die Lage und SW—NO gerichtete Anordnung der
geologischen Sättel und Mulden waren die Leitlinien für die
Entstehung der heutigen Oberflächenformen, die im wefent»
lichen als Ergebnis der abtragenden Wirkung von Wasser
und Eis gelten darf, von vorneherein gegeben; der Längs»
verlauf der Falten bedingte die Nichtung der Täler und
Vergzüge, die wir jetzt vor uns haben. Die Mulden mit
vorwiegend weichen Schichten im Kern boten der Erosion
den geringsten Widerstand und wurdm meist zu Längstälern
vertieft, die dazwischen verlaufenden Sättel blieben im all»
gemeinen, hauptsächlich dank der Härte des Echrattenkalks,
als hochemporragende, langgezogene Vergkämme stehen. Ein
ausgezeichnetes Beispiel für ein derartiges Muldcntal gibt
die Furche Teselalp—Noslenalpe ab, während der südlich
sich anschließende, breitgerundete Nucken des Noslenfirst nichts
weiter ist als ein unversehrt erhaltenes Schrattenkalk»
gewölbe. Auch der Wildhauser Schafberg ist ein solcher her»
ausgewitterter Sattel, die Gewölbcumbiegung gibt sich z. V.
beiderseits des Schafbodens im Nelief deutlich zu erkennen.
Weitere Belegstellen bietet das Nelief noch in Menge.

Die geologischen Sättel der Säntisgruppe sind fast durch»
Kchends mehr oder weniger nach Norden umgelegt, „über»
kippt". Daher kommt es> daß fich die Nordflanken der
VergkätnmV meist durch steileres Gehänge vor den Süd«
feiten auszeichnen; auch dies gelangt im Nettes an vielen
Punkten prächtig zum Ausdruck. Schließlich fei' noch auf eine
interessante Erscheinung verwiesen, auf den Gegensatz der
Oberflächengesialtung innerhalb der Säntisgruppe einerseits
und der nördlich angrenzenden tertiären Voralpenlandschast
anderseits; dort wegen des Vorhandenseins zum Teil ziem»
l,ch harter Gesteine ausgesprochene hochgebirgsformen, hier
trotz erheblicher Steilstellung der Schichten ledglich Mittel»
gebirgscharatter, da ausschließlich weicheres Material den
Untergrund bildet.

So stellt die Säntisgruppe ein Schulbeispiel für ein
Kettengebirge dar, in dem die Abhängigkeit der Oberflächen»/
gestaltung vom geologischen Aufbau besonders sinnenfällia ist.
Das heimsche Nelief ist aber ein fo meisterhaftes Abbild der
Natur, daß man versucht ist, zu sagen, daß es besser als das

Studium an Ort und Stelle den Lernbegierigen ermöglicht,
sich zu unterrichten, denn man kann am Nelief den Verlauf
aller geologischen Erscheinungen überblicken und durch die
ganze Gruppe hindurch verfolgen, was in der Natur, hoch»
siens vom Lenkballon aus möglich wäre. Auf die Fülle von
weiteren geologisch»morphologischen Verhältnissen, die in
dem Nelief zutage treten, kann aus Mangel an Naum nicht
näher eingegangen werden; dagegen dürfen wir nicht mit
Stillschweigen an der ästhetischen Wirkung des Neliefs vor»
übergehen. Es ist schwer zu entscheiden, ob man Heims Werk
mehr vom geologischen oder vom ästhetischen Standpunkt aus
bewundern soll. Der Eindruck desselben läßt sich kaum mit
Worten schildern, man glaubt, in die erstarrten Wellen einer
gegen Norden brandenden See zu blickey und ka,uv sich an
dem herrlichen Gegensatz zwischen den tief eingerissenen Tälern
und den bald wild zerzackten, bald in grausigen Wänden und
Schichten aufgeworfenen Gewölben kaum sattsehen. Dabei ist
jede Einzelheit im Fels, Kamine, Türme, Bänder usw., mit
einer unglaublich liebevollen Gewissenhaftigkeit und Geschick»
lichkeit nachgebildet. Ob man nun mehr diese entzückenden
Einzelheiten oder die ganze Eigenart dieses herrlichen Stück»
chens Erdrinde auf sich einwirken läßt, immer ist der astheti-
sche Gesamteindruck des Neliefs so stark, daß auch das inwo-
sante Felsaerüft des Matterhorns oder der prächtiae Wechsel
zwischen Fels und Eis des Iunafrauftockes, wie es uns
I m f e l d in feinen beiden Neliefs im Museum vor Augen
führt, das heimfche Werk nicht in den Schatten stellen können.
Als Darstellung wissenschaftlicher Gebirgsforfchung steht das
heimsche Nelief unerreichbar; es ist das Meisterwerk kat.'
oxoebßn. Die drei genannten Neliefs beweisen aber auch,
welchen Vorsprung die Schweiz auf dem Gebiete der Geo»
Plastik hat und wie lehr danach gestrebt werden sollte, auch
die Schönheit unserer Ostalpen in gleicher Weise zu ver»
anschaulichen. Die notwendigen großen Geldmittel hiefür auf»
zubringen ist die dankbarste Aufgabe des Vereins der Freunde
des Alpinen Museums; mögen ihn daher unsere Sektionen
und Cinzelmitglieder und jeder Naturfreund, der fich an dem
Anblick des heimfchen Werkes erfreut, durch idrcn Veitritt
unterstützen. Die Freude an dieser Vereinsgabe ist um so
berechtigter, als das Nelief, von der Schweiz abgesehen, nur
noch in London und Wien aufgestellt ist. !lnd wenn auch
diese jüngste Bereicherung des Alpinen Museums nicht un»
serem Arbeitsgebiet, den Ostalpen, angehört, so ist doch ge>
rade der Säntis durch Scheffels „Ekkehard" uns Deutschen
lieb und vertraut wie wohl kein anderer Schweizer Berg,

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Nadstädter Taucrn. I n diesem weitläufigen Alpengebiet
bestand für Turisten bisher keine llnterkunftshütte. Der Sek»
tion „Tauriskia" ist es gelungen, dort ein zweckentsprechen»
des heim zu erwerben. Die. Tauriskia.Hütte, ein einstöckiger,
solider Blockbau auf Steinfockel mit Echindelbedachung, liegt
in etwa 1250 Meter Seehöhe, ist von der Bahnstation Nad»
stadt in 5 Stunden, von der Haltestelle Altenmaikt in
A 2 Stunden auf einem zum größten Teil gut fahrbaren
Weg über Flachau und Iägerwirtshaus bequem zu erreichen.
Sie enthält nebst Wirtfchaftsräumen drei eingerichtete Jim»
mer mit sechs Betten und außerdem Pritschenlager. I m
herzen der Nadstädter Tauernkctte gelegen, ist die Tauris»
kia»hütte als äußerst günstiger Stützpunkt sowohl für die
Noute Gafthofgebirge—Faulkogel, als auch für die Pleis«
lingkette, den Hochfeindzug und die Steinfeldspihgrupve an»
zusehen; sie kann, obgleich die offizielle Eröffnung erst im
Sommer 1920 geplant ist, bereits jetzt benutzt werden.

Die HernumN'Nudolf.hütte der Alp. Ges. „Gamsveigerl"
am Schwärzwaldeck, 1069 Meter (nördl. Neisalpenstock, Göl»
sen.hallbachtal), wird ab 1. April ganzjährig bewirtschaftet.

Tennengebirge. Die S. Salzburg berichtet: Die Strecke
Sölden»

wald (bei Sulzau) wurde mit Farbe bezeichnet, die alte
Markierung: Vleikogel—Tennalm—Wandalm—Abtenau we>
nigstens mit Steindaüben erneuert, somit eine doppelte
Querung des Tennengebirges von der Sölden»hütte nach
N W und N O ermöglicht. Die Zugänge von Norden wurden
an den „Verein der Naturfreunde" abgetreten, der, bereits
die Strecke: Scheffau—Noßbergalm—Schwer—Scheibling»
kogel mit Steindauben bezeichnet hat.

Bayrisches'Hochland. Eine der jüngsten Münchner Sek-
tionen, „Neuland", errichtete eine Schihütte auf dem oberen
Sudelfeld bei Vayrischzell. hauptturen von derselben: Sudel«
feldkopf. Vogelsang, Kleiner und Großer Traithen und
Übergang zum Vrünsteinhaus. S.

Führerwescn.
Iulius.Nitter.Gerstenkorn.von.Nhonau»ENstung für alte

Bergführer. Die Iinfen diefer Stiftung werden in Stipen»
dien im Ausmaße von k 60— bis X 100.— an alte kranke,
nicht mehr den Führerberuf ausübende Bergführer verteilt,
und zwar haben stiftungsgemäß den Vorzug die Führer des
Ortler» und Venedigergebietes, die in den Ortschaften Sul»
den, Windisch-Matrei und Prägraten ansässig sind. Vewer»
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der haben ihre Gesuche, belegt mit der Bestätigung über ihre
erfolgte Autorisätion und Iurücklegung des Führerberufes,
über Alter, Gesundheitszustand und ordentlichen Wohnort,
bis längstens Ende M a i bei der zuständigen Führerauffichts-
scktion einzubringen. Die Auffichtsfektion hat die Gesuche
nach erfolgter Prüfung und Bestätigung der Angaben mit
einem Gutachten bis 15. Juni an den Hauptausschuß zu
leiten. Die Verteilung und Zuweisung der Stiftunasbeträge
erfolgt nach Genehmigung durch die n.»ö. Landesregierung
mn 20. September l. I . durch den Hauptausschuß.

Verkehr.
Donauverkehr. Die Donau » DanMchiffcchrtsgeellschaft

hat ab 17. März den Frühjahrsverkehr zwischen Wien
lPraterkai) und. Budapest aufgenommen, und zwar: am
Sonntag, Mittwoch und Freitag ab 7 l l . 30 früh, an 8 l l .
abends;' zurück Freitag, Mittwoch und Sonntag ab 6 l l .
abends, an Samstag, Donnerstag und Montag in Wien
6 l l . abends. '

. Personalnachrichten.
Paul Güßfeldt -Zv „Große Alpenbcsteigullgcn sind ein gc>

waltigcs Erziehungsmittel für das Individuum, ein Quell
edlen Naturgenusses, ein Prüfstein für Können und Wollen,
eine periodiHe Befreiung von den Fesseln des gewöhnlichen
Daseins." Nach dieser seiner Überzeugung betätigte Paul
Güßfeldt, einer unserer hervorragendsten Alpinisten, sein
bergsteigerisches Wirken in der Frühzeit des Alpinismus, zu
deren Bahnbrechern der fast 80 Jahre alt gewordene, Ende
Januar 1920 Verstorbene zu zählen ist. Wie so viele ihr
Lebelang für die Natur Begeisterte, ist auch er ein Groß«
stadtkind gewesen, das am 14. Oktober 1840 zu Berlin das
Licht der Welt erblickte. Nach Neisen in Afrika begann
er seine alpinistische Tätigkeit, in deren Verlauf als glän»
zendste und kühnste Leistung — ohne der gleichfalls hoch
einzuschätzenden Neuturen im Vcrninagebiet, tm Wallis und
Dauphinö, noch seiner Forschungsreisen in dcn slid-
amerikanischen Anden zu vergessen — seine Erstbesteigung
des Montblanc über den Peteretgrat mit Fug und Necht
Aufsehen und Bewunderung nicht nur in Alpinistcnkrcifen
erregte. , ,

Als Mensch von außergewöhnlicher Geistigkeit und Kulti»
viertheit war er in höchsten Kreisen beliebt und auch Be»
gleite? Kaiser Wilhelms I I . bei dessen Nordlandsreisen.
Das alpine Schrifttum verdankt ihm, vor allem in der
„Montblanc.Monographw" und der Schilderung seiner
Bergfahrten „ I n den Hochalpen", stilistische Perlen, auf die
es berechtigterweise stolz sein kann. Ein temperamentvoller
Idealist, ein feiner Kopf und ein edles Gemüt ging mit
Paul Güßfeldt dahin, aber seine die hohen Werte seines
Wesens spiegelnden Taten und Werke werden die ehrende
Grinnerung an ihn lebendig halten, solange Alpinismus
und Pflege echter Mannestugend eins find. " h. V .

Dr. Hugo Schauer, österr. Iustizminister a. D. 5. Am
23. März noch einer Sitzung unseres Verwaltungsausschuffes
mit der ihm eigenen lebhaften, bestimmten und klardenkenden
Art und Weife Schwung verleihend, war schon zwei Tage
später der lebensfrohe, gesundhcitsstrotzende Mann, erst
57 Jahre alt/ einer plötzlich auftretenden Gedärmverwicklung
zum Opfer gefallen. Sein völlig überraschend gekommener
Verlust wirkte bestürzend nicht nur auf seine nächste Familie,
sondern auch in unserem engeren Vereinskreise. Verloren wir
doch mit ihm einen begeisterten Alpenfreund, einen treuen
Berater, dessen reiches Wissen und rege Tatkraft noch er»
sprießlichsies Wirten für die alpine Sache im allgemeinen,
für unseren D. u. O. Alpmvercin im besonderen verhieß. Es
sei nur an sein erfolgreiches Eintreten für Hie'„Wegcfrciheit
in den Bergen" (f. ^Mitteilungen" 1919, Nr. 7/8) erinnert!

Selbst bei flüchtiger Berührung wirkte sofort die Gediegen'
hcit und Gründlichkeit seines lebhaften Geistes und die
männliche Offenheit und Bestimmtheit feines Wesens fesselnd,
die sich mit jedem Näherkommen eindrucksvoll verstärkte.

Daher wird jeder, aucĥ < der ihm GlrnMeftandene, dem
edlen Menschen, dem gediegenen Mapne poft Geift und herz

unvergeßlich ehrende Erinnerung bewahren und seinen allzu
frühen Hingang beklagen. h . V .

Ferdinand Pübrlngcr 5. Die S. Wels beklagt in dem am
22. November 1919 im Alter von 56 Jahren verstorbenen
Apotheker Ferdinand Pühringer den Verlust eines ihrer ge-
schätztest«, Mitglieder. Pühringer war nicht nur ein be»
aeisterter Verehrer der Natur, sondern auch ein treuer An»
Hänger der Sektion und des Alpenvereins sowie des Volks»
bildüngsvereins; er hat diese beiden Vereinigungen auch
noch in feinem letzten Willen i n g r o ß a r t i g e r W e i s e
bedacht. Ein getreues Gedenken bleibt ihm gesichert. .

Dr. Wilhelm Freih. v. Gemmingen 5. Am 6. Januar 1920
starb in Stuttgart der Begründer der S. Schwaben, Kon»
sistorialprä'sident a. D. Dr. Wilhelm Freih. v. Gemmingen
im Alter von 92 Jahren. Als begeisterter Freund der Alpen
und tüchtiger. Bergsteiger, hatte er gleich nach Gründung des
Deutschen Alpenvereins, im Sommer 1869, die Anregung
zur Gründung einer Sektion gegeben, deren Gründungsver«
sammlung im Oktober 1869 von ihm geleitet worden ist.
Eine Nelhe von Jahren hindurch hatte sich die Sektion der
tatkräftigen Fürsorge Gemmingens zu erfreuen, der eine
Zeitlang ihr Vorsitzender war, bis ihn zunehmendes Alter
zwang, sich vom Vereinslcben zurückzuziehen. Zum Dank
für seine unvergänglichen Verdienste um die Sektion er«
nannte diese ihn zu ihrem Ehrenmitglied, llnter den
l9 Gründern war er der einzige, der das 50jährige Nestehen
der Sektion erlebte, und es war beabsichtigt, dem ehrwürdi»
gen Greis demnächst das goldene Edelweiß zu überbringen,
das nun sein nach Ausschußbeschluß im Vcreinszimmer auf»
zustellendes Bildnis in treuer, dankbarer Erinnerung schmücken
wird. -

Eugen v. Nenner 5. Negierungsdirektor Eugen v. Nenner
in Stuttgart ist nach kurzem Leiden am 4. November 1919 i «
Alter von 74 Iabren oeNorben. I m Jahre 1874 trat der da«
malige Gerichtsasseffor Nenner der S. Schwaben als Mitalied
bei. I n Begleitung von Vletzinger, Iöppritz, v. Pftsier u. a.
machte Nenner seine ersten Hocht'uren, die- besonders dem Sll«
vrettagcbiet galten; so kam es auch, daß er beim ersten Hut-
tenbau im Iamtal eine treibende Kraft war, in den Ausschuß
und zum Vorsitzenden der Sektion berufen wurde. Seiner
reichen praktischen Erfahrung und Alpenkenntnis verdankte
er seine Wahl in den Weg» und HNttcnbauausschuß, dem er
eine Neihe von Jahren angehörte. Die Generalversammlung
des Gesamtvereins 1896 in Stuttgart nahm unter seiner Lei«
tung einen glänzenden Verlauf. Beim 25jährigen Sektions«
jllbilaum 1894 wurde im Einvernehmen mit dem Hauptaus-
schuß der mittlere Fluchthorngipfel, 3402 Meter,, „Nenner»
spitze" getauft, zum immerwährenden Gedächtnis und zur
Ehrung der Verdienste, die sich Nenner um die S. Schwaben
erworben hat. Wieder hat einer der alten Herren, die seit
Anfang des Bestehens des D. u. O. Alpenvereins in den
vordersten Neihcn standen, im 50. Jubiläumsjahr des Haupt»
Vereins imd der S. Schwaben, die letzte Wanderung anae»
treten. Wi r werden ihm ein dankbares, treues Gedenken be<
wahren. Cntreß.

Dr. Georg Baoinger -r. I m August »1919 verschied in
seiner Vaterstadt Nosenheim Dr. Georg Vabinger im Alter
von 35 Jahren an einer Krankheit, deren Keim er sich wohl
im Felde geholt hatte. M i t ihm ist aus der jungen Garde
der Alpinisten einer hinweggerafft, der zu den fchönsten Hoff,
mmgen berechtigte und trotz seiner kurzen, frlihvollendeten ^
Laufbahn schon auf gewaltige Vergsteigcrleistungen in den
Alpen wie außereuropäischen Gebirgen zurückblicken konnte.
Alle seine großen Türen hat er allein ausgeführt, wohl
schon deshalb, weil'für seine gewaltigen Märsche, die sich
oft bis zu 16 und 17 Stunden ausdehnten, wie auch für feine
entbehrungsreiche Art zu reifen, nämlich mit wenig Proviant
und viel freiwilligen und unfreiwilligen Biwaks, ein Ve>
gleiten nicht fo leicht zu haben war. Von allgemeinstem
Interesse dürften jene zahlreichen Bergbesteigungen sein, die
er als Lehrer an der deutschen Auslandschule inHTcheran im
fernen Persien unternahm, alles Tur«n. die zwar wenig
Klettertechnik, aber um so mehr OrientierunaMnn, llner-
fchrockncheit, Leistungsfähigkeit und Ausdauer m Strapaze«
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und Entbehrungen erfordem, Eigenschaften, die Dr. Vabin»
ger auf feinen viele»» alpinen Unternehmungen genügsam ge»
übt und bewährt hatte. Auch dort allein, und zwar mit Dolch
lmd Revolver gegen herumstreifende Räuber bewaffnet, sehen
wir ihn die schaurigen Qden des Clbrusgehirges durch«
streifen und die trotzigen, unsere Alpen zum Teile über»
ragenden Verariesen des Seretandjar und Demawend be»
Zwingen. Zwei fesselnde Schilderungen: „Cine Bergfahrt im
Lande des Löwen und der Sonne und „über den Dema»
wend", beide niedergelegt in unseren Vereinsschriften,
waren die Frucht dieser gewaltigen Eindrücke, und in
einem dritten Veitrag: „Auf der grusinischen Heerstraße",
führt uns der Weitgereiste die großartige Hochgebirgsland»
schaft des Kaukasus greifbar deutlich vor Augen. Dann kam
der Weltkrieg. Nach 15monatigem Felddienst an der West-
front mit geschwächter Gesundheit in die Heimat, zurück-
gekehrt, wurde Vabinger, in Anerkennung seiner gründlichen
Kenntnis von Sprachen, Land und Leuten des Orients, an
die neugegründete deutsche Schule in Adana berufen und sehte
hier sein einsames, romantisches Vergsteigerleben fort, indem
er sich diesmal die Hochgipfel des Taurus zum Ziele nahm
und Zum großen Teil bestieg, bis der große Zusammenbruch
im Oktober 1918 ihn mit dem ganzen Lehrerkollegium zu
einer abenteuerlichen Flucht durch ganz Kleinasien, über das
Schwarze Meer imd durch die Ukraine nach Deutschland
zwang. Die Entbehrungen und Anstrengungen dieser über»
jtürzten Reife, zufammen mit den Giftkelmen des berüchtig»
ten Klimas von Adana, scheinen seine abgehärtete Gesund»
heit vollkommen untergraben zu haben. Ein schönes Ver»
mächtnis hat Vabinger den Wenigen, die ihn bei seinem be»
fcheidenen, zurückgezogenen Wesen kannten und in seinem
vollen inneren Wert zu schätzen wußten, hinterlassen in sei»
nen „Alpinen Memoiren , Tagebuchern, in denen er die Er»
innerung an die zahlreichen schwierigen und leichten Berg»
fahrten seines kurzen, aber inhaltsreichen Lebens als kost«
liches Gut hegte und bewahrte, die er geradezu liebevoll mit
hübschen Zeichnungen und Bildern ausgeschmückt hat. W i r
erhalten darin ein getreues Spiegelbild seines Charakters,
das Bildnis eines wahrhaft idealen Vergfreundes, eines
Alpinisten mit Leib und Seele, aus demselben Holz geschnitzt
wie die besten Vertreter unserer alpinen Sache, vor allem
wie sein engerer Landsmann, unser unvergeßlicher Josef
Enzensperger. Neben diefem ist ihm namentlich in unserer
Sektion ein treues, ehrendes Andenken auf immer gesichert.

Karl F i n s t e r w a l d e r , S. Rosenheim.

Tr . Bruno Grosser -Zv Am 20. August verlor der Alpenver»
cm einen Mann, dessen Leben aufs innigste mit ihm und den
Bergen verknüpft war und der sich in zwei großen Sektionen
hervorragende Verdienste um die alpine Sache erworben hatte:
Dr. Bruno Grosser . Er wurde 1855 in Glogau geboren,
verlebte seme Jugend in Landshut, wurhe Apotheker und
erwarb die Stadtapotheke in Kattowitz. Dre Nahe der Kar»
paten weckte in Grosser die Vergsteigelust; er wurtk Mitglied
der S. Breslau und ging seit dem Jahre 1888 alljährlich in die
Alpen, wo er sich bald zum eifrigen Hochturisten entwickelte.
Wenn er sich auch in der Regel eines Führers bediente, fo
bewies er doch ein hohes Maß von Selbständigkeit, Tat»
kraft und Geistesgegenwart, und oft war ihm der Führer
nur Gefährte oder gar Schüler; er liebte es, jungen Tiroler
Führern Gelegenheit zur Weiterbildung zu geben. Bei
dem bekannten Unglück auf dem Pflerfcher Tnbulaun am
20. Ju l i 1901, wo« ein Führer und ein Turist vom Blitze
herabgcschleudert wurden, hat er7 fo berichtet ein Augen»
zeuge, durch sein energisches Auftreten den übrigen Teil»
nehmern das Leben gerettet. Grosser war auch einer der
Ersten, die sich dem Schilauf zuwandten und im Alpenverein
für den Wintersport einträten.

I m Jahre 1892 siedelte er nach Berlin über. Er trat der
S. Berlin bei und wurde in die Vorstandfchaft gewählt.

1906 zog er in die bayrische Hauptstadt und wurde Mit»
glied der S. München. Diese stand damals mitten in der Ve»
arbeitung großer Aufgaben. Dazu konnte wohl kaum eine
geeignetere'Kraft gefunden werden als Dr. Grosser, der »nit
ungezügeltem Schaffensdrang hervorragende Geschäfts»

aewandtheit und Erfahrung in alpinen und vor allem in
Alpenvereinsangelegenheiten verband. Er wurde in den Aus»
schuß gewählt und gehörte ihm von 1909 bis 1915 als Re»
ferent für Hütten und Hüttenwege im Wetterstcin an.

llnverzüglichging er ans Werk. Er verbesserte zunächst
mit geringen Mitteln die Unterkunft im Höllental, indem
er auf den erst wenige Jahre vorher geschaffenen Iubau der
H ö l l e n t ä l » H ü t t e einen Stock auffetzte. Dies war frei»
lich nur ein vorläufiger Notbehelf. Gleichzeitig traf er die
Vorbereitungen zur Vergrößerung des I u g s p i t z -
Hauses. Zur Entlastung der Knorr-Hütte und um den
Turchen auf dem 7 Stunden langen Weg von Parten»
tirchen zur Knorr.Hütte einen Stützpunkt zu schaffen, schlug
er den Bau eines neuen großen Hauses auf dem R e i n »
t a l a n g e r vor. Dieses Haus begann er im Jahre 1912;
bereits anfangs Jul i 1913 konnte es eingeweiht und dem
Verkehr übergeben werden.
^ D i e a l t e Ä n g e r » H ü t t e , ein einfaches Blockhaus, ließ
Grosser als Winterhütte instandsetzen. Die Erweiterung der
K n o r r » H ü t t e sollte nach dem Plan des Sektionsaus»
schusses im Jahre 1914 in Angriff genommen werden. Der
Tatkraft Grossers gelang es, sie im wesentlichen bereits im
Jahre 1913 fertigzustellen. Durch diese Bauten waren die
in den Iugspitzhäufern der S. München verfügbaren Betten
und Matratzenlager in kurzer Zeit von etwa 80 auf 250 ver»
mehrt und die dieser Zahl entsprechenden Gast» und Wirt»
schaftsräume geschaffen worden. Der Außenstehende kann sich
schwerlich einen Begriff davon machen, welche Unsumme von
Arbeit und Vorsorge diese Neu» und Umbauten erforderten.

Weiters nahm Grosser die H ö l l e n t a l . H ü t t e und,
als. Vorbereitung für größere Bauten im Höllental, die Her»
siellung eines Saumweges ins Höllental in Angriff. Der
Ausbruch des Krieges verhinderte die Vollendung feiner'
Pläne. . '

Der Sektion wärm'die Erweiterungsbauten in diesem
Umfang indes kaum möglich gewefen, wenn Grosser nicht
auch gleichzeitig befolgt gewesen wäre, ihr neue Cinnahms»
quellen zu erschließen, indem er sie veranlaßte, auf ihren
Hütten — nach dem Vorgang anderer Sektionen — Gast»
Wirtschaft und Beherbergung zu trennen und letztere auf
eigene Rechnung zu verwalten. Aua> fönst haben ihm die
Sektion und ihr Ausschuß viele Anregungen und Ratschläge
zu danken, und jeder, der mit ihm zusammen an den Auf»
gaben des Vereins arbeitete, wird sich gerne feines gesunden
Urteils und der kernigen Art, mit der er es vorbrachte, er»
innern.

I m Jahre 1915 verließ Grosser München und kehrte in
seine schlesische Heimat Zurück, wo er sich in Görlitz nieder-
ließ. Hier ereilte ihn der Ruf des Vaterlandes (er hatte sich
gleich am Anfang des Krieges zur Verfügung gestellt) und
so führte er trotz seines vorgerückten Alters und feiner an»
gegriffenen Gesundheit — er war seit Jahren zuckerkrank —
im Jahre 1916 als Rittmeister der Landwehr eine Fuhr»
parkkolonne im Osten, später einen LazarettzuZ im Westen.

Das Elend, das über unser unglückliches Vaterland her»
eingebrochen ist> zehrte sehr an seiner Lebensfreude und
untergrub die Kraft des sonst so zähen Mannes, bis ein
Herzschlag feinem Leben ein Ende machte. Der Alpenverein
und vor allem die- Sektion München, für 5ie er so viel go
leistet hat wie wohl kein zweiter Hüttcnverwahrer, werden
ihm ein dankbares Andenken bewahren. Dr. G. Leuchs.

Karl NSsner -Z>. Am 1. Februar entschlief in Landau
(Pfalz) im 46. Lebensjahre nach längerem, im Heeresdienst
der Heimat zugezogenem Leiden Herr Karl Rösner, der über
11 Jahre das Amt eines Rechners der S. Landau (Pfalz)
mit der ihm eigen gewefenen Gewissenhaftigkeit und Zu«
verlässigkeit beklydete.' Die Sektion wird dem treuen, hoch»
geschätzten, verdienstvollen Manne und tüchtigen Alpinisten,
den eine scharfe Beobachtungsgabe und ein feinsinniges Ver-
fländnis für» alle Vorgänge in der Natur auszeichnete, alle»
zeit ein ehrendes Andenken bewahren. K. Keiper.

Dr. Vinzen5 Kutter 5. Seit 1899 Obmann der S^ Ober»
sieier, ist mit dem wackeren Manne ein edler Mensch und
begeisterter Alpenfreund dahingeschieden, dessen Tod für die
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Sektion, die er in zielbewußter, selbstloser Weise erfolg»
reichst gefördert hat, einen schwer zu verwindenden Verlust
bedeutet,.- ,,̂  " " ' ' , - ' - , , ^ ^ - '^ '. , ' / > ' ^

.Obering. August Geßner ^. Am 5. Dezember ist in Graz,
woselbst er seit einigen Jahren im Ruhestand lebte, Herr
Obering. August Gehner gestorben. Er war seit 1877 Mit»
glied der S. Prag, in der- er mehrere Jahre im Ausschuh,
davon 1890—1892 als 1. Schriftführer tätig war und an den
Beratungen und Arbeiten der Sektion stets lebhaftesten An«
teil nahm. Nach seiner 1899 erfolgten Übersiedlung nach
Teplitz trat er in die dortige Sektion ein, woselbst er in den
Ausschuh berufen wurde und ebenfalls mit großem Interesse
Zur die alpine Sache wirkte. I m Jahre. 1909 kam er nach
Prag zurück, wo er bis zu seiner Übersiedlung nach Graz im
Jahre 1915 abermals der S. Prag angeörte und stets auf
deren Förderung bedacht war. Ehre feinem Andenken!

Die dankbare S. Prag.
Univ..Prof. Dr. Max Stolz 5. Der hochverehrte wackere

Mann ist am 1. Februar 1920 gelegentlich einer Schitur auf
die Pretillalpe bei Mürzzuschlag, die er in Begleitung seiner
Frau bei dichtem Nebel und heftigem Schneesturm unter»
nahm, einer Herzlähmung erlegen. Die steirischen, besonders
Grazer Alpinisten betrauern den jähen Tod des berg»
gewandten und tüchtigen Mannes, der im 52. Lebensjahre
stand, auf das tiefste. » Dr. K. Andres, Graz.

Allerlei.
Ortsausschuß Mielchen für Iugendalpenwanderungen. I n

einer von Vertretern der angeschlossenen Vereine zahlreich
besuchten Verfammlung wurde eine Reihe von wichtigen Be»
Müssen gefaßt: Die Gründung eines eigenen Z w e i g e s
S ü d b a y e r n des Hauptausschusses für deutsche Jugend»
Herbergen wurde vorerst a b g e l e h n t , da die hiefÜ5 maß»
gebenden Satzungsbestimmungen zu zentralistisch gehalten find
und die finanziellen Anforderungen an die Zweige bedenklich
erfcheinen, es wurde aber die Vereitwilligkeit zur Zusammen,
arbeit mit, dem HA. durch Veitritt als körperschaftliches
Mitglied anerkannt. Die F ü h r e r f r a g e wurde als Grund,
frage der Jugendwanderungen erklärt; um die Führer für
ihre Zwecke möglichst gediegen vorzubilden, sollen im Früh»
jähr Vorträge für sie veranstaltet werden, die ihnen technische
Anleitungen für ihre Aufgaben, dann aber auch die not«
wendigsten wissenschaftlichen Kenntnisse übermitteln sollen.
Für den Zyklus ist bereits eine Reihe von Kennern der bc»
treffenden Gebiete als Redner gewonnen. Der Gründung
von J u g e n d h e r b e r g e n ist ein besonderes Augenmerk
zu schenken. Durch Mithilfe der angeschlossenen Vereine,
durch Beihilfe der einschlägigen Ministerien und der Heeres»
Verwaltung und durch Werbung bei Gemeinden, Behörden
und Privaten sollen Unterkunftsgelegenheiten gewonnen wer»
den. Bei der bevorstehenden Auflassung von militärischen
Stellen und Refervelazaretten ist geeignetes Material (Bett»
stellen, Matratzen und Decken usw.) rechtzeitig für die Zwecke
der Jugendherbergen zu sichern. Die Beschaffung der not»
wendigen Geldmittel foil durch staatliche und städtische Zu»
schüsse, Sammlungen bei Veranstaltungen und erhöhte Bei»
tragsleistungen der angeschlossenen Vereine erreicht werden.

Ein eigentümlicher Diebstahl. I n der Nähe von Neun»
kirchen, unmittelbar bei der kleinen Siedlung Flatz, erhebt
sich eine steile Felswand, in deren Flucht sich eine Reihe von
höhlen befindet. Cine der schönsten dieser höhlen ist das
sogenannte „lange Loch", das die Ortsgruppe Neunkirchen
des Turistenvereins „Die Naturfreunde" vor etwa 20 Jahren
erschlossen und zugänglich gemacht bat. Cs wurden in dm
unterirdischen Räumen Topfscherben prähistorischen und ge»
schichtlichen Ursprunges, Knochen verschiedener Tiere, unter
anderen des Höhlenbären (Hrsus Lpelasus) und einer vor»
geschichtlichen Dachsart, ferner Teile eines menschlichen Ske»
lettes sehr kleiner Statur und einer Anzahl von Gebrauchs»
geaenständen des geschichtlichen Zeitalters gefunden. Cine
kleine Hütte vor dem Eingang der höhle, auf einer dort auf»
gemauerten Plattform erbaut, wurde.zur Verwahrung der
Funde benützt. I n den letzten Novembertagen des Vor»
jahres wurde die Hütte erbrochen und die Funde dem Glas«

kästen entnommen. Der Einbrecher hat sorgsam die Messing,
fttften entfernt und die Funde an sich genommen. Es besieht
A n Zweifel, daß der Täter ein wissenschaftlich geschulter
Mensch war. Nach Aussage eines Flaher Bauern soll sich
A ! " Z 5 U , «Is der Einbruch erfolgte, in der Nähe der
Vmtzer Wand ein Naturforscher herumgetrieben haben. Der
geschädigte Verein, bittet, Wahrnehmungen, die für das Zu-
«^ebr^ngen der Funde von Wert sind, an die Kanzlei.
Tk:en, XV., Neubaugürtel 15, berichten zu wollen.

Aufbewahrunasmappen für die „Mitteilungen". Die Firma
F- Vruckmann A.-G. in München N W 2, Nymphenburger.
straße 88, Inetet seit einigen Jahren unseren Mitaliedern Auf.
bewahrungsmappen Zu den „Mitteilungen" ^ an. Preis
M . 2.— (dazu für Zusendung und Verpackung M . —H0)
für em Stück. M i t diesen Aufbewahrullasmappen kommt die
Firma Vruckmann vielfach geäußerten Wünschen nach. Sie
sind nach dem Muster der bekannten „Registratoren" herae«
stellt. — Rücken zu den „Mitteilungen" (Einbanddecken
dazu albt es nicht) 1895—1919 in grüner oder brauner Farbe
mit Golddruck werden auch ferner zu M . 1.60 postfrei ge»
liefert. — Die Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des
Betrages samt Porto oder mit Postnachnahme.

Käuflich abzugebende Vereinsdruckschriften: von der Eck,
tion Weilheim.Murnau: geb. „Zeitschrift" 1885 und 1887;
1897—1906, einfach; 1907—1918, doppelt; von der S. Er»
fürt: geb. „Zeitschrift" 1891—1905; von der S. Reichenhall:
geh. „Zeitschrift" < 1881—1896; von der S. Mittenwald:
geb. und geh. „Zeitschrift" 1895—1916; von der S. Ober»
steier: „Zeitschrift" 1912—1916; von der S. Gießen: geb.
„Zeitschrift" 1896—1918, „Mitteilungen" 1896—1918; von
Herrn O. Magdayn, Wien, IX., Währingerftratze 52: „Zeit
schrift" 1s94—1903; von Herrn WUH. Müller, Grabendorf.
Cschweae 15: „Zeitschrift" 1870, 1871, 1874, 1873—1881,
1885—1897; von Herrn Anton Rath, Kirchberg a. d. Piel..
Nied.-Ssterr.: „Zeitschrift" 1874—1885 (mit allen Beilagen),
„Mitteilungen" 1877^-1884; von Herrn Gotthold Haas,
Stuttgart, Senefelderstrahe 27a: geh. „Zeitschrift" 1898—1913
(mit allen Beilagen); von Herrn Fz. Haupt, Wlirzburg,
Scheffelstraße 10: „Zeitschrift" 1893—1911.

Funde und Verluste. Karl E r b , München 39, Vöcklln^
-straße 46, hat Mitte September 1919 beim Ausstieg zum

Hochvogel (Allgäu) eine Uhr gefunden. — I m Alpinen Mu»
seum ist ein Lehrbuch: „Einführung in die Chemie" gefunden
worden und gegen Angabe des Verfassers zu beheben.' —
Margarete K l e i n , München, Theresienstratze 100, hat am
3. Februar auf dem Wege Neuhaus—Geitau eine silberne
Damenuhr samt Lederarmband verloren. Sie ist reich ziseliert
und enthält innen ein Mädchenlichtbild. Gute Velohnuna
dem Finder, da sie wertvolles Andenken ist. — R, Schaf-
f a r z i k , Wien, V N . , Loidoldgasse 4, hat am 7. März bei
der Cinmüdung des Fußweges von Slevering in die Straße
nach Wetdling am Bach eine große silberne Iigarettendose
mit blauen und weißen Cmailftreifen verloren. Gute Bei
lohmmg dem Finder. ^

Erinnerung an Säumige. Die S. Gießen erinnert noch»
nmls jene fünf Turisten, die im August v. I . in die Gießener
Hütte eingebrochen haben, den angerichteten Schaden, ihrem
Versprechen aemäß, dem Hüttenwart Franz Kohlmayr, Wirt
in Gmünd (Kärnten), zu begleichen, widrigenfalls ihre Na«
men veröffentlicht würden. — Alfons Tschofen aus Tschag»
guns erinnert jenen Herrn, der in der Tilifuna.hütte einen
Reiseführer zur Übergabe an einen Herrn in Vregenz über«
nommen hat, dies endlich auch auszuführen. — Jener Herr,
der am 21. August 1919 den Fund einer Lederbrieftascke am
Kreuzeck-Haus angemeldet und die Zusendung an den Eigen-
tümer Kajetan Geisenhofen in Weilheim versprochen hat.
möge dies endlich verwirklichen.

Das Relief der Leoganger Steinberge gestohlen. Bei der
Ausraubung der Passauer.Hütte wurde auch das beiläufig
25X30 cm große Relief der Leoaanger Steinbergs gestohlen.
Dieses ist seinerzeit nur in einem Exemplar angefertigt wor-
den und cristiert ein zweites nicht. Sollte irgend jemand
über den Verbleib des Reliefs Angaben machen können, so
wolle man die S. Passau hievon verständigen.
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Alpine, Höhlenforschung. Der „Verein fur HMcnlunde in
Österreichs schreitet zur Neugründung der S. Wien, die im
Zahre 1913 ins Leben gerufen wurde, jedoch bald nach
Kriegsausbruch infolge Einberufung des größten Teiles ihrer
Mitglieder aufgelöst werden mußte. Schriftliche Veitritts'
erllaruna.cn wollen an Dr. Rudolf S a a r , Wien, v m . ,
Gkobagasse 9, unter genauer Namens» und Adrehangabe ge»
richtet werden. .

Kartenwesen.

Neubezeichnung der Ssterreichifchen Spezialkarienblätter.
Die Katalogisierung, beziehungsweife Aufbewahrung der
Blätter der österreichischen Spezialkarte l : 75.000 bot ftühcr
immer Schwierigkeiten wegen der vom bibliothekarischen
Standpunkt aus unpraktischen Bezeichnung nach Ionen und
Kolonnen, wobei die Ionen (arabifche Iahten) den horizon»
taten, die Kolonnen (römische Zahlen) den vertikalen Neiden

des Netzes entsprachen. Auch nach der hinzugefügten geo
graphischen Ortsbezeichnung war eine bibliothekarische' An»
ordnung nicht gut durchzuführen. Line übersichtliche Aus-
bewahrung, bei der die einzelnen Matter rasch greifbar find,
war nur in großem Maßstabs in entsprechend den Jonen und
Kolonnen eingeteilten Stellagen möglich. Diesem iibelstandc
hat während des Krieges die Heeresverwaltung abgeholfen
durch Einführung einer nummernweisen Bezeichnung der
Blätter. Diese ermöglicht eine Aufbewahrung der Älätter
nach fortlaufenden Nummern, die ebenso übersichtlich wie
praktisch ist, illdem die einzelnen Blätter rasch greifbar find.
Die Nummer ist eine vierstellige Zahl, deren erstes Ziffern»
paar sich auf die Jone, deren zweites sich auf die Kolonne
dezieht, wobei Jone 1 der Iah l 35, Jone 2 der Zahl 36 uff.
glcichzufetzen ist, Kolonne I der Zahl 43, Kolonne ll der
Zahl 44 usf. Blatt Lienz, Zolle 18, Kol. VN entfpricht also
beispielsweise der Nummer 5249. R. K.

Verewsangelegenheiten.
Die Vereinsschriften und ihre Kosten. M i t dieser Num»

mer erscheinen die „Mittellungen" wieder in der bisherigen
Form, W i r machen aber bei dieser Gelegenheit die Mit»
Meder auf die oxoßen Schwierigkeiten aufmerkam, die der
Vereinsleitung bei der Herausgabe dieser Drusschriften er»
wachsen. Der Kohlenmangel hat auch die Fabrik, die feit
Jahrzehnten das H>apier für die „Mitteilungen" liefert, zum
Stillstand gezwungen; sie hatte in sichere Aussicht gestellt,
bis Ende März die notwendige Menge wieder zu erzeugen,
konnte aber diese Zusage nicht erfüllen. So ist es mit den
größten Schwierigkeiten verbunden, das notwendige Papier
für die Vereinsschriften, die infolge des erfreulichen Zu»
wachfes von Mitgliedern wieder in 100.000 Auflage erschei»
nen, überhaupt und in der bisherigen Form und Güte zu er»
langen. Die Kosten der Papierbeschäffung, des Druckes und
der Versendung find seit dem letzten Jahre geradezu ins Un»
geheure gewachsen, so daß allein die Kosten der. Vereins»
schriften („Mitteilungen" imd „Zeitschrift" samt Karte im
bisherigen Umfang) das Doppelte der Einnahmen des Ge»
samtvereins aus den Mitgliederveiträgen ausmachen. Unter
solchen Umständen muh entweder eine wesentliche Cinschrän»
lung der Druckschriften oder eine sehr bedeutende Erhöhung
der Vereinsbeiträge eintreten. Cs wird Sache der Haupt»
Versammlung sein, zu entscheiden, welcher der beiden Wege
eingeschlagen werden soll. Der Verwaltungsausschuß wird
bis dahin stets bemüht sein, nach Maßgabe der Vereinsmittcl
alles zu tun, das bisherige Ansehen der Vereinsschriften zu
«halten, er hofft aber auch, bei den Mitgliedern auf eine
gerechte Würdigung der bestehenden schwierigen Verhältnisse
rechnen zu dürfen. Der Verwaltungsausschuß.

An alle Einsender! M i t «Rücksicht auf die Knappheit dös
zur Verfügung stehenden Naumes werden alle Einsender cr
sucht, Nachrichten und Sektionsberichte auf das kürzeste zu
fassen. Die Schristleitung muß sich aus diesem Grunde auch
vorbehalten, weitgehende Kürzungen vorzunehmen. N

hüttengebühren. Die großen alpinen Vereine, denen auf
Vrund der Beschlüsse der Hauptversammlung 1919 in den
Alpenvereinsschuhhütten eine Begünstigung in der Weise <etn»
geräumt wird, daß ihre Mitglieder und die Mitglieder ihrer
Iugendgruppen f ü r E i n t r i t t u n d f ü r d ie Vs«
n u h u n g v o n M a t r a t z e n « oder P r i t s c h e n »

l a g e r n die für Alpenvereinsmitgliedcr jcstacjchten, ferner
Mitglieder für die Benutzung von Betten nur d iedoppel»
ten Mitgliedergebühren entrichten, sind folgende:

1.
2. Q
3. 0

terreichif«
terreichis«

er Alpenklub,
er G e oirgsvereiu.

terrcichischer Turistcnklud,
4. T n r i s t e n v e r e i n „ D i e N a t u r f r e u n d c " .
Diefe Vereine, die den Beschluß der Hauptversammlung

mit lebhafter Befriedigung und mit Dank begrüßt haben, ge»
währen den Mitgliedern des D. u. Q. Alpenvereins in ihren
Schutzbütten die gleichen Begünstigungen, die der D u . O.
Alpenverein ihren Mitgliedern in seinen Hütten gewährt, der
Österr' Alpenklub und der Qsicrr. Gebirgsverem außerdem
auch Mitgliederpreise für die Benutzung von Betten.

Hüttcngäste, die weder dem D. u. ö . Alpenverein, noch
einem der genannten Vereine angehören, zahlen in den Alpen»
vereinshütten — wie hiemit entgegen den „Nachrichten" vom
31. Januar 1920 richtiggestellt wird — für Eintritt und Ma .
tratzen» oder Pritfchenlager das D o p v e l t e , für die Be«
Nutzung von Betten das Dre i f ache der M i t g l i e d e r »
gebüh ren .

Verband der deutschen Alpenvereine im tfchecho»flowali.
schen Staate. Die Sektionen des D. u. Q. Alpenvcreins, die
ihren Sitz in der Tchecho»Slowakei haben und durch die Ver-
hältnisse zur Loslösung vom Gesamtverein gezwungen wur»
den, haben sich in selbständige deutsche Alpenvereine umge»
wandelt und sich zum obengenannten Verlxuck zusanmren-
geschlossen. Die Mitglieder beziehen gegen Entgelt die Vor»
einsschriften des D. u. O. Alpenvereins. Als Sitz des Ver-
bandes wurde anlaßlich seiner am 7. März 1920 erfolgt«,
Gründung Neichcnberg für die Jahre 1920 und 1921. als
1. Vorsitzender Dr. Koller in Reichender«, Radetzkystraße
(wohin alle Zuschriften zu richten find), als 2. Vorsitzender
Fabrikant Mitscherlich in Teplitz gewählt.

Alpenvereinsbücherei. Cntlehner von Werken der Lupen»
vcreinsbücherei, die die Bücher nicht persönlich abholen und
zurückstellen, sondern Postzustellunq wünschen, haben (in Ab»
änderung des ß 8 der Vüchereiorommg) künftighin die Zu»
und Nückfendungskosien fowie 30 Pfg. Verpackungsgebühr
zu entrichten.

Achtung!
Am Verzögerungen, unnötige Schreibarbeiten und Kosten zu vermeiden, sind Zuschriften und

dMgen nur zu richten: ..
Allgemeine Vereinsangelegenheiten betreffend, an den Hauptausschuß des T. ü. O. Alpenverems,

Wien, I.. Grünangergaffe 1, 1. Stock;
Inha l t von „Zeitschrift" und Mitteilungen betreffend, an die Schriftleitung (Hanns Barth),

Wien, XVII/2, Dornbacherstraße 64; ,
Eintritte. Austr i t te, Bezug der Vereinsschriften und sonstige Bestellungen von Verlags«

werken des D. u. ö . Alpenvereins, sowie Nachforderungen oder Versandbeschwerden betreffend, an die Leitung
der Sektion, der das Mitglied angehört.

Velleger:Kaup«<msschuß des D.n.s».Alpenve«w«, Nl«n,l., Grünangergafse l. — VerantwoNNcher Schriftleiter: Hanns Var th in Wien.
von Adolf K»l,haus»n w Wien.



Mitteilungen
des Deutschen und österreichischen Alpenvereins.

Für Form und I n h a l t der Aufsätze sind die Verfasser verantwort l ich.

. Nr. 9—12. Wien, Mai—Juni. 1920.

Hauptversammlung 192tt.
Die Hauptversammlung findet in Salzburg am 10. September 1920, die Vorbesprechung am vorhergehenden

Tage statt. Alles Nähere hierüber wird in der (etwa zu Anfang August erscheinenden) nächsten Folge der „M i t»
teilungen" Verlautbart werden. V

T a g e s o r d n u n g : '

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der Ver»
Handlungsschrift.

2. Jahresbericht 1919/20.
3. Kassenbericht und Führerkassettbericht 1919.
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1920.
5. Wahl des Vereinsfitzes für 1921 bis 1925.
6. Wahl der Vorsitzenden, des Hauptausschusses und des"

Verwaltungsausschusses..

7. Ernennung des Schriftleiters.
8. Antrag auf Abänderung der Vereinsbeiträge.
9. Voranschlag für 1921.

10. Beihilfen für Hütten und Wege.
11. Anträge der Sektionen. .
12. Ort und Zeit der Hauptversammlung 1921.

Anträge der Sektionen, welche bis zum 31. Jul i beim Hauptausschuß eingehen, werden, Merne sie nicht eine Satzungs-
änderung beinhalten (8 25 der Satzungen), als rechtzeitig gestellt im Sinne des § 18 der Sahungen behandelt und als Nachtrag
zur Tagesordnung in der nächsten Folge der „Mitteilungen"' veröffentlicht werden. .

Diesewe Frist wird für die Bemessung der Stimmenzahl l8 2l) festgesetzt. ' ,
Anmeldungen.zur Hauptversammlung sind unverzüglich an die S. Salzburg zu richten, von der alle näheren Auskünfte

(bezüglich Paß, Einreise u. dgl.) rechtzeitig erfolgen werden. ^

Die Eisriesenwelt im Tennengebirge.
Von Ing. Walther C z o e r n i g ' C z e r n Hausen, Salzburg.

Hoch ragt der Stock des. Tennengebirges in dem Kranz der
Verge auf, die das Salzburger Becken gegen Süden abschließen,
grüßen feine wohlbekannten Gipfel, Kämme und Karrenfelder
die Salzburger Bergsteiger, die dort auf zuweilen recht ein-
famen Pfaden im Sonnenlichte Erholung suchen. Aber wie
wenige ahnen es, daß auch die Höhlenpforten, die da und dort
zwifchen unwegsamen Wänden sich auftun, Vergeswunder in
ewiger Nacht erfchließen.

Cine Flucht von düsteren Hallen und Gängen, ein riesiger
unterirdischer Gletscher, heute fchon als der größte der Welt an»
zusprechen, erfüllt mit abenteuerlichen Riesengestalten aus Eis,
erstreckt sich dort tief ins Gebirge hinein. Nach der nordischen
Cddasage „Die Fahrt Thors^zu den Niesen" hat A. v. Mörk
die Benennung derselben gewählt; so wie Thor nach abenteucr»
licher Fahrt den Eisriesen hymir, den Sturmricscn Thrym, den
Stcinriesen Hrugni kraft seines Hammers bezwang und über
Niflheim nach Iötunheim und zum König Utgardaloki vordrang,
fo hat auch hier ein Häuflein kühner Forscher sich durch Schwie-
rigkeiten und Gefahren Bahn zu den sagenhaften Gebilden der
Urwelt gebrochen.

Es warm die Wässer der Urzeit, die uns den Weg in. die
Geheimnisse des Vergesinncrn öffneten. Einst, als noch ein zu»
sammenhängenoes Vergmassiv die Gegend südlich von Salzburg
bedeckte, mußte das damals wahrscheinlich noch weichere Gestein
ihrem ungestümen Drange weichen. Die mächtigen Wässer suchten
sich, aushöhlend und bohrend, den Weg durch den Stein, wo sie
ihn fanden, ein unterirdisches Flußbett mit Nebenflüssen und
Sickerschlünden entstand, das uns bis heute zum Großteil er-
halten blieb. Es bietet den stummen Niefenaestalten des ewigen
Eises, den Herren der Unterwelt, sicheren Dort.

Der erste, der hierüber der Turiftik berichtete/) war A. v.
Posselt-Ezorich, der im Oktober 1879 nach langer Kletterei das

l) „Zeitschrift" des D. u. Ö. Alpenvcreins 1880.

große Portal einer Höhle erreichte und eindringend, nach Über»
querung eines>Cissees, auf einem sich in den Berg hineinziehen,
den Gletscher stieß, den er etwa 200 Meter weit verfolgte, bis
ihn dessen zunehmende Steilheit vor einer fast senkrechten Eis»
wand, die die ganze Breite der Höhle abschloß, zur Umkehr
zwang. Die Sektion Salzburg des D. u. O. Alpenvereins hat
die von ihm entdeckten Näume nach seinem Namen benannt. -

Lange aber verschloß sich der Berg dann neugierigem Forschen.
Jäger und Treiber, die gelegentlich die Gemsjagd über unae»
nnitliche Wände vorbeiführte, mieden ängstlich jede nähere He»
rührung mit dem kalten, abschreckenden Ciswind, der aus den
Tiefen des dunklen Höhlentores quillt. Die Kunde, daß hier
vielleicht der Schlüssel zu geheimnisvollen Vergestiefen sei, blieb
aber erhalten. Erst das Jahr 1912 bot einigen beherzten Forschern
des Vereins für Höhlenkunde in Österreich, die Mühe und Ge»
fahr nicht scheuten, Gelegenheit, weiter im Berge vorzudringen; 2)
1913 wurde fchon bis zum 'Sturmfee vorgedrungen») und mit
einem nach Angabe des Verfassers gefertigten Taücheranzua noch
im gleichen Monat auch dieser bezwungen«) und dabei die Niesen-
Halle des nach seinem Entdecker benannten Mörk-Doms betreten.
Der Bann war gebrochen, der Zugang zu riesigen Neuentdeckun.
gen den trotzigen Berggeistern abgewonnen.

Einsam blieb die Höhle dann während der Kriegszeit. Wohl
mancher Höhlengenosse mag vom Pongau aus ^- denn nur von
Vischofshofcn oder St. Johann aus ist der mächtige Eingang zu
den noch immer nicht ganz gelösten Nätseln zu erspähen — sehn-

2) A. v. Mörk und Pehany am 22. September 1912 bis zum
dritten Ciswall. -

.2) A. v. Mörk/ C. v. Anaermayr, H. Nihl am 2. August 1913
') A. v. Mörk, Dr. N . Freih. v. Saar, C. Hradil, H. Nihl,

1. Partie; Dr. C. v. Anaermayr, Ing. W. Freih. v. Czoermq,
Dr. H. Klein, Fr l . G. Fahrner, 2. Partie; am 23. bis 24 Auauft
1913.
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süchtig' hinaufgeblickt haben, doch der Krieg durchkreuzte jeden
Versuch, eine Expedition zustande zu bringen. Erst das Jahr
1919 machte es möglich, an die Lösung des Problems, das unser
oben harrte, heranzutreten. Neuen Forschungsgruppen, voran Dr.
Fritz und Robert Oedl, Hermann Gruber, Fritz Mahler und dem
Verfasser,- gelang es, nicht nur den Sturmsee leichter überschreit»
bar zu machen, fondern auch in weiterer Fortsetzung über den
Mörkdom hinaus riesige eisfreie Gänge zu befahren und vor»
läufig 2309 Meter fast in gerader Linie rief ins Herz des Verges
vorzudringen. Die gleichzeitigen Vermessungen und Aufnahme
eines Planes wurden vom Verfasser durchgeführt.^)

Mühfam ist heute noch der Aufstieg, mühsam auch die Ve»
gehung des unterirdischen Gletschers, wenn wir die Eisriesen be»
suchen wollen. . .

Von Sulzau «der Tenneck führt der bisherige Anstieg über die
wildromantische Felszone empor, die den Fuß des Gebirges hier
bildet, sich längs dem Achselgraben haltend. Teilweise auf Jäger»
steigen, meist aber weglos über Schrofen, steile Latschenhänge
und mehrere, hie und da durch Stiften gesicherte Wandstellen
geht es hinauf. Stets haben wir das auffallende Felsgebilde
der Beißzange vor uns, aber eine vorfpringende Wand verbirgt
unser Ziel, und erst knapp vor diesem, etwa in 1680 Metern
höhe, überrascht uns der Anblick des, riesigen Tores der Unter»
welt. Vis Hieher hatten wir, als wir den Eisriesen nach
der Kriegszeit zum ersten. Male wieder zu Leibe gehen wollten,
schweres Material heraufgefchleppt (24—28 Kz? am Nucken), als
uns plötzlich ein Schneesturm zur schleunigen Umkehr zwang.
I n dieser Nlsche hinterlegten wir die schweren Sachen und dann
flohen wir vor den Schneemassen, die uns sonst den Nückweg
über die Wände verlegt hätten, rasch zutal. Oben aber hatten
wir einen Zettel zurückgelassen mit der Vitte, die Sachen unbe»
rührt zu lassen. Beim nächsten Aufstieg fanden wir den Zettel
neben den Nesien eines menschlichen Skelettes! Das Gebein
eines vor mehreren Jahren vermißt«: Bergsteigers lag hier, vom
Geröll halb verdeckt, hatte ihn der Neuschnee unseren Augen
verborgen?

Eisiger Wind begrüßt uns; nach wenigen Schritten stoßen
wir schon auf Eis. Ein herrlicher Nundblick auf die benachbarten
Vergriesen und die grünen Gefilde tief unter uns verschönen uns
die Nast. Die Abendkühle gibt dann-das Signal zum Aufbruch.
Die Ausrüstung wird zusammengepackt und die Karbidlanpen,
unsere „Höhlensonnen" werden entzündet. Auch Proviant muß
reichlich mit, denn wir wissen nicht, wie lange der Verg uns be-
halten wird. 5lnd nun: höhlenheil!, "

I m Eingang zeigt sich uns noch das reine Niesenoval des
einstigen Flußprofils, bei 20 Meter breit und 18 Meter hoch,
hier beginnt aber schon eine grobblockige Schutthalde, Zeichen
alter Deckcnftürze, die im weiteren Verlauf des Hauptganges
die ursprünglichen Crosionsformcn' zwar verwischten, das Vett
des einstigen Höhlenflußlaufcs aber stets deutlich erkennen lassen.
Auf dieser Cinganasschutthalde gehen wir ein kurzes Stück auf«
wärts, dann erweitert sich die höhle und der Wind wird jetzt
lange Zeit kaum mehr fühlbar. W i r sind in der Posselt-Halle.
Ein blanker, ebener Cissee von 20 bis 30 Meter Durchmesser
liegt vor uns; links eine Cissäule als Torwächter der Eisriesen,
rechts ein steiler, glatter Ciskegel, scheinbar aus einer Öffnung
in der Decke entspringend, der breit gegen den Cissee ausladet.
Uns gegenüber an der Wand reihen sich bogenförmige Nischen
aus Eis aneinander wie die Logen eines Theaters. I m hinter»
grund zieht sich eine mächtige Gletscherzunge steil ins ewige
Dunkel hinauf, anfangs 25 bis 30 Meter breit, bei durchschnitt-
lich 25° Neigung. Das ist unser Weg/und schon beginnt das
Stufenschlagen, denn rechts das Band von Blöcken verschwindet
bald unter dem steilen, glatten Eis, das nun die ganze Breite
der höhle erfüllt. Ober uns auf einer Ciswand scheint uns ein
eisgcpanzerter Niese mit zwei hohlen Augen anzuherrschen: Was
wollt I h r hier? Doch bewehrt mit Pickel und Steigeisen rücken
wir dem 10 Meter hohen Posselt-Turm, der den ersten Ciswall
bewacht, zu Leibe, umgehen seinen Fuß und find bald in einer
großartigen Szenerie inmitten des breiten Cisstromes, der uns

5) Ing. W. Freih. v. Czoernig, Dr. Fritz und Nobert Oedl,
Fr l . M . Viebl, Aufstieg am 21. September 1919; Ing. W. v.
Czoernig, Dr. Fritz und Nobert Oedl, h . Grubcr bis zum Stein»
mann, 1700 Meter vom Tage, Doppelerpedition von 45 Stunden
Dauer am 26. bis 28. August 1919; Ing. W. v. Czoernig, Dr.
Fritz und Nobert Oedl, Fritz Mahler /Fr l . Käthe Oedl und
Fr l . M . Viebl, 1. Partie bis zu den Symplegaden, 2300 Meter
vom Tage; Dr. G. Freytag, Dr. C. v^ Anaermayr (potogr. Auf»
nahmen), M . Weigel und Fr l . P. Führer, 2. Partie bis zum
Steinmann; am 5. bis 6. Oktober 1919.

wie in erstarrten Katarakten aus dunkler höhe entgegenzufließen
scheint und aus dem große Blöcke wie Klippen hervorragen, zwi»
fchen denen wir den Weg suchen müssen. Ein kurzes stück ton»
nen wir fast eben überqueren, dann müssen wir eine steile Eis»
rinne zwischen hohen Felsen zu beiden Seiten hinaufstemmen,
worauf uns wieder eine breite Ciswand von 70« Neigung, der
zweite Ciswall, den Weg fperrt. Nechts ist eine 5 Meter hohe
Felsmauer, deren Crkletterung nicht einfach scheint. Doch bald
schiebt sich der Erste auf einem schmalen Band, unter einen Aber»
hang geduckt, hinauf; ein senkrechter Bruch läßt ihn nach einem
Klimmzug schon griffigere Blöcke erreichen, hinter denen er Stand
nehmen kann. Die anderen können mit Hilfe des Seiles jetzt leich»
ter nachkommen. Abermals stehen wir vor einer bei 60° geneigten,
die ganze Breite der höhle einnehmenden Ciswand, dem dritten
Ciswall: ein gläserner Verg, der, soweit das Licht der Lampen
leuchtet, kein Ende zu nehmen scheint. Also wieder die Pickel»
arbeit! hell klingen die kräftigen Schläge-ins Eis, die Stufen
müssen recht tief und groß werden, um bei der Steilheit dem
Ersten festen Stand zu geben; denn wer hier abgleitet, müßte
nach sausender Fahrt 400 Meter tiefer in der ersten Halle zer»
schmettert landen.

Klirrend rieseln die Ciskörnchen den Gang herunter und häufen
sich zu Füßen der unten harrenden Kameraden. Der Zweite'
leuchtet dem Stufenschlagenden, stets knapp hinter ihm aufstei»
gcnd, und das Eis scheint dem Arbeitenden in azurblauer helle
unter den Füßen aufzuleuchten, als stünde er auf einem von
innen erleuchteten Glasgewölbe. Fast könnte einem diese Schön»
heit schwindlig machen! Die schwere Stufenarbeit fordert häufige
Ablösung. Cndlick) wird der hang sanfter, eine weite Halle mit
fast ebenem Eisspiegel tut sich auf. hier wird ein Cishaken mit
Nmg eingetrieben und das Seil durchgeführt. Eine Seillänge
reicht aber nicht den steilen hang hinunter, ein zweites Seil muß
angestückelt werden, um die Untenstehenden zu erreichen und zu
sichern. .

hier oben nun überkommt uns eine fast närrische Freude nach-
überwundener Schwierigkeit, ist doch die hauptverschanzung der
Eisriesen erstürmt. Leichter geht es nun weiter. Links'an der
Höhlenwand liegen Cistrümm'er, die Neste riefiger Eiszapfen und
Cisvorhänge.

Wi r sind im Neiche des Eisriesen Hymir; als mächtiger
Koloß, inmitten einer von vielen Jacken und Türmchen gekrönten
Burg, die Flanken aus fast senkrechtem, zerfurchtem Eis, tritt er
uns aus dem Dunkel entgegen. Nechts und links umwallen ihn
breite Cisstraßcn, der vierte Ciswall, uns wieder zum Stufen-
fchlagen zwingend. I n einer Seitenhalle steht ein Gebilde aus
Cis, wie Orgelpfeifen von der Decke zum Boden reichend und aus
geheimnisvollem Dunkel schimmernd. I m Hintergrunde aber
baut sich wieder eine Ciswand auf, gleich einem gefrorenen
Wasserfall. Cr scheint aus zwei schwarzen Öffnungen 15 Meter
über uns herabzukommen; einst mögen wohl die Wässer der
Urzeit donnernd hier heruntergetost sein, denn oben liegt das
Vett des alten Flußlaufes Wimür. ' »

I m h'auptgang weiter wandernd, übersteigen wir einen
Haufen von Cisblöckcn, einen zusammengebrochenen Eisberg.
Dann wird ein kurzes Stück, im Niflheim,'das Cis durch Fels»
trümmcr verdrängt, gleich aber betreten wir wieder eine glatte,
spiegelnde Fläche, den Odin-Saal. Klar und unberührt ist hier
das Cis und im Scheine unserer Lampen können wir am Grunde
der bei 3 Meter dicken Auflagerung die einzelnen Steine deutlich
erkennen, über denen wir zu schweben scheinen. Ein breiter, sanft
ansteigender Gang zweigt hier nach rechts ab, der Lauf des
einstigen Nebenflusses Wimur. hoch über der Hymirhalle zieht
cr hin, wir können ihn mehrere hundert Schritte in seinem eis»
freien Bette verfolgen und erkennen genau noch die Form des
alten Flußprofils. 'Anfangs wandeln' wir auf groben Blöcken,
diefe fchoinen aber dann regelmäßiger zu werden, Platte an
Platte reiht sich aneinander, die Decke wird brüchiger, ein großer
Deckensturz bedeckt den Boden und verschließt uns schließlich die
Fortsetzung dieses Höhlenganges. . . ,

Zwei schöne Crosionsstollen liegen auch links des Hauptganges,
die diesem parallel laufen und in ihn wieder münden. Je weiter
wir iss einer Flucht von hallen vorwärtsschreiten, desto deutlicher
wird nun ein sonderbares Brausen hörbar. Als wir um die
nächste Ecke biegen, hat es sich zu einem dumpfen Heulen verstärkt
und eiskalter Wind strömt uns entgegen, gegen den wir unsere
Lichter schützen müssen. Cin unheimliches Schauspiel beleuchten
wir: Über dem Cisgrund des Hallenendes wirft ein grünlicher
See mitten im Berge feine Wellen. Darüber fenkt sich die Decke
bis auf einen schmalen Spalt-herab, aus dem der wilde Höhlen»
stürm heulend hervorbricht. Unheimlich ist der Anblick; was aber
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birgt das „Jenseits" für Rätsel, aus dem der Sturm herüber»
pfaucht?

Schon im Jahre 1913 hatten wi r einen Kriegsplan entworfen,
um den Wassergeistern des Verges zu begegnen. Mi t te ls eines
Taucheranzuges, der den Kopf freiließ, war Mörk der erste, der,
trotz dem im Sturm verlöschten Licht, dem wütenden Orkan ent»
gegen die Fahrt ins Ungewisse antrat. Eiskalt warf sich ihm
der wilde Gischt entgegen, immer tiefer stieg er ins Wasser und '
bückte sich unter den Spalt hindurch. Dem V l i ä entschwunden,
nur durch das Sei l mit uns verbunden, verbrachten wi r bange,
Minuten. Endlich kam's von drüben: „Hal lo ! " , von hüben die
gespannte Frage: „Wie . ist's?" Die Antwort trug uns der
Stu rm zu: „Herrl ich!" Einstimmiger Freudenschrei hallte durch
die Höhle. Dieser Augenblick wird jedem unvergeßlich bleiben.

Heuer aber haben w i r ein M i t t e l gefunden, um trockenen
Fußes den Sturmfee zu passieren. I n der Thrymhalle entdeckten
wir links eine Randkluft des Eises, aus der ebenfalls starker
Sturmwind herausfegte. Es wurde beschlossen, den Sturmsee
dorthinein abzuleiten. M i t wildem Eifer bearbeiteten wi r mit
unseren Pickeln das Eis . Fast ohne Ablösung, schwitzend, gelang
es uns nach anderthalb Stunden, einen 8 Meter langen, tiefen
Graben auszuhacken. Jubelnd wurde der Durch bruch begrüßt,
sorgsam das abströmende Wasser bewacht. Der Weg war f re i !

Der dürftige Schein einer elektrischen Taschenlampe muß uns
auf dem Weg durch diefen niedrigen Cistunnel leuchten. M i t ten
drinnen wi l l uns noch rechts ein vom Eife halberfüllter Seiten-
gang wie ein heimtückischer Dämon vom richtigen Wege ab»
bringen. Doch schnell die 14 Meter gegen den Orkan dürchge-
krochen, dann können wir , obgleich vor Kälte starr, wieder stehen.
Eine Ciskanuner hat uns aufgenommen.. ,

V o r und neben uns die Wände von blankem E is , das vom
Winde mufchelförmig erodiert ist und die Lichter unserer Lampen
strahlend nach allen Richtungen zurückwirft. Glitzernde Kristalle
und Cisnadeln an der DeHz, der Boden dickes, klares E is , vor
kurzem noch das Vett-des Sturmsees, und vor uns eine Nische,
verdeckt durch einen Vorhang von Eiszapfen, verleihen diefem
Räume einen märchenhaften Reiz. N u n geht es die Eismauer
vor uns hinauf, die ersten zwei Meter lassen sich mit Hilfe der
Schultern des Hintermannes leicht überwinden; muldenförmige
Cisstüfen folgen und bald sind w i r auf der Höhe dieser riefigen
Cismasse, die mit 15 bis 20 Meter Mächtigkeit fast die ganze
Höhle ausfüllt und uns oben nur einen, niedrigen Gang, den w i r
gebückt weitergehen, freiläßt. Auch hier herrscht noch der Sturm
und löscht die nicht aufs sorgfältigste geschützten Lichter aus.

Ba ld hebt sich die Decke und zwei prachtvolle Eisberge zu
Heiden Seiten ziehen sich zu ihr hinauf, sich oben zu einem Spitz-
bogen vereinigend. W ie unter einem Triumphtor stehen wi r hier,
denn jetzt beginnt schon der Abstieg zum riesigen Mörk-Dom. Zu»
nächst zwei meterhohe Cisstüfen im Sprunge hinunter, dann
zieht sich eine breite Cishalde 40 Meter in die Tiefe. Links be»
«leitet uns eine senkrechte, bis zur Decke reichende Eismauer.
I h r e Oberfläche ist gewellt von unzähligen Grübchen, der Ar»
bcit des ewigen Windes, die in wunderbaren Farbenrefleren
das Licht unserer^ Lampen zurückwerfen. Wieder wird ein
Cishaken eingetrieben und, am gespannten Sei l uns haltend,
geht es die abschüssige Eisbahn hinab. Der Erste unten läuft
den jetzt eben gewordenen Gang neugierig voraus; bald aber
kehrt er um, gemeinsam müssen wi r weiter, für einen einzel-
nen scheint ihm der jetzt kommende Anblick zu überwältigend.
Die Eismauer links senkt sich und gibt uns den Blick i n eine
ungeheure Halle frei. W i r können nicht mit unseren Lichtlein
deren Ende ermessen; hoch hinauf ins Dunkle wölbt sich der
Dom mit fast senkrechten Wänden, längs denen sich der Cissee
schimmernd geradeaus weiterzieht. Von rückwärts senkt sich ein
breiter Crsstrom mählich herab und läßt uns sein weit im Dun-
keln verborgenes Ende nur-ahncn. Hinter einem Verg von Fels-
blöcken wieder ein dunkles Tor , einen breiten Ciswall ausspeiend,
imd noch eine schwarze öffnung weiter unten, Ungewisses ver-
heißend. Aber uns drückt nicht das Überwältigende dieses An-
blickes nieder, klein und unscheinbar kommen wi r uns zwar vor,
aber im Innersten regt sich freudiger Stolz, daß w i r uns ein so
großartiges Schaustück der Natur erzwungen haben. Ein gewalti-
ger dreieckiger Block in der M i t t e der Halle, wie der Thron des
Eiskönigs, dünkt uns geeignet, darauf den Namen zu verewigen,
den wi r dieser Riesenhalle geben müssen: Alexander-von-Mörk»
Dom. A ls Erster hat ihn 'Mörk erblickt, seine ganze Herrlichkeit
aber nur ahnen können, als ihn das Drängen seiner Gefährten
wegen Materialmangel zur Umkehr zwang.

Nach entsprechender Rast geht die Fahrt durch den Riesendom
weiter. Endlich senkt sich die Decke, ein Tor , das ein daneben
liegender Riesenblock eben für uns offen zu halten scheint, führt

uns wieder- in einen Eispalast, den wi r nach Thor felbst benann»
ten. E in blanker, vollkommen ebener Cisfee, bei 70 Meter lang
und 30 Meter breit, fpiegelt unsere Lichter wieder und läßt in
uns den Wunsch rege werden, uns hier i n Vergestiefen auf
Schlittschuhen tummeln zu können. Ein breit ausladender Cis-
kegel, der einen bis zur Decke reichenden Cisturm trägt, soll uns
Aussichtspunkt sein; also stufenschlagend hinauf. Auch oben zieht
sich noch das Eis in einen niedrigen Seitengang hinein, andere,
trockene Stollen zweigen weiter ab und führen in ein Labyrinth
von Hallen und Gängen,'die jäh ineinander abbrechen und wieder
von Cisströmen und Eiskammern erfüllt sind. Auf Umwegen
gelangen wi r so wieder in den Mörk-Dom. Viele Gänge dieses
Eislabyrinths, oft mit noch unversehrten Crosiontzprofilen, har-
ren aber noch der Erforschung.

800 Meter weit hat M s der Hauptgang nordnordöstlich in
fast gerader Richtung ins Vergmassiv hineingeführt und stets
haben wi r ununterbrochen Eis in all seiner Großartigkeit und
Abwechslung um uns und zu unseren Füßen gehabt, da zieht sich
am Ende von Thors Eispalast noch eine Ciszunge in die Tiefe
hinunter. Dor t aber umstarrt uns grobes Vlockwerk, w i r müssen
die Steigeisen ablegen. E in riesiger Gang nimmt uns auf, bei
8 bis 15 Meter hoch und 20 bis'40 Meter breit; es muß ein
gewaltiger.Strom gewefen sein, der hier einst seine Wassermassen
durchjagte. . Noch ist die Form des Stromprofils zu erkennen,
wenngleich schon viel Gestein von der Decke herabgestürzt ist und
den Boden als Trümmergewirr bedeckt. Doch geht es ganz flott
darüber hinweg, und Tvenn ein Block gar zu bedenklich wackelt,
rettet uns sicher ein Sprung auf den nächsten. Anfangs zieht sich
der Gang etwa 80 Meter tief hinab; dann müssen wi r uns
wieder eine fast endlose Vlockhalde hinaufmühen. Der Haupt»
gang geht dann ziemlich eben weiter. An der Decke ziehen Niesen-
schlote oft in ganzen Gruppen nebeneinander hinauf, die wie
Finger zum Himmel weisen. Unter denen liegen noch vereinzelte
Eisberge, auch in seitlichen Nischen verstecken sich noch manche
kleine Cisseen. Und erst 1200 Meter vom Tage entfernt verlassen
wir die letzten einsamen Cisfiguren, ein Zeichen der Riesenaus-
dehnung dieser typischen „Windröhre", denn eine solche ist' heute
der ehemalige Stromlauf, und den hiedurch hervorgerufenen
Temperaturunterschieden verdankt das Eis feine Entstehung und
Erhaltung.

I m trockenen Tei l ist die Temperatur der Höhle bereits einige
Grade über. Nu l l . Rechts und links des Hauptganges ziehen,
sich noch mehrere Nebenstollen ins Ungewisse hinein, die w i r b i s - '
her noch nicht verfolgen konnten, Klüfte tun sich auf und vereini-
gen sich wieder mit dem Hauptgang, dann wieder ziehen un»
geheure Hallen in die Tiefe, um unten in ähnlichen Dimen-
sionen als Gang weiterzuführen. Noch einmal müssen wi r uns
entscheiden, ob wi r links in gleicher Nordrichtung auf der
Höhe des Vlockgcwirres bleiben, oder rechts einen mehr östlich
ziehenden mächtigen Tunnel von 20 bis 30 Meter Breite und
10 bis 15 Meter Höhe verfolgen wollen. W i r entscheiden uns
für das crstcre und stolpern über die trostlose Vlockwüste weiter.
Sintergcbilde wie Blumen liegen am Voden, sie sind mit Stücken
der Decke erst kürzlich abgestürzt. Und überall an der Decke und
an den Wänden bemerken wi r jetzt Risse und Sprünge, > gar
mancher Steinschiefer hängt nur mehr an einer schmalen Kante
über uns, und scheu und bescheiden sind w i r geworden, kaum ein
W o r t wi rd gewechselt, um nicht die steinern«: Geister des Berges
zu erschrecken und zu erbosen. Doch das Bewußtsein, geradeaus
immer tiefer ins Herz des Berges zu dringen, führt uns weiter.
Stunden und Stunden sind schon verflossen, ins Unermeßliche
scheint uns dieser Gang zu führen. Fast mechanisch führt uns das
Licht des Vordermannes, unsere Blicke fuchcn den Voden, um
auf dem Trümmerfeld nicht zu stürzen. Woh l ziehen Bi lder voll
Abwechslung an uns vorüber, w i r fühlen aber nur die trockene
Steinwüste. Angenehm überrascht uns daher das Nieseln von
Wasser, das aus einem Kamin in der Decke in klarem Büchlein
auf einen Felsbcrg hcrabfließt, uns zum Trinken und Rasten ein»
ladend.

E in Riescntropfstein, ein Stalagmit von fast 1 Meter Durch-
messer, begrüßt uns als stiller Wächter der schlafenden Stein-
riefen, in einem Nebengange stehen noch zwei solche versteinerte
Schildwachen. Ba ld haben wi r einen spitzen Steinmann erreicht,
den w i r Erstentdecker bei einer 45 Stunden dauernden Doppel»
expedition als Erinnerung gebaut hatten; unsere Erschöpfung ver-
langt dringend Rast und so setzen wi r paar Menschlein uns enge
zusammen. Hilf los fast kommen wir uns vor, die w i r so srech in
des Berges tiefste Geheimnisse einzudringen wagten, und bange
legt sich wohl mancher die Frage vor, ob nicht seiner Rückkehr
sich unerwartet«? Hindernisse entgegenstellen könnten. Doch noch
immer siegt der Forscherdrang.
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Hat bisher.der photographifche Apparat unserer Expedition
gearbeitet, so wird jetzt Meßband und Vergkompaß hervorgeholt,
mit Papierblättern werden die Punkte markiert und der Grund»
und Aufriß der Höhle skizziert. Schnell geht es eine gestreckte
Mcßbandlänge um die andere vorwärts. Immer noch der gleiche
große Gang mit seiner tonnenförmigen Form. Cine riesige Halle
zieht rechts hinauf, die Nekognofzierenoen melden eine senkrechte
Felswand als deren Ende nach etwa 80 Metern Länge. Jetzt
aber wird die brüchige Decke dem weiteren Abstieg gefährlich.
Darunter liegt ein großer Vera, bereits losgebrochener Blöcke,
schwankend noch und ohne sicheren Halt, die wir hinabklettern
müssen. Beruhigter sind wir schon, als die Decke sich wieder höher
über uns wölbt; so können wir deren drohende Nisse und Sprünge
wenigstens nicht sehen. Der Boden wird dann plötzlich weicher;
wir gehen auf lehmigem gelbroten Sand, wahrscheinlich das Füll»
material des Dachsteinkälkes hier, das im Laufe der Zeit von
der Decke herabgerieselt ist. Ein kleiner Wasserfall aus einem
Kamin, der sich längs der Wand hinaufzieht, ladet uns zu
kurzer Erfrischung ein." Links zieht ein tropfsteinübersinterter

"Spiralgang wie eine Schnecke etwa 30 Meter in die höhe.
Die drei Stunden, seitdem wir den Steinmann verlassen, sind

schnell verflogen. Jetzt aber zieht sich vor uns eine riesige Halde
von brüchigem Vlockwerk hinauf und scheint den Gang abzu»
schließen. „Kinder, hier ist's zu Ende, fagte unser Stürmer
Oedl, „oder wartet, vielleicht —". Nichtig fand er einen Durch»
schlupf unter der bis zur Decke hinaufreichenden Sturzhalde; ein
dreieckiger Block ist an der Decke hängen geblieben, da er an einer
Seite durch einen ebenfalls von der Wand fchon abstehenden
Schiefer noch gestützt wird. Unter diesem 4 Meter langen und
2̂  Meter starken Block müssen wir durchkriechen; nur.einen halben
Meter Naum haben wir und müssen höllisch aufpassen, daß wir
nicht mit dem Nucken oder Nucksack anstoßen; wie leicht könnte
er sonst herabfallen und uns arme Menschlein zerquetschen oder
uns den Nüazug abschneiden. Doch bald find wir an dieser
gefährlichsten Stelle glücklich durch, ein Niesendom von Dreiecks»
form, der Hella»Dom, nimmt uns auf.. Am Boden eine Trümmer»
wüste» ein Bi ld des Todes und der Einsamkeit. Suchend leuchten
wir die 120 Meter seines Umfanges ab. .Ein Schacht hinunter
scheint verstürzt, doch verbietet uns die Vrüchigkeit^cs Gesteins
zu unseren Füßen, näher hinzutreten. Schließlich bemerken wir
in der ursprünglichen Nordrichtung, wo sich die Wände zu
fchließen fchienen, eine Öffnung. Eine hinführende Schutthalde
ist zwar bald erstiegen, noch aber trennt uns eine fast 8 Meter
hohe Wand von verklemmten Blöcken, mit Sand und Geröll
vermischt, von der ersehnten Fortsetzung der Höhle. Ein Versuch
der Ersteigung derselben ohne Stehleiter würde zum sicheren
Absturz dieses teilweise überhängenden Vlockwerkes führen. Alfo
Umkehr! Vorher schreiben wir die Namen unserer Partie an

.einem Felsen an. Wird es gelingen, je weiter vorzudringen?

Kann nicht der hängende Block uns einmal den Weg versperren?
Schon 2300 Meter weit find wir vom Tage entfernt im Innern
des Tennengebirges, schon weit unter der Talsenkung der Hinteren
Pitschenbergalm. Tief zerklüftet und verwittert ist der Berg ober
uns am Tage, auch wohl in die Tiefe hinab haben die gebirgs»
bildenden Kräfte zerstörend gewirkt und auch wir im Berges»
inner« haben diese zermalmenden Kräfte zu sehen bekommen.
Die Hoffnung bleibt uns aber, daß uns nach Überwindung dieser
^rümmerzone noch weite, sehr weite Wanderungen in den' Tiefen
des Gebirges bevorstehen. Auch viele Abzweigungen, mächtige
Seitengänge und Kamine sind bisher noch ünerforfcht. Eine
dankbare Aufgabe, die uns noch Arbeit genug kosten wird.

Sind wir beim Nückzug dann glücklich den drohenden Decken»
stürzen entronnen und haben wir wieder festes Eis zu unseren
Füßen und damit sicheres Gestein über uns, dann atmen wir wie»
der auf und fühlen uns in diesen unberührten Gefilden des ewi»
gen Eises fast heimisch. Der weitere Abstieg auf dem ja bereits
vorbearbeiteten Eis scheint uns leicht und nach fünf Stunden
sind wir wieder beim Höhleneingang. .^

Dämmerndes Morgenlicht begrüßt uns; gegenüber erhebt der
Hochkönig sein stolzes Haupt aus dem bläulichweißen Gletscher»
selbe der Übergossenen Alm; rechts die Steilwände des Hagen»
gebirgcs, und über ihnen genießen wir einen schönen Einblick in
dessen Gipfel und Kämme. Ferne hinter den grünen Gefilden des
Pongaus vergolden die ersten Strahlen der Morgensonne die
stolzen Cishäupter der Hohen Tauern. Wie geborgen fühlen wir
uns in dem Graben, der aus unserer Höhlenpförte entspringt
und, zu beiden Seiten von Steilwänden eingeschlossen, geradeaus
gegen die absonderliche Form d.er Beißzange zu ziehen scheint.
Fast könnte es uns scheinen, als sei dieser scharfe Ausschnitt in
dem Grat vom Achselkopf zu den Wänden des Hochthrons ein
Spiegelbild oder ein stehengebliebener Nest unseres alten Höhlen»
laufes. Tief unter uns aber zeigt sich das grüne Band der heuti»
gen Salzach, zu der wir jetzt absteigen müssen. Vorläufig aber
haben wir noch Zeit, können uns der Aussicht und der Hoffnung
auf eine warme Suppe hingeben, denn lustig prasselt schon das
Latschenfeuer unserer Kameraden oben im Höhleneingang.

Bald aber hat die Sonne unsere erstarrten Glieder erwärmt
und. noch steht uns der mit Unseren schweren Nucksäcken' recht
mühsame Abstieg nach Sulzau bevor. Nun ist bereits der Bau
eines Weges von Werfen aus und einer einfachen Schutzhütte
durch den Verein für Höhlenkunde im Werden, fo daß mit drei
Stunden Aufstieg die Wunderwelt der Eisriesen leicht zu er»
reichen sein wird. Auch ließe sich eine Wegverbindung mit dem
Steig, der in der" Nähe zur Hochfläche führt, gut herstellen.

Unten im Tal aber können wir uns kaum wieder in das
Getriebe der Gegenwart hineinfinden und die Bilder aus einem
früher nie geahnten Iauberreich, Gestaltungen der Urzeit unserer
Erde, halten noch lange Kopf und Herz im V

Der Heuberg.
Von Ferdinand K e y f e l , München.

„Auch kleine Dinge können uns entzücken" — und wenn der
Turenbericht eines waschechten Alpinisten erst von 1500 'Metern
aufwärts Daseinsberechtigung erlangt, so ist es trotzdem keine
Schande, einmal klein beizugeben und gleich nach Nosenhcim aus
dem Ciscnbahnzug zu steigen, der uns „offiziell" allsonntaalich
— o fchöne Zeit, wie lang bist du entschwunden! — nach Kuf»
stein zum „Kaiser" beförderte. Doch auch östlich von Naubling
und Vrannenburg enthüllt das bayrische Inntal manch ungeahnte
Kostbarkeiten, und besonders geheimnisvoll ist es, wenn man noch
im nächtlichen Dämmerlicht des ersten Morgengrauens über die
nebeldatnpfendcn Wiesen schreitet, Hinein in das große Dreieck,
das dort der einstige Inngletscher abgezirkelt hat. Gar leicht
läßt sich beobachten, wie der Glctscherriese herausgearbeitet hat,
und das typische Zurückweichen der Höhenzüge in der links» und
rechtsseitigen Talbegrenzung sowie die charakteristischen Ab»
schleifungcn (am Sonnwendjoch in der Nofangruppe, am Pletzach»
köpf, am Pendling vorübersireifend bis zum Viildbarren, des»
gleichen drüberhalb an den Höhen rechts des Inn) geben deut»
liche Einblicke in die alte Werkstätte der Natur. Die Nundyöcker
mit Gletscherschliff, die uns am Nicderndorfer und Crler Berg
bei so manchen Kreuz» und Querfahrtcn entgegentreten, oder wenn
man der Tertiärstraße über das „Vadl" Schönau nachspürt,
sind auch dem Heuberggebiet eigentümlich.
-. Der, Hauptdolomit', der besonders auch bei dem benachbarten
Passionsdorf Crl zutage tritt, bringt den Heuberg in geologische
Verwandtschaft mit seinen höheren.Nachbarn, mit Kranzhorn,
Geigelstein; anderseits mlt Vrünnstein, Traithen und Trainsjoch;

auch Lias und Jura nennt der Heuberg sein eigen. Wenn aber
Felsen und Wälder im Sonncnglanze locken, beschwert man den
Nucksack nicht gerne mit Gesteinsproben, das Hirn nicht gerne
mit grauer Wissenschaft. Auch denkt man nicht lange mehr an
die rhätischen Urbcwohner des Innbeckens mit ihren breonifchen
Nachbarslcuten. M i t einem kecken Sprung setzen wir über alle
Vergangenheit hinweg und dürfen heutigentags nicht einmal mehr
Einkehr halten zu einem Viertel Tiroler im Zollhaus an der
Innbrücke. Von ferne nur schicken wir Grüße über die Grenze
nach der Stätte, wo der Dichter" Adolf v. Pichler gelebt, und er»
inner« uns dabei seines. bayrischen Kollegen Hans Mayr, der
unser Bayern kennt und liebt wie kein Zweiter; er ist der einzige,
bei dem ich bisher gelesen habe, daß beim Wandern durch „ver»
trautes Land" auch der Heuberg seinen Dichter gefunden hat.
„Es gibt keinen Menschen, der den Heuberg mehr liebt als ich.
Schon feinen Namen liebe ich, der schlicht und fachlich ist wie der
Sinn des Volkes, das ihm diesen Namen gegeben", schreibt er
in feinen Zeilen. Und auch mir^ist es so ergangen. Auch ich
habe den Hcuberg recht lieb gewöhnen von jenem Tage an, als
ich zum erstenmal, damals zur Nachtzeit, von Vrannenburg aus
meine Schritte dorthin lenkte.

Frühlicht glänzt über dem Chiemgau und der Kampenwand
Iackenkrone reckt sich in das rosige Licht. Ein Huschen und
Haschen in silbernen Fluten beginnt gar bald auf den Wiefen
ringsum, wenn die Nebelkinder dem Weckruf der Sonne nicht
gehorchen wollen, und plötzlich glitzert es mit magischem Schein
wie von unsichtbarer Gralsburg hoch in den Lüften: das Metall»
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kreuz am Gipfel des Kranzhorn blinkt im ersten Sonnenfeuer zu»
ta l , während der Gipfel selbst noch, von Morgennebeln umwallt,
unsichtbar schlummert. Dann allmählich erwachen alle die Berg»
gesellen ringsum, ziehen ihre Nachtmäntel ein und, den waldigen
Fuß noch im schwarzen Schatten^den steinernen Leib von einem
Nebelgürtel umspannt, zeigen die emporgetauchten Gipfel im wech-
selnden Lichte gar abenteuerliche Formen; Neckgestalten, wie sie
zur Tageszeit das Auge niemals erschaut. Zumal den Heuberg,
diesen alten, buckligen Grenzwächter, habe ich noch nie so eigen»
gestaltig gesehen. W ie die zerschundene .Niesenkrone eines
Schweinehirten im Märchen, so stand er da; viele Höcker und
Jacken, einer neben dem andern; viele Gipselchen eines „Gipfels",
die man sonst im geschäftigen Lichte des Tages niemals zählt.
W a s kümmert man sich da lange um die TUrmchen des nahen
Schlosses Neubeuern, wenn diese viel stolzere, zinnengeschmückte
Grenzburg zum Besuche ladet. Von der breiten Straße, die das
„Unter land, wie das Volk sein Unterinntal nennt, durchzieht,
leitet ein gut gepflegter, abkürzender Fußweg querfeldein. Er
läßt uns i n das niedliche Dörfchen Nußdorf Einzug halten, wo
fast an jedem Bauernhaus! ein Büschen Nelken vom Fenster»
brett nickt. ^

I n der Kindheit, wenn das Wünschen noch harmlos zu Hause
bleibt, streunt man wohl gerne i n den Vorbergen kreuz und quer.
Aber später ist man undankbar geworden und suchte seine Wel t
immer erst weit, weit zwischen Felsen und Firnen fremder Lande.
Jetzt, bei gefperrten und bedrohten Grenzen, hat man die Berge
seines Heimatlandes wieder so recht schätzen und lieben gelernt.
Änd wahrlich, wie schön ist es, auch mal solch einen Berg
Bayerns ohne „Nordkante" und „Ostwand", wenn'auch „nur"
1338 Meter hoch, zu besuchen. Schaut ihn an, den vergessenen
kleinen Heuberg, wie er als scheinbar einzige graugrüne Wand»
Mche sich von der Innbrücke aus im unsicheren Morgenlicht zeigt.
Fels, Wiesen und W a l d verschwimmen in ein einziges graues
Schweigen. Wenn aber der erste Sonnenstrahl am Gockelhahn
der Nußdorfer Kirchturmspitze hängen bleibt, dann hat der Heu»
berg schon längst wieder ein anderes Gesicht, dann w i l l er als
echter bayrischer Vorberg mit seinen Vuchenständen prunken, lockt
uns höher und immer höher in dichten Nadelwald, sprengt uns
über Sandriesen und neckt uns mit einer prallen Felswand, die
plötzlich abweisend sich vor uns reckt; aber an ihrem schotterigen
Fuße schlängelt sich das Steiglein rechts herum und auf saftig
grünem P lan nimmt uns des Berges erste Terrasse auf, von deren
oberem Ende die Vichleralm mit ihrer kressenumwachsenen Quelle
winkt. Von hier, wo sich der Blick ins I nn ta l weitet, scheint der
Berg als Nuine sich zu erheben; Mauern und Türme sind zer»
bröckelt und in Schlaf gehalten von undurchdringlichem Hochwald»
gestrüpp. Links aber, nachdem Tannen und Lärchen den Fels»
trümmern weichen mußten, schlängelt sich ein zerfallener Steig
Zum Kamm empor auf die höhe und, einige Schritte hinauf»
geeilt, weisen uns zur südlichen steilen Halde vereinzelte knorrige
Tannen den Weiterweg. Manche sind vom Blitz zerschellt, aber
dennoch im Lebensdrang trotzend treibt etliche grüne Iweiglein
der Stamm. M a n glaubt sich schon dem Gipfel nahe, aber i n
großem Bogen leitet der Kamm nun ostwärts an einer zerfallenen
Heuhütte vorüber, um abermals i n eine Mulde abzusinken, von
der aus dann der eigentliche felsbewehrte, krcuzgcfchmückte Gipfel»
bau sich erhebt. E in kleiner'Überhang sogar) der in drolliger
Kletterei erst den Gipset „erschließt", macht uns diesen sonder»
baren Berg noch viel lieber.

Auf dem Gipfel dann ist es gar köstlich zu rasten, über die
Schlierseer Berge hin zieht blauer Dunst, der den Fernblick in
das Wettersteingebirge geheimnisvoll verschleiert, im Karwendel
such' ich die Kaltwasserkarspitz, die's mir besonders angetan; Virk»

karspih und der abgeschnittene Gipfel der Vogelkarspitz tun sich
daneben am höchsten hervor. Freudig stolze Gefühle an ein
friedsameres Einst rufen I i l lertaler Timern und vor allem der
nahe Kaiser wach. Geigelstein, Spitzstein und, i n nächster Um»
gebung Feichteck und Hochries lassen von Pulverschnee und Schi»
tust träumen. ' -

Überhaupt träumen, dazu ist der heuberg^ gerade recht. >Äuf
dem Jahn eines vorsintflutlichen Unterkiefers glaubt man zu
stehen, wenn man auf diese eigenartige Gipfelbildung schaut.
Wasserwand (1359 Meter) und Kitzstein (1369 Meter) sind die
Stockzähne davon, felsig und steil. Angemütlich ernsthaft.zeigt
sich der Berg, w i l l man durch die wildschöne Steinbachklamm den
Zugang pfadlos ertrotzen oder drüberyalb die gleichfalls klamm»
artige Schlucht, die „ h ö l l " , hinabklettern. Das ist ein arg wildss
Loch; windschiefe Vuchenbäumchen kleben dort am Gestein, ver»
witterte Vaumleichen haben sich zwischen Felsklumpen eingekeilt
und wie nackte Schlangenleiber kriechen die Föhrenwurzeln über
gelbgraues Gestein. Und da unten, mit einem Ma le leuchtet es
rotfcurig auf, mitten im Jungholz: blutigrote Himbeeren, die
höllisch fein schmecken, sind des höllcnbesuchers Lohn; auch
Brombeeren warten mit überreifen schwarzen Köpfchen auf ihre
Erlösung; aber eine teuflische Arbeit ist es, sie zu brocken und sich
aus ihren schmerzhaften Umklammerungen wieder zu befreien.

. Um vieles harmloser neigt sich der Verghang anderseits zur
Daffner Waldalm,, von der aus man hinüberwandern kann in
den heilig rauschenden Kirchwald, wo zu Früh und Abend das
Glöcklein einer Cinsiedelkläuse der Vorzeit schöne Phantasien
weckt. Noch ein verstecktes Kleinod ist von der Daffneralm,
östlich streifend, in einer knappen Stunde zu erreichen: der
Duftbräu, ein eigenartig Haus. „Brauerei, Wirtschaft und
Kramerei von Aaver Nauch" steht auf dem bemalten Tür»
schild. Malerisch versteckt, am einsamen Waldsaum, ruft diefes
häus l nahe der Grenze sein erstes „Hopfen und M a l z " zutal
und aus den Baumkronen des Neubeuerer und Vrannenburger
Kellers klingt das „Got t erhalr's" als Echo weiter durchs ganze
Vayernland. Be i diesen etlichen hundert Litern, die dort,
373 Meter hoch, alljährlich gebraut wurden, ist wohl noch keiner
an Säuferelend zugrunde gegangen. Die Vauernarbeit ist aegen
Üppigkeit und Luxus gar ein sicheres Gegenmittel und das heuen
ringsum am Heuberg erfordert viel Schweiß und M ü h ' . Gach
fallen die Vergmähder ab; eine harte Kunst ist es, auf diefen
steilen Wiesen das üppige Gras zu schneiden. Zumal die Süd-
seite schickt die steilsten Wiesen zur Cnzenaueralm.

Nasch, viel Zu rasch aus des Heubergs Gipfelsonnenschein
springt man aus diesen hängen herab, im Ungestüm dann über
den breiten Graben, der das Kochtal von den Weidenböden Buch»
bergs scheidet. Auf einer obstbaumbeschatteten Terrasse liegen diese
paar zerstreuten Häuser, von denen ein holpriger Weg gegen
Windshausen auf die Landstraße hinabzieht. Graue Weiden
säumen dort den Hintergrund dieser schmucklosen Ortschaft. I n
den Niederungen versteckt, am steinbebauten Ufer des I n n s
schaukelt an sicherer Kette die kleine Fähre, die rasch an des
Flusses linkes Ufer trägt W ie moderig und feucht ist hier zutal
der Weg nach Fischbach zwischen hochwasserbesiaubten Vüfchcn
und Stauden und algenüdcrsponnenen Altwassertümpeln. Gerne
denkt man da zurück an des Heubergs luftigere höhen.

Wenn man dann fpät abends heimwärts fährt, dann schaut
man lange noch aufs Gebirge zu> bis der Nicfenfittich der Nacht
gleichmäßig über T a l und Berg sich breitet; kaum merklich
zeichnet der Höhensaum seine Linie in den Nachthimmel. Dort
aber, wo Heuberg und Kranzhorn schlummern, stehen hoch oben
zwei farbig glitzernde Sterne wie zwei schützende Siegel über
unserem schönen Vayerland mit seinen Bergen.

Heinrich Heß und die Veröffentlichungen des D. u. O. A.-V.
(Anläßlich seiner 31 jährigen Tätigkeit als Schriftleiter und des Erscheinens des 50. Bandes der Zeitschrift.)

V o n Dr . Kar l V l o d i g , Vregenz am Vodensee.

Schon lange erwartet, aber durch widrige Umstände bei Druck
And Papierbeschaffung verspätet, ist soeben der 50. Band der
„Zeitschrift" (Jahrgang 1919) erschienen. Es zeigt von Kraft
und Entschlossenheit der Vereinsleitung, daß sie unter den gegen»
wältigen Verhältnissen ein derartiges Werk allen Mitgliedern
Zu bieten vermag. Er ist noch von Heinrich H e ß geleitet und
enthält als Iulnläumsband Beiträge zur Vereinsgeschichte der
letzten 25 Jahre, wobei zum Teile auch auf die frühere Cntwick»
lungszeit zurückgegriffen wurde; dann einen Aufsatz über die
Entwicklungsgeschichte des Alpinismus und des alpinen Schnee»

schuhlaufes und einen Aufsatz über Alpenverein und Weltkrieg.
I n dem Abschnitt über die Entwicklung der Vereinsschriften

kommt Heinrich Heß selbst zu Worte. B e i seiner bekannten Be»
scheidenheit hat Heß seine Person und seine unvergänglichen Ver»
dienste um die Vereinsfchriften des D. u. -5. Alpenvereins ganz
in den Hintergrund gestellt. Cs möge mir daher gestattet fein,
diesen Bericht durch einige Worte zu ergänzen.

Wenn wi r schon im gewöhnlichen Leben dreißig Jahre als
ein volles Menschenalter zu bezeichnen Pflegen, so w i rd es mir
wohl gestattet sein, das außerordentliche. Ereignis gebührend zu
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feiern, daß es einem Manne durch diesen gewaltigen Zeitraum
gelang, den Veröffentlichungen des größten aller Alpenvereine
die vollste Anerkennung aller Berufenen zu erringen und die von
ihm. geleitete „Zeitschrift" sowie nicht minder die „Mitteilungen"
zum hervorragendsten derartigen Denkmal in schriftstellerischer
und künstlerischer Hinsicht auszugestalten. Als alpiner Schrift»
steller feit 42 Jahren tätig, stellte er an sich selber die strengsten
Anforderungen betreffs klärer Ausdrucksweife und reiner Sprache.
Ein angeborenes Gefühl für Ebenmaß und Würde ließ ihn
immer die richtige Auswahl unter den ihm angebotenen Aufsätzen
treffen. Als geradezu bewunderungswürdig aber muß die Ge»
schicklichkeit bezeichnet werden, mit der Heß den schier unerfüll»
baren Wünschen der zahlreichen Mitglieder des Gesamtausschusses
des Alpenvereins nachzukommen wußte: die einen wollten in
der ^Zeitschrift" mehr wissenschaftliche, die anderen mehr turisti»
sche Aufsätze gebracht wissen, einmal wurde der völkischen Nich»
rung besonderer Wert beigelegt, dann kam wieder das historische
Fach mehr zu Gnaden, manchmal., sollte das Wissenschaftliche
gänzlich ausgemerzt und den Fachschriften überlassen werden.
Aber, immer wieder wußte Heß einen gedeihlichen Ausweg zu
finden. Ein einziges M a l gestand mir mein alter, verehrter
Freund mit einer gewissen Bitterkeit, daß er sich, entgegen seiner
besseren Einsicht, dem Wunsche der Mehrheit fügen'mußte, als
nämlich der Beschluß gefaßt wurde, felbst Cömptonsche Bilder,
durch eingezeichnete Anstiegsrouten zu — ich sage es gerade
heraus — entwerten. Damals empörte sich sein fein entwickeltes
künstlerisches Empfinden und glücklicherweife blieb es bei dieser
einen bedauerlichen Entgleisung von der guten alten überliefe-
rung des D. u. Ö. Alpenvereins. Wenn es schon hinsichtlich der
„Zeitschrift" bei der Masse der angebotenen Arbeiten keine kleine
Aufgabe war, sich für und wider das vorliegende Material zu
entscheiden, so kam hier dem Schriftleiter wenigstens bezüglich, der
Zeit ein größerer Spielraum zugute. Dagegen erforderte die
Zusammenstellung einer Nummer der „Mitteilungen" noch ganz
andere Anforderungen an schnelles Urteil.und Übersicht. Welche
Niesenarbeit lag nur in dem einfachen Durchlesen der hunderte
von Zuschriften, welche im Laufe von vierzehn Tagen von den
einzelnen Sektionsvorständen, von Vereinsmitgliedern, von frem-
den Vereinsleitungen, von verschiedenen Behörden, von außer»
halb des Vereins stehenden Persönlichkeiten anlangten. Es mag
auch einem der Sache Fernerstehenden eine Ahnung aufdäm»
mern, welche Erfahrung und Urteilskraft, welch ausgebreitete
Each» und Perfonenkenntnis und welcher Takt dazu gehörte, um
sich durch diesen Wust von Anliegen und Beschwerden, von Bit»
ten und Klagen hindurchzuarbeiten. Ich will da auch auf Heß'
besonderes Geschick hinweisen, mit dem er Meinungsverschieden'
heiten unter seinen Mitarbeitern, die ja öfters zu persönlichem
Streite auszuarten drohten, beizulegen oder wenigstens zu über»
brücken verstand. Seine mit großer persönlicher Liebenswürdig»
keit gepaarte vornehme Natur wußte überall vermittelnd und
versöhnend einzuwirken. .. .

Ich glaube kaum besonders hervorheben zu müssen, daß, den
Besitz aller anderen nötigen Eigenschaften vorausgesetzt, es nur
einem ausübenden Bergsteiger möglich ̂ war, den unzähligen An»
forderungen, die an den Schriftleiter des D. u. O. Alpcnvereins
herantreten, gerecht zu werden. Da allerdings war die Wahl des
Zentralausschusses Wien im Jahre 1889 auf den richtigen Mann
gefallen. Dem Crschließer der Cnnstaler Berge, dem besten
Kenner der Ötztalcr Ciswelt, dem erfolgreichen Crstersteiger einer
Anzahl Gipfel der hohen Tauern sowie der nördlichen Kalk»
alpen konnte man, auch vom rein bergsteigerischcn Standpunkt
besehen, beruhigt die Schriftleitung der Druckschriften des
D. u. Ö. Alpenvereins anvertrauen.' War schon der Jahrgang
1888 der „Mitteilungen" ein recht stattlicher Band gewesen und
enthielten diese Blätter neben einer Masse von kleinen Notizen
über Bergbesteigungen, Weg»' und hüttcnbauten, Verkehrsver»
Hältnisse, Unterkunft, Führerwesen, Ausrüstungsgegenstände,.Ver-
einsangelegenheiten, Unglücksfälle usw. auch wertvolle größere
Arbeiten, so trat mit dem Jahre 1889 doch insoferne ein merk»
licher Aufschwung ein, da der neue Schriftleiter Heinrich Heß, der
vorher die Herausgabe der „Österreichischen Alpenzeitung" be»
sorgt hatte, mit der jüngeren Vergsteigergilde in viel engerer
FiMung stand als seine Vorgänger und auch als ausübender
Alpinist eine ganz andere Stelle einnahm. M i t einer Tatkraft
ohnegleichen warf sich Heß auf feine Arbeit; die monatlich zwei»
mal erscheinenden „Mitteilungen" mit ihrer reichen Fülle von
Aufsätzen und Nachrichten bildeten fast mehr noch als die nur
einmal im Jahre erscheinende „Zeitschrift" das geistige Band,
welches alle Mitglieder vereinte. Besonders für die gesamten
Ostalpen waren und find sie stets das beste Nachschlagebuch,
das man sich nur wünschen konnte.

Nur der Umstand, daß Heß' ganzes Sinnen und Trachten der
Alpenwelt gehörte, läßt es als möglich erscheinen, daß er neben
seiner aufreibenden Tätigkeit für den D. u. Ö. Alpenverein noch
Zeit fand, felber in die Berge zu ziehen und noch fremde alpine
Schriften mit Beiträgen zu bereichern. I m ' Jahre 1894 über-
nahm Heß neben der ohnehin schon eine ganze Manneskraft er»
fordernden Leitung der „Mitteilungen" auch noch die der „Zeit-
schrift". '

Damals wurden Stimmen laut, welche einen Niedergang der
einen oder der andern der beiden Veröffentlichungen voraus»
sägten. Wie fehr diese Schwarzseher sich täuschten, bewies die
in vergrößerter Form erschienene „Zeitschrift" desselben Jahres.
Nun hatte Heß den ungeheuren Vorteil, den gesamten Stoff je
nach Inhalt und Ausdehnung einem der beiden Druckwerke nach
feinem Gutdünken zuweisen zu können, und wenn er sich hinsichtlich
der Aufsätze in der „Zeitschrift" mehr auf feine Mitarbeiter
stützen mußte, fo konnte er beim kleineren Sorgenkinde, den
„Mitteilungen", das persönliche Moment stärker hervortreten
lassen. Was Heß' eigene schriftsiellerifche Tätigkeit anbelangt,
so konnte "er schon bei Übernahme der „Mitteilungen" auf eine
stattliche Neihe von Werken zurückblicken, die seiner nimmer-
müden Feder entsprungen waren. Ich muß es mir versagen,
eine auch nur halbwegs vollständige Liste seiner Aufsätze zu
bringen, und ftll hier nur das. Allerwichtigste genannt werden.

Schon die erste Nummer der „Österreichischen Alpenzeitung"
wurde mit einer Arbeit Heß' über Türen in der Nördlichen
Glocknergruppe eröffnet. Weitere höchst fesselnde Schilderungen
von Crstcrsteigungen in den Cnnstaler Bergen folgten dann nach.
Besondere Verdienste um die alpine Welt erwarb sich Heß durch
Herausgabe seines Führers auf die Cnnstaler Berge, in welchen
die nach ihm benannte Hütte am Fuße des höchtors feinen
Namen der Nachwelt für immer bewahren wird. I n viel wei»
tere Kreise aber drang sein Ötztaler Führer. Derselbe war die
Frucht seiner langjährigen, mit Ludwig Purtscheller unternommen
nen Wanderungen durch die weitverzweigten Eis» und Schnee»
reviere dieser Alpengruppe. Und doch übertrifft ein anderes
Werk, welches Heß feit Jahren gemeinsam mit A. Cdlinger her»
ausgibt, nämlich der in der Hand der meisten Alpenreisenden
befindliche „Trautwein", die erstgenannten, nur für Hochalpini»
sten bestimmten Führer noch weit an Verbreitung. Endlich sehte
er seinen gemeinnützigen Bestrebungen die Krone auf, indem er
wieder, gemeinsam mit /Purtscheller, die alpine Gemeinde mit
einem Werke von wahrhaft monumentaler Bedeutung beschenkte;
es ist der „hochturist in den Ostalpen". Dieses unvergleichliche
Buch erschien 1894, eine fünfte Auflage war 1914 eben' im Cnt»
stehen begriffen. Auch die deutsche Ausgabe von C. T. Dents
„Hochtouren" verdankt Heß wertvolle Beiträge.

Wie viele Nächte mag Heß wohl dem alpinen Schrifttum ge»
widmet, wie oft wird der grauende Morgen ihn noch am Schreib-
tisch gefunden haben! Von kleineren Arbeiten in den „Mit»
teilungen" seien bier nur erwähnt: „Türen in der Stutaier und
Qtztaler Gruppe^; „Nauch in den Hütten" — in welcher Ab»
Handlung-seine liebenswürdige Feder eine solch reizvolle Schil»
derung des Hüttenlebens bringt, daß man ganz bezaubert wird;
„Aus der Silvrettagruppe"; „Eine neue Gebirgsbahn Eisenerz
—Vordernberg"; „Kletterfertigkeit der Gemsen" u. a. m̂  Die
„Zeitschrift" brachte einen ebenso lehrreichen wie anregenden Auf-
fatz' über die Steiner Alpen. Heß ist außerdem' Mitarbeiter
alpiner Blätter, wie „Alpenfreund" und „Deutsche Alftenzeitung".
I n pietätvoller Erinnerung an seinen langjährigen Freund und
Turengenossen Ludwig Pürtscheller gab Heß eine sorgsam aus»
gewählte.Sammlung aus dessen Schriften unter dem Titel „Über
Fels und Firn" heraus; von Compton reich illustriert und auch
fönst glänzend ausgestattet, gereicht das Prachtwerk den beiden
Freunden des dahingegangenen Großmeisters gleichermaßen zur
Ehre. Auch außerhalb der schwarz-gelben und schwarz-weiß»
roten Grenzpfähle erfreut sich Heß der uneingeschränktesten hoch»
achtung und Wertschätzung. Nachdem er einige Jahre die Lei»
tung von „Zeitschrift" und „Mitteilungen" innehatte, gab ihm
einer der berufensten Beurteiler das Zeugnis, daß „an einem
solchen Bande schlechterdings nichts mehr auszusetzen fei". Was
den Vilderschnmck betrifft,' der stets nach gründlichster Prüfung
und Auswahl durch Heß' kunstfinniges Auge hergestellt wurde,
so schreibt Dr. h . Dübi, der Herausgeber des „Jahrbuches des
Schweizer Alpcnklubs", anläßlich der Besprechung eines Bandes
unserer „Zeitschrift": „Kein Wunder, wenn ich es in diesem
Punkte längst aufgegeben habe, mit der Zeitschrift' um die
Palme zu ringen." .

Nur mit innigem Bedauern sieht der Gesamtverein feinen
hochverdienten Schriftleiter, sehen besonders seine zahlreichen



Nr. 9—12 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins. 23

engeren und allernächsten Genossen ihren treuen FrÄmd vom
Platze des literarischen Lenkers herabsteigen.

Hoffen wir , daß uns aus feiner gewandten, schneidigen Feder
noch manches Ruhmesblatt, entgegenflattern möge. Wenn mit
dem ersehnten Eint r i t t normaler Verhältnisse sich der lange zu»
rückgehaltene Strom der Vergwanderer wieder über unsere fchö»
nen Alpen ergießen wi rd , dann werden der „Trautwein", der

„Hochturist", der „Ötztaler Führer", der „Gesäusefiihrer" wieder
' Tausenden den Besuch der Vergwelt erleichtern und verschönen

und alle werden dem Manne danken, der der Verkündigung der
Größe und Schönheit der Alpenwelt seine letzte freie Stunde
opfert und dem w i r nur alle wünschen, daß er die gesundheitlich
nötig gewordene-Entlastung zum eigenen Genuß der Schönheit
der Alpen benutzen möge.

Vom Seilgebranch im Eis und beim Abseilen.
Von Hanns B a r t h , Wien.

I m Anschluß an die Ausführungen Hermann Amanshausers
über „Das Versichern beim Klettern" halte ich es für wünschens»
wert, vom SeUgebrauch im Eise unt/ beim Abseilen zu reden,
um so mehr, da es mir bei dem Zustrom zahlreicher Bergsteiger-
jünger nötig scheint, diese gleich mit dem derzeitigen Stand der
alpimstischein°Seiltechnik zur Gänze vertraut zu machen.

An dem Grundsatz festhaltend, daß bei Gletscherturen min»
bestens drei Teilnehmer an einem Seil gehen sollen, empfiehlt
sich folgende Art des Seilgebrauches: Angefeilt wird mit Dop»
pelsackstich (f. Anwendung des Seiles. Herausgegeben von
der S. Vayerland. 7. Auflage. München 1913' Seite 4),
weil diese Doppelschlinae den Vorteil bietet, den einen Ring
wie fönst üblich um die Brust, den andern Ring um die Schulter
zu legen, und zwar z. V. : rechts über, links'unter der Achset
(oder umgekehrt) laufend, womit nicht nur die Vrustschlinge
wirklich in Brusthöhe festgehalten, sondern auch bei einem Sturz
der Jug günstiger verteilt wird (was, nebenbei bemerkt, auch im
Fels nicht zu verachten ist!). Siehe Fig. 1.

55W1. ' Fig. 2.

Nach dem Anseilen mache sich jeder Teilnehmer, und zwar:
der Vordermann h i n t e r sich, Mittel» und Hintermann v o r
sich, je eine Handschlaufe mittels einfachem Sackstich, wobei es
gut ist, die Entfernung der Schlaufen k n ü p f u n g vom Körper
so weit zu wählen, wie die Länge vom Vrustknot'en bis zu den
Zehenspitzen beträgt (Fig. 2). Diese Handschlaufe erinnert nicht

' Fig. 3.

allein stets, daß beim Gletschermarsch das Sei l gestrafft sein und
nicht schleppen soll, sie erleichtert dies auch. Weiters bietet die
Handschlaufe im Falle des plötzlichen Einbruches eines Gefährten
in eine Spalte bessere Haltmöglichkeit; man kann durch die Schlaufe
den Pickel stecken und einrammen, dadurch Bewegungsfreiheit er»
langen, die dann fchr wertvoll und notwendig ist, wenn man
dem Eingebrochenen werktätige Unterstützung bieten muß, da
man sich — erst wenn die Verankerung wirklich verläßlich! —
sogar losscilen kann, um zwecks Verständigung an den Gesttirztcn
näher heranzukommen. Aber selbst ein Umgerissener kann durch
geistesgegenwärtiges. EinHauen des Pickels durch die Schlaufe
das Nachgezerrtwerden verhindern. Die Handschlaufe hat vor
-allem den großen Wer t , die mit Recht heute geforderte „ S e l b st»

s i c h e r u n g " des Ersten auch auf steilen Schnee» und Cishängcn
zu ermöglichen; denn der Pickel kann, durch die Schlaufe ge»
steckt, im F i r n eingerammt werden, oder wenn es günstiger, die
Schlaufe über die Haue des fchrägliegend eingeschlagenen, mit
dem Knie niedergedrückten Pickels festgehängt werden und die
Selbstsicherung ist fertig, ohne die sichernde Handhabung des
sonstig freien Seiles zu beschränken. Auf dio gleiche, Weise
können die anderen Teilnehmer sich und den Ersten während dessen
Bewegung verläßlich sichern (F ig. 3). Der Wer t ser Handschlaufe
wird aber dann voll gewürdigt werden, wenn sie S t e i g b ü g e l »
d"i enste leisten muß.

Fig. 4. Fig. 5.
Wie schwer es ist, einen freischwebenden Menschen aufzuseilen,

kann man ja versuchsweise im Stiegenhaus, an einer Hauswand
vom Balkon, von einer Vachbrücte oder ähnlichem aus erproben,
und man wird dann verstehen^ was es heißt, einen Gestürzten,
besonders wenn er infolge Verletzung oder Bewußtlosigkeit der
Mitwirkungsfähigkcit beraubt ist, aus einer Schlucht, aus einer
Wand oder gar aus einer überhängenden Gletscherspalte heraus-
zubringen.

Da das verankerte Sicherungsseil, auch nach Losbinden der
. beiden anderen, selten lang genüg sein dürfte zur erforderlichen

Hilfeleistung, empfiehlt es sich, bei Cisturen ein leichteres Re»
serveseil mitzutragen, und zwar, um es jederzeit und für jeden
bereit zu haben, nicht etwa zusammengeschnallt im Rucksack, son»
dern klargemacht, am Vorder» und Hintermann leicht befestigt,
an den Enden schon mit Schlaufen versehen.

Dieses Reserveseil läßt man dann im Bedarfsfall — gut ver»
ankert! - ^ zum Gestürzten hinab, der es unter seiner' Brust»
schlinge durchsteckt und so weit hinabzieht, bis er mit dem Fuß
i n die Schlaufe treten kann. W i l l man dem Verlieren dieses
Steigbügels vorbeugen, kann man vor dem Hineinsteigen das Sei l
einmal um den Unterschenkel spiralig laufen lassen.' Diese nun
Steigbügel gewordene Handschlaufe des stress gespannten. R o
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serveseiles belastend und zugleich sich an ihm haltend, ermöglicht
hierauf, die Handschlaufe des entlasteten Sicherungsseiles gleich»
falls hinter der Vrustschlinge durch bis zum andern, freien Fuß
hinabzuziehen und diesem ebenso einen Steigbügel zu verschaffen.
(Daher die anfangs angeratene Länge — Vrüstknoten—Zehen»
spitze!) Indem nun abwechse lnd der rechte und linke Steig»
Hügel ent», beziehungsweise belastet wird, erfolgt das stufen»
weise Aufziehen des jeweilig unbefchwerten Seiles, ohne in den
Spaltenrand einzufügen, und die Befreiung des Eingestürzten

.geht wie auf einer Leiter flott vonstatten (Fig. 4).
Auf gleiche Weise kann das Hinablassen zu einem Bewußtlosen

oder Schwerverletzten erfolgen.
Sehr ratsam ist es, bei Gletscherturen ein bis zwei feste Holz,

pflöcke (etwa in Form der stumpfwinkelig gebogenen Garten-Setz-
hölzer) mitzunehmen, um die /Pickel für die Verankerung der
Seile nicht verwenden zu müssen. Solche Pflöcke können auch
leichter zurückgelassen werden, wenn dies z. V. beim Abseilen
über Vergschrundüberhänge unvermeidlich wird.

Bei mehrmaliger ilbung im Klettergarten oder an sonst ge»
eigneten harmlosen Stellen wird man es bald fertig bringen, das
jeweils unbelastete Seil zum Zeichen feiner Ünbeschwertheit
lustig zu schlenkern, was auch im Ernstfall brauchbar ist, denn
nicht immer wird die Verständigung durch Zuruf draußen mög-
lich fein. Trotz Selbstverständlichkeit sei aber nochmals betont,
daß das jeweils belastete. Seil nicht nur gut verankert, sondern
auch fest gehalten werden muß; besonders beim Ausstieg des
Befreiten über den Spaltenrand! > ' .
- Man haste n i e bei diesem'Manöver! Wenn Netter wie
Gestürzte mit Nuho'Und Überlegung arbeiten, wird der Erfolg
stets rasch und sicher erreicht werden. -

Nachfolgend fei, nun die beste, weil sicherste Art des Abseilens
beschrieben̂  das allerdings ein berggerechter Alpinist überhaupt

nur ausnahmsweise anwenden wird, z. V . : an Stellen, deren
Schwierigkeiten schon im Aufstieg an den Grenzen des Menschen»
möglichen liegen; dann um drohender Gefahr rafcher zu ent»
rinnen oder bei Rettungsdiensten; denn eine Stelle, die weder
im Auf», noch im Abstieg kletterbar, einzig mittels'Abseilen-zu
überwinden ist, mutz nach streng bergsteigerischen Begriffen als
unersteigbar, als unbegehbar bezeichnet werden.

Man seile sich also im Bedarfsfall nur derart ab, daß das
Seil vorne unter einem der Schenkel von innen nach außen durch»
gezogen wird, dann außen, an der Vorderfeite des Körpers, hin»
auf zur selbseitigen Schulter läuft, hinter dem Nacken (den der
aufgeklappte Nockkragen fchützen soll!) über die andere Schulter
nach vorne zurückkehrt und nun unter deren Achsel niederhängt.
An dem von oben kommenden Seilast sich haltend, wird mit der-
andern Hand der'niederhängende Seilast ruckweise gelockert oder
durch Anpressen mit dem Ellbogen an den Körper gebremst, je
nachdem das einfach oder doppelt genommene Seil zu sehr reibt
oder gleitet.

Der umschlungene Schenkel ist im Knie abgebeNgt, er sitzt
in der Seilschlinge; das freie Bein kann gestreckt werden (Fig. 5).

Die Bewegung kann jederzeit durch Festhalten des nieder»
hängenden Seilastes eingestellt oder durch dessen Wegheben vom
Körper beschleunigt werden. Ein Verlieren des Haltes ist bei
dieser Abseilart kaum möglich, es wäre denn schon ein Künstler
von Ungeschicklichkeit dabei am Werke. Alle sonstigen Abseil»
arten mit Klctterschluß sind wegen ihrer leichten Möglichkeit des
Versagens gefährlich und deshalb zu verwerfen.

Über die Vefestigunasarten des Seiles beim Abseilen und
dessen Abschnellen oder Freimachen nach Gebrauch sei auf die de»-
rcits früher erwähnte Anleitung der S. Vayerland verwiefen,
die demnächst in neuer Ausgabe erscheinen, wird.

Der Reiseverkehr in den dentschen nnd österreichischen Alpenländern
im Sommer 1929.

Auf Grund der Vollzugsanweisung der österreichischen Ne»
gierung vom 11. M a i 192V, StGVl . 'Nr . 64, und der Anord»
nungcn der Landesregierungen der österreichischen Länder sowie
auf Grund der Mitteilungen der Sektionen über die Benutzbar»
keit der Hütten im Sommer 1920, endlich auch nach Zeitungs»
und^ privaten Nachrichten gebend wir im folgenden eine Aber»
ficht über die Neiscverhältnisse'm den deutschen und österreichi»
fchen Alpcnländern, soweit> sie für den T ' l l r i s t e n v e r k e h r in
Betracht kommen.

^ . Cinreife nach Österreich und Bayern.
A u s l ä n d e r brauchen zur Cinreife nach Öster re ich einen

Auslandspaß, der den Sichtvermerk des zuständigen österreichi»
sehen Konsulates tragen muß, zur Einreise nach ' B a y e r n die
Einreisebewilligung der Distriktspolizeibehörde (in München
Polizeidirektion), auf Grund welcher der deutsche Sichtvermerk
im Auslandspaß erteilt wird.

L. Neifen im österreichischen Inland.
I n l ä n d e r brauchen zu Neisen in Osterreich, d. h. zur Neise

von einem der österreichischen Länder in das andere — unab»
hängig von den Sonderbestimmungen der einzelnen Landesregie»
rungen (s. unten) —, einen I n l a n d p a ß oder einen mit Licht»
bild versehenen amtlichen Identitätsnachweis oder die Aufent»
Haltsbewilligung des Landes, in das die Cinreife stattfinden soll.

<Ü. Aufenthaltsdauer.
M i t den unter ^ und L genannten Ausweisen versehene Per»

sonen dürfen sich ohneweiters je d r e i T a g e in jedem der
'Länder aufhalten. Für einen über drei Tage dauernden Aufent»
halt ist die Bewilligung der betreffenden Landesregierimg einzü»
holen. Diese erteilt das Neiseamt der Landesregierung auf
schriftliches Anfuchen nach Gutdünken (vgl. O).

Von der Einholung der Aujcnthaltsbewilligung find befreit
Personen, > '

a) die im Lande heimatberechtiat sind, ^_-
b) die dort ihren ordentlichen Wohnsitz haben,
o) die im Lande über eine Wohnungsgelegenheit im eigenen

Hause verfügen, für die Dauer von vier Wochen (Familie und-
ein Dienstbote);

6) kurbedürftigen Personen in den Heilbädern Baden, Bad
hall, Vadgastein, Hofgastein, Gleichenberg und Pyrawarth. (Be»
sondere Bestimmungen bei den Landesregierungen zu erfahren.)

Aufenthaltsbewilligunaen kosten X10.— bis T 30.— für die
Fannlie oder den Einzelnen.

Wenn befondere Ereignisse im Interesse der Aufrechterhaltung
der öffentlichen Nuhe und Ordnung es gebieten, können die

Landesregierungen (mit Ausname der bei a) bis ä) genannten
Personen) zeitlich und örtlich auch einen Aufentalt unter drei
Tagen an eine Bewilligung knüpfen und erteilte längere Aufent-
haltsbewilligungen abkürzen oder für ungültig erklären. Die
Durchreise durch ein Land darf jedoch nicht verweigert werden.

Die Landesregierungen können zur Verhinderung der Lebens,
mittelverfchleppung durch Neifende geeignete Verfügungen tref»
fen und Perfonen, die durch die Art ihrer Lebensweise in der
Öffentlichkeit grobes Ärgernis erregen, staatlich bewirtschaftete
Lebensmittel verbotswidrig erwerben, die ortsüblichen Lebens»
mittelpreife überbieten usw., zwangsweise zum Verlassen des
Gemomdegebietes, des Bezirkes oder Landes verhalten. Eine
Berufung dagegen- ist nicht zulässig. Zuwiderhandlungen gegen
die Neiseverordnunaen werden mit Geld bis Zu T 20.000.— oder
mit Arrest bis zu sechs Monaten bestraft.

I) . Sonderbesiimnmngen der einzelnen Länder, v
I . T i r o l (Cinreiseamt der Landesregierung in Innsbruck).
a) Der Grenzüberschreitungsvermerk wird von den Grenzzoll-

ämtern und den reisenden Kontrollorganen in, den Eisenbahn'
zügen erteilt.

b) Den Neisenden, die als T u r i s t e n im ganzen Lande zu
reisen gedenken, ohne sich an einen bestimmten Aufenthalt zu
binden, werden in Innsbruck (Cinreiseamt) auf ihr Ansuchen
Ausenthaltsbewilligungen für längstens 14 Tage, gültig für das
ganze Land,Tirol, jedoch in beschränkter Anzahl, bewilligt.

c) Sonstige Aufenthaltsbewilligunaen (also für ein längeres
als dreitägiges Verweilen an einem Ort). Das Gefuch hat fol»
gende Daten zu enthalten: Name, Beruf, Zuständigkeit, Wohn»
ort, Muttersprache und Neligion des Gefuchstellers, angestrebter
Aufenthaltsort, Aufenthaltsdauer und Zweck des Aufenthaltes.
Es ist dem Unterstandsgeber (Wirt) zu senden, der die Auf»
nähme des Gastes in seinem Hause bestätigt und die Erklärung
der Gemeindevorstehung auf dem Gesuche beifetzen läßt, daß diefe
gegen die Aufnahme keine Einwendung erhebt. Sodann ist das
Gefuch am besten im Wege des Landesverkehrsrates an das
Neiseamt der Landesregierung zu leiten, was in den meisten
Fällen durch den Anterstandsgeber erfolgt. Die Zusendung der
Erledigung geschieht entweder direkt an den Gesuchsteller oder
an den Unterstandsgeber. Es ist im Gesuche anzugeben, an wen
die Erledigung gewünscht wird.

ä) Für Ausländer ist für die Bestreitung der llnterkunfts»
und Verpflegskosten die Abgabe von Hotelgutscheinen zu einem,
nach dem jeweiligen Kurse festgesetzten Preise in Mark, Lire
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und Franken vorgesehen (näheres noch nicht endgültig bestimmt;
durch den Landesverkehrsrat in Innsbruck zu erfahren).

2. S a l z b u r g (Cinreiseamt der Landesregierung in Salz«
bürg).

a) Auch wer eine Aufenthaltsbewilligung besitzt (vgl. o), mutz
mit einem der unter ^ und Z genannten Ausweise versehen sein«.

3. V o r a r l b e r g (Landesregierung in Vregenz).
2) Die Einholung des Eintritts» und Austrittsvermerks an

den Grenzzollämtern, beziehungsweise Gendarmerieposten obliegt
dem Neisenden selbst. Unterlassung ist strafbar^

K) Be i Aufenthalt zu t u r i s t ' i s c h e n Zwecken, somit ohne
Beschränkung auf einen bestimmten Aufenthaltsort, Gesuch an die
Landesregierung (Name, Vorname, Beruf, Alter Staatsbürger'
schaft, heimatrecht, Dauer und Zweck des Aufenthaltes), bei Be-
schränkung auf einen bestimmten Or t Gefuch wie oben bei
„ T i r o l " 6). Mangelhaft belegte Gesuche bleiben unerledigt, Ge»
bühr ( M . 10.—, bezw. K30.—) wird im Falle der Ablehnung
n i ch t zurückerstattet. .

o) Für die Bewohner der Gebiete Bayerns und Württem-
bergs südlich der Donau gelten die Bestimmungen des sogenann»
ten „Kleinen Grenzverkehrs".

4. S t e i e r m a r k (Cinreiseamt der Landesregierung in
Graz.)

a) Das Paßvisum ist i n der Negel nach erhaltener Aufent»
Haltsbewilligung einzuholen (vgl. ^ ) .

b) Aufenthaltsbewilligungen, die den T u r i s t e n entweder
für einen Te i l eines politischen Bezirkes oder auch für einen
ganzen Bezirk, ja selbst für mehrere Bezirke gegeben werden,
können bis zum Höchstausmaß von 4 Wochen erbeten werden
(auch drahtlich). Ve i Ansuchen ist die Nummer der Mitglieds»
karte des Vereins sowie der ordentliche Wohnsitz anzugeben.
I m In land wohnende Ausländer zahlen T30.—, im Ausland
wohnende Ausländer M.30.—. Frcs.- 30.-^, Lire -30.— usw.
im vorhinein. Be i schriftlichen Ansuchen ist die Mitgliedskarte
und eine Bestätigung des turistischen Vereins, daß der Auf»
enthaltsbewerber „Fußwanderungen in der Zeit vom . . . bis . . .
beabsichtigt", beizuschließen. Ve i zur Gänze gemeinsam durch-
geführten Türen genügt über ein gemeinsames Ansuchen e i n e
solche Bestätigung. Die obengenannte Gebühr von ^ 30.— wird
für Mitglieder (Inländer) der alpinen Vereine, die der Landes»
regierung durch den Fremdenverkehrsverband bekanntgegeben wer»
den, bei einem Aufenthalt von 3 bis 8 Tagen auf L^15.— für
jede Person ermäßigt.

«) Für die von der Sektion'sleitung oder dem Hauptausschuß
legitimierten Funktionäre von Alpenvereinssektionen, die im
Lände Hütten und Wege besitzen und genötigt sind, nach ihrem
Besitz Nachschau zu halten usw., kann von der Sektionsleitung
unter Bekanntgabe der Nummer des Passes und der Mitglieds»
karte um Dauerbewilligung — gültig bis 31 .Dezezmber 1'920. —
eingeschritten werden.

5. O b e r ö s t e r r e i c h (Reiseamt der Landesregierung in
Linz).

a) Die Aufenthaltsbewilligung wird in der Negel nur über
schriftliches Ansuchen (X 10.—) erteilt, und zwar von der politi»
schen Vezirksbehörde der Aufenthaltsgemeinde bis zur Höchst»
dauer von 8 Tagen, zu längerem Aufenthalt von der Landes»
regierung. .->

' b) Alle Fremden sind verpflichtet, sich binnen 24 Stunden nach
ihrer Ankunft beim Gemeindeamt persönlich zu melden.

Auf die Einreise bezügliche Anfragen an die Landesregierun-
gen von Kärnten, Niederösterreich und Salzburg sowie die An»
fragen an sämtliche Landesregierungen über die Verpflegsver.
Hältnisse blieben bis zum Redaktionsschluß unbeantwortet.

T. Grenzen.
Ve i Vergturen werden häufig die Landesgrenzen überschrie»

ten, die dem Turisten, namentlich dem Ausländer, kaum bekannt
sind. Grenzüberschreitung kann — namentlich bei Neichsgrenzen
— unangenehme Folgen haben, wenn man nicht darauf vorbe»
reitet ist. Daher möge hier eine kurze Übersicht über die Grenzen
folgen:

„ 1. Reichsgrenze.
a) Osterreich'Teutschland: Hochhäderich —Valderschwang —tzchrine

—Ifer—Walserschanze—Sollereck—Schrofenpatz — Mädelegabel —> Kochvogel
— Gaishorn — Hinlerjoch — Zinken — Aagenstem — Schönbichl — Weißhaus —
Säuling — Ammcrioald — Kreuzspitze—Griefen —Törln—Zugspitze — Dreilor.
spitze — Leut«scher Klamm — Arnsvitze — Scharnih — Westl.—Oestl. Karwendel»
spitze — Qswald.Hi»lte — Scharfreiter — Vächental—Temeljoch — Achenpaß —
SchildenNew — Valeralm — Schinder — Kaisertlause — Väckeralm — Trams'
joch — Kicsersftlden — Erl — Kranzhorn — Spitzstein — Sacharang — Geigel»
stein —Klol'en — «auhe Nadel — Fallhorn — Dürrenbachhorn — Sonntags,
horn — M«lle«t — Neileralpe — Hirschbichl — Hocheisspihe — Hundstod — Slei»
nernes Meer — Vlülmbachtiirl — Hagengebirge — Güll — Nürnberg — Schellen,
berg — Geierecl lllntersberg) — Großgmain — Saalach.

b) O st e r r e i ck. S ck w e i z (Liechtenstein): Vodensee — Nhein — Feldlirch —
Drei Schwestern —Gallünaberg — Ochsenberg—Naaftopf—Scesaplana —Sulz.

fluh — Mädrishorn — Schlapinerjöch — Seehorn — Piz Vuin — Fluchthorn —
Gemspleißspihe — Vesilspitze - Vürleltopf - .Gribelletopf— Sp,H — Finster»
münz — Martinsbruck — Piz Lat - Grubenjoch. ,.

o) Ost erreich» I t a l i e n (vor unbefugter Überschreitung dieser Grenze
wird besonders gewarnt!): Gruhenjoch — Neschenscheideck — Klopaierspltze —
Hennesiegelspitze — Weißseejoch und.spitze — Vernagelwand —-Weißlugel —
Hochjoch — Finailspitze — Nieder joch — Similaun — Ho'chwilde — Seelen»
logel — Hoher First — T i m m l e r j och — Schwarzwandspiye — SonNarspitze —
Wilder Pfasf — Wilder Freiger — Feuerstein — Tribulaun — Portjüchl — Lo.
renzberg—Brenner—Wolfendorn — Landshuter Hütte-Kraxenlrager —Hohe
Wand — Pf i tscher joch — Hochsteller —Hochfeiler — Mvsele — Schwarzen-
stein — Wollbachspitze — Hörndljoch — Hundskehle — Heiligcngeistjoch —
K r i m m l e r T a u e r n —Glockentarlopf —Vi rn lücke —Dreiherrnspiye —Not.
spitze—Löffelspitze — Gabelspitze— Klammljoch — Treiecker — Lenlftein — Hoch,
gall — S t a l l e r s a t t e l — Gstesertörl — Kreuzspitze — Kerlstopf — Pfannhorn
—Marchlintele — Lauptkamm der Karnischen Alpen vom Helm bis zum Osternig

ä) Österreichisch.jugoslawische Grenze (derzeit noch Abstimmungs»
gebiet. Näheres durch die S. Klagenfurt und Villach zu erfahren).

2. Landesgrenzen.
a) V o r a r l b e r g » T i r o l : Haldenwangereck — Warlh (Tannberg) — Höll»

spitze — Krabachjoch — Valluga — Arlberg — Kalteberg — Gafluner-, Silber»
taler- und Verbellener Win«rjöchl — Fädnerspitze — Zeinisjoch — Vallüla —
Pillerhöhe — Hohes Nad — Treiländerspitze.

b) T i r o l . S a l z b u r g : Kammertörplatte — Paß Strut» — Loserer Stein»
berge ^ Namernsattel — Marchanthorn — Hochfilzen — Spielberg — Schanze^-
Sochalpspitze — Eonnenspitze — Gaisstein — Pah Thurn — Nettenstein — Filzen»
sattel — Sahachjoch — Trommeltopf — Gerlospaß — Sendelspitze — Lleichen»
spitze —Krimmlertauern (bis Dreiherrnspitze ital. Grenze) — Treiherrnspitze —
Geiger — Großvenediger — Felbertauern — Kalsertauern — Eistögele.

0) T i r o l . K ä r n t e n : Eistügele — Großgloctner — Vergertörl — Noter
Knopf — Gradenscharte — Iselsberg — Ederplan — Tarmlopf — Nilolsdorf —
Hochstadel — Eisenschuß — Lotterbav — Luggau - Steinlarspitze.

<!) S a l z b u r g ' K ä r n t e n : Eistögele — Niffeltor — Värentopf — Pfand!»
scharte — Vrennkogel — Hochtor — Hocharn — Sonnblick—Scharect — Mallnitzer»
laue»«— Korntfluern —.Anlogel —Kleinelendscharte —Arlscharte—Hafner—
Katschbergpaß — Aineck — Kömgsstuhl.

e) S a l z b u r g . S t e i e r m a r k : Königsstuhl —Kilnprein — Predlitz —Las«,
berger Alpe—Gstoder^ Seetal —Preber—Hochgolling — Kalbspttze—Nippet,
eck — Mandling — Torstein. . '

1) Sa lzburg .Oberüs te r re i ch : Torstein — Bischofsmütze — Zwieselalm
— Paß Gschütt — Gamsfeld — Nettenkogel — Mgen — St. Wolfgang — Schaf»
berg — llnterach — Scharfling — Schober — Thalgau.

3) Oberös te r re i ch .S te ie rmark : Torstein — Dachstein — Mieserscharte
— Napfenlopf — Koppen — Sarstein — Pötschenjoch — Sandling — Wildenkogel
— WoMng — Nöüscharte — Hebentas — Salzsteigjoch — Hochmölbing — War»
scheneck — Pyhrnpah — Hallermauern — Hochturm — Laussa — Altenmarlt —
Voralpe.

b) S t e i e r m a r k » K ä r n t e n : Königsstuhl — Tu.racherHöhe — Eisenhut —
Kaltwasser —Pranlerhühe —Frauenalpe — Laßnitz—Grebenzen—St. Stephan
— Eibellopf — St. Margarethen — Preßneralpe — Neichenfels — Speicklogel —
Pack — Hebalm — Koralpe — llnterdrauburg.

i) Oberöster re ich.Niede ' rös ter re ich: Enns — Klein Naming — Neu.
stift — Spindeleban — Oberland — Saurüssel — Högerberg — Voralpe.

K) N i e d e r ü s t e r r e i c h . S t e i e r m a r k : Voralpe —Gamsstein—Hochkar—
Hochtirchen — Lassingtal — Zellerhut — Zellerrain — Erlauf — Ameistogel —
Schwarzlogel — Terz — Lahnsatlel — Kalte Mürz — Ameisbühel — Natzlamm
— Gamsect — Treimarkstein — Preiner Gscheid — Kampalpe — Semmering —
Schwarzenberg — Saltelberg — Hochwechsel — Mönnichtirchen.

p. Unterkunft.
1. I m T a l e . Auf Unterkunft in den Talgasthäusern kann

überall gerechnet werden; in München und Innsbruck ist Jim»
mervorausbestelluns ratsam, hier zahlen Ausländer mit höherer
Valuta die Iimmcrpreise i n ihrer Valuta. I n einzelnen Gast»
Häusern wird eine Kaution für die Bettwäsche gefordert, da solche
vielfach gestohlen wurde. Wegen längeren Aufenthaltes empfiehlt
sich vorherige, schriftliche Abmachung mit dem Gastwirt.

2. I n d e n S c h u h h ü t t e n d e s D. u. O. A l p e n v e r »
e i n s . Aus nachstehendem Hüttenverzeichnis ist zu ersehen, ob
eine Hütte bewirtschaftet ist, teilweise auch wie lange, ob sie,
wenn nicht bewirtschaftet, mit dem AlpenvereinsfchlUssel zugäng»
lich, ob sie benutzbar und ob Brennholz vorhanden ist. Hütten»
schlüssel haben die Mitglieder bei i h r e r Sektion zu entlehnen,
da die Talstationsschlüssel zumeist eingezogen wurden. Außer»
dem besitzen alle Führer Alpenvereinsschlüfsel, dürfen diefe aber
nicht verleihen. Die Hüttengebühren wurden nach Beschluß der
Hauptversammlung in Nürnberg gestaffelt (Alpenvereinsmit»
glieder, Mitglieder fremder Vereine, Sonstige) und zumeist
gegenüber den Vorkriegsgebühren erhöht. I n einzelnen Fällen
zahlen Ausländer mit Rücksicht auf die Valutadisferenz erhöhte
Gebühren für Hüttcnbenuhung und Verpflegung.

A b k ü r z u n g e n : ssj.b^v — ganzjährig bewirtschaftet; bw —
bewirtschaftet (mit Zeitangabe); « — mit AlvenvercinsschlUssel
zugänglich und benutzbar; k — Brennholz vorhanden; 0 —
nicht benutzbar, unzugänglich.

1. Nregenzerwaldgebirge. Freschenhaus d̂ v I5.<6. — ib.H., kein Vro t und
Zucker; Viberache^Mütte b̂ v 15./7. — I5..9., kein V ro t ; Stulbenhaus b^?.

2. Allgäuer» und Tannheimer Alpen. Willersalpe b^ ; E. Probst Haus
(Nebelhorn) dn 1./7. — ?; Kemptnerhütte biv 1^7. — 15.9.; Waltenberger.Haus
bw 1./7. — ? ; Nappenseehülte b̂ ? l./?. —15./9.; Kaufbeurer Haus s; Pfrontner
Hütte d^v; Otto Mayr-Hülte bv, Verpflegung unsicher; Tannheimer Hütte 8,
Holz; .

3. Lechtaler Alpen. Anhalter Hütte b̂ ? I./7. — 15./9.; Hanauer Hütte dv?
l.7. — I5./9.; Stuttgarter Hütte bv? (in Zürs fragen); Freiburger Hüttebv;
Navensburger Hütte div 1.6.— 30.9.; Heiterwandhütle 8, Holz; Ansbacher
Hütte 8 (Aufsicht geplant, in Flirsch fragen); lllmer Hütte 8, leilw. bn> Holz;
Memmingerhülte b«^ 10^7., Vrot , Mehl und Zucker mitbringen; Muttelopf.
Hütte bv.
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4. Wetterftein und Miemlnger. Meiler.Hütte bv? 24V5. — 30^9. Lebens,
mitlelmarlen; Angerhütte b^ 23./5. — 30^9 -̂ Knorr.Hütte b v 2Z./5. — 3«^9;
A.»ZVppriH»Haus ^ b w ; Coburger Hütte bv 1./7. — 30^9.; AlplhauS ».

5. Karwendel «nd »osan. Karwendelhaus d^v; Lamsenjochhütte lnv 1̂ 7»
— 3N./9.; Vettelwurfhütte bw; Hallerangerhaus zerstört, dafür Schallhardt»
alpe: Solsteinhaus dv?: Erfurter Hütte d?s l./6. —15./9.

6. Bayrische Boralpen. Pürschlinghäuser b^ ; Stamberger Hütte bi? !5./5.
—15./1»; Hörnlehütte bv? 1^4.—1./N.; Tutzinaer Hütte bw l 2 H — 15./10.;Herzog,
standhäuser « d v ; Rotwanbhaus ej.bw: Vrünsteinhaus xj.bv; Rosenheimer-
Hütte b^ 1./6. — 1^10.; Reichenhaller Kutte d ^ 13./6. — 15A0.

7. Kaisergeblrge. Vorderlaiserfelden» und Anton.Karg.Haus ej.dv; Strip»
senjochhaus bv bis Ottober; Fr. Pfiaum»Hütte », Venühbarleit unsicher; Gau»
deamushütte », Holz; Gruttenhütte dv .

8. Steinberge.
9. Nerchtesgadner Alpen und Tennengebirge. StVhr»Haus b^ bis I./10

Verpflegung unsicher. Licht mitnehmen; Zeppezauerhaus bw 15./S. — 30^9'
Purtscheller.Haus biv 15F. — 30^9.; Niemannhaus dv? Z0./6. — 3N./9.; Kärlinger»
Haus bv^ 15.5. — 1./10. (wie Stvhr.Haus); Watzmannhaus bw; Traunsteiner
Hütte b«s; Torrenerjochhütte abgebrannt (Heulager in der Grünbacheralm);
Svldenhütte bn 23./5. — 30.Ä.

10. Hachsteingebirge. Adamel>Hütte, Simony.Hütte und Guttenberg.Haus
bn1./7.—15./9.; Austriahütte d^1./8.— I5./9.; Hofpürglhütte b̂ v 3V./6. — 30./9.

11. Totes Gebirge. Loserhütte bn 15^6. —15./9.; Elmhütte (« im Hotel
Schramml Grundlsee); Steirerseehütte (» Gasthof Schwaiger, Klachau); Vrunn»
almhütte (8 Vasold in Liezen); Leopoldinenhütte (Z bei der Seltion und Hotel
Sonne, Aussee).

12. Vnnstaler Alpen. Admonter Haus bn 15./7. — 1^10.; Modlinger Hütte
bv 23^5, — 30.9., kein Vrot und Zucker: Neichensteinhütte dw.

13. Salzburger und overüsterreichlsche Voralpen. Niederösterreichisch'
steirische K^llalpen. Kranabetsattelhütte 8, Holz; Schartenalm d n ; Otto.Haus
« . d ^ ; Enzianhütte ei-I»^; Prochenberghütte b^ 1./5. — I5./9., kein Vrvt und

14.'«hätilon. Douglaß.Hütte, Hueter.Hütte,Tilisunahütted^i5./S. —15./9.,
V ro l , Zucker, Licht mitnehmen; Lindauer Hütte b^ 15./S. — I5./9.

15. S i lvrc t ta- , Samnann» und Ferwallgruppe. Saarbrücker Hütte d ^
15.7. — I5./9., kein Vrot (bei Tschofen in Parthenen fragen); Madlener.Haus
b^ 30^6. — 3U /9.; Wiesbadener Hütte 8; Iamtalhütle d^v, Proviant mitnehmen
lin Galwr fragen); Ascher Hütte 8, Holz.

16. Dtztaler Alpen. Vreslauer Hütte 0 ; Vrandenburger Haus, Hochjoch.
Hospiz und Sammoarhütte b̂ v unbestimmt (itt den Talstationen anfragen!);
Kaunergrathütte s, lein Holz; Vraunschwelger Hütte (4 Vetten) « (b^??), lein
Holz; Taschachhaus und Gepalschhaus ab 1./7. Hüttenwart, Vrot , Mebl, Fett
mitbringen; Rauhenlopftzütte «, lein'Holz: Verpeilhütte 8 b; Lodnerhülte biv
15./S. — 30./9; Hüller.Hütte 0 ; Vernagt.HUtle dw; Stettiner Hütte (dv??).

17. Stubaier Alpen. Frach'Senn-Hütte dw 24./5. — 3N./9.; Dresdner Hütte
b̂ ? 3U./6. — 1./9.; Winnebachseehütle dw I./7. — 1./9.; Hildesheimer Hütte l>v?
15.̂ 7. — 15./9., kein Vrot und Zucker; Nürnberger Nütte d ^ 15./7.—15.9.

18. Sarntaler Alpen. Marburg.Slegener Hütte 0 ; Klaufener Hütte dv?
22^5. — 30. 10; Hirzerhütte 8 b ;

19. I i l l e r ta le r und Kikbüheler Alpen. Kellerjochhütte bx? 1./5.—30.9.;
-Lizumerhülte l>^ I./7. — l5./s.; Nisflerhülte und Olpererhütte «; Geraerhütte
0 Winterraum 8; Landshuter Hütte 0 ; Greizer Hütte 0 ; Verliner Hütte d̂ ? 3U. 6.
— 15.^.; Furtschaglhaus (Aufseher); Zittauer Hütte 0 : Vrixner Hütte und
F..Walde.Hütte 8; Chemnitzer Hütte V^Edelraute.Hütte (Aufseher l0.<7.—IN.9.);
Wildsesloderhaus bv? 5./6. — 1./10.; Wildlogelhaus bv? 2v./6. — 15./9.; Neu»
Gersdorfer Hütte 0 ; Edelhlllle bn.

20. Venedigergruvpe und Neferegger Verge. Kürsinger.Kütte d̂ ? 30./6. —
I5./9.; Warnsdorfer Hütte 0 (Wasserfallweg gesperrt); Prager Hütte bv^ 1./7.
—15^9. <in Wind.'Matrei fragen): Klara-Hütte zerstört; Hochsteinhütte d n
1./7.-15./9; Vadner Hütte l>v? 15./7.; Stüdl-Hütte dvs 15.,?.

21. Glöckner», Granatspitz« und Schobergruppe. Nudolfshütte dv^ 15.^.
— 15./9.; Krefelder Hütte 31./7. — 15./9. (Aufseher); Gleiwitzer Hütte ab 1.7.,
(Hüttenwart Seb. Herzog, Dorf Fusch, fragen); Mainzer Hütte 8 (bei Vern.
steiner in Ferleiten fragen); Glocknerhaus b^?; Lienzer Hütte 8; Oberwalder»
Hütte d ^ 15^7.

22. Goldberg», 5lreuzecl» und Anlogelgruppe. Zittel-Haus dvs 30.6. —.
15./9.; Feldnerhütte dw 15./7. — 15.9., lein Vru t ; Salzlofelhütte 0 ; Pol ini t .
Haus 2V./6. ,— I5./9.; Villacher Hütte 0 ; Gießener Hütte (» bei Klampferer in
Malta fragen).

23. Niedere Tanern und Norifche Alpen. Hochgrindeckhaus b^ 13/6. —
15./9.; Giglachseehütte b^ 20/6. — 15./9.; Keinbrecht.Hütte 8; Plannerhütte 3,
lein Holz; Landwierseehütte s, kein Holz; Stubalmhaus Lj,b^.

24.2rtlergrupPe,Nrenta,Adametlo. Payer.Hülte 0 ; Überetscherhütte bv?
25, Tolomiten. Plosehütte d^v 13./6. — 30./9.; Negensburger Hütte bv?

1^7. — I5./9. (in Gröden anfragen); Kölner Hütte b^ ; Schlernhäuser bw 1̂ 6.
— 3U./9.; Grasleitenhütte div 1.,<6. — 30./9.; Vajoletthülte d^?; Sellajochhaus
b n ; Schlüterbütte dv?(?).

26. Südöstliche Kallalpen. Villacher Alpönhäuser (Dobratsch) ^ biv, lein
Vrot und Zucker; Karlsbader Hütte bw I5./7.

Von den hier nicht genannten A.-V.-Hütten sind dem Hauptausfchuß
leine Berichte über ihre Nenutzbarleit zugekommen.

(3. Verpflegung,
1. I m T a l e . Die Verpflegsverhältnisse der österreichi»

schen Alpenländer sind nach wie vor ungüns t i g . I n Dorf.
Wirtshäusern kann nicht bestimmt auf eine genügende Speifen»
abgäbe gerechnet werden. B r o t erhält man in den Städten
zumeist gegen (im Gasthof zu beziehende) Marken, am Lande
zumeist gar nicht (bei längerem Aufenthalt durch Nayonierung).
Das deutsche System der Neisebrotmarken besteht in Österreich
leider nicht. Cs empfiehlt sich daher für Ausländer, sich schon bei
der Cinreife mit hinreichendem Vrotvorrat vorzuforgen. Ebenso
dringendzu empfehlen ist die Mitnahme von Süßstoff, an dem
großer Mangel herrscht, und Nauchmaterial, das nur an In»
lander gegen Naucherkarte abgegeben wird (im Schleichhandel
ist allerdings genügend Nauchmaterial, hauptsächlich Zigaretten,
erhältlich). I n Bayern ist überall Vrot gegen Neisemarlen zu
haben; die sonstigen Verpflegsverhältnisse sind wesentlich besser
als in Osterreich.

2. I n den H ü t t e n ist, auch wenn sie ständig geöffnet sind,
nicht überall auf eine Verpflegung sicher zu rechnen. Vrot und
Süßstoff ist auf jeden Fall mitzubringen. ( I n den bayrischen
Hütten werden Lebensmittelkarten verlangt.) Einzelne Hütten»
Wirtschafter leisten in der Verpflegung der Gäste was über»
Haupt nur möglich ist. Die Preise m den Hütten find im Ver»
hältnis zu denen der Talaasthöfe zumeist erhöht, doch nicht über»
mäßig. Auch hier ist in Einzelfällen für Ausländer mit höherer
Valuta ein Zuschlag auf Speisen» und Getränketarife vorgesehen.

N. Sonstiges.
1. E i s e n b a h n e n . I n Österreich müssen zur Benutzung

von Schnellzügen vielfach eigene Platzkarten' gelöst werden. Die
österreichischen Eisenbahnen fahren nach 'Sommerzei t . I m
übrigen besteht in den Alpenländern zumeist Normalzeit, daher
ein Wirrwarr, der zu besonderer Achtsamkeit nötigt. Von den
Fahrplänen sind nur die an den Kassenschaltern ausgehängten
verläßlich, da häufig Änderungen im Iugsverkehr stattfinden.
Gepäcksverficherung ist zu empfehlen.

2. F a h r g e l e g e n h e i t e n . Postauto» und' Stellwagcn-
linien sind noch nicht überall im Ausmaße der Vorkriegsfähr»
ordnung im Verrieb. Fahrpläne bestehen zumeist nicht, daher
sind an Ort und Stelle Erkundigungen nötig. ' ^

3. W e g e u n d M a r k i e r u n g e n . Niese sind in den
Kriegsjahren zum Teil beschädigt worden und noch nicht überall
wieder hergestellt. Es empfiehlt sich, vor Begehung von Wegen
in schwierigerem Gelände sich in den Hütten öder Talorten
über ihre Vegeybarkeit zu erkundigen.' Wegweisertafeln fehlen
an manchen Orten, daher es ratsam ist, eine gute Spezialkarte
des zu bereisenden Gebietes bei sich zu führen.

4. B e r g f ü h r e r sind überall in hinreichender Anzahl vor»
Händen. Die Tarife unterliegen meist der freien Vereinbaruna
zwischen, Führer und Turisten. Die' Löhne sind, den ortsüblichen
Taglöhnen entsprechend, sehr hoch (bis zu X200.— im Tag).
Der D. u. Ö. Alpenvcrein lehnt es (bis zum Wicdereintreten
normaler Verhältnisse) ab, in Tariffragen zu intervenieren. Ve.
schwerden sind demnach ausschließlich an die Aufsichtsbehörden
(Vezirkshauptmannschaften) zu richten.

5. N e t t u n g s w e s e n . Die Nettungs» und Meldestellen
des D. u. Ö. Alvcnvereins in den haüvtturistenzentren sind
jederzeit hilfsbereit und leistungsfähig. I n entlegenen Gebieten
ist das Nettungswesen während des Krieges vielfach in Verfall
geraten und mich erst wieder neu aufgebaut werden. Zur Ver.
guna von Leichen sind Rettungsstellen nicht verpflichtet. Sie
können die Bergung vornehmen, wenn sich die Angehörigen
zur Traaung aller Kosten verpflichten; der D. u. Ö. Alpcnvercin
trägt dieselben auf keinen Fall. Dr. I. M..

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Sonstiger Unterkunftsbetrieb 1920. K a i n d l » H ü t t e am
Steinberg (Scheffauer Kaiser); C n n s t a l e r » H ü t t e und
H e ß . H ü t t e (Gesäuse); die Schutzhäuser des Österreichischen
Turistenklubs ( S c h i e s t l - H a u s auf dem hochfchwab, F i »
f c h e r » h ü t t e auf dem Schneeberg, N e i s a l p e » Schutz»
Haus, K e r n s t o c k ' h a u s (Masenberg, Oststeiermark) und
S t a t z e r » h a u s auf dem hundstein; alle seit anfangs Ma i
bewirtschaftet. Die S o n n w e n d j o c h - ( N o f a n - ) H ü t t e
wird bis 30. September bewirtschaftet. S e i f e r a l m » und
F r o h n e r . h a u s haben den Verrieb Mitte Juni aufgenom»
men; ebenso folgt demnächst das N o d e l l a » H a u s . Die
angenehme Verbindung zwifchen Seiferalpe und Sellajoch, der
„ K ö n i g » F r i e d r i c h » A u g u s t . » W e g " , wird gegenwärtig

hergestellt. Das N u p e r t i » h a u s in Heiligenblut ist ab
15. Juni im Vollbetrieb. Das A l p e n h o t e l F ö l z (hoch»
schwabgcbiet) ist mit l . Juni in- eine Heilstätte für erholungs-
bedürftige handclsangcstellte umgewandelt worden und können
Turisten dort ke ine Aufnahme finden. Das Ka re rsce»
H o t e l und das H o t e l W e i ß l a h n bad (Tfchamintal) find
feit 1. Juni eröffnet.' Tie hotels in G u l d e n und T r a f o i
bereiten sich hiezu vor. Das H o t e l D r e i f p r a c h e n f p i t z e
(2820 Meter) wird mit Passierbarkcit der Stilfscriochstraße, an»
fangs Jul i , bewirtschaftet. Nächtigung ist vorläufig dort noch
nicht möglich. Das »Hote l F e r d i n a n d s h ö h e ist kricgs.
zerstört. P. h a r i t z e r s H a u s auf der Kaiser-Franz.
Iosefs-Höhe (2418 Meter) am Großglockner (Kärntcn) ab 1. Jul i
1920 geöffnet. Für Unterkunft und einfache Verpflegung ist gesorgt.
Erzh. IohanN'baüs, Tabaretta>Kütte bewirtschaftet vom 1./7. an.
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Weganlagen der S. Gleiwih. Der Weg von D o r f Fusch
zur G l e i w i t z e r H ü t t e durch das hirzlachtal ist im besten
Zustand; Hütte—Vrandlschärte—Imbachhorn ist ausgebessert
und gangbar; Vrandlscharte—Kesselfall wird voraussichtlich bis
Mitte Jul i gangbar gemacht sein; Hütte—Hirzbachtörl—Hoch»
tenn wird ausgebessert werden; Hütte—Vauernbrachkopf—
Moserboden (Max»Hirschel»Weg) dürfte Heuer nicht mehr aus»
gebessert werden können. Die beiden letztgenannten Wege sollten
daher nur mit Führer begangen werden.

Personalnachrichten.
^ Wilhelm v. Burkhard. Staatsrat und Vankpräsident a. D.
C M Wilhelm v. B u r k h a r d feierte am 10. Ma i 1920 in er»
staunlicher Nüstigkeit seinen 75. Geburtstag. Voll überquellen-
der Begeisterung für die Vergwelt trat er unserem Verein schon
1874 bei. Die S. Würzburg dankt ihm, ihrem allbeliebten Vor»
stand, den Bau der Cdel-Hütte im Iil lertal (1885—1889). Auch
als zweiter Vorstand der S. München (1889—1893) entfaltete er
neben Karl Haushofer eine höchst rührige Tätigkeit, Unver»
gängliche Verdienste erwarb er sich an der Spitze des Zentral»
äusschusses. München (1898—1900) durch die Ausgestaltung der
Führeraufficht, die Einsetzung einer Führerkommission, die Auf»
stellung von neuen Satzungen für die Führerkasse, die Gründung
einer Laternbilder-Tauschsielle, die Herausgabe des bekannten
Prachtwerkes der Alpenflora und namentlich durch die Erbauung
der Wetterwarte auf der Zugspitze. -

Seiner hohen Begabung als Verhandlungsleiter rühmte Cxz.
v. Sydow nach, daß sie Schwierigkeiten im Keime zu ersticken
und „die Wellen der Unzufriedenheit mit dem ö l von Sym»
pathiekundgebungen zu plätten" verstand. Neben seltener Tat»
kraft und Umsicht kam ihm dabei sein nie versagender liebens»
würdiger Humor trefflich zustatten.

Auch fpäter leistete er unserem Verein wiederholt wertvolle
Dienste, namentlich bei der Beratung über die neuen Satzung«:.
Für den Vorort München ist er als Vorsitzender des Verwal-
tungsausschusses ausersehen. Erst nach längerem Sträuben, das
durch die Nücksicht auf die Zahl feiner Zahre begründet war,
entschloß er sich zur Übernahme des verantwortungsvollen Amtes.
Drei Eigenschaften bringt er hiezu mit: eine sichere Hand "in der
Geschäftsleitung, eine Mnaue Kenntnis der Verhältnisse unseres
Vereins und eine herzinnige Begeisterung für unfere Sache, um
die ihn mancher Jüngere beneiden darf.

Univ.-Prof. Leopold Plfaundler -Z-. Der berühmte Physiker,
der zu den Bahnbrechern des Alpinismus und der Gletfcherfor»
schung zu zählen ist, der auch Gründer und erster Vorstand der
1869 entstandenen S. Innsbruck unseres Vereins war, starb kürz»
lich im patriarchalischen Alter von 81 Jahren zu Graz. Cm
nimmermüder, naturbegeisterter Wanderer ist damit zur Nuhe
gekommen, dessen Vergfreude, von 1859 bis in die letzten Jahre
rege, wissenschatlichen und sportlichen Alpinismus mit Erfolg
und Glück zu einen wußte. Einer alten Innsbrucker Familie
entstammend, eine echte Tiroler Kerngestalt, begann er vor reich»
lich 60 Jahren seine Verasteigertätigkeit, als noch kein Alpen»
verein bestand und das Eindringen ins Hochgebirge, zumal ins
Gletschergebiet, polaren Expeditionen ähnlich war. Anfangs mit
zwei Freunden in der Solsteinkctte tätig, fesselten Pfaundler ab
1861 die Ötztaler und Stubaier Ferner, deren Gipfelumrahmung
er zumeist, einzelne Gipfel fogar mehrmals, mit verschiedenen
Kameraden bestieg und dabei Gletscherbeobachtungen vornahm,
die den Grundstein zu diesem Wissenszweige legten, über seine
Stubaier Bergfahrten, die er hauptsächlich mit seinem Freunde
L. Barth unternahm, handelt das heute noch lesenswerte Buch
und wichtigste Quellenwerk: „Die Stubaicr Gebirasgruppe", er»
schienen in Innsbruck 1865. Auch an der Alpcnvcreinskarte über
dieses Gebiet hatte Pfaundler großen Anteil. Weitere, beson»
ders hervorzuhebende Werke sind:,„Der Üboltalferner und seine
Umgebung" in der „Zeitschrift" 1870/71 und die Ergebnisse sei»
ner Forschungen am Alpeiner Ferner, „Zeitschrift" 1887, famt
KartenVeilagcn.

Ab 1887 überwog sein Wandertrieb das Gipfelstürmen, der
ihn ausgedehnte Wanderungen, gelegentlich fogar Gewaltmärsche
ausführen ließ durch die gesamten Ostalpen zwischen Graz und
Innsbruck, über den Apennin, in die Schweiz, nach Dalmatien
und dessen Inseln, durch den ganzen Schwarzwald und in die
Höhlen Krams, so daß er mit Aecht von sich sagen konnte:
„Ich käme an kein Ende, wenn ich alle Punkte, die mein Fuß
berührte, aufzählen wollte."

M i t Leopold Pfaundlers Hingang wird wieder der Kreis
jener verdienten Männer um einen lichter, die die Entwicklung
des Alpinismus vom Anfang bis zur Gegenwart ein Menschen»
alter lang tätig mitgemacht und dazu beigetragen haben, daß

der beispiellose Aufschwung des deutschen Alpinismus möglich
"wurde, daß unser D. ^u. O. Alpenverein zum volkstümlichen

Bindeglied aller Stammesbrüder sich auswirken konnte. Möge
uns heutigen nie die Dankbarkeit und Achtung für die Be»
gründer und Entwickler dieser Bewegung schwinden, die uns
und unserer Jugend die heimatliebe und Daseinssrcude durch
die Erkenntnis der Schönheit und des Wertes unserer Alpen»
gaue erhalten soll, auf daß jeder gleich Pfaundler, dessen ehren»
volles Andenken als Mensch, Forscher und Bergsteiger in alpinen
Kreisen lebendig bleiben wird, einst sagen könne, „daß die
glücklichsten Stunden meines Lebens die waren, die ich auf der
Wanderschaft zu Fuß zugebracht habe". h . V.

Viktor Bergmann -Z-. Tief erschüttert und in aufrichtiger
Trauer beklagt die S. Graz ihren verdienstvollen Zahlmeister.
Ein Mann der Arbeit, ein Urbild treuer Pflichterfüllung ist mit
ihm geschieden. Tief und fest saß in Bergmanns herzen die
glühende Liebe zur Alpenwelt, besonders zu seinen heimatlichen

' steirischen Bergen; ihrem Dienste war der größte Teil seines
Daseins geweiht. Ein Jüngling noch, ist er in den Di'enst des
Alpenvereins getreten und hat ihm bis an sein Lebensende Tage
und Nächte einer rastlosen Arbeit gewidmet. Er ist zeitlebens
junH gewesen und jung geblieben in seiner Liebe zu den Bergen.
Er hat die Gesinnungsfestigkeit und Überzeugungstreue aus
seinem geschäftlichen Leben auch auf feine Tätigkeit im Alpen»
verein übertragen und hat sie mit einer weisen Erkenntnis den
Wandlungen der Menschen und Zeiten anzupassen gewußt. Nicht,
daß ihn jemals, die Lust angewandelt hätte, sich fälsche Jugend»
lichkeit anzuschminken oder, in der Angst, etwa nicht Schritt halten
zu können, seinem Empfinden Gewalt anzutun. Wohl aber war
ihm die feltene Fähigkeit verliehen, sich einfügen zu können in die
Forderungen einer neuen Zeit, einer nachwachsenden Generation.
Besonders umfangreich und ersprießlich war seine Tätigkeit als
Zahlmeister zur Zeit, als der Hauptausschuß des D. u. <). Alpen»
Vereins in Graz seinen Sitz hatte (1894—1897), dann für die
Hauptversammlung des Gesamtvereins in Graz im Jahre 1912
und namentlich sür den Bau des Artur»von°Schmid»Hauses am
Dössensee bei Mallnitz in den Jahren 1908—1911. Anläßlich der
Feier unseres 50jährigen Bestandes im heurigen Jahre war auch
eine besondere Ehrung Bergmanns geplant. Sein Tod hat sie
uns vereitelt. Wi r aber werden sein Andenken, tief in unseren
herzen eingeprägt, treu bewahren, bis wir selbst erlöschen, und
die Erinnerung an Bergmann als ein leuchtendes Vorbild noch
auf unsere Nachfahren übertragen. Dr. Albert Ott.

Zum Gedächtnis. Den Verlust verdienter Männer betrauern
und werden in dankbarer Erinnerung halten: S. G o i f e r n :
den eifrigen Förderer ihrer Bestrebungen Fritz Putz ; S. G r ö»
den: ihren Mitbegründer und ihr Ehrenmitglied, den Alt»
bürgermeister von St. Ulrich Franz M o r o d er, der sich um
sein heimatliches schönes Tal literarische, wie durch Begründung
des Hospizes auf dem. Grödenerjoch menschenfreundliche Ver»
dienste erworben hat; S. A b b s t a l e r : ihr langjähriges Mit»
alied, ihren väterlichen Freund und treuen Berater, den n.»ö.
Lanoes-Nechnungsdirektor Moritz August N u f s e r .

Dr. Bruno Grosser ^. B e r i c h t i g u n g . Bei den Streichun»
gen, die von der Schriftlcitung an dem von mir verfaßten Nach»
ruf (Nr. 1—8) vorgenommen wurden, sind auch die Ausführungen
über das Iugfpitzhaus gefallen. Grosser hat die fchwierige Er»
Weiterung des Iugspihhäuses nicht nur vorbereitet, sondern auch
vollendet. Ferner muß es Landcshut statt Landshut heißen.

Dr. G. Leuchs.
Ebenso ist bei dem von der S. Landau, Pfalz, gewidmeten

Nachruf statt „Karl Nösner 5" zu lefen: „Karl Nö'mer 5".
Ludwig Luckhardt 5. Am 15. April 1920 hat mit ihm die

S. Cassel einen ihrer Gründer und ihr Ehrenmitglied verloren.
Apotheker Luckhardt besaß eine große Begeisterung für die Herr»
lichen Schönheiten der Alpen, einen köstlichen Humor, ein nie
ermüdendes Interesse für den Alpenverein und hat durch feine
vielen, stets mit Freude aufgenommenen Vorträge in der Sektion
der Vergwelt immer wieder neue Freunde geworben. Sein hin»
gang bedeutet für die S. Cassel einen unersetzlichen Verlust; er
wird allen seinen Freunden unvergeßlich bleiben.

Von anderen Vereinen.
Verband zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen in

Wien. I n der am 17. M a i abgehaltenen 15. Sitzung dieses
vor Jahresfrist gegründeten Verbandes erstattete der Vorsitzende,
Herr Hans Biendl, einen Bericht über die bisherige Verbands»
tätigkeit, dem wir folgendes entnehmen:

Das Staatsamt für. Volksernährung hat über Einschreiten des
Verbandes die alpenländischen Vezirkshauptmannschaften an-
gewiesen, Ansuchen von alpinen Vereinen wegen Zuweisung von
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Lebensmitteln zwecks Bewirtschaftung der wichtigsten Hütten im
Sommer 1919 nach Möglichkeit entgegenzukommen, hiedurch ist
die Bewirtschaftung einer nicht unbeträchtlichen Anzahl von
Hütten Hm Vorjahre wesentlich erleichtert worden, weshalb Heuer
im gleichen Sinne an das Staatsamt für Volksernährung her-
angetreten wurde.

I n eingehenden Beratungen wurde ein allen berechtigten
Wünschen der Turistik Nechnung tragender Entwurf eines Wege»
gesetzes fertiggestellt; dieser wird im Wege des Staatsamtes für
Verkehrswesen der parlamentarischen Verhandlung zugeführt.

Gegen den Versuch einer unberechtigten Wegabsperrüng im
Mühlkarl (Kleiner Vuchstein) wurde mit Erfolg eingegriffen.

> Angesichts der bevorstehenden Vermögensabgabe und der Neu»
bemessung des Gebührenäquivalents trat der Verband an das
Staatsamt für Finanzen heran, um zu erwirken, daß die dem
allgemeinen Wohl dienenden turistifchen Vereine in allen Steuer»
und Abgabeangelegenheiten als gemeinnützige Vereinigungen an<

> gesehen werden sollen. I n dieser Hinsicht ist eine günstige Cnt»
scheidung zu erhoffen. >. -

Zu dem in der Nationalversammlung eingebrachten Antrage,
das bisher Staatseigentum bildende Kählgebirge Tirols in das
Eigentum der Gemeinden, beziehungsweise Fraktionen zu über»
geben, hat der Verband in dem Sinne Stellung genommen, daß
in diesem Falle für ausreichenden Schuh der turistischen Ve»
Wegungsfreiheit (wie sie in dem Wegegesetzentwurf des' Ver»
bandes gefordert wurde) gesorgt werden müßte. -

Die Geschäftsführung des Verbandes lag im abgelaufenen
Jahre in den Händen des Österreichischen Alpenklubs; die
Kosten der Geschäftsführung wurden nach- den diesbezüglichen
Bestimmungen von den Verbandsvereinen gemeinsam getragen.

Von Zeitschriften anderer alpiner Vereine. Es zeigt sich, daß
die Mißlichkeiten, mit denen wir bei der Herausgabe unserer
„Mitteilungen" (Auflage gegen 100.000) und unserer „Zeitschrift"
(Auflage, über 80.000) zu kämpfen haben, uns nicht allein beschie»
den sind.

Der Österreichische Turistenklub in Wien gibt bekannt, daß
er infolge der wahnwitzig hohen Papierpreise das Erscheinen
feiner „Osterreichischen Turisten-Ieitung" (ausgewiesene Auflage
16.000) mit der Mainummer bis auf weiteres einstellt. -

Der Österreichische Gebirgsverein stellt mit 15. Juni nur mehr
jenen seiner Mitglieder das Vereinsorgan „Der Gebirgsfreund"
(ausgewiesene Auflage 16.000) zu, die einen Ieitungszuschlag
von 10 Kronen leisten.

Der Turistenverein „Die Naturfreunde" hat gegenwärtig die
für Ostern angekündigte Folge 3/4 seiner Zeitung'„Der Natur»
freund" (ausgewiesene Auflage 70.000) erst im Druck.

Deutscher Alpenverein Prag. Die ehemalige Sektion hielt
a,m 18. M a i d. I . ihre Hauptversammlung ab, woran sich die
Feier ihres 50jährigen Bestandes anschloß. Den Vorsitz führte
der Obmann-Stellvertreter, Herr Dr. M . hammerfchlag, der,
nach Begrüßung der Anwesenden, dem tiefen Bedauern Ausdruck
gab, daß es der Sektion nicht vergönnt fei, ihren nach Salzburg
übersiedelten allverehrten Obmann Herrn Johann Stüdl, der seit
Gründung der Sektion im Jahre 1870 bis 1920, also volle
50 Jahre, an ihrer Spitze gestanden und mit unvergleichlicher
Hingebung und Begeisterung für die Entwicklung des D. u. Ö.
Alpenvereins im allgemeinen und der S. Prag im besonderen
so überaus erfolgreich. gewirkt hat, persönlich bei ihrem Jubel»
Hefte zu begrüßen und ihm ihren unauslöschlichen Dank zum Aus»
druck zu bringen. Herr Dr. hammerfchlag stellte sodann im
stamen des Ausschusses den Antrag, Herrn Johann Stüdl zum
Ehrenvorsitzenden des Vereins zu ernennen. Dieser Antrag

wurde unter stürmischem Beifall einstimmig angenommen. Durch
den Staatsumsturz sind die.im tschechoslowakischen Staate be»
findlichen Sektionen, 14 an der Zahl, genötigt, sich von dem
nunmehr im Auslande befindlichen hauptverein loszulösen und
sich in selbständige Vereine umzubilden, demzufolge die E. Prag
von nun ab unter dem Namen „Deutscher Alpenverein Prag"
ihr Wirken fortsetzen wird. Das Verhältnis der Mitglieder zu
dem neuen Verein erleidet durch diese Umgestaltung keine Ände»
rung und geniefen dieselben die gleichen Vorteile wie'bisher. Durch
den unseligen Krieg und dessen böse Folgen erlitsdie Sektion einen
unermeßlichen Schaden, indem die Payer»hütte am Ortler samt
dem neuen, sehr Hut und praktisch eingerichteten, erst im Jahre
1909 eröffneten Schlafhaus, gänzlich ausgeraubt und überdies
erheblich beschädigt wurde, so daß sie für unabsehbare Zeit un»
bewohnbar bleiben wird. (Näheres über diefe Ausraubung f.
„Mitteilungen" Nr. 15/16 vom 31. August 1919.) Auch das Otz»
taler Gebiet mit der Döller-Hütte im Matschertale gehört zum
besetzten/Gebiet und ist dem Alpenverein Prag auch daselbst jede
Wirksamkeit bis auf weiteres versagt. Die Neue Prager Hütte
in der Venedigergruppe hatte im vorigen Sommer einigen Be-
such von Turisten und blieb bisher von jedem Ungemach der»
schont. Dagegen erlitt die Klara-Hütte im Umballtal das gleiche
Schicksal wie im Jahre 1918, indem sie abermals von einer La»
wine verschüttet und diesmal so schwer beschädigt wurde, daß
sie kaum mehr als Unterkunft in Betracht kommen wird. An
einen Neubau daselbst kann nicht gedacht werden, da in der
ganzen Umgebung sich kein lawinensicherer Platz befindet, über
das Führerwesen, ebenso über die'von der Sektion zu erhalten»
den Weganlagen ist diesmal nichts Besonderes zu berichten, da
infolge der Verhältnisse nichts veranlaßt werden konnte. Die
Einnahmen betrugen X7507.—, die Ausgaben X7450.—. Die
Kapitalschuld des Echlafhauses der Payer ° Hütte beträgt
X 52.217.—. — Die nun folgende Begehung der Feier des
5Whrigen Bestandes der S. Prag wurde durch eine kernige
Festrede des Herrn Prof. Dr. Aug. Geßner eröffnet. I n zün»
deuden, von tiefer Begeisterung für die alpine Sache ẑeugenden
Worten schilderte der Nedner das Wirken und die Bedeutung

'der Sektion und die ganz unvergleichlichen Verdienste ihres
Obmannes, Herrn Johann Stüdl, dessen Name als Altmeister
des D. u. Ö. Alpenvereins in der Kulturgeschichte des deutschen
Volkes einen dauernden Platz einnimmt, und rief die jüngere
Generation zur eifrigen Mitarbeit an dem Neubau des Vereins
auf. Der Ausich»? bildete sick infolge Ühersiedlung eim>
ger Mitglieder von Prag aus nachbenannten Herren: Professor
ä. d. Deutfchen technischen Hochschule Dr.-Ina. Äug Geßner,
Obmann; Advokat Dr. M . hammerfchlags Obmann-Stellv.;
Univ.-Prof. Dr. Karl Walko, 1. Schriftführer; Finanzrat Dr.
Friedr. Karl Pick, 2. Schriftführer; Kaufmann Franz Walenta,
Kassier; 8wä. wokn. Hans Wähner, Hüttenwart und Neferent
für das Führerwesen; Schulrat Gymn.°Dir. Franz Cd. Müller,
Bibliothekar und Neferent für Vorträge; Prokurist der Böhm.
Unionbank Julius Ginsel, Buchhändler Artur Heller, Univ.-
Prof. Dr. Fritz Machatschek, Finanzrat Dr. August Müller,
Neg.-Nat Theodor Nied und Finanzsekretär Dr. Oskar Schmidt,
Beisitzer.

Kartographische Vermessung des österreichischen Alpengebietes.
Das Militär-geographische Institut wurde amtlich bcauf»
tragt, im Naume: Dachstein, Totes Gebirge, Tennengebirge,
Hochkönig, Ankogel, Nauris die Neuvermessung des Landes ab
1. Juni fortzusetzen. Die für die Triangulationen erforderlichen
Pyramiden und sonstigen Signale werden nur mit viel Mühe
und,Kosten errichtet und liegt es im turistischen und allgemeinen
Vorteil, daß sie von jedermann geschont werden.

Vereinsangelegenhetten.
Kassenbericht 1919.

Es ist ein Zeichen der Zeit, daß Heuer zum erstenmal seit dem
Bestände des Wpenvereins die laufenden Einnahmen des Ver»
eins zur Deckung der laufenden Ausgaben nicht völlig hinreichen,
hauptfächlich war es das gegenüber dem Voranschlag um
M . 139.314.83 höhere Erfordernis für die „Zeitschrift", das trotz
der bedeutend gestiegenen Einnahmen aus den Vereinsbeiträgen
«inen Fehlbetrag von M . 30.517.42 in der Iahresrechnung verur»
sachte. Dieser sowie ein weiterer, zur Nichtiqstellung der Ver»
mögensrechnung verwendeter Betrag von M . 160.107.23 fand
iedoch in den während der Kriegszeit angesammelten Kriegs»
reserve« von M . 651W0.— ausreichende Bedeckung. Es wurde

nämlich die Gewinn» und Verlustsechnung des Voranschlages
1919, die nach dem Beschlüsse der Sitzung des hauptausfchusses
in Passau 1918 noch in der alten Vereinsrelation ( k l . — —
M . 0.85) erfolgt war, der tatsächlichen Relation angepaßt und
in der vorliegenden Vermögensrechnung die in österr. Währung
besiehenden Vermögenswerte zum Kurse M . 1.— — X3.—,
welche Nelation der tatsächlichen Ende 1919 entspricht, eingesetzt.

I m Jahre 1920 wird die Kassenrechnung getrennt in Kronen»
und Markeinnahmen und -ausgaben aufgestellt, um so ein richti»
ges VUd der Finänzgebarung des Vereins zu erhalten. Für
die Iahlungen der Sektionen an die Vereinskasse wurde vom
Hauptausschuß für 1920 die Nelation. M . I . — - - T 1.60 fest»
gesetzt.
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I m Voranschlag für 1919 wurde, ein Mitgliederstand von
70.000 angenommen.

Während in den vorangegangenen Jahren stets eine tatsäch»
liche Verringerung der Mitgliederanzahl "ausgewiesen werden
mußte, haben wi r im Jahre 1919 eine ganz gewaltige Steigerung
zu verzeichnen. W i r zählten am Schlüsse des Jahres 1919
85.166 Mitglieder, was gegenüber dem Voranschlag eine Aber»
schreitung um 15.166 Mitglieder und gegenüber dem wirklichen
Stande Ende 1918 eine Erhöhung des Mitgliederstandes um
12.027 bedeutet. x

I m Jahre 1919 wurden an Mitgliederbeiträgen vereinnahmt:
77.653 ( ^ 14.653) Beiträge zu M . 7.— - M . 543.571.—

884 (— 116) ,> ' ,7 „ 6 . 5 0 - - „ 5.746.—
2 4.540 (4- 540) „ „ „ 4 . - - „ 1 8 . 1 6 0 . -

2.089 (4- 89) „ „ „ 3.50 - „ 7.311.50
85.166 (4-15.166). . . . . Iusammen: M . 574.788.50
Unter diesen Einnahmen befinden sich die Mitgliederbeiträge

der österreichischen Sektionen, und zwar noch eingestellt zum
Relationskurs 1 X - - 8 5 Pf .

Die gesamten Einnahmen des Jahres 1919 belaufen sich auf:
Voranschlag Ergebnis

. ' Mart ^ Mark M a r t ^
Vereinsdeiträae . . . . 470.500.— 574.788.50 104^88.50
Zinsen . . '. / .- . . . 30.000.— 42.744.22 12.744.22
Anzeigenertrag . 2.000.— 2.793.70 793.70
Sonstiges . . . '. . . . 2.500.— 7.596.67 5.096.67

' . Zusammen." . . 505.000.-^627.923.09 122.923.09
Die gesamten Iinseneinnahmen betrugen M . 49.798.14. hie»

von wurden M . 4537.24 dem Pensions'fond, M . 2.516.68 dem
Darlehensfond zugewiesen und der Nest von M . 42.744.22 in
der Iahresrechnung 1919 als Gewinn eingestellt.

Durch Verkauf an Karten, Abzeichen u. dgl. wurde im Jahre
1919 ein Gewinn von M . 7596.67 erzielt. ' , >

Die Ausgaben des Vereins belaufen sich gegenüber den An»
schlagen des Voranschlages wie folgt:

l o^oinäscknitto«. - Voranschlag Ergebnis -̂  —
i . ^erelNS^cyrlsren: Nark Mart Marl

Herstellung der „Zeitschrift" 139.807.24 279.122.07 -j-139.314.83
Herstellg. d. „Mitteilungen" 148.350.— 149637.70 - j - 1.487.70
Honorare und Gehalte der »

Schriftleitung , . . . . 1,1.842.76 10.848.80 — 993.96
I I . Verwaltung:

Erfordernis 52.000.^- 64.335.41 - l - 12Z35.41
I I I . Wege- und Hüttenbau:
Beihilfen und Wegtafeln . 63.000— 63.000.— —
IV. Besondere Ausgaben:

1. Führerwesen: , ' -
a) Führerkasse . . . . 25.000— 25.000.— —
b) Ausrüstung, Aufsicht . ' 5.000.— 4.326.88 — 673.12

2. Wissenschaftliches . . . 5.000.— 5.022.50 - j - 22.50
3. Ehrungen u. UnterstUtzun-

^ a e n . 3.000.— 5.243.75 4- 2.243.75
4 Laternbilder . . . . . 2.000— 4.278.39 4- 2.278.39
5 Bücherei . . . . . . 16.000.— 18.000. ^ 2.000.—
6.Rettungswesen . . . . 8.000— 2.942.70 — ' 5.057.30
7 Alpines Museum . . . . 20.000.— 20.000.— —
8 Alp. Unfallentfchädigung. 4.000.- 3.194.81 — 805.19
9. Verschiedenes' . . . 2.000.— , 3.287.50 4- 1.287.50

Iusammen . . '. 505.000.- 658.440.51 4-153.440.51

- Die Papierpreise wie auch Lohnforderungen stiegen während
des Jahres 1919 sprunghaft und nahmen kein Ende. Da die
Vorbereitungen für die „Zeitschrift" so weit gediehen waren und
die Einnahmen die Herausgabe derselben ermöglichten, mußten
eben die erhöhten Ausgaben für dieselbe und die gewaltige
Überschreitung bei diesem Ti te l in Kauf genommen werden.

Dadurch, daß, wie erwähnt, die Iahresrechnung 1919 noch ein»
heitlich in Mark, und zwar in der sogenannten Vereinsrelation
X I.— — M . 0.85 aufgestellt wurde, ergibt sich bei einzelnen
Posten ein unrichtiges B i l d der Gebarung, das für die Rech-
nung des Jahres 1920 durch die getrennte Umrechnung richtig»
gestellt werden wird. So beliefen sich z. V . die Kosten der „ M i t -
teilungcn" auf M . 12.600.— -1- X 161.456.12. Nach der bis-
heriaen Nelation wurde nun dieser Kronenbetrag mit
M 137.237.70 in Rechnung gestellt, so daß für die „Mitteilun»
gen" ein Gesamtaufwand von M . .149.837.70 ausgewiesen ist,
während er sich nach der richtigen Relation ( M . 1.— - 33.—)
auf M . 12.600. l- M.53.Z18.71, zusammen M . 66.418.71 (also
M . 83.418.99 weniger) beläuft.

Dasselbe ergibt sich bei der Verwaltung. Die tatsächlichen
Ausgaben betragen M . 18.338.71 4- X 54.113.76 (nach der alten
Relation X 45.996.70), zusammen M . 64.335.41, nach der wahren
Relation aber zusammen M . 36.376.63 (also M . 27.958.78 we»
Niger).

Diese Differenzen heben sich ungefähr dadurch auf, daß in
der heurigen Vermögensrechnung die Mitgliederbeiträge der
österreichischen Mitglieder zum Relationskurs K 1 . — - - M . 0.85
zu hoch eingestellt smd.

Die faktischen Einnahmen an Mitgliederbeiträgen betrugen:
Mitgliederbeiträge aus Deutschland . ' . . . . M . 407.512.—

„ „ Österreichs 196.795.88, ,
eingestellt mit . . . . „ 167.276.50

/ Iusammen . . . ̂  M . 574.788.50
Würden auch hier die Kronen zum Kurse 1 M — 3 K um»

gerechnet, so betragen die Einnahmen . . . . M . 407.512.—
und X 196.795.88 . „ 65.598.63
' . Iusammen . . . M . 473.110.63
also M . 101.677.87 weniger. . ^

Dem Weg» und Hüttenbaufond wurde der veranschlagte Ve»
trag voll zugewiesen, desgleichen der Führerkasse der volle Ve>
trag von M . 25.000.—. ,

Die Übernahme der Münchner Vilderleihstelle durch die
Bücherei sowie der Ankauf von günstig offerierten Lichtbildern
für diese Stelle bedingte die Überschreitung des Voranschlages
beim Titel „Laternbilderstellen". /

Die CrNbrigung des Jahres 1918 von M'4841.30 wurde
einem Beschluß des Hauptausschusses zufolge dem Kriegsreserve'
sond zugewiesen.

Die gesamten Mehreinnahmen des Jahres 1919 betrugen
M 122.923.09, die Mehrausgaben M . 153,440^1, so daß sich ein
Abgang von M. , 30.517.42 ergibt. >

Die für die beginnende Friedensarbeit am"Schlusse des Jahres
1919 bestehenden Kriegsreserven betragen:

Mart
Kriegsspendefond 150.000.—
Kriegsrefervefond (Rest) 116.761.47
Weg» und Hüttenbaufond . . . . . 333.824.77
Fond für außerordentliche Führerunter»

stützungen . ., . . . . ' . . . . 29.644.—
Rücklagen für Unvorhergesehenes . ^ . -22.000.—

Iusammen. . . 652.230.24
ab Abgang 1919 30.517.42

Verbleiben. . . 621.712.82
Rechnet man zu diesen während des Krieges angesammelten

Reserven die übrigen bestehenden Fonde, und zwar:
Mart Mart

Eiserner Fond . . . .^ . . . . . . 81.000.—
Museumsfond 45.535.—
Unfallentschädigungsfond . . . . . . 20.381.15
Fond für außerordcntl. Unternehmungen 2.600.—
Fond für Wissenschaft!. Unternehmungen 11.242.82
Darlehensfond 59.003,96
Pensionsfond 118.161.47
Kartenrücklage > . . . 20.000.—
im Gesamtbeträge von 357.924.40
hinzu, so. ergibt sich eine Gesamtsumme von . . . 979.037.22
an Reserven für die Zukunft.

I n Prozenten der Einnahmen betragen die in Rechnung gc»
stellten Ausgaben: M9 I9i3 ,917' !M6 19,5
Vereinsschriftcn . . . . -i-7006 61'47 41'71 35'73 3639
Weg» und Hüttenbau. . 10 24 17'80 20's0 28 46 24 31
Verwaltung . . . . . 10 03 6'82 ?33 4'85 4 28
Besondere Ausgaben . . 14 53 13'04 15 26 1511 13 22
Crilbrigung, bzw. Abgang — 4'86 -^0'87 4-17'10 4>15'85 -j-21'80

Hiebei sind die Übertragungen für spätere Verwendung
inbegriffen.

Wien, am 31. Dezember 1919. , .
» , Für die Vcreinskafse:

Direktor Ignaz M a t t i s m. p.

I. Vereinsschriften.
Mart Mart

a) „Zeitschrift" 279.122.07
Honorare und Gehalte 8.550.50 287.672.57

b) „Mit tei lungen", Herstellungskosten. . 98.769.70
Adressen und Versand 14.280.—
Postgebühren . . . . . . . . . . 36.788.—
Honorare . . . . . . . . . . . 2.298^0 152.136.—

- Iusammen. . .- 439.808.57
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I I . Verwaltung.
Gehalte, Nemunerationen, Anschaffungs» ^ a ^

beitrage und Teuerungszulagen .' . 28.050.—
Neiseauslagen 2.918.34
Drucksachen . . . . . . . . . . . 6.157.67
Iahresmarken und Mitgliedskarten . . 3.596.98
Miete . . . . . . . . . . . . . 3.060.-^-
Kosten der Hauptversammlung . . . . 11.741.73
Kanzleiauslaaen, Beheizung und Beleuch-

tung . . . . . . . . . . . . 5.810.69
Zuweisung an den Pensionsfond . . . . . . ' .

Zusammen. . .
III. Weg- und Hüttenbau.

Beihilfen an die Sektionen (vgl. „Mitteilungen"
1919, Nr. 21/22, S. 127) . . . . . . . . .

Weg» und Hüt ten ta fe ln . . . . .
Zuweisung an den Weg» und Hüttenbaufond . . .

> . , Zusammen. . .
IV. Besondere Ausgaben.

Mark
F ü h r c r w e s e n . , . . . . . . . ' . . 29 .326 .88
Wissenscha f t l i ches . . . . . . . . . 5 .022.50
E h r u n g e n u n d A n t e r s t ü h u n g e n . > . . 5 .243.75
L a t e r n b i l d e r . . . . . . . . . . . . 4 .278.39
B ü c h e r e i . . . / . . - . . . . . . 1 8 . 0 0 0 . —
N e t t u n g s w e s e n 2.942.70
A l p i n e s M u s e u m . . . . . . . . . 2 0 . 0 0 0 . —
A n f a l l c n t s c h ä d i g u n g e n . . . . . . . 3 .194.81
S o n s t i g e s . . . . . . . . . . . . 3 .287.50

W e r t e f f e k t e n .
S t a n d a m 3 1 . D e z e m b e r 1918 . . . . .

, V e r k a u f t w u r d e n u m
- V e r b l e i b e n

K u r s w e r t v e r m i n d e r u n g . . . . . . . .
H e u t i g e r W e r t

K r i e g s r e s e r v e f o n d . .
S t a n d a m 3 1 . D e z e m b e r i 9 1 8 . . . . .
Z u w e i s u n g a u s d e r C r ü b r i g u n g 1918 . . .

Mart

61.335.41
3.000.—

64.335.41

Marl
57.025.—

1.598.03
. 4.376.97
63.000 —

Mart

Hievon verwendet zur Werteffektcnab» Mark
, schreibung 110.900,72
Nichtigstellung der Kronenbarkasse . . . 3.237.67
Richtigstellung des Kontokorrent ° Gut»

Habens in Kronen . . . . . . . 45.968.84
Zusammen. ^ .160.107.23

Ab Nichtigstellung des Passivsaldos der
Steiermärkischen Cskompte°Vank . . 331.19

S tand . . .
Darlehensfond.

Stand am 31. Dezember 1918
Darlchens-Natenzahlungen .-
Iinsenzuwachs

^ Zusammen. . .
Mark

Gegebenes Darlehen an S . Negcnsburg 5.000.—
„ >, „ „ Bamberg . 5.150.—

S t a n d am 3 1 . Dezember 1919 . . . . . . . . .
Offene Schuld- und Anteilscheine.

Anteilscheine und Darlehen ̂ ) . .
^penfionsfond.

Stand am 31. Dezember 1918
Zuweisung
Zmscnzuwachs .

91.29553

Mar5
389.471.55
39.312.50

350.159.05
110.900.72
239.258.33

Mark
271.696.21

4.841.30
276.537.51

159.776.04
116.761.47

Mark
62.917.28
3.720.—
2.516.68

-69.153.96

. 10.150.—
59.003.96

' Mart /
.78.199.48

Marl
113.431.65

3.000.—
4.537.24

Bezahlte Pension . . . .
Stand am 31. Dezember 1919

Zusammen. 120.968.89
2.627.40

118.341.49
») Sektion Fieberbrunn Mk. 1207.—, Neuburg Mk. 1000.—, Allgäu-Immen.

stadt M l . 3600—, Baden bei Wien M t . 510.—, Bamberg M t . 880N.—,
Vozen M l . 800.—, Vruct an der Mur Mt . 3400.—, Eger M t . 1750—, Fassa
M t , 2950.—, Gailtal M t . 3000.—, Groben M t . 500.—, Heilbronn M l . 2700.—,
Krain M l . 1997.48, Ladinia M l . 1725.—. Männerturnverein München
Mk. 2lO0.—, Oberland M l . 10.000.—. Prag M l . 9000.—/Regensburg Mt.2«00.—,
^ojenbeim M t . 1000.—, Schwaben M l . 500N.—, Seiseralpe M l . 600.—, Spittal
an der Trau, M t . 400.—, Straßburg M t . 300«.—, Tuying M l . 2100.—, Villach
Mt.6800.- . Waidhofen a. d. Ybbs M t . 1000.—, Wiesbaden M l . 750.-, Dar»
eben des Herrn Iellico M t . 510.—.

Kreditreste in den Jahren 1915—1919.
Mark Mark "^

2) W e g . und Hüttenbau 1915—1918 . .329.447.80
„ „ „ 1919 . . .4.376.97 333.824.77

k) Außerord. Führerunterst. 1915—1918 . 30 .090 . -
I m Jahre 1919 ausgegeben . . . 356.— 29.644.—

e) F ü r Bücherei 1915—1918 . . . . . . . . . 5 , 0 0 0 . -
ä) F ü r LaternbUder . . . . . . . . . . . . 500.—
s) «Rücklage l ü r Unvorhergesehenes . . . . . . 22.000.—.
i ) Kartenquote fü r Vrennerkarte . ^ . . . . . 20.000.—

" ^ ' " Zusammen . . . 410.968.77
K a i s e r - F r a n z - I o s e f - F o n d . Mark

S t a n d am 31 . Dezember 1918 . . . . . . . . 60.326.^-
Iinsenzuwachs . . V . . . . . . . . . . . 2.943.—

Z u s a m m e n . . . 63.269.—
A b Abschreibung vom Wer te der Werteffekten . ̂ . . 26.137.34
S t a n d am 3 1 . Dezember 1919 . . . . . . . . . 37.131.66

B e s t a n d :
k55.600— 4 ^ öst. Kronenrente ä 82 - - 1545.592.—. 15.197.33
fl. 8.200.— 4 ^ oft. Papierrente a 89 - „ 14.596.— 4.865.33

Z u s a m m e n . . . 20.062.66
Guthaben bei der Deutschen Bank. . . . . . . 17.269.—

Zusammen. . '. 37.331.66
I n den Ständen der übrigen Fonde haben sich keinerlei Ver-

änderungen ergeben.
Iul ius-vonGersienkorn-Nitter-von-Nhonau-Sti f tung. '
Stiftung für alte, kranke, nicht mehr zum Führerberuf fähige

Führer. Vinkuliertes Stiftungskapital Nom. k 12.800.— österr..
Kronenrcnte. -

Die Verteilung erfolgte in nachstehender Weise: Hatzel
Chlristian, Prägrätcn, Köll Andreas, Ganzer Vinzenz und
Mtersteiner Josef, Windifa>Matrei, Nogl Karl, Kais, je
15 80.—; Cnstraßer Nupert und Koller' Lorenz, Kals, je
X 60; zusammen X 520.—.

Iahresrechnung 1919.
(Aufgestellt zum Nelationskurs 1K ^ - 8 5 Pf.)

Einnahmen (Gewinn)
Mark

Vereinsbei t räge . 574.788.50
Z i n s e n . . . . . 42.744.22
A n z e i g e n . . . . 2.793 70
Sonstiges . . . 7.596.67
Abgang . . . . 30.517.42

658.440.51

Ausgaben (Verlust)
Mark

Vereinsschriften. . 439.808.57
Weg-u. Hüttenbau. 63.000.—
Verwaltung . ' . . 64.335.41
Vesond. Ausgaben. 91.296.53

658.440.51

Vermögensrechnung am 31. Dezember 1919.
(Die Kroncn-Vermögensbestandteile wurden zum ilmrechnungs

kurs I M . ^ 3 K eingesetzt.)
A k t i v a :

I. Kassäbarschaft: Mark
Barschaft 644 —

K 6.754.39 2.251.47
I I . Werteffekten:

M . 225.000.— Deutsche Neichsanleihe Mark
ü 77.50 174.375.—

fl.25.000— österr. Goldrente ä 180 30.000.—
X 70.000.— östcrr. Kronenrente ä 82

^ X 57.400.— . 19.133.33
15 75.000.— östcrr. Kriegsanleihe ä 63

- . K 47.250.— . .' 15.750.—
III. Bankguthaben:

Deutsche Bank i n München . . . . . . . 919.560.—
I V . Außenstände und Guthaben der Sekt ionen: ,

Deutsche Sekt ionen: Mar l Mart Mark
Außenstände . . . . 42.737.—
Guthaben . . . . . 37.418.48 5318.52

Osterreichische Sekt ionen: Kronen
Außenstände . . . . 117.990.74
Guthaben . . . . . 29.018.85

Nest. .- . 88.971.89--29.657.30 34.975.82

Mart

2.895.47

Mark

239.258.33
Mark

V. Abgang 30.517.42
Zusammen . . .1^27.207.04
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Passiva: «Mark
I . Eiserner Fond . . : . . . . 81.000.—

I I . Kriegsspendenfond . . . . . . . . . . 150.000.—
H I . Museumsfond . 45.535.—
I V . Unfallentschädigungsfond . . . . . . . . 20.381.15
V . Kriegsreservefond . . . . . . . . . . . 116.76^1.47

V I . Fond für außerordentliche Unternehmungen . 2.600.—
V N . ^ „ wissenschaftliche ^ . 11.242.82^

V m . Darlehensfond . . . . . . . . . . . . . 59.003.96
I X . Pensionsfond . . . . . . . . . . . .118.341.49
X . Kreditreste 1915—1919. Mart

W e g - und Hüttenbau . . . . . 333.824.77
Bücherei . . . . . . . . . . 5.000.— ^
L a t e r n b i l d e r . . . . . . . . . 500.— .
Außerordentl. Führerunterstützungen 29.644.—
Rücklage für Unvorhergesehenes . 22.000.—
Kartenquote für Vrennerkarte . . 20.000:— 410.968.77

X I . Steiermark. Escompte-Vank, Graz,
offenes Saldo K 6 4 1 . — . . . . . " . . . 213.66

X U . Offene «Rechnungen für „Zeitschrift" 1919 . . 211.158.72
Zusammen, . .1,227.207.04

D i e vorliegende Iahresrechnung für das Jahr 1919 wurde am
29. A p r i l 1920 geprüft und richtig befunden.

Franz M o r e l l i m. p. Ambros W o l f m. p.
, Rechnungspriifer.

Bericht über die Führerunterstühungslasse für das Jahr 1919.

/ M i t der Abtrennung Südtirols und der slowenischen Alpen»
gebiete von Österreich zu Ende 1918 wurde der Zahlungsverkehr
nach diesen Ländern unterbund«m und es konnten daher die
Führerrenten des Jahres 1919 im Betrage von zusammen
X 11.284.75 ^ M . 9591.80 nicht dorthin angewiesen werde:,. Sie
wurden vorläufig zurückgestellt.

Zur.Nichtigstellung der Vermögenswerte wurden die Wert»
efsekten zum wahren Stande (Ende 1919) eingesetzt, ferner die
österreichischen Wertpapiere sowie der Kronenbarfaldo zum Kurse
X 100.— ,-- M . 331/2 (bisher X 100.— ^ M . 85.—) in die Ver«
mögensrechnung eingestellt. Dementsprechend wurden auch die
für'1920 erforderlichen Dcckizngskapitalien österreichischer und
ausländischer Renten zum Werte M . 1.— ^ X3.— umgerechnet
und erfuhren hiedurch eine sehr erhebliche ziffernmäßige Ver-
minderung. Demgegenüber "wurden ab 1920 die in Kronen zu
zahlenden Renten (bisher X100.— --- M . 85.—) der für 1920
vom Hauptausschuß festgesetzten Vereinsrelation entsprechend auf
X100.— ^ M . 621/2 (vgl. Kassenbericht) erhöht, so daß also im
Jahre 1920 ein Führer, der, bisher M . 100.— - X 117.65 er»
hielt, von 1920 an X160.— bezieht.

Das Vermögen der Führerkasse verminderte sich infolge oben»
genannter Richtigstellungen ziffernmäßig gegenüber dem des
Vorjahres um M . 86.477.41, tatsächlich erfuhr es eine Ver»
mehrung um M . 15.870.41, die im Rescrvefond zum Ausdruck
kommt.

^ ) Versicherungsfond.
a) Bewegung.

Der Z u g a n g an Rentenempfängern betrug:
4 Invalide mit M . 360.— Rente und M . 3199.77 Deckungskapital
4 Witwen „ „164.— „ „ „2185.58
4 Waisen. „ „ 40.— „ „ „ 210.42 „

12 Rentner mit M . 564.— Rente und M . 5595.77 Deckungskapital
und blieb hinter dem des Vorjahres um 33 Rentner mit
M . 1102.— Rente und M . 10.291.48 Deckungskapital zurück.

Der A b g a n g an Rentenempfängern betrug:
12 Invalide mit M . 1013.60 Rente und M . 6895.19 Deckungskap.
4 Witwen ,> „, 160.- „ „ „ 2006.95 „ '
6 Waisen „ „ 70.— . „ „ „ 29.—

22 Rentner mit M . 1243.60 Rente und M . 89.31.14 Deckungskap,
und blieb hinter dem des Vorjahres um 13 Rentner mit
M . 971.20 Rente und M . 5782.33 Deckungskapital zurück.

b) Stand. . :
Der Rentnerstand beträgt:

2k4 Invalide mit M . 21.532.40 Rente u. M . 163.334.06 Deckungsk.
85 Witwen „ „ 3.373.60 „ „ „37.937.60 „
48 Waisen „ „ 500.— „ „ „ 2.101.30

397 Rentner mit M . 25.406.— Rente u. M . 203.372.96 Deckungsk.

0) Fondsrechnung.
Deckungskapital der Renten aus 1918 .212.957.98

. „ „ „ „ 1919 . 5.595.77
Zinsen . . . . . . . . . . . . . 7.576.74
Versicherungsmäßiger Zuschuß aus dem ^

Reservefond. . . . 3.190.97
Bezahlte Renten . . . . . . . . . 16.771.10
Kursgewinn (an den Reservefond) . . . 101.127.84
Fällige, nicht ausbezahlte Renten ., . . , 9.177.40
Vortrag des Deckungskapitals für 1920

( M . 203.372.96); die Deckungskapita»
lien der in Kronen zu zahlenden Ren»
ten mit M . 1.— --, X 3.— und unter
Berücksichtigung der Erhöhung der
Rentenbezüge umgerechnet, zuzüglich
der Deckungskapitälien der bayrischen'
Rentner . . . . . . . . 102.245.12

Zusammen. . .229.321.46 229.321.46

L) Pensionsfond,
a) Bewegung und Stand.

E i n Zugang an Rentnern findet satzungsmäßig nicht statt,
Abgang ist keiner eingetreten.. Der S tand beträgt 11 Pensionäre '
mi t M . 717.60 Rente und M . 2658.47 Deckungskapital.

b) Fondsrechnung.
Deckungskapital der Renten aus 1918 . . . 2.732.55
Zinsen' . . . . . . . ' ..95.64 .
Versicherungsmäßiger Zuschuß aus dem

Reservcsond . . . . . . . . . . 4?7.68
Bezahlte Renten . . . . ,. . . . . 213.—
Fäl l ige, nicht ausbezahlte Renten . . . 414.40
Kursgewinn (an dem Reservefond) . . . 1.152.68
V o r t r a g des Deckungskapitals f i i r 1920
' (M.2658.47) ; umgerechnet wie oben 1.505.79

Zusammen. . . 3.285.87 3.285.87
(ü) Neservefond.

Bestand aus 1918 118.530.67
Be i t rag der Vereinskasse . 20.750.—
Zinsen 5.025.52
Kursgewinn . . . .- . 539.13
Zurückgelangte Renten . . . . . . . 475.10
Kürsgewinn des Versicherungsfond . . 101.127.84

„ Pensionsfond . . . . 1.152.68
Deckungskapitalien für die 1919 ange»

wiesencn^Renten . . . ' . . . . . 5.595.77
Versicherungsmäßig erforderlicher Zuschuß

an den Versicherungsfond . . . . 3.1W.97
Ebenso an den Pensionsfond . . . .457.68

Cinnmlige Unterstützungen . . . . . 72.—
Verwaltungskosten ' . . . 402.84
Abschreibung von Wcrteffekten . . . . 103.480.60
V o r t r a g für 1920 . . . . . . . . . . 134.401.08

Zusammen . . . 247.600.94 247.6M.94
O ) Vermögenss iand,

Verficherungsfond . . . . . . . . .102.245.12
Pcnsionsfond . . . . . . . . . . 1.505.79
Rücklage 1919 fälliger Renten . . . . 9.591.80
Rcservefond 134.401.08

A n l a g e n :
100.000 f l . österr. Goldrente (zu 180) . . 120.000.—
75.000 X östcrr. Kronenrente (zu 82) . . 20.500.—
50.000 M . 9. Dtsch. Reichsanl. (zu 7 7 ^ ) 38.750.—
Guthaben bei der Deutschen Bank . . ' . ^ 64.386.40
Varsaldo . . . . . . . . . . . . ^ 4.107.39

Zusammen . . . 247.743.79 247.743.79
W i e n , am 31 . Dezember 1919.

F ü r die Verwa l tung der Fllhreruntcrstützungskasse:
'. Direktor Ignaz M a t t i s ,

Vereinskassier.

21. SiHung des Hauptausschusses. D ie Sitzung fand, am
20. M a i 1920 i n Passau unter dem Vorsitz Cxz. D r . v. Sydows
statt. A u s den Verhandlungen sei i n Kürze folgendes mitgeteilt.
Der Voranschlag für das J a h r 1920 wurde m i t Rücksicht auf
den starken Mitgl iederzuwachs einerseits die ungeheuer gestiege-
nen Kosten der Vereinsschriften anderseits und m i t Rückficht auf
die Wertverschiebung der Krone berichtigt und i n Mark» und
KroneN'Cinnahmen^. und »Ausgaben getrennt aufgestellt. D ie
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„Zeitschrift" 1920 erscheint nur 6 Bogen stark mit der Karte
des Vrennergebietes. F ü r den Bezug der „Zeitschrift" muh ein
später festzusetzender Zuschlag eingehoben werden. F ü r das Jahr
1921 wi rd eine Erhöhung der Vereinsbeiträge, außerdem ein
besonderer „Zeitschrift »Zuschlag in der Hauptversammlung be»
antragt werden. F ü r wissenschaftliche Unternehmungen wurden
M . 3362.50, für Weg» und HUttenbauten M . 51.W0.— und
1^ 52.732.70 aus der Reserve 1920 bewilligt, und zwar den Sek»
tionen: _
Allgäu-Immenstadt, Wegverbesserungen . . . . M . 1.500.—
Vayerland, Fritz-Pflaum» Hütte, Adaptierungen . „ 3.000.—

„ Wasserleitung l im Gebiete der / „ 1.500.—
Wege / Fritz-Pflaum-Hütte l „ 2.500.—

Vergland, Ausgestaltung der Pürschlinghäuser,
Wasserleitung und Wege . . . . . . . . „ 20.000.—

Frankfurt a. M . , Instandsetzung der Hütten u n d ^
Wege . . . . . . . . . . . . . . „ 2.000.-

Lindau, Wegverbesserungen . . . . . . . . „ 300.—
Münster i . W . , Ausbesserungen an Hütte und

Wegen, . . . . . . . . . . . . . . . . .1.000.-
Neuburg, Ersah geraubter hütteneinnchtung. . „ 1.000.—
ReichenhM, Wegausbesserungen . . . . . . . „ 2.000.—
Starnberg, Ausbesserung der hörnlehütte . . . ,< 4.500.—

„ „ Starnberger Hüt te . „ 1.000.—
Ulm, Ausgestaltung der Ulmer Hütte . . . . . „ 5.000 —
Wiesbaden, Instandsetzung der Hütten und Wege „ 6.000.—

' / ?- ' M . 51.300.—
Aussee, Wegverbesserungen
hal lein, ' „ . . . . . . . .
Imst, Wege» und hüttenausbesserilngen . . .
Kusstein, Wegverbesserungen . . / . . . .
Lechtal, . „ . . . . . . .
Linz, Instandsetzung der hofpürglhütte ' ^ . .

„ Wegverbesserungen . . . . . . . .
Lungau, Ausbesserung der Speiereckhütte . . .

„ Wegverbesserungen . . . . . . . .
Reutte, „
Saalfelden, Weißbachfchartenweg . . . . . .
Schwaz, Hüttenausbesserung . . . . . . .
Villach, Wegausbesserungen
Vorarlberg, Hütteninstandsetzung .

„ Wegverbesserungen . . . ,. . .
Waidhofen, Ausbesserung der Prochenbergwarte
Jel l am See, Wegausbesserungen . . . . . .

k 1.000.-
„ 6 0 0 . -
„ 2.000:—
„ 4.000.—
„ 9 0 0 . -
„ 10.000.—
„ 10.000.—
„ 3.000.—
„ 2.500.—
„ 2.500.-
„ 2.000.—
„ 532.70
„ 6.200.—,
„ 5.000.—
„ 1.000.—
„ 500 . -
„ 1.000.—

X52.732.70
Weitere Beihilfen werden in der Hauptversammlung bean»

tragt werden. Die Hütten der aufgelösten S . Straßburg wurden
der S . Pfalzgau übertragen. Wegen der Hauptversammlung sei
auf die Ankündigungen auf der ersten Seite der vorliegenden
Nummer der „Mitteilungen",,bezüglich der W a h l des Vereins»
sihes, der Vorsitzenden des Hauptausschusses und Verwaltungs-
ausschusses an das an die Sektionen ergangene Rundschreiben
verwiesen. A ls Vereinssitz für die Jahre 1921—1925 wi rd Mün»
chen beantragt, als Vorsitzender des neuen, um drei Mitgl ieder
zu verstärkenden Verwaltungsausfchusses Cxz. D r . W . v. Vurk»
hard vorgeschlagen werden.

Vom Salzburg—Chiemgauer Sektionentag. Die außerordent»
liche Tagung fand jüngst in Salzburg unter Vorsitz des Pro»
fessors D r . Hackel (S . Salzburg) i n Gegenwart des 2. Vor»
sitzenden unseres Vereins und von 48 Sektionsvertretern statt.
Hiebei kamen als Vorbereitung für die heurige Hauptverfamm»
lung (s. Einladung auf der ersten Seite dieser Nummer) unter
anderem die wichtigen Punkte über Wah l der Vorsitzenden,
Stellung des Haupt- und Verwaltungsausschusses sowie Hinaus»
gäbe der wahnwitzig teuer gewordenen Vereinsveröffentlichungen
zur Sprache.

Die von der S . Innsbruck neuerlich beantragte Umnennung
unseres Vereins in „Deutscker^Alpenverein" und die altgebräuch»
liche Bezeichnung „Sektion in „Zweig" wurde abgelehnt. Der
Aufruf der S . Vaycrland^ unbeschadet der Zustimmung zu deren
„Leitfähen" eine eigene „Vsrgsteigcrgruppe" im Verein zu bi l -
den, wurde als überflüssig und schädlich befunden. D ie Anträge
der S . Salzburg, der D . . u . Ö. Alpenverein möge die Feuer»
Versicherung seiner Schutzhütten in sich selbst machen, dann eine
eigene Schiedsgerichtstelle für Arbeitsgebietstreitigkeiten zwi»
schen Sektionen schaffen, wurden angenommen. Zur Beratung

und Regelung der. Frage, wie in Anbetracht des ungünstigen
Verhältnisses zwischen Mark und Krone österreichischen Berg»
steigern die Vereisung der bayrischen Alpengebiete und der dorti»
gen Schutzhütten ermöglicht und erleichtert werden könne, wurde
ein Unterausschuß eingesetzt. Zur Klage über die teilweife über»
triebenen Forderungen der Bergführer und der heute fast un»
erschwinglichen Kosten des alpinen Rettungsdienstes wurde
Stellung genommen, jedoch die radikale Forderung, Bergführer»
und Rettungswesen ganz zurückzulegen, abgelehnt. Zur Nach»
ahmung empfohlen wurde das Beispiel von Salzburg, wo eine
freiwillige Rettungsmannschaft Dienst tut und wo sich alpine
Vereine zur Schaffung eines Rettungsfonds (2 Kronen Jahres»
beitrag für jedes MitzMed), zusammengeschlossen haben; zugun»
sten dieses Fonds hebt die S . Salzburg in ihren Schutzhütten
von jedem übernachtenden, nicht einem alpinen Verein angehören».
den Besucher 1 Krone Zuschlag ein.

Nachdem noch die einzelnen Sektionen ihre Wünsche bezüg»
lich Weganlagen und dergleichen vorgebracht hatten, schloß der
Vorsitzende die Tagung, die einen erfreulichen Beweis von dem
Arbeitswillen und Zusammengehörigkeitsgefühl der im Salz»
bürg—Chiemgauer Sektionentäg vereinigten Sektionen erbracht
hatte. ' .

Erholungsheim für Kinder von Alpenvereinsmitgliedern in
der Ramsau bei Schladming. W i e bereits in den im Januar
erschienenen „Nachrichten" berichtet wurde, haben zunächst für
Wiener Kinder bestimmte Geldspenden der Sektionen Mainz
und Wiesbaden den Anlaß gegeben, daß der Verwaltungsaus»
schuß die Errichtung «ines Erholungsheimes für Kinder von
Alpenvereinsmitgliedern ins Auge faßte. Tatsächlich konnte durch
großmütige Lebensmittelzuwcndungen seitens des schwedischen
Roten Kreuzes an die Ausführung dieses Planes geschritten
werden und seit 15. M a i ist das Erholungsheim des Alpenver»
eins auf der über 1100 Meter gelegenen 'Hochfläche den Ram»
fau bei Schladming eröffnet. I m Angefichte der mit weit herab»
reichendem Schnee bedeckten Niederen Tauern und gegen Norden
durch die Wände des Dachsteinstockes geschützt, bietet das in einer
gut ausgestatteten V i l l a untergebrachte heim, eine Cryolungs»
statte, wie sie kaum besser und schöner i n den Alpen gefunden
werden kann. Während die Namsauer Hochfläche selbst Gelegen»
heit zu stundenlangen ebenen Spaziergängen bietet, sind Pracht»
volle Aussichtspunkte wie der Vrandriedel mit der Austria»hütte
und der Sinabel am Rande der Dachsteinhochfläche mit dem
Guttenberg-Haus als halbtagsturen leicht erreichbar.

Visher konnte 40 Kindern der Aufenthalt im Haufe ermög-
licht werden; außer Wiener Kindern wurden noch Grazer und
Salzburger Kinder eingeladen. Nach siebenwöchentlichem Aufent-
halt t r i t t mit Anfang J u l i ein Wechsel der Besucher ein. " I n der
zweiten Periode soll unter Heranziehung zweier i n der Nähe
gelegenen Höfe die Anzahl der untergebrachten Kinder auf 80
erhöht werden können, wobei i n Ausficht genommen ist, auch
einer Anzahl Kinder von Berliner Alpenvereinsmitgliedern die
Wohl tat des Alpenvereins-Crholungsheims zuteil werden zu
lassen. Daran reiht sich ab M i t t e August bis in den Oktober
hinein eine dritte Periode.

Zugelassen werden Knaben im Alter von 13 bis 17, Mädchen
zwischen 14 und 18 Jahren, mithin Kinder, für die durch andere
Hilfsaktionen verhältnismäßig am wenigsten gefchieht und deren
Sinn für die Schönheit der Alpenwelt schon empfänglich i s t .—
Vergkundige Aufsichtspersonen erschließen ihnen das Verständnis
hiefür. '

„Zeitschrift" 1919. D ie Verfenoung der „Zeitschrift" 1919
ist im Gange und erfolgt in der Reihenfolge, in der die Sektio-
nen im herbst des Vorjahres ihre Vestellkarten an den Haupt-
ausschuß eingesendet haben. Die Versendung dürfte, wenn keine
Zwischenfälle eintreten, im Laufe des Monats Jun i beendet fein.
Die Mitgl ieder erhalten die „Zeitschrift", wenn nicht feinerzeit
Zustellung angegeben wurde, im Wege ihrer Sektion.

Verband der deutschen Alpenvereine im tschecho-slowakischen
Staate. Zu der unter diesem Ti te l auf S. 16 der Nummer 1/8
von 1920 enthaltenen Mi t te i lung wi rd berichtigt, daß die deut-
schen Alpenvereine (bisherigen Sektionen des D. u. O. Alpen»
Vereins) P rag und Warnsdorf diefem Verbände n i c h t ange»
h ö r e n . Gleichzeitig w i rd berichtigt, daß der 1^ Vorsitzende
dieses Verbandes nicht, wie i n oberwähnter Nummer 1/8 an»
gegeben, Dr . Koller, fondern Dr . Kotter heißt. Die Anfchrift
für alle Zufchriften: Reichenberg, Radehkystraße, ist richtig.

Verleger: Kauplausschuß des D.u. Ö. Alpenvereins, Wien, I.. Grünangergasse I. — Verantwortl. Schriftleiter: Hanns B a r t h , Wien, 17/2, Tornbacherstr. 6t.
Kommissionsverlag bei der I . Lindauerschen ilniversiläts'Vuchhandlung <Schöpping), München. — Druck von Adolf Kolzhausen in Wien.
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Nr. 13—16. Wien, Juli—August. 1920.

Tagesordnung der 46. Hauptversammlung
zu Salzburg, am IN. September 1920.

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der Ver-
handlungsschrift.

2. a) Jahresbericht 1919/20. .
b) Antrag des VA . : Die „Zeitschrift" 1920 (Vrennerheft famt

Vrcnnerkarte) wird den Mitgliedern des Vereins nur gegen Ve.
zahlung eines Kostcnbeitrages verabfolgt, der M . 4.— für M i t .
glieder deutscher Sektionen und X 10.— fur Mitglieder öfter«
reichischcr Sektionen beträgt.
3. Kassenbericht und Fiihrerkassenbericht 1919 (veröffentlicht in

Nr. 9—12 der „Mitteilungen").
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1920.
5. Wahl des Vereinssihes für 1921 bis 1925.

Der HA. beantragt, M ü n c h e n als Vcreinssih zu wählen.
6. Wahl der Vorsitzenden, des Haupt, und des Verwaltungs.

ausschusses.
Antrag des HA.:
Ü b e r g a n g s b e s t i m m u n g : „Die Reihenfolge der mit

dem Ablauf der Jahre 1921—1924 ausscheidenden Mitglieder wird
durch das Los bestimmt. Mitglieder des VA. werden zum Ab-
lauf der Jahre 1921, 1922 und 1923 nicht ausgelost. Zum Ablauf
des Jahres 1924 werden von den nicht dem VA. angehörenden
HA.»Mitgliedern zwei und von den dem VA. angehörenden
Mitgliedern drei ausgelost." .

Der Antrag entspricht dem vor der Wahl des ersten HA. auf
der Generalversammlung in München 1908 gefaßten Beschluß
(„Mitteilungen" 1908, S. 222).

Zu diesem Punkt der Tagesordnung sind folgende Anträge
eingelangt:

2j Antrag der im Salzburgisch.Chiemgauifchen Sektionentag
vertretenen Sektionen:

I Der neuzuwählcnde V A . wird angewiesen, im Verein mit
den Mitgliedern des neuzuwählenden HA. und unter Zuziehung
einzelner erfahrener Vereinsmitgliedcr Vorfchläge für eine Um-
qcstaltunq der Vereinsleitung zur nächsten Hauptversammlung in
dem Sinne vorzubereiten, daß der HA., völlig getrennt vom
V A ein ihn in allen wichtigen Angelegenheiten beratendes, seme
Anträge der Hauptversammlung gegenüber begutachtendes Or-
qan darstelle, das auch, wenn eine Hauptversamnüung ausfallen
sollte, berufen fein soll, deren Funktionen zu übernehmen Auch
sind Bestimmungen zu treffen, um.die Wahl der Mitglieder des
HA. durch die Sektionen satzungsmähig festzulegen.

2. Um einer derartigen Umgestaltung nicht vorzugreifen wer-
den die Mitglieder des HA. - m i t Ausnahme derer des V A
- wie im vorigen Jahre auch, diesmal nur auf die Dauer
e i n e s Jahres gewählt.

b) Antrag der S. Danzig:
1 Die Mahlzeit der vor dem Kriege. gewählten Mitglieder

um die Krieqsdauer, d. i. um fünf Jahre zu verlängern,
2 die Wahlzeit der im Jahre 1919 gewählten Mitglieder auf

" ^ K ^ für die Jahre
/. ^ e i ^ H a A N r Ausgeschiedene bis Ende l9^und
5. eine Nachwahl für einen Ausgefchiedenen bis Ende 1922

vorzunehmen.

7. Ernennung des Schriftleiters.
8. Antrag auf Abänderung der Vereinsbeiträge:

Antrag des VA . : Der Vereinsbeitrag (einschließlich Bezug
der „Mitteilungen") beträgt ab 1921 für Mitglieder deutscher
Sektionen M . 10.—, für Mitglieder österreichischer Sektionen
X 20.—; für Familienmitglieder M . 5.—, beziehungsweise
X 10.—. ' '

Für den Bezug der „Zeitschrift" muh in Hinkunft ein be«
sonderer Veitrag geleistet werden, dessen Höhe von Jahr zu
Jahr festgesetzt wird. Die Anmeldung zum Bezug hat bis läng,
ftens 31. M a i des betreffenden Jahres im Wege der Sektion zu
erfolgen.

Für das Jahr 1921 wird der Betrag mit M . 4.— für M i t -
glieder deutfcher Sektionen und mit X 10.—, für Mitglieder
österreichischer Sektionen bestimmt.
9. Voranschlag 1921 (Antrag des V A ) :

Einnahmen. Kronen Marl
72.000 Mitglieder ä M . 10.— 720.000.—
2.000 „ ü „ 5.— 10.000.-

20.500 „ ä X 20.— . . . . 410.000.-
500 „ ä „ 1 0 . - . . . . 5.000.—

93.000 Mitglieder 415.000.— 730.000.—
Zinsen . .' 8.000.— 28.000.—
Sonstiges 1.000— 6.000.—

Umwandlung
Zusammen .

424.000— zu X 4 —
424.000.— , 764.000.—
. . . . 106.000.—

Hiczu Zuweisung aus den angesammelten Kredit»
rcstcn aus den Jahren 1914—1918 für Weg» und
Hiittenbaubeihilfen . ^ .

870.000.-

100.000.—

Summe . . .

Ausgaben.

I. V e r e i n s s c h r i f t e n :

^. „Mitteilungen" (6 Nummern famt Mart
Versendung und Honorar) . . . . 270.000.—

L. „Zeitschrift" (12 Bogen Text, 1 Bogen
Tcxtbilder, 8 einfache Autovollbilder,
Einbände und Versendung), und zwar
53.000 Exemplare samt Honorar . . . 410.000.—

Hicvon ab Mitgliederbeitrag für „Zeit»
fchrift"-Vezug:
40.000 M i t g l . a 4 M . M . 160.000.—
10.000 „ ' a 10 X „ 25.000— 185.000.—

970.000.—

Marl
270.000.

D a h e r V e r e i n s z u s c h u ß z u r „ Z e i t s c h r i f t " . . . . . 2 2 5 . 0 0 9 . —
495.000.—

II. Verwaltung: 100.000.—

III. Weg. und hüttenbaubeihilfen:
Marl Marl

aus laufenden Einnahmen 150.000.—
aus den Kreditreften . . . . . . . 100.000.— 250.000 —

Übertrag 845.000.—
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Mark
Vortrag . . . 845.000.—

IV. B e s o n d e r e A u s g a b e n :
1. Führerwesen: Marl Mart

Führerkasse 15.000.—
Ausrüstung, Kurse, Aufsicht 5.000— 20.000.—

2. Wissenschaftliches:
Beihilfen 2.000.—
Richter-Stiftung . . . . 2.000.—
Alpenpflanzen . . . . . 1.000— 5.000.—

3. Ehrungen und Unterstützungen . . . 2.000.— '
4: Laternbilder 4.000.—
5. Bücherei . . . . 35.000.—
6. Rettungswesen 8.000.—
7. Alpines Museum . . . . . . . 25.000.—
8. Alpine Unfallentschädigung*) . . . 4.000.—
9. Iugendwandern 5.000.—

10. Stipendien für Reisen zu den Alpen 10.000.—
11. Verschiedenes . . 7.000.— 125.000.-

970.000.—
Zu P. IV, 10 des Voranschlags:
Um, jüngeren minderbemittelten Alpenvereinsmitgliedern, die

ferne von den Alpen wohnen, angesichts der gegenwärtig hohen
Fahrpreise die Reise in die Alpen zu erleichtern, beantragt der
VA., daß Reisezuschüsse ungefähr in der Höhe der Eisenbahn»
fahrpreife vom Wohnort bis zu den Cinbruchstellen in die Alpen
(z. V. München, Salzburg, Vregenz) gewährt werden. Unter
5er Annahme, daß von den Sektionen,, denen die betreffenden
Mitglieder angehören, für die einzelnen die Hälfte der Kosten
getragen werden, könnten mit dem eingesetzten Betrag von
M . 10.000.— im ganzen für etwa 100 Vereinsmitglieder aus
der Vereinskasse Zuschüsse in der angegebenen höhe gewährt
werden. Die näheren Bestimmungen über die Gewährung der
Zuschüsse wären vom VA. zu treffen.

!0. Beihilfen für Hütten und Wege.
Die Liste der vom HA. beantragten Beihilfen wird erst in

der Hauptversammlung bekanntgegeben werden.
Zu diesem Punkt der Tagesordnung liegt folgender Antrag

der S. Kärntner Oberland vor:
Der D. u. O. AV. errichtet am Reißkofel der Weißenfeer

Alpen für diefes schöne, aber hüttenlose Gebiet zu Ehren des
verdienstvollen Meisters der alpinen Kunst die „C.°T.»ComPton»
Hütte". Der VA. wird von der Hauptversammlung ermächtigt,
diesen Chrungsbau entweder mit Hauptvereinsmitteln felbstän»
dig auszuführen oder die bauende Sektion auch über den Rah»
men der Vereinsbeschlüsse hinaus mit Geldmitteln zu unter»
stützen.

4l . Antrag des VA. betreff Hüttengebühren der Mitglieder der
aus dem D. u. O. AV. ausgeschiedenen Sektionen, nunmehr
selbständigen Alpenvereine.

Für Mitglieder der aus dem Alpenvercin ausgeschiedenen
Sektionen, die sich in selbständige Alpenvereine im Ausland um»
gewandelt haben und für ihre Mitglieder die Vereinsschriften
des D. u. Q. AV. beziehen, gelten die für Mitglieder des D. u.
O. AV. festgesetzten Hüttengebühren.
12. Antrag der S. Villach:

Der HA. wird eingeladen, einen sämtliche Sektionen binden»
den Beschluß herbeizuführen, demzufolge nur solche Personen
als ordentliches Mitglied in eine Sektion aufgenommen werden
können, die das 17. Lebensjahr erreicht haben. — Aufnahms»
Werber unter 17 Jahren sind — auch wenn sie Familienmitglieder
eines Mitgliedes sind — ausnahmslos den Iugcndwander»
gruppen zuzuteilen.

Allenfalls wäre eine folche Bestimmung in die Satzungen des
Gesamtvcreins aufzunehmen.
13. Antrag der Wiener Lehrersektion:

1. Der D. u. Ö. AV. wolle veranlassen, daß die Studenten»
Herbergen wieder in Betrieb gefetzt und womöglich neue Stätten
geschaffen werden und sie nebst den bisher berechtigten Be»
fuchern auch den Iugendwandergruppen zur: Erleichterung der
Unterkunft zur Benützung zu überlassen, zumal dann die übrigen

*) Etwaige Mehrauslagen werden dem Fonds für Unfall»
-entschädigungen entnommen.

Gaststätten von den Iugendwandergruppen weniger in Anspruch
genommen und die Unterkunftsverhältnisse für den allgemeinen
Reiseverkehr entlastet werden.

2. Die Hauptversammlung möge im Interesse der östcrrcichi-
schen Sektionen und ihrer Iugendwandergruppen beschließen, daft
für das Referat „Iugendwandergruppe ein zweiter Referent
mit dem Sitze in Wien gewählt werde, weil dadurch der Ver»
kehr des HA. mit den österreichischen Behörden in dieser Vc»
ziehung wesentlich erleichtert wird und die zahlreichen österrcichi-
schen Iugendwandergruppen wohl eine eigene Stelle erfordern.

14. Antrag der S. Villach:
1. Der HA. wird eingeladen, alljährlich aus Vereinsmittclu

einen der finanziellen Lage des. Gesamtvereins entsprechenden
Betrag zur Unterstützung der Ziele der Iugendgruppen auszu-
werfen und diesen Betrag auf die Iugendgruppen nach dem Vcr.
hältnis der Kopfanzahl der Teilnehmer zu verteilen.

2. Der HA. wird eingeladen, sofort bei den maßgebenden Fak-
toren für gemeinsame Reisen der Iugendgruppen eine weit-
gehende Fahrpreisermäßigung auf allen Eisenbahnen Österreichs
zu erwirken.

3. Der Preis des Teilnehmerabzeichens der Iugendgruppc»
soll nicht höher angesetzt werden wie jener des Vereinszeichcns;
die Differenz auf die Gestehungskosten hätte der Gesamtvercin
zu tragen.
13. Antrag der Ealzburgifch-Chiemgauischen Sektionen:

Innerhalb des Vereins ist eine Stelle zu schaffen, die ^ls
Schiedsgericht in Arbeitsgebietssireitigkeiten zwischen Sektion.,,
zu entscheiden hat. ' ' - .
16. Antrag der Salzburgisch-Chiemgauischen Sektionen:

Die Feuerversicherung der den, Sektionen gehörigen Schul;-
Hütten und anderweitiger Objekte ist durch den Verein in nck
zu machen.
17. Antrag der S. Baden:

Es möchte eine Cinkaufstclle geschaffen werden, wo Hütten-
einrichtungs» und Vewirtschaftungsgegenstände zu haben sind,
derart mit „Alpenverein" bezeichnet, daß die Sachen nicht ander-
weitig verwendet werden können. Decken, Leintücher nicht nur an
den Enden, sondern ganzflächig mit dem Namen dürchwebt;
Email», Porzellan», Küchen», Glasgefchirr, Bestecke usw. kraftia
desgleichen gekennzeichnet.
18. Antrag der S. Sill ian:

Der HA. wird beauftragt, dahin zu wirken, daß die mit Licht-
bild versehenen Mitgliedskarten des D. u. Ö. AV. als voll»
gültiger Identitätsnachweis allgemein anerkannt werden.
19. Antrag der S. Waidhofen a. P.:

I n allen bewirtschafteten SchutzhUtten ist eine Anzahl von
Schlafstätten zu einer bestimmten Abendstunde, deren Festsetzung
sich jedoch nach der Ankunft der Cisenbahnzüge und sonstigen
Massentransportmittel in den Talstationen zu richten hätte,
für folche Vereinsmitglieder reserviert zu halten, welche Vera»
fahrten vorhaben, und kann das Wirtschaftsperfonal diese Schlaf-
Plätze erst dann vergeben, wenn keine solchen Bergsteiger cr>
schienen sind; ganz besonders gilt diese Bestimmung sür die
Nächte von Samstag auf Sonntag und für Doppelfeiertagc.

20. Antrag der S. Ingolstadt:
Die bisher von der Alpenvereinsbücherei veranstaltete und

auf Verlangen den Sekttonen zur Verfügung gestellte alpine Alls-
stellung ist ein geeignetes Mittel, um für den Alpenverein zu
werben und besonders die Jugend auf die Schönheit der Berg-
Welt und auf unferen Verein aufmerkfam zu machen. Sie sollte
daher möglichst weiten Kreisen und vor allem den weit vom Gc-
birge abliegenden Orten zugänglich gemacht werden.

Es wolle nunmehr diese Ausstellung zu einer förmlichen
Wanderausstellung des D. u. ö . AV. ausgebaut und die E».'k-
tioncn eingeladen werden, die Ausstellung in ihren Ortcn ^u
zeigen.

Für den Ausbau wäre Bedacht zu nehmen darauf,
a) daß die Ausstellung nach der Richtung ergänzt wird, d^ft

die Tätigkeit unseres Vereins auf Erschließung der Alpen durch
Weg» und hüttenbautcn bildmäßig zum Ausdruck kommt,

d) daß eine Versicherung der Ausstellungsgegenstände für
Schäden, die durch Diebstahl, Feuer oder während der Verfrach-
tung geschehen, nicht durch die Sektionen, sondern durch den Gc>
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famtverein eingegangen wird. Die Verteilung der hiefür ent»
stehenden Kosten auf die ausstellenden Sektionen ist natürlich
dadurch nicht ausgeschlossen.

Zweckmäßig wird es auch sein, zur Crsparung von Fracht»
gebühren die «Reihenfolge der Ausstellungsorte für die Dauer
eines bestimmten Ausstellungszeitraums von vorneherein festzu»
legen.
21. Antrag der S. Friedrichshafen:

Der HA. möge bei den zuständigen Behörden Deutschlands
und Österreichs dahin wirken, daß

1. im kommenden Winterfahrplan die Iugsverbindung so ge»
legt wird, daß die Ausübung des Bergsports von Samstag
mittags bis Sonntag abends in ausreichender Weise ermöglicht
wird,

2. eine ungestörte Mitnahme der Schier» im Wagen wie vor
dem Kriege gestattet wird,

3. die Umständlichkeiten, welche anläßlich der Einreise nach
Vorarlberg bestehen, für die Mitglieder des D. u. Ö. AV. ge»
mildert werden, und zwar vielleicht in der Art, daß für die Mit»
glieder des D. u. Ö. AV. die Mitgliedskarte, deren Nichtigkeit
durch eine deutsche Behörde zu bestätigen wäre, ohne weiteres
als Reiseausweis und damit auch für die Einreise nach Öfter»
reich Gültigkeit hätte. Die Aufenthaltsdauer in Österreich wäre
nach Möglichkeit von drei Tagen auf fünf Tage, mindestens aber
auf vier Tage zu erweitern, da auch bei günstiger Iugsverbin»
dung mit einer längeren Reisedauer und gegebenenfalls mit Ein»
schneien oder Einregnen auf einer Hütte zu rechnen ist und des»
halb drei Tage Einreiseerlaubnis für die Ausübung des Berg»
und Schneefchuhsports meistens nicht ausreicht, auf alle Fälle
aber hemmend wirkt.

22. Antrag der S. Alpiner Skiklub München:
Der HA. wird beauftragt, sich mit den Verkehrsministerien

ins Benehmen zu setzen, um für die in der Nähe der Alpen be»
heimateten Sektionen der größeren Städte Verkehrserleichterun»
gen, insbesondere Reduktion der Fahrpreise für die bezüglichen
nächstgelegenen alpinen Ausflugsgebiete zn erwirken.
23. Antrag der S. Vergland:

I n Ausbau und Pflege des winterlichen Vergfpörts und turi»
stischen Schilaufs im Älpenverein möge die Hauptversammlung
beschließen:

1. a) Die Herausgabe von Schiroutenkarten. Die Ausgestal»
tung könnte an Hand der AV.'Karten und bestehenden guten
Karten zeitlich über das ganze Alpengebiet und Mittelgebirge
ausgedehnt werden. .

Dem Jahrbuch würde jährlich eine Schiroutenkarte beigelegt.
b) Die Herausgabe eines'„Schiführers in den Ostalpen".
Bearbeitung durch aus Mitgliedern des D. u. Ö. AV. zur

Verfügung stehende tüchtige Kenner der Echigebiete (eventuell im
Anschluß und Zusammenarbeit an den bestehenden Führer: Schi»
touren in den Ostalpen. Ausgabe 1906 von h . Viendl und
A. Radio-Radiis).

2. Die Ausführung einheitlicher Schimarkierungcn nach Muster
des D. SV.

3. Herstellung von Vlechtafeln mit Namensbezeichnungen von
Almen und Iägerhütten zur winterlichen Iurechtfindung (Zu-
sammenarbeit mit der Vergwacht und der Alm» und Weide»
genossenschaft).

4. Die Unterstützung von Bauten einfacher alpiner Schihütten.
5. Die Ausbildung und Aufstellung erstklassig ausgebildeter

Vergschiführer. Behördliche Anerkennung und Organisation im
Anschluß an die Bergführer.

6. Ein Referat für Verkehrswesen einzuführen, welches dle
Vertretung unferer Interessen gegenüber den Verkehrsbehörden
wahrnimmt (z. V . Vcrkehrsvörschläge, »erleichtcrungen. Auf»
Hebung des Verbots der Beförderung von Winterfportgeräten
usw.).

Die Ausführung aller vorgenannten Arbeiten soll möglichst in
Fühlungnahme mit dem D.' SV. und Ö. SV. vorgenommen
werden.
24. Antrag der S. Innsbruck:

Die Satzungen des D. u. Ö. AV. werden derart geändert,
daß 1. der Name wieder wie ursprünglich (bis 1874) „Deutscher
Alpenverein" lautet, 2. das leicktcntbchrliche Fremdwort „Sek-
tion" durch das kurze deutsche „Zweig" ersetzt wird.

Der Antrag ist erst nach der satzungsmäßigen Frist (1. März
1920) eingelangt.

Ersahantrag der <2. Innsbruck:
Der HA. wird beauftragt, der nächsten hauptversammlunj

über die Anregung zu berichten: daß 1. der Name des Vereins
wieder wie ursprünglich (bis 1874) Deutscher Alpenverein laute;
2. das leichtentbehrliche Fremdwort .Sektion" durch das km>
deutsche „Zweig" ersetzt werden soll.
25. Ort und Zeit der Hauptversammlung 192l.

Stellungnahme des VA. zum P. 24 der Tagesordnung: T>«° V'
VA. verhält sich in Übereinstimmung mit der Stellungnao». ^
der Hauptversammlung zu den gleichen im Jahre 1913 und 191!
eingebrachten Anträgen der S. Innsbruck den obigen Anträge»
gegenüber auch diesmal vollkommen ablehnend. Der D. u. Q
AV. führt feit dem Jahre 1873 diesen Namen, weil er aus de?
Vereinigung des Deutschen und des Österreichischen Alpenverew<
hervorgegangen ist, und weil er eine Vereinigung von in Deutscv
land und Österreich bestehenden Vereinen ist. Er ist — nebenbt
bemerkt der einzige Verein — sowohl in Deutschland als in Oft«
reich gleickMäßig heimatsberechtigt und kann sowohl hier als do?
seinen Sitz haben. An diesen Tatsachen kann auch die Auslassum
des Wortes Österreich aus dem Vereinsnamen nichts ander»
sie beinhaltete aber eine sachliche und historische Unrichtigkeit, d̂>
immerhin geeignet wäre, zum Nateil des Vereins sowohl naa
außen hin als auch bei den gerade im gegenwärtigen Ieitpunk-
besonders zahlreichen Verhandlungen mit den Behörden um
Ämtern in beiden Staaten diese Heimatsberechtigung zu ve»
dunkeln und auch anderwärtige unerwünschte Folgeerscheinunae»
hervorzurufen. Um lediglich ein Bekenntnis zum Deutschtum a5
zulegen, dazu bedarf es wohl keiner Namensänderung: wie sein
Mitglieder, fo ist der Verein als solcher von jeher deutsch u».'
ist gerade in Österreich von jeher die Zugehörigkeit zum D. »
Ö. AV. — nicht immer mit freundlichen Blicken — als Bekenn»
nis zum Deutschtum gewertet worden.

Auch gegen die Umänderung des Namens Sektion in I » n .
spricht sich der VA. aus. Die neue Bezeichnung wäre vor alle,
unrichtig und unzutreffend. Zweig ist ein von einem Ast sich a^
fondernder Teil eines Baumes, der kein eigenes Leben füdr.
Der Vergleich mag für Ortsgruppen von Vereinen zurren«
denen lediglich die Aufgabe der Mitgliederwerbung und V«>
trägeeinhebung für einen Gesamtzweck zukommt. Die Sektion^
unseres Vereines sind aber vollkommen selbständige, eigene Al^
gaben erfüllende,alpine Vereine, die ebensogut — wie gerav
die betrübenden Ereignisse des letzten Jahres beweisen — voe
kommen getrennt vom Gesamtverein leben und alpine Aufgab?,
erfüllen können. Der Name „Sektion" hat sich durch halbhunder,
jährigen Gebrauch namentlich im Gebirge so eingebürgert, dai
mit der „Sektion" vielfach der Alpenverein als solcher geren»
zeichnet wird. Ner Name ist ein Lehnwort geworden, das sn»
nichtdeutsche Herkunft völlig abgestreift hat und das zu erseGtz
kein zwingender Grund vorliegt.

Die Schwierigkeiten, Kosten und Wirrnisse, die die Ändern^.'
des Namens des Gesamtvereins und der Sektionen herbeiführe»
würden, möge man sich beim Durchdenken der Notwendigtn
aller Satzungsänderungen, Aufschristen usw. vor Augen halte»

Der D. u. Ö. AV. und seine Sektionen sind in ihrem H H
hundertjährigen Bestand unter diesem Namen groß und mächtt
geworden, auf allen Hütten und an allen Wegen prangt diej«
Ehrenname, unter dem unser Verein in der ganzen (alpiner
Welt bekannt ist; wir halten es für eine Ehrenpflicht, an
Namen auch in der Iukunst festzuhalten.

Zur Hauptversammlung gibt die S. Salzburg folgendes
kannt:

Dienstag, 7. September, für die breits angekommenen
nehmer Treffpunkt Gasthaus Gablerbräu, Linzeraaffe.

Mittwoch, 8. September, Sitzung des hauptausschuffes »
Mozarthaus. Vegrüßungsabend aus der Festung hohensalzvuti
(oder im Kurhaussaale). <

Donnerstag, 9. September, 9 Uhr, Vorbesprechung t»
„Wiener Saal" des Mozarthauses, Schwarzstrahe 8. Aben^
8 Uhr zwanglose Zusammenkunft in S t ü d l s Gasthaus ^z»
Birne", Iudcngasse 1. -

Freitag, 10. September, 9 Uhr, Hauptversammlung t»
Mozart-Haus. Abends 8 Uhr Mpinia-Abend" im Kurbau»
saale.

Während der Tage der Hauptversammlung wird im Mozan
Hause eine Auskunststelle eingerichtet sein; außerdem wird »e
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«nkunft der wichtigsten Züge auf dem Bahnhofe ein Empfangs»
w«itee Dienst tun, an welches man sich mit etwaigen Anfragen
»enden möge.

Zm Anschluß an die Hauptversammlung sollen Türen (z. V.
<ntersberg, Göll, Hochgrindeck, Tennengebirge, Cisriefenhöhlen
« Tennengebirge, hoher Sonnblick usw.) stattfinden, geführt
»on Mitgliedern der S. Salzburg und benachbarter Sektionen
«wie des Vereins für Höhlenkunde. I n der Auskunftstelle werden
<mneldungen zu diesen Partien entgegengenommen werden. Cs
«trd aber darauf aufmerksam gemacht, daß vollständige Ver.
»slegung auf den Türen nicht sichergestellt werden kann, daß
«her die Teilnehmer Mundvorrat werden selbst mitbringen und
l«ch selbst tragen müssen. Zum Besuch der Eisriesenhöhlen sind
atbedingt geschärfte, mindestens sechszackige Steigeisen nötig.

Die Sektion unterzieht sich der unter den jetzigen Verhält»
nffen keineswegs leichten Aufgabe, für die Unterbringung der
(«ilnehmer an der Hauptversammlung Sorge zu tragen, und
«offt, billigen Wünschen nach Möglichkeit gerecht zu werden. Die
«f Namen lautenden Anmeldungen werden bis spätestens
H. August erbeten, worauf Zusendung der Teilnehmerkarte er.
olgen wird. Bestellte und nicht rechtzeitig abgemeldete Zimmer
ind zu bezahlen. Veistellung von Privatquartieren kann mit
»tsckficht auf die herrschenden Verhältnisse nicht erfolgen.

Bezüglich der Einreife wurde amtlich folgendes bestimmt:
Me auf Namen lautende Teilnehmerkarte berechtigt den Inhaber
«in Aufenthalt in Stadt und Land Salzburg in der Dauer von
.4 Tagen; von der Cinhebung der sonst vorgeschriebenen Gebühr
Ar Erteilung der Einreisebewilligung wurde in Würdigung der
Verdienste des Alpenvereins um das Land Salzburg Abstand
««nommen. Der Besitz der Teilnehmerkarte enthebt jedoch die
tkerreichischen Teilnehmer nicht von der Beibringung eines
«tltchen, mit Lichtbild versehenen Identitätsnachweises (gültiger
paß, amtliche Legitimation für aktive oder im Nuhestand be»
Endliche Staats» und Vahnbedienstete); hinsichtlich der Aus»
snder wird bemerkt, daß sie sich mit einem ordnungsgemäßen
Vaß auszuweisen haben, der, um in Osterreich Geltung zu haben,
»n» Sichtvermerk einer österreichischen Vertretungsbchörde im
susland zu tragen hat.

Vetreff etwaiger Grenzübertrittserleichterungen für öfter»
c«tchifche Teilnehmer, die im Anschluß an die Hauptversammlung
»inen Ausflug ins bayrifche Grenzgebiet unternehmen wollen,
<nd die Verhandlungen noch im Zuge. (Reisepaß unbedingt er»
»rderlichl)

llm den Besuch der Hauptversammlung in Salzburg durch die
>» Deutschen Neiche wohnhaften Mitglieder des D. ü. O. AV.
,« fördern, haben die beteiligten Behörden in dankenswertem

Entgegenkommen gegen die diesseits vorgetragenen Wünsche die
Beschaffung der Pässe durch folgende Anordnungen erleichtert:

1. Das Neichsfinanzministerium hat den Finanzämtern nahe,
gelegt, bei der ihnen obliegenden Äußerung über die Erteilung
des inländischen Sichtvermerks den nach Salzburg fahrenden
AV.'Mitgliedern möglichst keine Schwierigkeiten in den Weg
zu legen. -

Cs ist hienach zu erwarten, daß sie die Hinterlegung einer
Sicherheit nicht zur Bedingung machen werden.

2. M i t Zustimmung des Neichsministeriums des Innern hat
die preußische Negierung ihre Paßbehörden angewiesen, den Ve>
fuchcrn der hauptverfammlung in Salzburg die Gebühren für
die Ausstellung des Passes und des Sichtvermerks (hin und
zurück) auf im ganzen M . 10.— zu ermäßigen, hiezu tritt noch
der preußische Stempel von M . 3.—.
, Nach dieser Stellungnahme des. Neichsministeriums des
Innern ist anzunehmen, daß die übrigen Landeszentralbehörden
auf Antrag eine gleiche Ermäßigung bewilligen werden.

3. Die österreichische Gesandtschaft in Berlin hat mit Er-
mächtigung ihrer heimifchen Negierung die österreichifchen Kon-
fulate im Deutschen Neiche veranlaßt, für die Erteilung des
ebenfalls erforderlichen österreichischen Sichtvermerks (hin uno
zurück) von den Besuchern der Hauptversammlung in Salzburg
nur eine Gebühr von M . 10.59 zu erheben, die bei Minder,
bemittelten (Studenten p. p.) auf M . 5.25 ermäßigt werden
kann.

Zum Ausweis wird in allen Fällen die Mitgliedskarte für
I92V vorzulegen sein.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. Einladung zur
Mitgliederversammlung in Salzburg am 10. September 1920,
im Anschluß an die Hauptversammlung des D. u. O. AV. Ort
und Stunde der Versammlung werden in Salzburg bekannt»
gegeben werden. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahres,
und Nechnungsberichts und Entlastung des Vorstandes. 2. Iah»
resvoranschlag. 3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes. 4. Eon»
stige Anträge.

Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Die hauptverfamm»
lung findet anläßlich der Hauptversammlung des D. u. O. AV.
am 9. September 1920 in Salzburg im unmittelbaren Anschluß
an die „Vorbesprechung" und in demselben Naume wie diese statt.

Zwei wenig bekannte Gefilde Salzburgs
Untersberg, Göll, Hochkönig und Steinernes Meer, weniger

chon Tennen» und Hagengebirge; das Salzkammergut mit
»inen gepriesenen Seen und aussichtsreichen Voralpenhöhen, wie
saisberg oder Schafberg — man braucht diese Namen nur aus»
«sprechen und der Bergsteiger sieht die einen in ihrer herben
Schönheit und kühnen Gestaltung, der Wanderer die anderen in
Hrer malerischen Harmonie vor dem Auge der Erinnerung oder
«ebnfucht im Geiste erstehen.

All die genannten Wanderziele haben Schätzer und Freunde
» reicher Zahl. Aber in dem gesegneten Lande gibt es noch un»
««kannte, richtiger gesagt: wenig bekannte Gefilde, die es ver»
«enen, nicht minder gepriesen zu werden. Von diesen soll im
»lgenden berichtet werden, und zwar: für jede der zwei großen
sruppen der Naturfreunde über ein für ihre Bestrebungen be»
«nders geeignetes Gebiet, denn je mehr Ziele der turiftifche
tzeißhunger von heute in dem eingeengeten Alpenbereich findet,
<fto besser kann sich die Menge vereinzelnen, was dem Natur»
«nutz nur zum heil gereichte.

Bergfahrten in der Mannlwand (Übergossene
Alm>.

Von Kafpar W i e d e r in Salzburg.

Der hochkönigstos oder, wie er vor Zeiten hieß: das Ewig»
4chnee»Gebirge, mit steilen Graten und hohen wuchtigen Wänden
?« schimmernden Firn der ^vergossenen Alm aufstrebend, ent»

sendet gegen Ost sein stolzestes Schaustück, die vieltürnrlge, ab-
sonderlich kühne Mannlwand.

Als bescheidener Anfänger, fchüchterner Neuling, zog ich vor
Jahren über Mühlbach hochkönigwärts. Ehrfürchtig blickte ich zu
Purtschellers „Palifadenwall" der Mannlwand empsr. Der
Gedanke, dereinst auch auf diefen Zinnen zu stehen, wurde dann
nach tüchtiger Schulung zur Tat.

Bei trübem, regensüchtigem Himmel verließen wir — Nichard
Gerin, Wien, und ich — zu früher Morgenstunde des 29. Jul i
1906 Vifchofshofen und stiegen hinauf ins gewaltige Ochfenkar.
Selten nur erhaschten wir einen Blick auf die aus wogenden
Nebeln niederdräuenden Felsgesialten. M i t Karte und Kompaß
ward der am Westfuß der Mannlwand aufragende h o c h f t e l l .
köpf , 2496 Meter, zu erkunden gesucht. I n düsterer Schnee»
schlucht ging's alsbald empor, aus der wir, nordwärts den
Schnee verlassend, in die Wände einstiegen. Schon die ersten
Schritte überzeugten Uns, welch selten betretenes Gefels es hier
zu überwinden galt, und daß wir dieser tückischen Gefahr mit
entsprechender Vorsicht begegnen mußten. Ein langer Quergang
rechts aufwärts führte in eine tiefe Scharte und, da kein Aufblick
durch den Nebel sich bot, ward der links aufstrebende Turm er-
klettert. Eine Stange steckte im Steinmann. Ein I r r tum! Also
wieder hinunter und westlich empor zum allseits in schönen Wän.
den aufragenden' Gipfel des Hochstellkopfs. Das schlechte Wetter
machte uns den Abschied leicht. Alles in Grau, düster und öde,
erst gegen Mittag siegten Sonne und Wind und ließen ein gut
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Teil dieser völlig launenhaft gestalteten Felsenwelt erschauen.
Welch ein herrliches Vi ld l »

Ein schmaler Grat zieht ostwärts zur Gruppe der Sattel»
köpfe. Wi r verließen den nochmals betretenen Stangenkopf und
kletterten über seine Ostwand zur Scharte hinab. Die nun fol'
gende Kletterei über die 6 bis 7 IaÄen der Kleinen Sattelköpfe
verlangte vorsichtigste Arbeit. Bald auf schmalen gerölligen Van.
dern der Nordabstürze, dann wieder auf luftiger, blockbcsetzter
Gratschneide mühten wir uns zum Westgipfel der K l e i n e n
S a t t e l k ö p f e , 2500 Meter, empor. Die anfchlicßende Aber»
schreitung sämtlicher Erhebungen bis zur Wcstscharte vor dem
Großen Sattelkopf ist herrlich. Leicht ging's zur Scharte westlich
des Gipfels. Auf Bändern wurde in die Nordwand gequert,
eine Plattenrinne durchklettert und so der kurze, mit lockeren
Blöcken besehte Westgrat und über ihn die Spitze des G r o ß e n
S a t t e l k o p f s , 2530 Meter, erreicht. Unsere Beharrlichkeit de-
lohnten eindrucksvolle Tief» und Rundblicke in kaleidoskopischem
Neigen. Spärlich ist der Besuch dieser formenschönen Zinne,
kaum ein Dutzend Namen seit Heinrich Heß' und Ludwig Purr,
fchellers Crstersteigung am 2. Jul i 18931

I n hohen, schwierigen Plattenwänden setzt der Turm zur
Ostscharte nieder, die zu bewältigen unsere nächste Aufgabe war.
hochbefriedigt ob solch luftig.schöner Felsturnerei betraten wir
die Scharte. Ohne Aufenthalt wurden die vier K l e i n e n
G a m s l e i t e n k o p f e, etwa 2530 Meter, überschritten. Zu
einer seichten Scharte abgestiegen, folgte ein kurzer schmaler Grat
und zugleich mit uns eilte auch dichter Nebel über die harmlose
Westflanke zum Hauptgipfel der Mannlwand, dem G r o ß e n
G a m s l e i t e n k o p f , 2560 Meter, empor. Da es bereits 4 Uhr
Nachmitaag geworden war und zu regnen begann, wurde der ge-
plante Abstieg südlich, nach Mitterberg, aufgegeben und nördlich
unschwierig in die Niesensenke des Ochsenkars genommen.

Acht Tage später, bei seltenem Prachtwetter, begannen wir
— wieder Gerin und ich — unser hochalpines Tagewerk.
Der Scharte zwischen Großem Gamsleitenkopf westlich und der
von Südost überaus kühnen Felssäule des Teufelsturms östlich,
strebten wir durch eine wilde Felsschlucht zu. Fast in der Fall»
linie erblickten wir die jäh aufsteigende Kaminreihe der Melker»
loch, und Schneeklammkopf'Südwand, durch welche die ersten
Crsteiger der beiden Türme, h. Viendl, Th. Maischberger und
Dr. h. Pfannl, am 15. August 1896 ihren Weg zu den kühnen
Gipfeln fanden. Endlich standen wir am Fuße des T e u f e l s »
t u r m s , der nicht nach dem „Gottseibeiuns", sondern nach der
ersten Ersteigung im September 1895 durch L. Teufel, München,
mit Geib, Ludwigshafen, nach ersterem benannt wurde. Ein ge»
waltiger Niß spaltet diesen Turm an seiner Nordseite; des
Himmels Blau schimmert durch ihn herab. Seine Durchkletterung
erheischt unnötige Anstrengung, weshalb ihn Gerin nach links
verließ und knapp daneben emporzuklettern begann; mit weitem
Schritt ward oben der Schlund übersetzt, leicht und rasch sodann
der Gipfel, etwa 2500 Meter, gewonnen.

Nach kurzem Aufenthalt stiegen wir nordöstlich ab und über»
querten die schuttbedeckten Höcker der Kleinen Schneeklammköpfe.
Ein senkrechter Abbruch hielt uns plötzlich auf. über brüchigen
Fels kletterten wir gerade zur Scharte hinab. Auf schmalem
Bande aing's wagrecht in die Südwand des Me lker loch»
kop f s "hinaus und empor zu einem festen Block. Das etwas
brüchige Gestein an diesem Turme erheischt besondere Ausmcrk»
samkeit. Ein ziemlich langer Kamin und einige Wandsiufen
führten in luftiger Kletterei zum Gipfel, 2530 Meter. Ein Blick
auf die Uhr und die weitere Fortsetzung der wild» und tief»
gefchartcten Turmreihe belehrte uns, daß es besser fei, alle
weiteren Pläne zu lassen und sich mit dem zunächststehenden,
ohnedies nicht leicht erreichbaren Schnceklammkopf zu begnügen.

Durch eine schwierige Plattcnrinne gelangten wir zum ein»
drucksvollen Melkcrloch und wir bereuten nun, nicht den kühnen,
das Felstor überspannenden Bogen zum Abstieg benützt zu haben.
(Erste Begehung: Dr. h. Pfannl und Th. Keidel 29. Juni
1897.) Ein steil abbrechender Pfeiler führte zu einer kleinen
Plattform, hier begann grimmes Suchen nach dem Weiterweg;
endlich fand sich ein Niß 'im Gemäuer, der zur Scharte zwischen
Melkerloch und Schneeklammkopf führte. Von hier klommen wir
abermals auf herrlich ausgefehtcm Bande in die Südwand
hinaus und empor zu einem guten Stande. Über fast senkrechte
Wandstufen und seichte Kamine folgte eine prächtige Kletterei
zur höhe." Etwa 30 Meter fällt der Gipfel nun in hellfelsiger
Plattenmauer zu unseren Standplatz ab. Ein über einer 6 Meter
hohen Stufe ansetzender Niß durchfurcht den harten Fels —
die Achillesferfe. I n Kletterschuhen einen abdrängenden Fels

links umkletternd, überwand ich das Hindernis und stand v»>
dem Niß. I n schöner Felsarbeit gelang die Überwindung dies«:
schwierigen Stelle. Ein weiteres luftiges Stück und wir stehe»
auf der kühnsten aller Zinnen der wildgezackten Mannlwand, de»
Plattenturm des. Schneek lammkop fs , 2550 Meter. 3»
wohligen Sonnenschein hielten wir ideale Gipfelrast.

Hatten wir den Aufstieg von Westen genommen, vollzv,
sich der Abstieg nach Süden. Zuerst die glatte Gipfelwan»
durchstiegen, das Aufstiegsband zur Hälfte benutzt, und abwärts
ging's in flottem Tempo zum Beginn der Kaminreihe. Val»
standen wir vor dem ersten dieser Ungetüme; eng und glatt, obe»
stark überhangend; pustend schlüpften wir durch ihn hinab. D5.
zunächst folgenden entpuppen sich als harmloses Vrüderpaa»
Schrofenwände führten rasch tiefer und nach erfolgtem Schü>
Wechsel eilten wir talwärts. Zur Neige ging ein sonniger, 5»
glückender Vergtag.

15. Oktober 1906. I n herrlicher Herbstnacht auf dem We>»
nach Mitterberg begleitete mich Freund Grundner, Salzburg
Großem und Kleinem Törlwieskopf nebst den unser Gebiet d>
lich abschließenden V i e r » N i n n e n » K ö p f e n galt unser V»
such. Der Schlucht zwischen beiden elfteren zusteuernd, erreichte,
wir durch sie mühsam die Törlwiesscharte. Eine sehr steil.
Felswand erkletternd, querten wir sodann aus abschüssigen, schnw
len Bändern in die Nordwand hinaus, wo mächtige Überhang
und Neufchneebelags indes in linksseitige Nichtüng drängtet
Besserer Fels gestattete dort auch ein leichteres höherkom««
und im beschleunigten Tempo ward der klobige östliche Vv»
gipset nördlich umgangen und über einen kurzen, schmalen Grcr
mit sehr hübscher Kletterei der hochragende, vielzinkige Givfl
des G r o ß e n T ö r l w i e s k o p f s, 2553 Meter, erreicht. G!>
Aussicht ist wohl die schönste von allen Gipfeln der Mannlwan.
Alte vergilbte Karten mit bekannten Namen bereiteten Freud»
Nicht mehr vorhanden waren die Daten der Crsiersteiger unsere»
vieltürmigen Gipfels, der Herren Heinrich Heß, Wien, und Lu>
wig Purtscheller, Salzburg, vom 23. Ma i 1886. Eingedenk de,
bösen Arbeit in den schneeigen kalten Nordfelfcn, steuerten »n-
füdwärts, umgingen den wuchtigen Vorgipfel in gleicher R i5
tung,.um sodann,'in den sonnigwarmen Felsen der turmgespiste»
Südflanke, wieder unseren Ausgangspunkt, die als Überga»,
wenig geeignete Törlwiesscharte zu erreichen. Mein Gefährt«
verzichtete nun auf die weitere Fortsetzung der Tur, weshalb is
allein aus dem Ninnenkar die im offenen halbrund stehende,
N i n n e n k ö p f e bestieg. Sie boten leichte und schwere, ab»
kurze Klettereien mit prächtiger Berg» und Talschau. Der A»»
stieg erfolgte gegen die Almgründe von Mitterderg.

4. August 1907. Ostl ichster V i e r . N i n n e n » K o P v
Erste Ersteigung. I n scharfem Aufstieg strebten Gerin und t<
über die Halden des „Kaserfelds" fo ungefähr zu Punkt 18«)
der Alpenvereinskarte empor. Das felsnahe Gelände ist ht«,
von arger Steilheit und tüchtig mühten wir uns über rote»
harten Gries und groben Schutt den Cinsticgsfelfen zu. 31»
erster Gruß fiel mir ein Stein auf Kopf und Schulter — Ge»
senflucht! Wi r standen am Südostfuß des Turms und blickte»
in den mächtigen Abgrund gegen Nord. Ein senkrechter Kamt»
mit abschließendem, nicht allzu grimmem Überhang bildet do
gipfelwärts führenden Pfad. I n schöner sicherer Felsarbeit O»
lang der weitere dankbare Durchstieg. I n sehr heikler Platte»,
kletterei durchstieg ich später mit I . Konrad, Salzburg, die Nnk5
seitigen Wände, um höher oben — knapp unterm Gipfel — üb»
leichtere Felfen die Spitze zu erreichen.

Über schweren, zumeist völlig senkrechten Fels stiegen wir z»
Wcstscharte ab, erstiegen den höheren Ostgipfel, anschließe»»
sämtliche Ninnenköpfe, deren westlicher durch einen wahrhab
gigantischen Niefenschlund vom Scheitel bis zur Sohle gespalt«,
ist. Nach „Erledigung" des Überaus schlanken westlichsten NW
nenkopfs brachte uns ein leichter Übergang zum Fuß des
aufragenden K l e i n e n T ö r l w i e s k o p f s, 2400 Meter.

Die Durchkletterung des ungefähr 50 Meter hohen Steilrissei
der Ostwand bot erlesenen Genuß (1. Begehung: Th. 'Maislv.
bcrgcr und Dr. h . Pfannl), weniger was folgte; steile, gras»
durchsetzte Felsen, deren Begehung zwar nicht schwierig »<»
immerhin aber bedeutende Aufmerksamkeit erheischte. AbermaU
war uns nur kurze, aber eindrucksvolle Gipfelrast vergönnt, l l n
Abstiegsversuch direkt zur tiefen Scharte vor dem Großen T0ri>
Wieskopf scheiterte an ungeheuren Überhängen. Wi r steuerte»
daher südlich, durchkletterten vorsichtig eine jäh absinkende arasig<
Steilrinne, querten nach ihrem Ende westlich zur Anstiegsschluck'
und zogen hochbefriedigt talwärts.
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Zwölf Jahre später. 3. August 1919. I n finsterer Negennacht
<apfte ich mit Otto Neumayr, Salzburg, über den „Heidberg"
lSlpor zu den Almen von Mitterberg. Kalter Wind peitschte
Hegen durch dichten hochwaldstand, nur mühsam war des
Weges Spur mit der Laterne zu erkennen. Irrwege durch Sumpf
<ni> Filz kürzten oder verschönten diese nächtliche Wanderung
'«inesfalls, 1 Uhr nachts erst betraten wir Frau Nadachers gast»
-reundliches Heim. Hier nun eingeregnet zu werden, schien uns
«is Evangelium; jedoch welch freudige Überraschung: Blauender
Morgen, talwärts gesunkene Nebel! Den tristen Zeiten ent»
vrechend, gab's nur ein bescheidenes Frühstück und, 7 U. 30 früh,
^aen wir höhenwärts.

Der noch unerstiegenen Süd«, genauer: Südwestwand des
S r o ß e n G a m s l e i t e n k o p f s , dem höchsten Gipfel der
sruppe, galt es. I n westlicher Nichtung die Höhe eines breiten,
»eafigen Rückens ersteigend, gelangten wir durch eine fels»
lankierte, leichte Grasrinne auf eine Art Terrasse, fast unmittel.
iar gegenüber den Plattenfluchten des Großen Gamsleitenkopfs.

Das so unerwartet eingetretene „Prachtwctter" entpuppte sich
us Trug, Nebel huschten in den stillen Wänden, leichter Negen
Hhlte unseren Höheneifer sehr beträchtlich. Auf freier Kuppe
saftend, erfreute uns Sonnenzauber im neuschneebelasteten
tauernzug. Während des mehrjährigen, unfreiwilligen Kriegs»
«uienthalts im fernen Süden, nie hatte ich diefe Cisesriesen in
»lcher Pracht gesehen!

10, Uhr vormittags war's, als wir den letzten Hang zur Ost»
Hlucht unseres Gipfels erklommen. Cin scharfer, hoher Grat,
»eraustretend aus der Südkante des Verges, trennte uns von der
«ichter gangbaren Südfchlucht. I n niederer Felshöhle'ward alles
«verflüssige verstaut und nach wenigen Schritten im Geschröfe
stna's über harten Schnee ins wildeste Felsrund empor. Es ist
<t»och geboten, sich hier alsbald zu trollen: Steinfall! über
»hr steile Gras» und Felswände von wechselnder Schwierigkeit
»achteten wir die Höhe des bereits erwähnten, westlich aufragen»
»<n Gratrückens zu gewinnen; nach fast einstiindiger Arbeit war
H. gelungen. Der erste Vlick in „unsere" Wand bot hoffnungs»
»ollen Anblick: kahler, harter Fels allüberall. Cine fast senkrecht
ldereinander in die Mattenflucht eingenagte Neihe mehr oder
oeniger seichter Nisse war vorerst unser Angriffsziel. Cin folider
vteinmann. ersieht an der Südkante des Verges. Mittels
l Meter langen Querganges wurde die Mündung des zu unterst,
Hnks liegenden Nisses gewonnen. I n ausgesetzter, doch fest»
lässiger Kletterei wurde Seillänge um Seillänge zurückgelegt,
selbst schwerere Stellen konnten dank reichlicher und guter Griffe
loch in Nagelschuhen bewältigt werden. Cin Verlassen unserer
5lißreihe ist weder tunlich, noch nötig. Ungetrübt wäre also die
Ereude gewesen, hätten nicht Sonne und blauender Himmel end»
tilltig Abschied genommen, an deren Stelle nun tosender Wind
md düsterer Nebel trat. Immer steiler werden die Felsen und
«e bedenklich erkaltenden Finger finden allmählich schwer Halt.

llnfer Kletterpfad nahm nun leichte Krümmung nach rechts,
jftlich; senkrecht bäumt sich hier der Fels empor, eine dreieckige
platte schließt, bedenklich vorneigend, anscheinend jeden Weiter»
veg. I n Kletterschuhen ringen wir uns in etwas vertiefter Ninne
,» schlechtem Standplatz empor. Cine Scillänge mochte bewältigt
«in, als der befürchtete Negen mit erheblicher Kraft und Grund»
lichkeit losbrach.

Wir standen an der Platte und fahen, daß nur an deren linker
Seite, an schwach überhangendem, seichtem Nisse in leichte»

"ees Gelände zu kommen ist. Erbarmungslos klatschte der Negen
neder, schwer wurde die Bewältigung dieses bösen Hindernisses,
kine tiefe Mulde nahm uns endlich auf. Hier mußte verschnauft
verden. Über uns zeigte sich wieder eine Neihe von Nissen und
Kaminen, knapp rechts die Südkante des Verges. Krachender
Donner leitete verstärkte Regenschauer ein und machte unsere
Lage bedenklich. Unablässig arbeiteten wir uns an den Fels»
spalten der plattenbewehrten Vergflanke empor. Heulend fährt
»er Wind um die Klippen, eine Verständigung kaum mehr ge»
ßkattcnd. Cin Stein fährt mir mit atemberaubender Wucht an die
stippen, ein weiterer, schmächtigerer Junge findet an gut wattier»
t«r Wintermütze heilsame Abschwächung. Wi r kommen nun zur
slkmcngadelung. Zuerst wird im rechtsseitigen Aste nutzlos kost»
hare Kraft vergeudet. Anstrengend stemmen und spreizen wir
knm in den linken hinein und in möglichst beschleunigter Cile
»urch ihn hinauf.

Entmutigend ist der Blick zum Gipfelmassiv, denn mit ge»
valligem, ünersteiglichen Überhang neigt der Fels sich tiefen»
värts. Wenn hier kein Ausweg, find wir in schlimmer Falle!
Nieser bedenklichen Sachlage Rechnung tragend, entwickeln wir

bedeutende Energie und Tatkraft. Cin „Zurück" unter derart!»
gen Verhältnissen ist unmöglich. I n begreiflicher Ungeduld klct-
terten wir über die wassertriefenden Felsen höher zu einer seich-
ten Knickung der Wand, und — welch freudige Überraschung:
Über niedere Wandsiufen und leichte Ninnen konnte man den
wüsten Gesellen rechts (östlich) umgehen und dann — bereit-
knapp unterm Gipfel — in tiefe, leichte Ninnen gelangen!

Der immer noch in ungeschwächter Kraft tobende Wind hatte
endlich Negen und Nebel für kurze Zeit zu Tale getrieben.
Jubelnd priesen wir diese Wendung zum Guten und hielten inne
zu Nast und Schau. Wahrhaftig, eine Dolonntlandfchaft, Turm
an Turm, niederbrechend mit hohen Wänden und vielzinkigen
Graten in gewaltige Schluchten und Tiefen!

Auf kürzestem Wege wurde nun der Spitze zugestrebt. Durch
eine tiefe Ninne ankletternd, verfchwanden wir alsbald im Schütze
plattiger Wände und tauchten, ein originelles Felsloch nicht leicht
durchkletternd, wieder in der kurzen Gipfclrinne auf, durch die
wir 2 U. 30 nachmittags den Gipfel des G r o ß e n Gams>
l e i t e n k o p f s bettaten.

Schöner Lohn wäre unserer vielen Mühe geworden, vergälltc
arger Sturmwind nicht jegliche Freude an wonnevoller Schau
auf herrliche Verge aus Fels und Firn. Unseres Bleibens war
daher nicht allzu lange. Einer Durchsicht wurden die gut ver»
wahrten Crsteigerdaten noch unterzogen, deren Ergebnis nicht
betrüblich ist; es waren der Besucher nicht allzu viele, 18 Karten
mit etwa 25 Namen, die älteste jene des Herrn I . Gmelch,
Traunstein, vom Jul i 1897.

Untrügliche Anzeichen neuerlich drohenden schlechten Wetters
drängten zum Abstieg. Da unser Gepäck beim Wanveinstiea
lagerte, nahmen wir den Weg gegen Ost, vorerst ein Sttck am
Kamme nach Nord, bei einem zersplitterten Steinmann rechts ab»
biegend und über leichten Fels zur Scharte zwischen Teufels»
türm und Großem Gamsleitenkopf niedersteigend. Der folgende
Abstieg über die jähen, durchnäßten Gras» und Felshänge ist mir
in übler Erinnerung geblieben. Dichter Nebel war nun wieder
eingefallen und hüllte alles in undurchsichtig düstere Schleier.
Ohne Pickel wagten wir nicht den von Hartschnee erfüllten
Schluchtgrund zu betreten, sondern bewerkstelligten vielmehr nach
Möglichkeit den weiteren Abstieg in den Klüften zwischen Schnee
und Fels. Das zweimalige Queren der Schlucht in eilig ge-
stoßenen Stufen über nebclverhüllter Tiefe hinterließ ernsten, un>
vergeßlichen Eindruck. Freudig bewegt betraten wir 4 Uhr nach-
mittags die harmlofen Schutt» und Weidehänge, über welche wir
nach Nückholung unserer „Schätze" — wieder im Negen — den
Abstieg nach Mitterberg nahmen. Übles Wetter hielt uns hier
fest, erst am nächsten Morgen ging's zur Bahn und heimwärts.
Freuderfüllt gedenke ich, wie jeder, dem das Vergglück in diesem
erhabenen Felsenwall hold gewesen, der herrlichen Stunden im
Neiche der stolzen Mannlwand.

Der bereits in vorstehenden Zeilen erwähnten Crschlietzungs-
tätigkeit folgten in jüngster Zeit H. Amanshauser, F. Feichterer.
L. Cdlmayr und insbesondere P. Nadacher (Mühlbach) mit sehi
bemerkenswerten Neuturen.

Auf den in der „Zeitschrift" 1917 erschienen Aufsatz: Kriegs-
sommertage im Hochköniggebiet von Dr. Fritz Venesch sei be-
sonders hingewiesen.

Aus den Salzburger Vorbergeu.
Von Franz W i c h m a n n , Steincbach a. Wörthsee b. München

Auch bei Salzburg liegt das Gute teilweise so nahe, daß e?
der Fremde übersieht Die berühmten Seen des Salzkammerguts
haben eine zu berückende Wirkung. Um nur raschestens sie zu
erreichen, verläßt er nach Besichtigung der Sehenswürdigkeiten
so schnell als möglich wieder die Stadt. Dabei übersieht er fast
regelmäßig die niederen, schönen Aussichtsberge, die lieblichen
Flußtäler und stillen Seen in nächster Nähe, was besonders vom
Neichsdeutschen gilt. Der Wiener hat diese hübschen Plätze
längst entdeckt, sie zu behaglichen Sommerfrischen erkoren — ich
rede noch aus der Vorkriegszeit! —, ebenso wie sie der Salz»
burger als Zielpunkte seiner sonn» und seiertägigen Ausflüge
liebt.

Doch um der Sache näher zu kommen, zunächst einmal die
Namen. Das Fischachtal, die Trumseen, der Tannberg, der
Wallersee, der Fuschl» und endlich der Zelter oder Irrsee. Sicher-
lich klingen sie manchem heute zum ersten Male und das ist der
Grund, weshalb ich von ihnen erzählen,will.
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„Aus, hinaus ins weite Land!" Beschauen wi r gleich das erste
V la t t im geheimnisvollen Buch der Schönheit, das vor jedem
nach Salzburg Kommenden aufgeschlagen daliegt. Nordwärts
weist es uns Mar ia»Pla in entgegen, das den unvergleichlichsten
Überblick der Stadt und ihrer herrlichen Umgebung gewährt.
502 Meter hoch gelegen, grüßt das stattliche Venediktinerkloster
mit seiner doppeltürmigen Kirche vom grünen, waldigen Hügel
hernieder. Von der Plainer Brücke geht es rechts empor unter
herrlichen Eichen, mit dem Rückblick auf Untersberg, Gaisberg
und Hohen Göll zu den einsamen Häusern von Kemmling. Cin
Stationsweg mit 13 sehr alten steinernen, die Nofenkranzgeheim»
nisse darstellenden Säulen schließt sich an. Zuletzt verwandelt er
sich in eine breite Steintreppe, an der i n vergitterten Kapellen
überlebensgroße Figuren die Passion des Heilands darstellen.
M i t jedem Treppenabsatz steigert sich die Herrlichkeit der Aus»
ficht. Endlich stehen wi r oben bei „Unserer lieben Frau Maria»
Trost auf dem P la in " . Für den Naturfreund ist's wirklich ein
Trost, da oben zu stehen im Angesicht von Gottes weiter, schöner
Welt . Von dem kleinen, schwarzen, fast unkenntlichen Wunder»
bilo, das, in ein silbernes Herz gefaßt, den Hochaltar der mächti.
gcn Kirche schmückt, erzählt am Eingang eine lange poetische
Epistel mit einleitenden Worten, die sich auf einen mördbrenneri.
>chcü Aberfall der Schweden im Jahre 1633 beziehen:

Zu Regen in dem Vayerlande
Verzehrte eines Backen Haus
Die Flamme, doch durch Gottes Gnade
Wich diesem B i l d das Feuer aus.

Unter einer köstlich schattenden Linde schweift das Auge^weit
über Wiefen, Dörfer, Hügel und Wälder ins bayrifche Flach,
land. Großartiger gestaltet sich der Vlick aus dem dunklen Ka»
slanicngartcn des etwas tiefer gelegenen Wirtshaufes, denn hier
luvitct sich Salzburg mit seinen zwei doppeltürmigen Kirchen, der
trotzigen Feste, dem hellen, von dunkler Brücke überspannten Fluß
dicht zu unseren Füßen aus, und dahinter recken sich der bleiche
Hohe Göll , der formschöne Untersberg mächtig zum Himmel auf.

Nun geht es, an der alten Kapelle des Klausners vorbei, über
eine lange, feuchte, steinerne Stiege durch grünes Dickicht zu
dem idyllisch im Tale der Fischach gelegenen Lengfelden hinab.
Von dem ganzen gewaltigen Panorama ist nichts geblieben als
der dunkle Waldberg des P la i n in unserem Nucken. E in wunder,
samcs, enges Laubwaldtal, durchrauscht von der aus dem Waller»
see abfließenden Fischach, nimmt uns auf, die Straße hebt und
senkt sich, überschreitet den Bach und die nach Seekirchen führende
Bahn, und endlich, aus dem Walde tretend, liegt vor uns auf
grünem Wiesenhügel, mit feiner Kirche unter Bäumen versteckt,
das Hochgelgene Clixhausen, hinter dem i n dämmernder Ferne
zum ersten Ma le die scharfe Felsennase des Schafbergs auftaucht.

Eine halbe Stunde weiter, in Ursprung, überrascht uns das
einfallende Dunkel. Es ist nur ein einfam mitten im dichten
Walde gelegenes Brauhaus, aber man kann dort wohlaufgehoben
übernachten, und das Vier , das hier schon ein paar hundert
Jahre lang gebraut w i rd , verdient es, zu so hohen Jahren ge»
kommen zu sein. Da wi r es nicht mit dem Bauern hielten, der
nichts ißt, was er nicht kennt, so führte uns das damals un»
gewollte Quartier auch noch in die lukullifchen Geheimnisse eines
„Vratschnitzels" ein. Es verdankte sein schmalztriefendes Dafein
derfclben Substanz, aus der die Bratwürste gemacht werden: mit
Häuptelsalat genossen, ein leckeres M a h l ! >

Am Morgen setzten w i r unsere Wanderung nördlich fort. Tief,
schwarz, als schlimme Wetterpropheten, standen die Berge am
Horizont, um bald in feinem Regengeriesel zu verschwimmen.
Doch hier, wo wir ihnen den Nucken kehren, können wi r sie ent»
behren. Die Landschaft bleibt mit ihren mehr heimlichen Schön»
heiten auch ohne sie stimmungsvoll. Während die Straße auf
und ab durch Wiefen und Wälder zieht, bewunderten wi r die
üppige Vaumvegetation, die mit ihren mächtigen Linden und
riesenhaften Kastanien' das Charakteristikum der reich bebauten,
dicht bevölkerten, mit Ortschaften und Gehöften übersäten Gegend
bildet.

Poetischer als der Name der kleinen Wirtschaft „Zum Kot»
Häusel" ist der sich bei ihr eröffnende Niederblick.

I n der Tiefe erscheint der Westzipfel des Trumsees, davor die
Kirche von Vbertrum und im Hintergrund mit Wäldern und
Matten der Vuchberg. Der im Niederschreiten sich weiter er»
schlichende Überblick belehrt uns, daß letzterer, dann der östlich
gelegene Tannberg und schließlich der Haunsberg im Westen die
drei bedeutendsten Erhebungen des Salzburger Vorlandes dar»
stellen. Dem somit. verlassenen Tale der Fischach benachbart,

schiebt sich zwischen die Höhen das entzückende Mat t ig ta l , in
dem die drei zusammenhängenden Wasserflächen des Ober», des
Nieder»Trumer und des Grabensees leuchtend blinken. Da erst»
genannter auch den Namen Trumer und Oberfee führt, und die
Karten sich in abwechselndem Gebrauch derselben gefallen, so ist
es für den Fremden anfangs schwer, sich i n diesem spiegelnden
Irrgarten zu orientieren, doch die Geographie lernt sich im
Weiterwandern bald leicht und von selbst.

Das idyllisch in Obstbäumen versteckte Obertrum verlassend,
umgehen wi r das schilfige Ufer des Sees und kommen nach dem
traulichen Seeham, einem seinerzeit gern von Wiener Sommer»
gasten besuchten Dorf, Mattfee benachbart, dessen waldiger
Schloßberg feinen struppigen Kopf in der stillen F lu t spiegelt.
I n dreiviertel Stunden trägt der Kahn dort hinüber, doch schlagen
wir den etwas weiteren Landweg ein, eigentlich auch ein Wasser»
weg, da er, zwischen Niedertrum» und Grabensee hinführend,
dem Auge mehr Wasser als Land zeigt.

Die beliebte Sommerfrische Mattfee, von Wien, Graz und
Prag einst viel besucht, ist ein malerisch gelegenes Seenest, das,
von zwei Armen des Untersees umfaßt, einer I n fe l gleicht. Der
liebliche Ort , lang gegen die hochtürmige Kirche sich hinaus»
ziehend, steht denn auch ganz im Zeichen von Baden, Schwim»
men und Segelsport, bietet daneben aber eine Fülle anmutiger
Landspaziergänge an den waldigen Ufern, auf den Schlotzberg
von Wartstein, auf die aussichtsreiche Nömanshöhe, und als de»
queme Bergbesteigungen den Vuchderg, Haunsberg und Tann«
berg.

Am Anmarsch zum Wallersee gelegen, wählen wi r uns den
Tannberg zum Ziele, der 784 Meter hoch, in einer guten Stunde
erreicht wird. Der Weg sührt bald durch Wa ld , bald über
Matten mit verstreuten Gehöften, ist hübsch und abwechslungs»
reich und schließlich winkt nach der mühelosen Wanderung aus
dem Gipfel behagliche Einkehr in einem schlichten, guten Gast»
Haus. Die grüne Graskuppe, von einem Ausfichtsturm gekrönt,
erschließt einen umfassenden Ausblick. Vom Unterfee und Gra»
bensee werden nur kleine Stücke sichtbar; die Salzkammergutseen
wie das zu tief liegende Salzburg find verdeckt; dagegen zeigt
sich nahe der Wallersee in voller Ausdehnung, fern glänzt der
breite Spiegel des Chiemfees herüber. Während man im Inn»
viertel, kenntlich durch das stolze Vraunauer Münster, die Bahn»
züge rollen sieht, ragen über dem von Ortschaften wimmelnden
Hügelland ernst und feierlich die gewaltigen Felsenhäupter des
Watzmanns, des Untersbergs, des Hohen Gölls, des Schaf»
bergs, des Gaisbergs und bei klarer Witterung sogar die wilden
Jacken des Kaisergebirgs zum Himmel.

Am Forsthaus vorüber strebten wir , den Iohannisberg um»
gehend, immer durch W a l d dem größten der unten liegenden
Orte, dem stattlichen Neumarkt zu, dessen freundliche häufer
eine auf grünem Hügel gelegene Kirche mit niederem Spitzturm
umringen. Setzen wi r dann jenseits auf der Höhe unseren Weg
gegen Henndorsfort , so erscheint unter uns zur Rechten der
herzförmige, in Wiesenland eingebettete Wallerfee mit den Dör»
fern Thalheim, Seewalchen und Seekirchen. Cin Stück von feinem
Ostufer entfernt liegt das schmücke Henndorf, dessen empfeylens-
werten Eingang die weitbekannte, ein vortreffliches Helles Vier
produzierende Brauerei bildet. Das Gasthaus dcrfelben, das uns
eins der besten Nachtquartiere der Gegend bot, vereinigte groß»
städtischen Fortschritt mit altdeutscher Gemütlichkeit und auch
der übrige Or t macht einen überaus anheimelnden Eindruck. I m
Gegensatz zu den Holzbauten T i ro ls sehen w i r hier säst überall
in dem durchwanderten Gebiete feste Steinhäuser, denen die
Altanen sowie der charakteristische Glockenturm fehlen, doch haben
die Bauernhöfe weit vorspringende Dächer und die Fenster
entbehren nicht des bunten, duftigen Vlumenfchmucks.

Der nächste Tag führte uns am Südufer des Wallerfees ent»
lang über das hochgelegene Fifchlagging zu dem großen, durch
seine zwei Kirchen weit sichtbaren, an der Hauptstrecke der West»
bahn gelegenen Seekirchen hinab. Cin grauer Nebelvorhang
hatte sich herabgesenkf und verhüllte neidisch das Hochgebirge,
dem w i r jetzt in östlicher Richtung zustrebten. Selbst die Vor»
berge waren verschwunden, nichts als der weite Talgrund der
baumumsäumten Fischach, i n dem wir , mählich steigend, fort»
wanderten, i n dem links, von rundem Hügel die Kirche von
Cugendorf grüßte und beiderseits der Straße die wenigen Häuser
von Kraiwiefen und Neuhoven sich hinzogen.

Endlich, bei den zahlreichen Sagemühlen vor Ir lach zerriß
ein frisch sich erhebender Ostwind die wallenden Dunstschleier
und jetzt konnten w i r dem Wetter nur dankbar sein für die uns
bereitete Überraschung. Ungesehen waren wi r den Bergen ganz
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nahe gekommen und plötzlich zeigte sich ihre wilde Felsenpracht
hinter dem sich teilenden Vorhäng. M i t feinem hohen, schön-
geformten Kirchturm liegt das stattliche alte Thalgau vor uns
und über seine wald» und mattreichen Vorberge dräuen wie
riesige graue Sagcngespcnster Schober und Drächenwand her«
ein.'Vor dem etwas beschwerlichen Aufstieg zum Fuschlsee luden
die guten und billigen Gasthäuser des Marktes zu stärkender
Rast, dann wählten wir, den Umweg zur Salzburger Straße
vermeidend, den steil ansteigenden Fußweg, der bald auf alpin
anmutende höhen führt. Besser als die verwaschene und un»
geschickte Markierung half uns die eigene Spürnafe über alle
Zweifel und Kreuzwege hinweg, und vom Wald über saftige
Weidegründe niedcrsieigend, standen wir plötzlich überrascht vor
der dunklen Wasserfläche des Fufchlsees, die in ihrer lang»
gestreckten Gestalt an den Tegernfee erinnert.

Von feltfam düsterem Charakter, zwischen schwarzen Wald»
mauern eingeschlossen, möchte man ihn den See der Schwermut
heißen. Auch das traulich an seinem Südosiende gelegene Fuschl
ändert nichts an diesem Eindruck, hier gewährt die Altane der
dicht am llfcr gelegenen Restauration Rettenbacher den stim-
mungsvollsien Überblick. Dicht über dem Dorfe trotzt der felsige,
tannenbewachsene Clmauerfpitz, zum rechten Seeufer blickt der
sanftere Kamm des Faistenauer Schafberqs nieder und über dem
linken erheben sich drohend die starren Kalkwände des Schober.
Mag auch unter heiterem Himmel Sonnenglanz und Schatten-
spiel auf der Seeflä'chc Zittern, sie bewahrt ihren feierlich ernsten
Charakter, der durch das turmartig, wie eine von Märchen-
stimmung umwitterte Iauberburg, in das Wasser vorspringende
mittelalterliche Schloß noch erhöht wird. Doch die Melancholie
des Fuschlfees ist eine, die man liebgewinnt, von der man nur
ungern scheidet. Erst wenn die friedlich in Grün und Gärten
träumenden Häuser hinter uns liegen, verdrängt ein neues ge-
waltiges Schaustück: der in dämmernder Tiefe unter uns auf-
tauchende Spiegel des Abersees mit seinem Gipfelkranz, die
launischen Formen des Schafbergs und das Häufergewimmel

von St. Gilgen, vorübergehend das fest in unserer Seele Hai»
tende Bild.

Die allbekannten llfer des Sees von Wolfgang mit dem von
Scheffels Poesie verklärten Falkenstein sollten uns nicht fesseln.
Schon mit der nächsten Morgenfrühe schlug ich von St. Gilgen
den Rückweg nach Scharfling ein. hier erregte ein kleiner, seltc-
ncr besuchter See, ein eirundes schwarzes Gewässer auf dem.
Aber- und Mondsee trennenden wadligen Sattel meine Aufmcrk»
samkcit. Absichtliches Mißverstehen des landesüblichen'Wortes
Krott — Kröte hat diesem Krötensee den wohllautenderen, aber
sinnlosen Namen Grottcnsce gegeben, was glücklicherweise aber
die pocsicvolle Einsamkeit des versteckten Winkels, dem das in
hohenschwangauer St i l erbaute Schloß Hüttenstein einen eigen-
artig romantischen Reiz verleiht, so wenig wie die nahe vor.»
überführende Bahn zerstören konnte. Aus dem Garten des
„Vatzenhäusels" in hüttensiein grüßen wir noch einmal den über
die düsteren Waldhügel hereinschauenden vielgestaltigen Schaf»
berg, dann bringt uns vom nahen Scharfling das Dampfboot nach
Mondfee und von hier aus beschließen wir den Kreis unserer
Wanderung mit einem am Osiufer des wohl nur wenigen Wan»
derern bekannten Jell», Jungfern» oder Irrsees entlang führen»
den Marsche.

Freundliches Hügelland wie beim Wallersee bildet die Ufer
des anderthalb Stünden langen, bis zu 34 Meter tiefen Ge>
Wassers, dem die zum Mondsee ziehende Icllcr Ache entflieht.
Der fehlende Wald macht die Landschaft etwas eintönig, und um
so freudiger begrüßt man den Schatten, den die prachtvolle
Wirtslinde im idyllifchen Dörflcin Jell am Moos dem durstigen
Wanderer spendet. Allmählich schwinden Drachenwand, Schober
und Schafbcrg, die dem stillen See einen Hintergrund von schar»
fen llmrissen gestalten. Sein Nordende zurücklassend, erreichten
wir dann mit dem großen oberösterreichischen Dorf Oberhofcu
in üppig fruchtbarer Gegend die Bahn, die uns in wenige»
Stunden über Mattighofen an den Inn nach Vraunau und cm
die Grenze Bayerns zurückführte.

Wanderausstellung der Alpenvereinsbucherei.
Von Dr. A. D r c y e r in München.

Die Ausstellung für Schüler und Erwachsene, die im vorigen
Frühjahr bis zum Beginn der Ferien eine sehr große Zahl von
jugendlichen und auch älteren Besuchern anlockte, ging auf
Reisen. I m Oktober 1919 hatte die S. Nürnberg, unter Leitung
des in alpinen Kreisen wohlbekannten Gletscherforschers, Studien»
rates Dr. Hans Heß, den ersten Versuch zu ihrer Vorführung
gewagt. Wie trefflich er gelang, davon konnten sich die Teil»
nehmer an der vorjährigen Hauptversammlung selbst überzeugen.
I m heurigen Frühjahr übernahmen sie nacheinander die Sek-
tionen Memmingen, Allgäu-Kemptcn und Ingolstadt. Für den
herbst sind bereits 7 Sektionen hierauf vorgemerkt. I m Winter
wird der Betrieb wegen der großen Kohlennot kaum zu ermög-
lichen sein.

Die Ausstellung (vgl. meinen Bericht in Nr. 9/10 der „Mi t -
teilungen", S. 61/62) umfaßt die von Herrn Professor Cnzens-
perger sehr geschickt ausgewählte größere Abteilung „Alpine
physikalische Geographie" (Vergformen, Cinfenkungen im Hoch-
gebirge, geologifche Landschaftsbilder in den nördlichen Kalk-
alpen, lehrreiche Beispiele von Verwerfung, Schichtung, Fal-
tung und Überschiebung), dann eine weitere Gruppe „Schweiz",
eine dritte „Die Schönheit der Alpen im Bilde" und eine vierte
„Alpenreisen und Bergbesteigungen in früherer Zeit". Das
Material besteht meist aus Bildern, darunter befinden sich auch
Aquarelle von Künstlern ersten Ranges. Auch Karten und Pan-
oramen fehlen nicht. Dm Münchener Kunstmalern Platz und
Reschreiter aebührt ganz besonderer Dank für die freundliche
Überlassung mehrerer ihrer vortrefflichen Schöpfungen; für die
Ausstellung in Nürnberg steuerten auch die Herren Compton
und M . Ieno Diemer in dankenswerter Weise prächtige Bilder
bei. Die dritte Gruppe („Die Schönheit der Alpen") wurde
noch durch wohlgelungene pyotographifche Cigenaufnahmen (von
Dr. H. Pfeifer u. a.) und charakteristische FNegeraufnahmen
sowie andere Bilder wirkungsvoll ergänzt.

Die reichen Bestände unserer Bücherei gestatten sogar eine
zweite Ausstellung mit den gleichen Gebieten zur selben Zeit,
allerdings in etwas bescheidenerem Umfang, für kleinere Sek»
rionen.

Wer neue Gruppen wünscht, hat große Auswahl, namentlich
in topographischer Hinsicht. Alle Teile der Ostalpen sind in
mannigfachen, oft fehr charakteristischen Ausnahmen vertreten.

Den neuesten Bildern stehen Stahlstiche, Lithographien,
farbige Stiche usw. von malerischer Wirkung gegenüber, die
zugleich die rührende Anbeholfenheit der früheren Künstler in der
Bewältigung der Vcrgformen köstlich beleuchten.

Manche Bilder spiegeln zugleich, ein Stück der geologischen
Entwicklung, so die Vulkane, die verschiedenen Arten der Ge-
sieinsbildung (Dachsteinkalk, Südtiroler Porphyr u. a.), die Tal»
formen, die Hochebenen, die höhlen, Grotten, Klammen, Seen.
Flüsse.

Lehrreiche Gletscherbilder führen in diefen von unserem Alpen-
Verein emsig gepflegten Wissenszweig ein und zeigen das Vor-
rücken und die Wirkungen der Gletscher.

Eine Grupve Pflanzengeographie veranfchaulicht besonders
die typischen Formen der Alpenflora und der subtropischen Ge»
wachse.

höchst beachtenswerte Abbildungen enthält die Gruppe Siede»
lungsgcschichte. Die Lage der Bauart der Häuser, der Burgen
usw. versinnbilden ein Stück örtlicher Kulturgeschichte. Die Eigen»
art der Bewohner einzelner Alpengebiete offenbaren deutlich
verschiedene Volkstypen, auch Trachtenbilder, sowie Volksszenen
(nach Künstlerbildern). Eine Reihe von Bildern verrät, daß die
Weltgeschichte manchmal auch in entlegenere Täler drang (Frei-
heitskämpfe der Tiroler 1809, der Weltkrieg von 1914 bis 1918).
Gerade an Kriegsbildern ist unsere Bücherei, die schon vor vier
Jahren eine eigene Kriegsausstellung veranstaltete, reich.

Treffliche Dienste können auch der Kartographie (Entwicklung
der Alpenkarten usw.) geboten werden.

Daß die Bücherei auch die Bilder von berühmten Alpinisten
und Bergführern, von Schuhhütten bewahrt, fei nur nebenbei
erwähnt.

hinsichtlich der Cntleihung sei folgendes bemerkt: Die Kosten
der hinsendung übernimmt nach Beschluß des Verwaltungs-
ausschusses die Bücherei. I m Interesse der Kostenersparnis dürfte
es sich empfehlen, daß eine Reihe benachbarter oder nicht allzu
weit entfernter Sektionen die gleichen Gruppen bestellt, so daß
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das Material nicht immer wieder nach München zurückgeschickt !
werden mutz.

Als Dauer der Ausstellung dürften 14 Tage hinreichen. M i t
der hinsendung, dem Cm» und Auspacken sind für je eine Sektion
4 Wochen anzusehen.

Als Ausstellungslokal genügt ein kleiner Schulsaal (Turnsaal,
Aula) oder ein größeres SchulzimMer. Die Beaufsichtigung
wurde von verschiedenen Sektionsmitgliedern im Ehrenamt über»
nommen. Um die Kosten für die Rücksendung usw. zu decken,
haben die Sektionen bisher ein mäßiges Eintrittsgeld erhoben.
Schüler haben nur in Begleitung ihrer Lehrer Zutritt und zahlen i
nur ein geringes Entgelt. «

Die Ausstellungsgegenstände werden mit Reißnägeln oder, z
wenn sie auf Pappendeckel aufgezogen sind, mit Nägeln an die
Wände oder an Gestelle befestigt, und zwar so, daß die Ränder
nicht durchstochen werden.

Nicht zu vergessen ist die Feuer, und Diebstahlversicherung, !
die vw! den betreffenden Sektionen für einen größeren Zeitraum !

eingegangen werden kann. Den Ausstellungsgegenständen liegt
ein Verzeichnis bei, das zu prüfen ist; denn die Sektion haftet
für dieselben. I n die nötige Versicherung gegen Diebstahl und
Brandschaden, können sich diejenigen Sektionen teilen, welche dic
Ausstellung in einem bestimmten auseinanderfolgenden Zeitraum
übernehmen.

Über die Aufnahme der Wanderausstellung liegen seitens dcr
Sektionen bis jetzt nur günstige Berichte vor. Das bayrische
Ministerium für Unterricht und Kultus hat den unterrichtlichcn
Wert dieser Darbietungen seinerzeit anerkannt und den Rck-
toraten der Münchener Mittelschulen den Besuch derselben warm
empfohlen. Auf die hohe Bedeutung derartiger Ausstellungen für
den Alpinismus wie für den Alpenverein verwies Prof. Cnzcns-
perger schon 1918 (vgl. „Mitteilungen", S. 61). Die Sektionen
sollten sich diefes Werbemittel nicht entgehen lassen; es wird
ihnen selbst Mitgliedcrzuwachs und der alpinen Sache reicken
Gewinn bringen.

Ludwig Ganghofer zum Gedächtnis.
Von Professor Dr. Albert N i c.m a n n.

Nicht anders als sonst ist auch am 24. Jul i die Sonne nieder»
gegangen, die stolzen Häupter unserer Alpen mit ihren letzten
Strahlen vergoldend. Aber um die Gipfel der Tegernscer Berge
hat sich an diefem Abend, als die Dunkelheit und die Stille auf
sie herniederfank und der Abendwind mit leifem Rauschen bcrg»
wärts zu ziehen begann, ein Raunen erhoben: die Häupter der
Berge klagten um den Heimgang dessen, der ein Leben lang der
Verkünder ihrer Schönheit gewesen ist: L u d w i g Gang»
h of er.

I m Kreise der Tegcrnseer Berge hat er seinen letzten Sommer
verlebt. Sie haben aus ihn herniedergeschaut, die er fo gut
kannte: Wallberg, Hirschberg, Kampen und die anderen alle bis
zum fernen Kamm des Vläuberges — als fchnell und plötzlich
der Tod feine Hand auf ihn gelegt hat, um ihn ohne Schmerz
und Qual hinwegzunchmen aus unferem Kreife. Ein glücklicher
Tod als Abschluß eines glücklichen Lebens. Und er, dessen Leben
die Furcht nicht kannte, hat ihn sicherlich mit dem Worte seines
alten Lehrers Aaveri begrüßt, das er sich besonders für diesen
Zweck gemerkt hatte: „Vor nix muaß ma si ferchten!"

Und nun stehen die ernsten Riefen der Berge im Kreife umher
und halten ihm die Totenwacht. Sie kennen ihn ja lange. Schon
feine Mutter, deren Liebe für Natur er ein so schönes Denkmal
gesetzt hat, verlebte ihren letzten Sommer am Tegernsee. Und
dort drüben, der Roß. und Vuchsiein und der Kampen, sie blicken
hinab ins Isartal. Dort, in der Gegend von Fall, ist er in
früher Jugend umhergestreift, dort hat er seinen ersten Hirsch
geschossen, der ihn beinahe mit dem Geweih geforkelt hätte,
dort ist der Schauplatz seines ersten Hochlandromans. Und die
Berge von Fall melden feinen Tod hinüber zum Wetterstein,

dessen ernste ^Lälder nun um ihren. Iagdherrn trauern. So ist
in dieser Nacht ein Raunen und Rauschen um die Häupter
unserer deutschen Alpen gegangen und die Genossen von drüben,
von Österreich, haben mit eingestimmt in den Dank, den ihm die
Berge sagen, weil er ihr treuester Freund war; weil er nie müdc
wurde, ihre Schönheit zu erlauschen und das Erlauschte nieder-
zuschreiben zur Freude aller> die je den Zauber der Hochgebirge
natur empfunden haben.

Und auch die vielen Taufende, denen in den letzten Jahr,
zehnten die Liebe zum Hochgebirge Lobenswert und Lebensinhalt
geworden ist, haben Grund, ihm zu danken; nicht zuletzt unser
Alpenverein. Dessen großes Werk, die Liebe zur Alpenwelt zu
vertiefen und zu verbreiten, hat er treu unterstützt und vielleicht
war's nicht so gelungen, wenn nicht gleichzeitig der Dichter so
vielen Tausenden gesagt hätte, wie schön das ist, was sie dort
finden, in jenen Tälern, auf jenen Bergen, wohin der Alpen»
verein die Wege bereitet hatte.

Nun ist L u d w i g G a n g h o f e r geschieden aus dieser
Welt, die für ihn so voll Schönheit war und die er doch gewiß gern
verlassen hat, ehe die Gebrechlichkeit des Alters ihm nahen konnte.
Und wenn er nun dort oben in den Kreis seiner Iunftgenosscn
tritt, so wird er sich auch vor den „Ewigen" unter ihnen, den
Olympiern, und vor ihrem Urteil nicht fürchten. Sie werden
freundlich lächelnd die Häupter neigen und ihn gern in ihrem
Kreis aufnehmen. Er war als Dichter nicht einer von den
Größten und wollte es nicht sein; aber er war eine Person»
l i chke i t , und ein Gott hatte ihm gegeben zu sagen, was er
mit immer offenem, oft wonnetrunkenem Auge fäh von der
Schönheit unferer Alpen.

Verschiedenes.
Wege und Hütten.

Nachtrag zum Hüttenbetriebsverzeichms. Leutkircher Hütte
(Almajürjoch) b̂ v bis 12./9.; Herm.-v.-Varth-Hutte dn (Brot
mitbringen); Augsburger Hütte (Parscier) benutzbar, Vew. un»
bestimmt; Nördlinger Hütte wv bis 15./9.; Schmidt»Iabierow»
Hütte (Loserer) und Passauer Hütte (Leoganger) nicht dn, aber
benutzbar; Duisburger Hütte benutzbar; Westfalen°Haus dw bis
anfangs September; Cdelhütte (Iillertal) n icht d^v; Rostocker
Hütte (Venediger) dw; Iohannis-Hütte d>?; A..v.°Schmied.
Haus (Dössensee) dv? bis Ende September, Brot und Zucker mit»
bringen; Düsseldorfer Hütte (Iaytal) und Payer-Hütte (Ortler)
bw bis 15./9.; Rhönberg.Hütte (Übcretfch) dn.

Alpenvereinshütten in Tüdtirol. Wie uns bekannt geworden,
soll die italienifche Regierung die Übernahme der im Besitz öfter»
reichischer und deutscher Sektionen befindlichen Alpenvereins.
Hütten auf Grund angeblicher Bestimmungen des Friedensver»
träges anstreben. I m Zusammenhang damit wäre auch die Nach»
rich't zu bringen, daß alle Alpenvereinshütten, die Sektionen ge»
hören, die außerhalb Südtirols ihren Sitz haben, der Kontrolle
des italienischen Militärkommandos unterstellt sind, das die
Hütten dem Verkehr zwar freigibt, den eigentumsberechtigten

Sektionen aber kein wie immer geartetes Verfiigungsrecht beläßt.
Wi r glauben, daß beide Nachrichten sich lediglich auf die Zeit
des noch nicht eingetretenen Friedenszustandes beziehen und- daß
die italienische Regierung sich jeder Maßnahme, die im Wider»
spruch mit den das Privateigentum sichernden Friedensbestim»
mungen sieht, enthalten wird.

Aus Vorarlberg. M i t Ausnahme der Straßburger. Reut»
linger, Wormser, Tübinger und Wiesbadner Hütte sind sonst
alle Echutzhäuser unseres Vereins in Vorarlberg eröffnet und
bescheiden bewirtschaftet.

Ein neues Alpenvereinshaus. Dcr S. Mittcnwald des D. u.
0 . Alpenvereins ist es gelungen, die ehemaligen großherzoglich
luxemburgischen Jagdhäuser auf der Vereinsalpe im Karwcndel
durch Pacht für die Zwecke der Turistik zu sichern. Die Vereins»
alm liegt 1407 Meter hoch, 5V- Stunden weit entfernt von
Mittenwald, zwischen Karwendel und Soierngruppe am viel»
begangenen Übergang nach Vorder» und hintcrrih, zur hoch»
alm und Hochlandhütte. Das neue Unterkunftshaus, „Groß»
herzog'Adolf.haus" benannt, wird im Laufe dieses Jahres her»
gerichtet und 1921 eingeweiht und bewirtschaftet werden. Die
Nachbarsektion „Hochland", München, hat mittlerweile die von
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ihr erworbenen Jagdhäuser am Soicrnsee unter der Schöttlkar
spitze hergerichtet und einstweilig der turistischen Benützung über
geben. V is zur Eröffnung des Großherzog-Adolf-Hauses findet
der Bergsteiger auf der Vereinsalpe selbst einfache Unterkunft
und Verpflegung.

Bestimmungen bei Benützung der Hütten der S. Salzburg.
Auf den Hütten der Sektion darf kein Gast länger als drei Tage
ununterbrochen bleiben und die gleiche Hütte nicht vor Ablauf
einer Woche zu solchem Aufenthalt wieder besuchen. Telcgraphi-
iche oder telephonische Vorausbestellungcn von Betten sind un»
statthaft.

Die S. Aussee teilt mit, daß sie am Wildensee im Totengebirge
cinc Hütte vom Fürsten Hohenlohe übernommen hat. Die Hütte,
W i l d e n s e e h ü t t e benannt, besieht aus zwei Räumen, ist
nlit Pritschenlager für 16 Personen eingerichtet, nicht bewirt»
schaftet, doch das ganze Jahr zugänglich. Sie ist der günstigste
'Ausgangspunkt für Schituren im Tötengcbirge. Weiters bringt
die Sektion in Erinnerung, daß sie die L e o p o l d i n e n h ü t t e
am Rötelstein bereits ausgestaltet hat. Die Schlüssel sind in der
Sektionsherberge, Gasthof „zur Sonne" in Bad Aussee, zu be»
heben.

Die S. Wels zeigt an, daß am 29. August die Eröffnungsfeier
ihres neuerbauten Schuhhauses (Fassungsraum 16 Personen)
stattfindet. > , '

D i e W e l s e r H t t t t e (etwa 1800 Meter) steht an der Nord-
scitc des Großen Priels und erleichtert den Zugang vom Almsec.
Sie begünstigt auch sonstige Bergfahrten im Toten Gebirge.

Rhätikon. Der S t r a u ß w e g (Panülerschrofen) wird der»
zeit erst ausgebessert und ist daher stellenweise schwierig.

Aus dem Ferwall. Der Innsbrucker Tageszeitung „Alpen»
land" wurde gemeldet: Besucher des Schönferwalltalcs, besonders
Turisten, welche vom Montafon über das Verbellner Winter»
jöchl kommen und nach .St. Anton am Arlberg wollen, werden
darauf aufmerksam gemacht, daß im obersten Schönferwall samt»
liche Brücken, vor allem jene über die Rosanna, im Laufe des
Krieges vorfallen und nicht mehr instand gesetzt worden sind.
Während die kleineren Bäche leicht zu durchwaten sind, kann
die Rosanna nicht unbedeutende Schwierigkeiten und Zeitverlust
bereiten. Man darf daher im obersten Teile nicht blind der Mar»
ticrung folgen und zu weit absteigen, fondern muß trachten, die
Rosanna im Ochscntal, vor ihrem Zusammenfluß mit dem von
den Scheidscen herabslicßenden Bache zu überschreiten. (Wenn
man von St. Anton kommt, gilt dies natürlich in umgekehrter
Reihenfolge.) ' D r . M .

Die S. Achental gibt bekannt: Der Steig von der Staudacher
Alm über den Steinernen Acker zum Hochgern wurde tadellos
ausgebaut. Die Markierungen Marquartstein—Hochplatte—
Kampenwand, Echleching—Geigelsiein über Heidenholzalm und
Wuhrsteinalm wurden neu markiert.

Die S. Gleiwih ergänzt ihre letzte Verlautbarung in Nr. 9/10
dahin, daß auch der Zugang vom Kcssclfallhaus (Kaprunertal),
wie der Steig auf den hochtcnn und der Max-hirschel°Weg
(Verbindung mit dem Moserboden) gut begehbar sind.

Sonnblick-Iugang. Der Weg über die Pochhartscharte bis
zum hohen Tauernhof in Kolm-Saigurn ist gut markiert.

Warnung. Die schadhaften Weganlagen in der Liechten»
st e i n k l a m m können der hohen Kosten halber Heuer nicht her»
gestellt werden und muß vor einem Besuch abgeraten werden.
Dies gilt auch von der P a r t n a c h k l a m m , wo dem schlechten
Wegzustand zu Pfingsten bereits ein Menschenleben zum Opfer
gefallen ist.

Sengsengebirge. Dank dem Entgegenkommen der Lamberg»
schen Güterdirektion wurde von der S. Steyr das bisher turistisch
fast unzugänglich gewesene Sengsengebirge als alpines Arbeits»
gebiet übernommen und mit dessen Markierung begonnen. Als
Übergänge aus dem Cnnstal in das neue Arbeitsgebiet werden
die landschaftlich besonders schönen Routen Reichraming—
Kaixengraben—Hehgraben und Reichraming—Cbenforst markiert
werden.

Hütten anderer Vereine und sonstige Unterkunft 1920.

Die CdmundGraf.hütte am Riffler (Arlberg) und die Inns»
brucker Hütte am Pinnisserjoch (Habicht) des A T.»K. sind beide
bewirtschaftet.

Die Halleranger-Alm ist bewirtschaftet und bietet Schlaf»
Gelegenheit.

Die Crzherzog.Ihoann»Hütte auf der Adlersruh am Groß«
glockner wird vom 1. Jul i bis 15. September bewirtschaftet.
Die Hüttengebühren sind wie folgt festgesetzt: Für die Mit»
glieder des Q. A.°K., des D." u. Q. Alpenvereins, des Q. T.»K.,
des.Gebirgsvereins und des Vereins der „Raturfreunde" sowie
der akademischen Alpenvereine, des Steirischen Gebirgsvereins
und des Schweizer Alpenklubs: Cintrittsgebühr X 2—, Ma»
trahenlager X 10.—, Bett X 20.— Sonstige Besucher haben die
doppelten Gebühren zu bezahlen. ,

Die Hütten der alpinen Gesellschaft „Preintaler" in den
Schladminger Tauern werden vom 26. Juni bis zum 15. Sep»
tember bewirtschaftet. Die Gebühren für die Preintaler»Hütte,
Gollinghütte und Wödl-Hütte sind folgende: Für die Mi t -
glieder der oben genannten Vereine Eintritt I< —.50, Pritschen»
lager X 2.50, Bett 15 5.—. Sonstige Gäste zahlen das Doppelte.

Die Krummholz»Hütte der gleichnamigen Wiener alpinen
Gesellschaft auf dem hauser Kaibling (Niedere Tauern) ist seit
15. Juni bis 30. September bewirtschaftet. Brot, Zucker, Ker»
zen sind mitzubringen.

Die Wiener alpine Gesellschaft „D'Voistaler" gibt über
ihre hochschwab'Schutzhä'ufer folgendes bekannt:

Auf der S o n n s c h i e n - H ü t t e find bis zum 15. Scp»
tembcr ständig Mitglieder der Gesellschaft anwesend und ge»
währen Nächtigung nach Maßgabe der vorhandenen Plätze, je-
doch keinerlei Verpflegung.

I n der unbewirtschaftcten V o i s t a l e r » H ü t t c (Obere
Dullwitz) steht ständig ein unversperrter Raum zur Verfügung;
falls Nachtlager beansprucht wird, wende man sich an die Gesell»
schaft (Vereinsabend jeden Mittwoch ab 8 Uhr in der Gastwirt»
schaft „Zum roten Rößl", 4. Bez., Favoritenstraße 1), von der
Schlüssel gegen entsprechende Legitimation ausgefolgt werden.

Die F l e i f c h e r » H ü t t e unterhalb des Hochschwabgipfels
besitzt nur einen Raum, der jedermann zugänglich ist, jedoch
keinerlei Schlafgelegenheit bietet.

Die alpine Gefcllfchaft „Speckbacher" gibt den Führern von
Jugendwandergruppen bekannt, daß an Samstagen, Sonn» und
Feiertagen in der Speck b a c h e r » h ü t t e auf der Rax Wan»
dergruppen keine Nächtigung gewährt werden kann.

I n der S p a r b a c h e r » H ü t t e am Schneeberg hat die
gleichnamige Wiener alpine Gesellschaft folgende Preise fest-
gesetzt: Cintrittsgebühr X -^.50; Nächtigungsgebühr im allgemei»
nen Schlafraum für Mitglieder alpiner Vereine X 4.—; für
Nichtmitgliedcr X 8.—; im Damenzimmer für Mitglieder alpiner
Vereine X 10.—; für NichtMitglieder X 15.—. Die Schuhhütte
ist in den Sommermonaten einfach bewirtschaftet und kann der
Schlüssel zum allgemeinen Raum gegen Legitimation und Crlag
von X 20.— ausgeliehen werden.

Nenzinger Himmel. Der Gemeindcgasthof auf dieser Alpe
bleibt Heuer geschlossen.

Kühtai. Das ehemalige landesherrliche Jagdschloß ist nun»
mehr in den Besitz des Grafen Bernhard zu Stolberg»Stolbcrg
übergegangen und wird unter Aufsicht und Leitung der Guts»
Verwaltung Silz ganzjährig bewirtschaftet..

Die rühmlichst bekannte Gaststätte, 1966 Meter hoch in präch»
tiger alpiner Szenerie gelegen, bietet Naturfreunden, Berg»
steigern und Wintersportlern einen empfehlenswerten Stützpunkt.
Alpenvereinsmitgliedern wird befonderes Entgegenkommen zuge»
sichert. Der Pensionspreis (Zimmer, Frühstück: Milch, Kaffee
oder Tee, Brot, Butter, Honig; Mittagessen: 4 Gänge; Abend»
essen: 2 Gänge) beträgt derzeit X 80.— bis 100.— täglich. Bester
Zugang von Station Silz (Post und Gepäcktransport) in
5 Stunden.

U n t e r k u n f t s h a u s au f dem V e r g e r T ö r l (Glock»
nergruppc) ist ab 15. Jul i bewirtschaftet.

Besuch des Dachstein-Höhlenparks im heurigen Sommer. Die
Bewirtschaftung der Unterkunftshütte auf der Schönbergalm
(„Cishöhlenhütte" unserer Dachsteinkarte) erfolgt vom 15. Juni
bis 30. September. Ausgangsstation Eisenbahnstation Ober«
traun bei Hallstatt. Reitweg zur Unterkunftshütte 2Vü Stunden.
Verpflegung ist vorgesehen. Brot ist mitzubringen. Höhlen»
führcr C. Aigner auf der Alpe stationiert. Höhlenbesuch:
a) „Dachsteinriesenhöhle". Größte und schönste der bisher zu»
gänglichen Eishöhlen. Gefahrlos und bequem mittels Cifenbrücken
und Vetonwegen. Cintrittstaxe einschließlich Führerlohn und
Grubenlicht per Person X 20.—. Die geringen Kosten für Ma»
gnesiumbeleuchtung werden auf die Teilnehmer einer Partie
aufgeteilt. Täglich 4 Besuchszeiten (2 Vormittag, 2 Nachmittag),
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die dem jeweiligen Eisenbahnverkehr tunlichst angepaßt werden.
Für Partien außerhalb der normalen Besuchsstunden kommt zur

, Cintrittstaxe ein Führerlohn von ^ 5.— per Person (Mindest»
lohn für eine Partie 15 20.—). Ermäßigungen nur für Mit»
glieder des Vereines für Höhlenkunde in Österreich (X 5.—
gegen Vorweis der Mitgliedskarte) und für Schulexkursionen
nach Vereinbarung, d) „Dachsteinmammuthöhle". Größte höhle
der nördlichen Kalkalpen, Nelikt eines voreiszeitlichen höhlen»
stromes mit den Funktionen des heutigen Traunflusses, von
den Entdeckern deshalb „Paläotraun" genannt, hochinter»
effante Wanderung im alten Stromtunnel ab Osteingang (Schön»
bergalm).. Vom Westausgang (Angeralm) kurzer Abstieg ins
Trauntal auf leidlichem Fußsteig möglich. Besuchsstunden nach
Vereinbarung mit dem Führer. Cintrittstaxe X 10.—, Führer»
lohn X 5.— per Person (Mindestlohn einer Partie ^ 20.-^).
Beleuchtung wie bei a). e) Ferner ab Schönbergalm Übergang
(rot markiert) über Däumelalm, hirzkar und Gjäidalm zur Si»
mony-hütte (etwa 7—8 Stunden). Besteigung des hohen Krip»
penstein (unschwierig, 3 Stunden) und des Däumel (sehr leicht,
2 Stunden), von beiden großartige Gletscheransicht. Auskunfts»
stelle: Verwaltung des Dachsteinhöhlenparkes, Post Obertraun,
Oberösierreich. Während der Sommersaison erteilt aus Ge»
fälli gleit auch das Salzkammeraut-Fremdenverkehrsbureau in
Vad Ifchl Auskünfte, woselbst Literaturmaterial aufliegt.

Verkehrswesen.

Neutrale Jone für den Turistenverkehr zwischen Vorarlberg
und der Schweiz. Wie bekannt, war im Vorjahre die Schweizer
Grenze für den Turistenverkehr ganz abgeschlossen und haben
Grenzüberschreitungen mitunter zu recht unliebsamen Vorfällen
geführt. Auf Einschreiten der Grenzkontrollstelle Feldkirch hat
nun die eidgenössische Zentralstelle für Fremdenpolizei den Vor»
schlagen der österreichischen Grenzkontrollstelle Feldkirch zuge»
stimmt und als verkehrsfreie Jone 1. vorarlbergerseits: St. Noch'us
(Gamperdona), Straßburger Hütte, Douglaß'hütte, Lindauer
Hütte, Tilisunahütte, Gargellen, Tübinger Hütte, Wiesbadner
Hütte, 2. schweizerseits: Stürvis, Schamellahütte, Partnun,
Schlappin, Silvrettahütte, auf Grund der Alpenvereinslegiti»
mation unter der Bedingung erklärt, daß der Aufenthalt im
fremden Staatsgebiet nicht länger als 12 Stunden dauert und die
erwähnte Jone nicht überschritten wird.

Einreise nach Tirol. Auf Grund einer Verordnung der Tiroler
Landesregierung ist deutschen Neichsangehörigen die Einreise
nach Tirol und der Aufenthalt bis zum 1. Oktober d. I . ohne
besondere A u f e n t h a l t s b e w i l l i g u n g gestattet, so»
fern sie im Besitz eines mit Sichtvermerk eines österreichischen
Konsulats versehenen deutschen Paffes sind. Brot wird nur gegen
Deutsche»Neichs»Vrotmarken verabreicht, Gewähr für Vrotabgabe
besteht jedoch nicht.

Kraftwagen-Lohnfahrten in Tirol. Der regelmäßige tägliche
Verkehr der Postautolinie Landes—Pfunds—Nauders und
zurück ist zurzeit bereits aufgenommen. — Desgleichen der
Verkehr auf der Dolomitenstraße, und zwar: Bozen—Welsch»
nosen — Karersee — Canazei — Falzarego — Cortina d'Ampezzo
und zurück. Von Cortina aus, wo alle Gastwirtschaften in Ve»
trieb sind, auch die Verbindung nach Toblach und südwärts nach
Pieve di Cadore. Bon Meran über den Iaufenpaß nach
Sterzing und zurück, wie über das Stilfserjoch ist gleichfalls regel»
mähiger Autoverkehr aufgenommen.

Kraftwagenverkehr Mariazell—Au°Seewiesen. Ab 12. Jul i
bis zum Spätherbst verkehren täglich Gcsellschaftskraftwagcn auf
der Strecke Mariazell—Au»Seewiefen und umgekehrt. Die
Strecke führt über den 1254 Meter hoch gelegenen'Sceberg und
eröffnet den Neisenden herrliche Ausblicke in das Hochschwab»
gebiet. Der Fahrpreis beträgt X 200.—, für Kinder unter zehn
Jahren die Hälfte. Voranmeldungen für die Strecke Mariazell—
Au-Seewiefen sind zu richten an die Autobus»Unternehmung
Mariazell; für die Strecke Au-Seewiesen—Mariazell an Herrn
I . Kammcrhofer, Bahnhof Au°Seewiesen.

Ausrüstung und Verpflegung.

Suppenwürfel. Die Wiener Firma „Zum Mikado", Nieder»
läge 3. Bez., Dietrichgasse 23, bringt fogenannte „Gemüfekon»
serven", und zwar Reis mit Kartoffeln, Bohnen oder Crbfen,
Sago mit Bohnen oder Crbfen, dann Haferflocken und Nollgerste,
etwa 300 Gramm schwer, zum Preise von T 10.50 für den
Würfel in den Handel. Jedes Paket ergibt 12—15 Teller nähr»
hafter und wohlschmeckender Suppe, da ^0—25 Gramm in einem

halben Liter siedenden Wassers, 10 Minuten gekocht, für einen
Teller reichlich genügen. Die eingesandten Kostproben haben sich
bei Türen sehr g u t bewährt und kann diese Gemüsekonserve
als vorzüglicher, haltbarer und dabei billiger Mundvorrat
Turisten und Wirtschaftern bestens empfohlen werden, h. V.

Preisliste für Vergsportausrüstung, Sommer 1920. Das
Sporthaus Schuster, München, Nosenstraße 6, gibt bekannt, daß
soeben seine neue Liste für Sommer 1920 in reichhaltiger Aus»
stattung erschienen ist. Es sind alle Artikel in gediegener Aus-
führung und zu mäßigen Preisen wieder erhältlich. Die Liste
wird auf Wunfch kosten» und postfrei verfendct.

Unglücksfälle.

Warnung vor sogenannten kunstgewebten Seilen. Oberlan-
desgerichtsrat Eugen Oertel, der Vorstand der S. Vayerland,
bestätigt die von Herrn Amanshauser in unseren heurigen „Mit»
teilungen" Nr. 1—8, S. 8 dargelegten Mahnungen vor schlechten
Seilen, indem er folgendes feststellt: Der Unglücksfall, welcher
am 13. Juni in der Straßwalchenfchlucht im Wilden Kaiser sich

' zutrug und leider einem der besten Münchner Kletterer das Leben
kostete, ist auf das Neißen des Sicherungsfeiles zurückzuführen.
Der Begleiter hatte, indem er um einen Block einen aus starker
Nebschnur hergestellten Ning doppelt legte und durch diefen
Ning das Seil führte, eine tadellose Sicherung hergestellt. Als
der Sturz des Vorankletternden eintrat, zog der Begleiter sofort
das Seil kräftig an, was ebenfalls völlig richtig war, und es
gelang ihm, dasselbe bis auf 1̂ /2 Meter einzunehmen und es
auch gegenüber dem nun erfolgenden Nuck festzuhalten. So hätte
der Sturz keinesfalls mehr gefährlich werden können, wenn nicht
das Seil gerissen wäre. Die Fallhöhe, bis das Seil sich spannte,
betrug etwa 3 Meter. Das Seil war ein ganz neues, unge«
brauchtes, sogenanntes kunstgewebtes Seil aus gutem Hanf von
12 Millimeter Stärke.

Die kunstgewebten Seile sind vor einer Neihe von Jahren in
Aufnahme gekommen, weil sie leichter und geschmeidiger sind als
die gedrehten. Dabei bedachte man nicht, daß das geringere
Gewicht nur dadurch erreicht werden konnte, daß weniger Hanf
verwendet wurde, mithin der Vorteil der Leichtigkeit unmittel»
bar aus Kosten der Haltbarkeit ging. Dazu kommt, daß das
kunstgewebte Seil aus zwei Teilen: einem inneren, der Seele,
und einem äußeren, dem Mantel, sich zusammensetzt. Während
die Seele aus einem gedrehten Strick von wenigen Millimetern
Dicke besteht, stellt der Mantel als ein hohler, aus mehreren
Strängen gewebter Schlauch sich dar. Es leuchtet ein, daß die
Seele eine geringere Dehnungsfähigkeit besitzen mutz als der
Schlauch. Die Folge ist, daß durch einen Zug oder Nuck das
Ende der Dehnungsfähigkeit bei der Seele früher als beim
Mantel erreicht werden wird, und daß durch einen entfprechend
starken Nuck zunächst die Seele und dann der Mantel zum
Neihen gebracht wird, so daß ein solches Seil auch in denjenigen
Fällen reißen muß, wo bei gleichmäßiger Dehnung beider Teile
der Bruch noch nicht hätte eintreten können. Daher muß an ein
brauchbares Seil die Anforderung gleichmäßiger Dehnungs»
fähigkeit seiner Bestandteile gestellt werden. Dieser Anforderung
genügt zwar das gedrehte, nicht aber das kunstgewebte Seil,
weshalb vor letzterem dringend gewarnt werden muß.

Vorsicht auf Steiganlagenl Der kürzlich erfolgte tödliche
Sturz einer jungen Dame, die bei Begehung des Knäppensteiges
am Nadhauskogel bei Vöckstein dadurch verunglückte, daß das
morsche Geländer beim Anlehnen brach, ist eine ernste Mahnung,
selbst bei a l p i n e n S p a z i e r g ä n g e n nicht zu vergessen,
wie sehr die Not der Zeit und sträfliche Gleichgültigkeit gegen
pflichtgemäße Obsorge vielseits alle Weganlagen und Schutzvor.
kehrungen verlottern ließ.

Personalnachrichten.
Josef Stüdl. Unsere ehemalige S. Prag, jetzt Deutscher Alpen-

verein Prag,.hat die unvergänglichen Verdienste Stüdls durch
Ernennung zum Ehrenvorsitzenden neuerlich feierlich gewürdigt.

Heinrich Heß. Die S. Hannover hat durch ihren Vorstand,
Prof. Dr. C. Arnold, unseren langjährigen und hochverdienten
Schriftleiter Heinrich Heß verständigt, daß er wegen seiner un»
vergänglichen Verdiensie um den Alpinismus und den D. u. O.
Alpenverein zum Sektionsehrenmitglied ernannt wurde. Wir
beglückwünschen unseren ehemaligen Schriftleiter zu dieser wohl»
verdienten Ehrung herzlichst.

Professor Dr. Julius Scholz 5. Am 17. Ju l i d. I . , wenige
Wochen nach Vollendung des 81. Lebensjahres, ist Professor
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Dr. Julius Scholz in Berlin zur letzten Ruhe eingegangen.
Durch seine Tätigkeit als Mitbegründer der S. Berlin und als
deren Vorsitzender in den Jahren 1869—1891 und 1895—1897
sowie als Ientralvräsident unseres großen Vereins von 1892
bis 1894 ist er weiten Kreisen bekannt geworden. Seit 1897 war
er Ehrenpräsident der S. Berlin. Scholz, geb. am 24. Juni 1839,
war einer der ersten Norddeutschen, die — in den Sechzigerjahren
— in regelmäßiger Wiederkehr die Alpen Tirols, mit besonderer
Vorliebe das Otztal, besuchten, ihre Hochgipfel erschließen halfen
und das Verständnis für ihre Schönheit und für die Sache des
Alpinismus überhaupt im deutschen Norden förderten. Die
Freundschaft, die er, damals mit dem Kuraten Franz Senn
knüpfte, führte ihn in die Neihe der Begründer des Deutschen
Alpenvereins. Neben dem nur wenige Tage jüngeren Johann
Stüdl war er der letzte überlebende von den Unterzeichnern des
Münchner Aufrufes vom Juni 1869, den man die Geburts»
Urkunde unfcres yroßen Vereins nennen darf. Aus Anlaß des
50jähriacn Bestehens des Alpcnvereins wurde ihm wie Stüdl
das goldene Alpenvereinszeichen zuteil. Cr hat es mit warmem
Dank angenommen. Lastete auch in der letzten Zeit die Bürde
der Jahre auf ihm, trug er insbesondere schwer unter dem Druck
des Weltkrieges, der ihn von den geliebten Bergen fernhielt,
so schlug sein Herz doch bis zuletzt für die alpine Sache, der er
seines Lebens beste Kräfte gewidmet hatte. Die sich mehrenden
Anzeichen, daß der Alpinismus, die Sache des Alpenvercins im
deutschen Volke durch den schweren Krieg und den noch schwereren

. Frieden nicht entwurzelt sei, sondern daß sich aller Enden die
Keime und Spuren alter Bergfreudigkeit und neuer Tatenlust
trotz aller Hemmnisse rühren und geltend machen, waren dazu
angetan, einen freundlichen Schimmer auf feinen Lebensabend
zu werfen. Cr ruhe in Frieden!

Max Schneider. 5. I m Krankenhaus zu Partenkirchen starb
am 3. Jul i nach einer Operation der Hüttenwart der S. Koburg,
Herr Apotheker Max Schneider. Seit dem Jahre 1902 sein
arbeitsreiches und verantwortungsvolles Amt betreuend, ist er
unermüdlich bestrebt gewesen. Mustergültiges zu schaffen. M i t
großer Sachkenntnis und hingebender Liebe trat er an jede neue
Aufgabe heran; feine Begeisterung für die alpine Sache und fein
hervorragend praktischer Sinn ließen ihn selbst außergewöhnliche
Schwierigkeiten überwinden. Cr freute sich seiner Erfolge, aber er
liebte es nicht, davon zu reden. Als Mann der Tat war er. nicht
gewöhnt, nach vollbrachtem Werk zu feiern. So zog er denn auch
diesmal wieder mit neuen Arbeitsplänen in seine geliebten Berge
und dachte wohl nicht daran, daß seinem Wirken ein so nahes
Ziel gefetzt war. Zu Füßen der majestätischen Zugspitze wurde
er nach feinem Wunsche zur letzten Ruhe gebettet; die dankbare
S. Koburg wird „ihren Hüttenwart" nie vergessen. L.

Vaurat Ernst Grelle 5. Am 14. Jul i starb nach schwerer
Operation Vaurat Ernst Grelle, Mitglied der S. Hannover und
Mitglied des Sektionsvorstandes seit 1886. Nicht nur im Kreise
der Sektion, wo er besonders im Weg» und Hüttenbauausschuß
wirkte, sondern auch im Gesamtverein war er eine bekannte und
beliebte Persönlichkeit. Der Zusammenbruch des Vaterlandes
raubte ihm alle Lebensfreude, damit auch die Lebenskraft zum
Überwinden.schwerer Krankheit. Der Alpenverein verliert in
Grelle eines der treuesten, die Sektion eines der verdienstvollsten
Mitglieder, dessen Andenken nie verlöschen wird.

Dr. Josef Verreitter ^. M i t ihm schied am 22. Januar eine
weit über Merans Gaue hinaus bekannte Persönlichkeit, ein
echter, arbeitsfreudiger, aufrechter deutscher Mann aus dem
Leben. Geboren am' 13. November 1844 in Innsbruck, studierte
cr Jus in Innsbruck, wo er aktives Mitglied des Korps
„Nhätia" war. Seit 1882 übte er bis zu feinem erfolgten Tode
das Notariat in Meran aus. Er war eigentlich nur zwei Tage
krank und erlag den Folgen eines Schlaganfalles. Ende der
sechziger und anfangs der siebziger Jahre des vorige»» Jahr»
Hunderts war Dr. Verreitter einer der strebsamsten und rüstigsten
Bergqänger und so manche Crstlingstur steht in der „Erschließung
der Ostcüpen" verzeichnet, sei es im Gebiete der Ötztaler», sei
es in der Iillertaler» oder Ortlergruppe. Cr war alpiner Zeit»
genösse eines Stüdl und Senn. Der Wert solcher alpiner Lei-
stungen kann heute bei dem reichen Bestand von llnterkunfts»
Hütten und Wegbauten nicht mehr richtig eingeschätzt werden.
Das alte Venter Fremdenbuch und die „Zeitschrift" des Alpen»
Vereins zeugen von der regen Crschließungsarbeit Dr.Verreitters.
Sein eigenes, stets sorgfältig geführtes Tagebuch über feine
Verawanderungen, bietet für die hochturisrik wertvolle Auf»
fchlüffe. Auch in seinen älteren Tagen bis in die letzten Jahre
betätigte sich Dr. Verreitter noch fehr regsam in den Bergen.

Cr war ein eifriges Mitglied des Alpenvereins, und wenn ih«
auch das Alter die hochturisrik nicht mehr gestattete, so deschäf.
tigte er sich fleißig mit der alpinen Literatur, von der er eine
wertvolle Sammlung angelegt hatte.

Von anderen Vereinen.

Alpenverein Bozen. 5lm den vielen Anfragen, insbesondere
über Unterkunfts» und Nciseverhältnisse in unserem Alpengebiet,
gerecht werden zu können, wurde das bis vor dem Kriege de»
standene Sekretariat wieder im Hotel Mondschein, 1. Stock, er»
richtet. Die Kanzleistundcn sind auf die Zeit von /̂«3 .bis 7 llhr
nachmittags (mit Ausnahme 7>er Sonn» und Feiertage) fest«
gesetzt. Die Vorstehung hat auch beschlossen, die > Bergführer»
tarife mit Nücksicht auf die geänderten Verhältnisse entsprechend
zu ergänzen, das alpine Ncttungswesen zu reorganisieren, die
einzelnen Nettungsstellen allmählich mit den notwendigen
Nettungsutcnsilien wieder auszurüsten und einen ständigen
Nettungsdienst einzurichten. Die fachmännische Besichtigung der
Schlernhäufer hat ergeben, daß dieselben in den letzten Jahren
beträchtlich gelitten haben und im Interesse der Erhaltung des
guten Vauzustandes umfassende Erneuerungen notwendig find.
Die Vorstehung hat beschlossen, diese Arbeiten noch im heurigen
Jahre durchzuführen. F.

Der Alpenverein Bozen bewirtschaftet Heuer wiederum die
beiden ihm gehörigen Schutzhäuser am Schlern und am Sella.
joch. Die Vorstehung hat in ihrer letzten Sitzung folgende
Bestimmungen für den Besuch ihrer Häuser festgesetzt: a) Ein»
trittsgebühr: Lire 1.—, Mitglieder des Alpenvereins find hie»
von befreit, d) Übernachtungsgebühren: 1. für Mitglieder des
Alpcnvereins: Lire 3.— in Einzelzimmern, Lire 2.— im allge»
meinen Schlafraum; 2. für Mitglieder des Osterr. Alpenklubs,
des Turistenklubs, des Gebirgsvereins, der „Naturfreunde", der
akademischen Alpenklubs, beziehungsweise Vereine: Lire 6.— in
Einzelzimmern, Lire 4.— im allgemeinen Schlafraum; 3. für
alle anderen: Lire 10.— in Einzelzimmern, Lire 8.— im allge»
meinen Schlafraum; 4. Jugendliche, welche in Begleitung von'
Iugendwandcrführern die Häuser besuchen, erhalten nach vor»
heriger Anmeldung bei der Vereinsvorstehung besondere Ve-
günstigungen; 5. Mitglieder des Alpenvereins, des Qsierr. Al-
penklubs, des Turistenklubs, des Gebirgsvereins, der „Natur-
freunde", der akademifchen Alpenklubs, beziehungsweise Vereine
haben sich, wenn sie die vorgenannten Begünstigungen genießen
wollen, mit der mit Lichtbild versehenen und abgestempelten Mit»
gliedskarte für das laufende Vereinsjahr auszuweisen. Mit»
glieder des Alpenvereins haben bei Überfüllungen der Häuser in
erster Linie Anspruch ans Übernachtungsgelegenheit; 6. Nicht
selbständige Angehörige von Mitgliedern vorgenannter Vereine
erhalten, wenn sie in Begleitung ihrer Eltern die Hütten be»
suchen, die gleichen Begünstigungen wie diese; 7. der Mitglieds»
beitrag für den Alpenverein Bozen wurde für Mitglieder, die in
Deutsch-Südtirol ihren Wohnsitz haben, mit Lire 6.—, für jene,
welche in Deutschland oder Österreich wohnen, mit Lire 4.—
festgesetzt. Für die Publikationen des Alpenvereins ist ein ge»
sonderte? Betrag zu zahlen, der erst später festgesetzt werden kann.

Vergwacht. I n München wurde am 14. Juni 1920 eine Verg.
wacht gegründet, die aus einer freien Vereinigung von Sektionen
unfcres Vereins und sonstigen alpinen, schi» und Wandersport»
lichen Körperschaften besteht, deren erklärter Zweck ist: unsere
Berge von den Auswüchsen übelster Elemente zu säubern, die
Neinheit der Natur zu wahren, die Wohlfahrtseinrichtungen der
alpinen Vereine und das Eigentum der ansässigen Bevölkerung
zu schützen, um zu verhindern^ daß sich der Abschaum der mensch,
lichen Gesellschaft in unserer hehren Vergwelt einnistet und sie mit
ihren Orgien besudelt. Die Schaffung einer folchen alpinen
Schutzgarde, die schon auf der Eisenbahn ihre Wirksamkeit auf»
nimmt, wird gewiß von allen Ncchtschaffenen zustimmend begrüßt,
sollte aber, einheitlich organisiert, sich über das gesamte Ostalpen»
gebiet erstrecken, besonders in den Städten Wien, Salzburg und
Innsbruck aber schleunigst nachgeahmt werden. Den Standpunkt,
den, der Arbeitsausschuß unter Vorsitz F. Vergers (Anschrift:
München, Wienerplatz 18) einnimmt, daß eine kleine Anzahl de»
sonnener, erfahrener und ausübender Bergsteiger für die Sache
zweckdienlicher fein wird als eine große allzu temperamentvolle
Schar, ist nur gutzuheißen. Selbstverständlich ist auch, daß alle
in Betracht kommenden Behörden zur Unterstützung der Berg»
wachtbestrebungen gewonnen werden müssen. Wi r empfehlen
daher allen, die sich mit den Forderungen der Vergwacht vertraut
machen wollen, die von dessen Ausschuß als vorläufige Satzungen
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herausgegebenen Richtlinien zu beherzigen, bevor sie sich in lob.
lichem Eiser und gutgesinnter Absicht zur Mithilfe melden. Jeden»
falls unterstütze aber jeder Bergsteiger die Maßnahmen der Berg»
Wächter, die an rotemaillierten Abzeichen mit den Initialen L.'VV
kenntlich sind, aufs energischeste, wo und wann immer es nötig
sein sollte. H.V.

Ortsausschuß München für Iugendalvenwanderungen. I n der
^iertretersihung der angeschlossenen Vereine am 10. Juni 1920
erfolgte zuerst Berichterstattung über die während der letzten
drei Monate erfolgten Schritte. Auf Grund nachdrücklichster
Unterstützung des Staatsministeriums für Unterricht und Kul»
tus, dem wärmster Dank gebührt, fand der OA. erfreuliches
Verständnis bei allen Behörden, an die er sich wandte. Cr bezog
Material zu ermäßigten Preisen von der heeresherwertungs»
stelle.' M i t der tatkräftigen Unterstützung des Sanitätsamtes
München gelang es, in Veneoiktbeuern die erste Jugendherberge
einzurichten, die sich unter der Leitung von Herrn Inspektor
Forster gut entwickelt und bereits eines lebhaften Vefuches er»
freut. Weitere Unterkunftsgelegenheiten wurden vom bayri»
schen Finanzamt in Fürstcnfeldbruck, Schleißheim, Augsburg
und Lager Lechfeld zur Verfügung gestellt. Damit ist ein erster
erfolgreicher Schritt in der wichtigen Frage der Jugendherberge
getan. Von der bayrischen Staatsregierung und von den Kreis»
regierungen Oberbayern und Schwaben, vom Stadtrat München
und vom D. u. O. Alpcnverein wurden Unterstützungen erbeten
und teils schon gewährt, teils in Ausficht gestellt. Während 'so
die Mithilfe der Behörden in dankenswerter Weife erfolgte,
stießen die Versuche der Heranziehung von privaten Kreisen auf
Schwierigkeiten. Wohnungsnot und starke Inanspruchnahme der
finanziellen Mittel legen hier auch durch ihre Wohltätigkeit und
ihre Hilfsbereitschaft rühmlichst bekannten Persönlichkeiten starke
Reserve auf. Nur die dem OA. angeschlossenen, hüttenbesihen»
den Vereine zeigen starkes Entgegenkommen. Der Plan eines
herbergsnehes wurde vorgelegt und angregt, auch in anderen
Städten wie Augsburg usw. nach dem gleichen Gedanken zu ver»
fahren, so daß sich im weiteren Ausbau die Herbergsnetze cr»
ganzen und über das ganze Land hin erstrecken. An die Zweig»
stelle Bayern des Reichsverkehrsministeriums wurde ein Gesuch
um Gewährung von Ermäßigungen bei Ciscnbahnfahrten ge»
richtet. Die Führerkurse, die nunmehr bereits das dritte Monat
jeden Montag einen erfreulich großen und regelmäßigen Ve»
sucherkreis aus allen Gesellschaftsschichten versammeln, bedeuten
einen entschiedenen Erfolg und sind wohl das beste Mittel, um
durck» eine entsprechende Ausbildung und straffe Zusammenfassung
der Führer ein natürliches Gegengewicht gegen die bedrohliche
Verwilderung der wandernden Jugend zu schaffen. Sie fanden
bis in den Juli hinein ihre Fortsetzung und sollen im nächsten
Jahre wiederholt und ergänzt werden. Einen besonderen Anteil
an dem Erfolg hat die "Presse, der wärmster Dank gebührt.

Dem Bericht folgte eine rege Aussprache, die volle itberein»
ftimmung der Vertreter ergab und zu einer Reihe von Ve»
jchli'lssen führte über weitere Ausgestaltung der Jugendherbergen
(Heranziehung vor allem der Ländlehrer und Geistlichkeit, der
Sektionen des D. u. Ö. Alpenvcreins usw.), die Regelung des
Wanderverkchrs 1920 (Schaffung eines einfachen Merkblattes
mit dem Verzeichnis der Herbergen und Vorschriften für ihre
Benützung; rechtzeitige Anmeldung bei dem herbcrgsbefiher und
Zulassung nur nach Vorzeigung des Führcrausweises), die Fi»
nanzierung des OA. und die Gewährung von weiteren Crmäßi»
gungcn. I n der Frage der Versicherung gegen Unfall und Haft»
Pflicht soll der Versuch einer reichsgesetzlichen Regelung gemacht
werden.

Vom Eonnblick-Verein. Die Sektionen werden auf die
Jahresberichte des Sonnblick»Vereins aufmerksam gemacht, die
einen Zeitraum von mehr als einem Vierteljahrhundert umfassen
und wertvolle Aufsätze zur Alpenkunde der Sonnblickqruppe und
des Rauriser Tales enthalten. Es liegen bisher 26 hefte (je
bis 76 Seiten stark) vor; sie werden den Sektionen oder deren
Mitgliedern in dankbarem Gedenken der kräftigen Hilfe bei Er»
richtung dieser höchsten Wetterwarte Europas auf dem 3106 Me»
ter hohen Sonnblickgipfel, solange der 50 vollständige Serien ent»
haltende Vorrat reicht, um den sehr niederen Ausnahmspreis
von M.80.— für 26 illustrierte hefte abgegeben.

Der Verein wurde 1892 zur Erhaltung der Wetterwarte am
Sonnblickgipfel gegründet und hat mit Eifer und Hingebung in
den 27 Zähren seines Bestehens sich unablässig bemüht, nach
Maßgabe seiner geringen Mittel auch alpinen Interessen gerecht
zu werden.

Es darf daher als eine Ehrenpflicht jeder Sektion und der
sich nicht allein alpin-sportlich betätigenden Mitglieder an-
gesehen werden, daß sie dem Sonnblick»Verein als Mitglieder
angehören, zumal der Mindest-Iahresbeitrag nur 1v6.— beträgt,
zuzüglich eines Teuerungsbeitrages von K4.—.

Bestellungen von Jahresberichten und Anmeldungen zum Bei»
tritte einzelner Sektionen und einzelner Mitglieder wollen an
den Sonnblick-Verein, Wien, XIX., hohe Warte 38, gerichtet
werden.

Akad. Alpenverein München. 22.-27. Jahresbericht. Diese
hochangesehen alpine Körperschaft erstattet darinnen Bericht über
die Jahre 1913 bis 1919. Der 1. Teil umfaßt die Spanne 1913/14
und enthält die letzten Neuturen des unvergeßlichen Hans Dülfer,
dem im 2. Teil, der die Kriegsjahre umfaßt, W. Schaarfchmidt
einen innigen Nachruf widmet. Die Totentafel und die Nachrufe
ehren 27 Kriegsopfer und 8 Verstorbene. Der 3. Teil behandelt
das Jahr 1918/19 und weist mit 1. Januar d. I . 3 Chrcnmit-
glieder, 29 ordentliche Mitglieder und 222 Alte Herren aus, für
deren bergsteigerische Betätigung und Lcistungskraft der allac-
meine, reiche Turenbcricht und 18 neue Anstiege zeugen, h. V.

Hsterr. Alpenklüb. Sein langjähriger, verdienstvoller Präsi»
dent, Herr Hans Viendl, hat nach säst 17jährigcr ersprießlicher
Tätigkeit diese Stelle zurückgelegt und wurde zum Zeichen der
Dankbarkeit und Verehrung zum Ehrenpräsidenten des Alpen-
klubs gewählt. Die zahlreichen Freunde und Schätzer des vor-
trefflichen Mannes in unferen Kreifen werden dieser wohlver- ,
dienten Ehrung von herzen zustimmen. Sein Nachfolger in der
Leitung diefer Körperschaft ist Dr. Heinrich Pfannl, einer im-
ferer gediegensten und erfolgreichsten Alpinisten. Der Ösierr.
Alpenklub hat in Anbetracht der teuren Gasthauspreise, die bc-
sonders der Jungmannschaft unerschwinglich geworden sind, seine
Donnerstag'Iusammenkünfte in die Klubräume verlegt. Um den
jungen Mitgliedern Bergfahrten außerhalb der Ostalpen zu er-
möglichen, ist die Schaffung von Stipendien geplant. h. V .

Akad. Alpenklub Zürich. Diefe wackere Vereinigung von hoch-
alpinisten hat soeben ihren 24. Jahresbericht herausgegeben, dem
mit Befriedigung zu entnehmen ist, daß sich der Akad. Alpenklub
Zürich sein wohlberechtigtes Ansehen in Vergsteigerkreisen zu
wahren versteht. Es sind darinnen über 25 neue Türen de«
Jahres 1919 ausgewiesen, die in den Walliser, Urner, Vündner,
'Glarner und Lepontinischen Alpen, zwei sogar in den Rocky
Mountains (Nordamerika) von den rührigen Mitgliedern, deren
Gesamtzahl 122 beträgt, ausgeführt worden sind. Die auf S. 15
aufgezählte Turenstatistik ist falsch am Ort und soll mit der auf
S. 14 den Platz wechseln. h. V.

Allerlei.

„Zeitschrift" 1919. Von unserem Mitglied Freiherrn v. Thiel»
mann erhielten wir folgende'Bemerkungen: Auf S. 46, Zeile 8—9
findet sich ein sachlicher Irrtum. Der Iztaccihuatl — z und r
wechseln immer noch in der mexikanischen Rechtschreibung der
aztekischcn Namen — ist n icht identisch mit dem Pic von Ori»
zaba; dieser liegt vielmehr über 100 Kilometer östlich von ihm
und heißt auf Äztekifch Citlaltepetl „Sternberg". Der Pic von
Orizaba hat die gleiche vulkanische Kegelform wie der Popo-
catepetl, während der Iztaccihuatl einen langen Rücken mit
mehreren Köpfen zeigt. Cr ähnelt ganz auffallend der Vlümlis»
alp im Verner Oberland und es ist ein merkwürdiges Zu»
sammentreffen, daß sowohl die Vlümlisalp wie der Iztaccihuatl
die „Weiße Frau" heißen: istac —weiß, cihuatl — Frau.

Weiters zu S. 154, im Aufsatz über den alpinen Schneeschuh»
lauf: Ein bemerkenswertes „Abfahren" auf steilen Firnhängen
sah ich am Popocatepetl in Mexiko. Die indianischen Berg»
knappen holen den Schwefel täglich von den Solfataren im Krä-
ter und bringen ihn nach dem unweit der Schneegrenze gelegenen
Schmelzhaus. Sie fahren mit dem in Matten geschnürten Schwe-
felpacken, auf einer dicken Strohmatte sitzend, mit Windeseile in
einer Schurre des 40° steilen Firns herunter. Ich selber habe,
hinter dem Indianer sitzend, in einer Viertelstunde 750 Meter
Höhenunterschied „abgefahren". Aufregend, aber gefahrlos!
Gleichzeitig wird hier richtiggestellt, daß die Bilder auf S. 192
nicht von P. Nöff, sondern von Jos. Netzuda, aufgenommen
worden sind.

Schändung des Christomannos.Denkmals. Aus Bozen wurde
uns berichtet, daß dieses dem um den turistifchen Verkehr und
das volkswirtschaftliche Wohl Deutsch-Südtirols hochverdienten
Manne gewidmete Denkmal am Karersee in vandalischer Weise
zerstört worden ist. Der bronzene Adler wurde verstümmelt, die
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Nücklehne der Nuhebank zertrümmert, das Dr . Theodor Christo»
mannos darstellende Vronzerelief gestohlen — wahrlich, man
schämt sich, Zeitgenosse solchen Gesindels zu sein!

Ein Gipfelkreuz auf dem Hochkalter. Am 18. Ju l i d. I . ge»
langte das bereits vor dem Kriege von bergfrohen Mitgliedern
des Verchtesgaoener Turnvereins geplante Kreuz auf diesem
Gipfel zur Aufstellung.

Alpines Neuland im Salzkammergut. Frau Olly K a r b a c h ,
Leiterin der Auskunftsstelle „Salzkammergut" in Gmunden, er»
sucht um folgende Veröffentlichung:

„Zweck dieser Zeilen ist, die Aufmcrkfamkeit aller Sektionen
des D. u. Ö. Älpenvereins auf unsere bisher von jeglicher Er»
schließung völlig ausgeschaltete Vergwelt zu lenken. Durch wahr»
Haft drakonische Verordnungen der Hofjagdleitung war das
^alzkammergut von jedem Fortschritt abgeschnürt, es ist daher,
von der Dachsteingruppe abgesehen, wohl das einzige Gebiet in
den gesamten deutschen Alpen, das weder Weganlagen noch
hüttcnbauten besitzt, wo sogar im Laufe der letzton 60 Jahre
mehr als 400 Almhüttcn aus Iagdrücksichten „gelegt" wurden.

Hier könnte nun der D. u. O. Alpenverein eingreifen und mit
sehr geringen Kosten Wandel schaffen! Das kürzlich in Kraft
getretene neue ,Wicderbesiedlungsgesctz' ermöglicht einen Wieder»
äufbau der einst ,gelegten' Almen. Nur werden jetzt nicht allzu
viele unserer verarmten Vergbauern die Mi t te l haben, aus eige»
ner Kraft die Kosten aufzubringen; wenn sich aber Sektionen
finden, die dem Bauer eine verhältnismäßig kleine Summe leih»
weise überlassen, könnten an alpin besonders günstig gelegenen
Punkten sich bald wieder Almhütten erheben! Jede Hütte
brauchte nur um ein bis zwei Näume größer erbaut zu werden,
als sie der Bauer für seine Zwecke braucht, und eine zwar zeit»
gemäß einfache, aber wohnliche Schutzhütte wäre fertig! Der
große Vortei l für die Sektion läge darin, daß alle diese kombi-
werten Hütten kostenlos bewirtschaftet wären, da ja die Senne-
rinnen gegen eine kleine Entschädigung gern die Hütte reinigen
sowie kochen und die nötigsten Kanogrisfe verrichten würden.
Die in den Hütten untergebrachten, der Sektion gehörigen
Möbel, Bettzeug, Wäschgeräte wären dadurch auch ständig unter
Aufsicht, daher vor boshafter Vefchädigung, Verunreinigung und
Diebstahl geschützt, ein Umstand, der bei der heutigen allgemeinen
Verrohung nicht gering eingeschätzt werden darf! Die Sektion
und ihre Gäste hätten alle Vorteile einer bewirtschafteten Hütte,
bei gänzlichem Wegfall aller sonst entstehenden Kosten für Be-
wirtschaftung. Der D. u. ö . Alpenverein könnte durch die kleinen
Beihilfen eines der schönsten Verggebiete in doppelter Hinsicht
fördern und durch die vorbildlich einfachen Unterkunftshütten
dazu beitragen, die allfeits unerwünfchten unalpinen Elemente,
die jetzt nur allzu häufig auftauchen, gründlich zu verscheuchen."

Ausnützung der ostalpinen Wasserkräfte. Die traurige Wirt»
ichaftliche Lage der deutschösterreichischen Lande macht es nur

allzu begreiflich, daß man sich die natürlichen Kraftquellen dieser
Gebiete, das Wasser, in Ermanglung der in fremden Besitz über»
gegangenen Kohlengruben so viel wie möglich zunutze machen
wil l . Es ist nur auffallend, daß bei diesem Bestreben fast alle
Vorschläge bisher durchaus Gegenden in Betracht zogen und
ziehen, die zu den wertvollsten Naturschönheiten unseres Alpen»
gebietes zu zählen sind. So ist die Errichtung von Speicher»
anlagen im Stubachtal bereits im Gange und damit dem Natur»
fchuhpark in diesem Teile der Hohen Tauern so ziemlich der
Todesstoß versetzt. Nicht genug damit, soll nun auch der schönste
Tei l der Niederen Tauern, das Schladminger Gebiet, heran»
gezogen werden, das, gleichfalls für einen Naturschutzpark vor.
züglich geeignet befunden, lange hiezu ins Auge gefaßt worden ist.
Die Ennskraftwerke vor dem Gesäuse-Cingang sind eine weitere
landschaftliche Gefahr. Auf die Absicht, die Teichalpe am Fuße
des Hochlantsch als Speicheranlage auszugestalten, wobei die
wildromantische, opferreich zugänglich gemachte Värenfchützklamm
unvermeidlich entstellt werden würde, folgt nun als jüngstes
Attentat die geplante gewerkliche Ausnützung des Leopoldsieiner»
Sees, eine der stimmungsvollsten Naturschönheiten überhaupt, die
Kronperle im Schatze Steiermark^. Bei dem hohen Stand
unserer Technik muß es doch möglich sein, das Nützliche zu schaf»
fen, ohne Naturschönheiten, die ja auch volkswirtschaftliche Werte
bedeuten, unwiederbringlich zu vernichten. Es scheit hoch an. der
Zeit, dem guten Beispiel des steiermärkischen Landesverbandes
für Fremdenverkehr zu folgen, daß sich die Gesamtheit aller Na»
turfreunde aufraffen und durch ihre Körperschaften wirksame Ge.
genmaßnahmen veranlassen würde. Die Gefahren, die der Turi»
stik bisher durch die Jagd drohten, sind wohl glüälich endgültig
beseitigt, aber größere, die nie wieder gut zu machende Zerstörung
von Naturschönheiten, dräuen durch das schrankenlose Walten der
Technik im Diensie kurzsichtiger Augenbliclsspekulanten. W i r
haben nicht nur die Bedürfnisse der Gegenwart zu berücksichtigen,
fondern auch Pflichten gegen unfere Nachkommen, sonst werden
uns diese einst als Toren und gewissenlose Verschwender ver»
fluchen, die rücksichtslosen Raubbau trieben und der Heimat hehre
Schönheit bedenkenlos prostituierten. Sollte unfere warnende
Stimme nicht gehört werden, sind wir wenigstens nicht M i t -
schuldige an diesem Verbrechen! H. V .

M a u l , und Klauenseuche und Wanderung. I n einer Reihe
von österreichischen und bayrischen Almen der Grenzbezirke ist
die Maul» und Klauenseuche aufgetreten. Die Schädigungen,
die durch diese Seuche ausgelöst werden, sind sattsam bekannt.
Es ist deshalb die Pflicht aller Sommerfrischler und Berg»
Wanderer, die Verkehrsverbote verseuchter Almbezirke genauestens
zu beachten, da erfahrungsgemäß durch den Personenverkehr die
Seuche sehr häufig weiter verschleppt wird. Das bayrische M i n i -
sterium des Innern ruft daher die Einsicht aller Alpenwanderer
an, die verseuchten Almen nicht zu betreten.

Vücherschaü.
Jul ius Payers Bergfahrten. Crschließungsfahrten in den

Vrtler», Adamello- und Presanella»Alpen. Herausgegeben von
Wilhelm Lehner. Regensburg 1920, Verlagsanstalt vorm. G. I .
Manz. Pre is : broschiert M . 16.—, geb. M . 20.

Lehner hat sich mit der Herausgabe des vorliegenden Werkes
Anspruch auf die Dankbarkeit aller Alpinisten erworben. Sein
Verdienst um das alpine Schrifttum ist um so höher zu werten,
als das Buch in einer Zeit geschaffen wurde, in der Papiernot,
unerhörte Teuerung und fonstige Hemmnisse jede literarische
Schöpfung geradezu als ein Wagnis erfcheinen lassen.

Payers unvergängliche Verdienste um die Erschließung der
Ortler«, Adamellö» und Prcsanella-Alpen sind in weiteren Kreisen
der Alpcnfreunde eigentlich nie ganz nach Gebühr gewürdigt
worden. Haupturfache davon war wohl der Umstand, daß der
kühne Forscher seine Schilderungen mit Ausnahme von drei
kürzeren Berichten (Madatsch und Iebru, Jahrbuch des Östcrr.
Alpcnvereins 1867, Monte Vioz, Jahrbuch des Östcrr. Alpen-
Vereins 1868) und einer ausführlicheren Abhandlung (Vocca di
Vrcnta, Jahrbuch des Osterr. Alpenvcreins 1869) in den „Cr°
gänzungsheftcn zu Petcrmanns geographischen Mitteilungen"
(Nr. 17, 18, 23, 27 und 31) veröffentlichte, wodurch ihre un»
mittelbare Kenntnis auf einen verhältnismäßig engen Kreis be»
schränkt blieb. Und doch war Payer, dessen alpine Großtaten in
die sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts fallen, ein Hoch-
alpinist, der selbst nach unserer modernen bergsteigerischen Auf-
fassung als ein Bahnbrecher ersten Ranges anerkannt und wegen

der bei seinen kühnen Fahrten entwickelten Schneid, Zähigkeit
und Bedürfnislosigkeit auch von den heutigen jungen Stürmern
als mindestens ebenbürtig eingeschätzt zu werden verdient. Er
hat feine größten alpinen Leistungen im Alter von 22 bis
27 Jahren vollbracht, und zwar unter dem Urzustand nahe»
kommenden Verhältnissen, von denen sich der moderne Alpen»
reisende keine Vorstellung mehr machen kann, und unter Schwie-
rigkeiten und Entbehrungen, die nur die größte Begeisterung
und der zä'hesie Wil le zu überwinden vermochten.

Al l dies sowie Payers Persönlichkeit, seine vor nichts zurück,
schreckende, mit unbeugsamem wissenschaftlichen Streben verbun»
dene Draufgehernatur und seine große Bedeutung für das
alpine Schrifttum hat Lehner in dem dem Buche als Einleitung
vorangestellten Abschnitt „Jul ius Payer als Alpenforscher" mit
Geschick zur Geltung zu bringen versucht. Den Hauptteil nehmen
natürlich die unverändert wiedergegebcnen Schilderungen Payers
ein, die am besten selbst für sich sprechen, denn diese Crzählun»
gen muten, wiewohl sie bereits vor einem halben Jahrhundert
entstanden, so frisch und unmittelbar an, als seien sie eben von
einer gewandten Feder geschaffen worden. Sie geben zugleich
ein treffliches B i ld der Auffassung der Bergsteiger aus jenen
längst vergangenen Tagen und werden das Andenken an den
verdienstvollen alpinen Pionier leuchtend erhalten helfen. Die
Ausstattung des Buches ist, von den Kopfleisten, die keine Süd»
alpenszencrie darstellen, abgesehen, eine in Würdigung der schwie.
rigcn Verhältnisse überraschend reiche. Eine größere Anzahl
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wirkungsvoller Vilder sind Wiedergaben aus unserer „Zeit»
schrift"^ doch hat Lehner auch vermocht, Zeichnungen und Vilder
nach Payers eigenen Schöpfungen dem Werke beizugeben, so
daß dieses auch Payer als Zeichner und Maler gerecht wird.
Dem Werk gebührt wärmste Empfehlung, es darf in keiner
alpinen Bücherei fehlen und wir wünschen, daß es jene große
Verbreitung findet, die Payers Schriften würdig und dem vcr-
dienstvollen Wagnis Lehners entsprechend ist. h. Heß.

Eduard Reithmayer: Die Vurg Aggstein an der Donau in
Niederösterreich. M i t 16 Plantafeln. Wien, Verlag von Anton
Schroll & Co. Preis: X 22.—.

Mehr als fönst hängen in diesen trüben Tagen, die über unser
Volk hereingebrochen sind, unsere Gedanken an jenen Gegenden,
die von dem Zauber der deutschen Sagenwelt umwoben sind,
an unseren großen deutschen Strömen: Rhein und Donau. Der
Kopf wird freier, das herz wird ruhiger, wenn wir in der ruhi»
gen Größe einer Stromlandfchaft wie der Wachau dahinwan-
der« oder sie von einer der burggekröntcn Höhen überschauen.

Einer jener Punkte, wo uns dies besonders stark zum Bewußt-
sein kommt, ist die Vurg Aggstein, ein Lieblingsziel aller Wachau.
wanderer, ein Platz von erlesenem malerischen Reiz, kaum
irgendwo an einem Strome Europas übertroffen.

Kein^Wunder, daß die ausgedehnten Ruinen, die durch das
Verständnis ihres Besitzers, des Grafen Veroldingen, vor wei-
terem Verfall forgsam geschützt werden, einen „Mann vom Bau",
wie den Verfasser des vorliegenden Werkes, Architekt und
Stadtbaumeister Cduard Neithmayer, reizen mochten, sich im
Geiste die Vurg in ihrer Glanzzeit wieder aufzubauen. So ist
Reithmayers umfassendes Werk entstanden. Er ging fehr gründ-
lich vor und durchforschte die ganze Vurg in allen ihren Teilen
in jahrelanger Arbeit (1898—1908), fo daß wir hier eine bis in
die kleinsten Einzelheiten gehende Vaubefchreibung vor uns
haben, die von 16 Plantafeln, die auch Rekonstruktionen bringen,
unterstützt wird. Zwei Vilder (eines nach Ausnahme des Ver»
fassers und eines nach einem Aquarell von. hlawaczek) zeigen die
Vurg in ihrem heutigen Zustande und in der „Vurgenzeit", wie
fi5 sich Architekt und Maler dachten.

Daß dem Verfasser im Zuge feiner Lieblingsarbeit, fast möchte
man Lebensarbeit fagcn, der Gedanke kam, wie sich wohl An»
griff und Verteidigung dieser mehrfach gebrochenen Feste ab»
gespielt haben mochten, wird man ihm nachempfinden können,
und so bietet ein 12 Seiten langer Anhang den Versuch einer
solchen Darstellung.

Ob der Wunsch, die Vurg wieder erstehen zu sehen, je in
Erfüllung gehen wird, mag fraglich fein; die heutige Zeit, in
der die Keimatschutzbewegunq entstand, denkt über Vurgenrestau»
rierungen vielfach anders als eine gar nicht weit zurückliegende
Vergangenheit.

sei dem aber wie immer: die Arbeit ist nicht nur eine will»
tommene Gabe für die vielen Freunde des alten Felsennestes
Aggstein, sondern sie zeigt auch auf jeder Seite die Liebe, mit der
der Verfasser ans Wert ging, und man fühlt es, wie sie ihm
Herzensfache geworden ist. Und das tut wohl! I . Donabaum.

Der Alpenfreund. Illustrierte alpine Monatshefte. Heraus»
geber Jos. I u l . Schätz, München, Karlstr. 21.

Cs liegen derzeit die Hefte von Januar bis einschließlich Ma i
vor, die bei den heutigen traurigen Verhältnissen des Papier»
Marktes und der die technische Herstellung ungünstig beein»
flussendcn sonstigen Nöte einfach verblüffen durch die gediegene
Mannigfaltigkeit des alpin-literarischen Inhalts und ihren
Reichtum an künstlerischer Ausstattung. Das leidige Raum»
sparen erlaubt uns nicht einmal, nur auf das Allerwcrtvollste
(darunter auch fchöne Literatur und Wissenschaft) hinzuwcifen,
da auch damit der Umfang zu groß würde, und wir beschränken
uns daher auf das sireng Alpine. I m 1. Heft: R. Reschrcitcr,
Rieserferner»Vcrgfahrtcn; Leo Handl, Vom Gletscherkricg im
Ortlergcbiet; R. H. Francs, Die Verge unter München; Dr.
Alfred Holt, Allgäuer Winterfonnentage; Margarete Grosse,
Veitrag zur Frage: Frau und Alpinismus. I m zweiten Heft:
Theod. Wundt, Dämon Matterhorn (mit Prachtaufnahmen!);
Dr. S. v. Günther, Von den Bergstürzen; Nud. Busch, Schi-
fahrten im Rofan. I m dritten Heft: Karl Sandtner, Schifahrten
in den Niederen Taucrn; Dr. Heinr. Dübi, Die Entwicklung des
Alpinismus in der Schweiz (1541—1850). I m vierten Heft:
Dr. H. Pfeifer, Märztage am Iugfpihplatt (mit Prachtaufnah»
men!); I . Podhorsky, Kriegserinncrung an das Col-di»Lana°
Gebiet; Bruno Norheim, Miniaturen aus dem Wiener Wald.
I m fünften Heft: Dr. G. A. Kuhfahl, Bergfahrten an der Dent
d'Hsrens (mit wunderschönen Bildern!); Dr. W. Simon, Föhn»
tage am Arlberg; Prof. Fz. Namsaucr, Entstehung und Aufbau
der Alpen. Dazu kommen noch prächtige Kunstbeilagen, mehr»

färbige wie: C. T. Comptons „Winter in der Gern" (Verchtcs-
gaben); C. Platz' „Föhnmorgen an der Lamsenspitzs"; Rud.
Refchreiters „Weißscespitze vom Gepatschferner"; Prof. Lud.
Volgianos „haünold"; Nud. Siecks „Birken" und „Föhn";
einfarbige wie: Vufch, „Morgensonne am Hochiß"; Dr. Pfeifer.
„Die Waxensteine im Winter"; Rupp, „Morgensonne im Vera»
wald"; Edwin Henels vorzügliche Zeichnung „Stiller Kampf";
Schätz, „Sennerbuben" und ,^Vor Sonnenaufgang". Außerdem
bieten alle Hefte eine Fülle von wertvollen kleineren Nachrichten
über die einschlägigen Gebiete. Einzig die dem „Verghumor" ge-
widmeten Seiten stehen im Rang gegen das übrige zurück: kein
Wunder bei der heutigen traurigen Zeit. Die Unterstühimg
dieses schönen Unternehmens, die Fortsetzung des 1870 schon von
Cd. Amthor begründeten, später von Schwaiger fortgeführten
„Alpenfreundcs", kann also jedem Naturfreund und Alpinisten
nicht warm genug empfohlen werden, denn nur bei reger För-
derung halten wir (fchon in Anbetracht des verhältnismäßig
billigen Bezugspreises: jährlich M . 30.—; Cinzclheft M . 4.—)
den Bestand dieser prächtigen Zeitschrift für möglich, was zum
Vorteil der alpinen Sache herzlichst zu wünschen ist. H.V.

Deutsche Alpenzeitung. Illustrierte Monatshefte für alpine
Forschung und Sport, Reise und Wanderung, Natur und Kunst,
Volks» und Heimatkunde. Herausgeber Walter Schmidkunz.
Vergverlag, München, Sophienstraße 3. Preis: 16. Jahrgang
(1920) M.' 24.—. Einzeln M . 3.—.

Nach 15jährigem, unter Cd. Lankcs künstlerischer Leitung
glorreichem Bestand, während des Krieges zu einem Hotel»
Reklameanzeigcr zusammengebrochen, ist nun das seinerzeit
schönste alpine Blatt nach der Kriegspause wie der Vogel
Phönix seit April wiedererstanden. Drei hefte liegen bisher zur
Besprechung vor. Das erste, mit dem 121. Psalm eröffnet, legt
Zweck und Ziel der Wiedererweckung der „Deutschen Alpenzeitung"
auf S. 1—4 dar. Gediegener Text folgt. W i r müssen uns wieder
nur. auf das streng Alpine beschränken, und da wäre zu. er»
wähnen: Emil Gretschmann, „Schwerer Fclsgang", eine Cr-
füllung Lammerscher Stilforderung; M . R. Gundermann«
„Gruß an SUdtirol", der uns allen aus der Seele gesprochen ist;
Herm. Hesse, „Der Berg", eine formvollendete Novelle und
gedankenreiche Kapitel aus seinem „Wandertägebuch". I m
zweiten Heft: F. M . Vicrthaler, „Die Reise auf den Groß-
glockner (1800)", mit alten Stichen und schönen modernen Licht-
bildern; Max Hitler, „Um die Königsspitze", die fesselnde Schil.
derung ihrer Besetzung im Kriege; Ferd. Keyset, „Am Grat".
Schilderungen aus dem Wettersteinstock und der modern-bera-
steigerisch anmutende bekannte Brief Nikolaus Lenaus an feinen
Schwager Schurz (1831); durch alle Hefte reichend: Henry Hock,
„Versuch einer Kritik des Alpinismus", geistreiche und eigen»
artige Betrachtungen über dieses Thema, und eine nachgelassene
Arbeit Ernst Haeckels, „Der Adams-Pik auf Ceylon", mit Aqua-
rellwiedergaben. Sonst ist von dem prächtigen Vilderschmuck zu
erwähnen im ersten Heft: Kunstblätter in Kupfertiefdruck, das
schönste nach dem Lichtbild Dr. h. Pfeifers; eine landschaftlich
gute, figürlich wie symbolisch billige Farbenwiedergabe von
James Vicberkrauts Gemälde: „Der Menschheit Tragödie":
dann zwei Holzschnitte, von denen der moderne primitiver an-
mutet als der alte Albrecht Dürers, und lebendige, technisch
richtige Klettererzeichnungen von Dr. Erwin Merlet. I m zweiten
Heft: ein wirkungsvoller farbiger Holzschnitt von Dagmar
Hooge, „Abziehendes Wetter"; eine Original»Lithographie von
Adolf Schorling, „Höllental", die wohl die wildbcwegte Natur
zum Ausdruck brinat, in der Felsdarstellung aber unbefriedigt
läßt. I m dritten Heft: Asals „Hselekopf". Auch diefer schönen
und für den Alpinismus wertvollen Druckschrift ist wärmste
Unterstützung seitens aller kunstsinnigen Naturfreunde zu cmp»
fehlen, damit uns die „Deutsche Alpcnzcitung" ebenfalls erhalten
bleibe. Denn wer den Vorzug verdient, ob „Alpenfreund" oder
„Deutsche Lttvenzeitung", ist persönliche Geschmackssache. Wir
deutsche Alpinisten können froh sein, daß wir „zwei solche Kerlc"
— will sagen: zwei solche alpine Prachtblätter aufweisen können!

H.V.
Henry hoek: Wege und Weggenossen. 2. Auflage. München

-4920, Berg-Verlag G. m. b. h. Preis: M . 6.—.'
I n dm 29 Kapiteln des vorliegenden schmächtigen Büchleins

von etlichen 180 Oktavseiten führt der Autor den Leser in bunter
Folge in die Campagna Roms, in die Schweiz, nach Konstanti»
nopel, Schottland, Polen, aufs Matterhorn, nach Skandinavien,
Korfu, in die bolivianischen Salz» und Sandwüsten Siidamcri-
kas, mit Rad und Auto ins deutsche Mittelgebirge, selbst Flug-
zeug» und Ballonfahrten fehlen nicht.
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Cs find Gedächtnisblätter eines Ruhelosen, der unbekümmert
um die Dogmen der Welt geschmackvoll sein Leben genießt, ge»
treu dem Wahlspruch: „Mein Weg ist mein Ziel", eines Wan-
derers, der sich, am Ende seines Lebensfrühlings fühlend, wäh»
rcnd kurzer Rast „einen Spiegel des Crinnerns" vorhält. Cs
sind alfo keinesfalls nur alpine oder Schiläufererlebnisse, die hier
in geistvoller Weise und mit fesselndem St i l festgehalten er»
scheinen; aber alles, was Henry hoek schildert — landschaftliche
wie seelische Stimmungen, die Menschen, die ihm nahe oder
ferne standen —, verrät nebst Kunstgeschmack und Weltkultur vor
allem Gemüt und Natursinn, die uns Vergfreunden das Buch
lieb und wert machen werden. H.V.

Fridtjof Nansen: Freiluftleben. Leipzig 1920, Verlag von
F. A. Vrockhaus. 8". 205 S. Preis: geb. M . 10.—.

Von der schweren Krankheit unserer Zeit mit ihrer brutalen
Machtgier, mit ihrem sinnlosen Jagen nach äußerem Glanz
kann uns nur ein Heilmittel befreien: die Rückkehr zur Natur.
Sie kann die hoffnungsreiche Zukunft schaffen mit neuen Idealen,
in der die geistigen Werke wieder Ziel und die materiellen das
Mittel dazu bilden. Als. Führer zu dieser neuen Welt tritt
Nansen auf in feinem köstlichen Buche „Frciluftleben", das be-
reits in zweiter Auflage erfchicnen ist. Ein moderner Rousseau,
erzählt er von Wanderfahrten in feiner Heimat, die ein Men«
schenaltcr umspannen. Als Schneeschuhläufer M Gebirge, als

. Sommerturist, als Jäger und Fischer hat er Norwegen durch»
streift und im Verkehr mit seinen heimatgenossen, echten Natur»
menschen, erkannt, daß Europas übertünchte Kultur innerlich
faul ist. Seine mannigfachen Erlebnisse, feine kleinen Abenteuer
weiß er in fo lebhaften Farben zu malen, daß uns eine un»
widcrstehliche Lust ankommt, es ihm gleichzutun und in die
idyllische Einsamkeit' der Verge zu flüchten. Jeder Alpinist
lauscht mit Entzücken dem Preislich der Verge, das er in hohen
Tönen anstimmt. Die sittlich läuternde und erhebende Kraft
der Verafahrten, wie sie Nansen hervorhebt, hat unser Alpen»
verein schon lange vor ihm erkannt und immer wieder aus sie
lnngewiescn. M i t Bedauern müssen wir jedoch feststellen, daß
Na'nfen sich von der einseitigen und der Wahrheit widersprechen»
den Auffassung der Entente, die Deutschland im Weltkrieg als

! mutwilligen, machtgierigen Friedensstörer hinzustellen suchte, sich
, offenbar nicht freimachen konnte. A. D.

Kalender des D. u. Q. Alpenvereins 1920. herausgegeben
vom hauptausfchuß des D. u. Ö. Alpenvereins. München,
Verlag I . Lindauersche llniversitäts-Vuchhandlung (Schöpping).
Preis: M . 5.— und 20^ Teuerungszuschlag.

Wir machen hiemit empfehlend auf dieses kürzlich erschienene
wertvolle Nachschlagebüchlein aufmerksam, das durch alle Buch-
Handlungen bezogen werden kann.

Alfred Radio-Radiis: Dachsteingebirge und die angrenzenden
Gebiete. 2. Auflage. Wien 1920, Ärtaria G. m. b. h . Preis:
X 75.— (einschießlich Vuchhandler-Teuerungszuschlag).

Unermüdlich und emsig hat sich der Autor bemüht, unterstützt
von einer Reihe genauer Kenner des Gebietes, einen gründlichen
und verläßlichen Führer dieser schönsten Gruppe der nördlichen
Kalkalpen zu schaffen, der auf der höhe der Gegenwart steht
und den Ansprüchen der Sommer» wie Winterturistik völlig
entspricht. Naturfreund und alpiner Sportsmann werden darin
finden, was sie suchen, denn das Werk ist trotz der heute üblichen
Widrigkeiten, die sich, alle Sorgfalt verhöhnend, in stehen»
gebliebenen Druckfehlern u. dgl. äußern, ein sauberes, gutes,
höchst lobenswertes Buch, das — mit 20 fast durchwegs prächtj.
gen Lichtbildern von Karl Wurm und wertvollen Ansticgsfkizzcn
von h. Neinl gcfchmückt — Verfasser wie Verlag ehrt und dem
Gebrauchnehmer Freude machen wird. H.V.

Meyers Reisebücher: Oberbayern und München, Allgäu,
Innsbruck und Salzburg. M i t 16 Karten, 20 Plänen und
Grundrissen und 6 Rundsichten. 2. Auflage. 1920. Preis:
M . 18.—.

Bayrischer und Vöymerwald. M i t 8 Karten und 5 Plänen.
2. Auflage. 1920. Preis: M . 12.—.

Diefe beiden jüngsten Reisebüchcr des bewährten Viblio»
graphischen Instituts sind uns just vor Schluß dieser Nummer
zugekommen. Sie behandeln für den heurigen turistischen Som»
merverkchr wichtige Gebiete und haben.— nach Stichproben zu
schließen — alles für die gegenwärtigen Verhältnisse Wertvolle
verläßlich berücksichtigt. H.V.

Vereinsangelegenheiten.
Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Diefe dem D. u. Ö.

Alpenverein eng verbundene Körperschaft hat ihren 14. Bericht
über die Jahre' 1914—1919 veröffentlicht, dem mit Befriedigung
zu entnehmen ist, daß der Verein unter der bewährten Leitung
seines Vorstandes C. Schmolz diese bösen Zeiten Verhältnis»
inäßia gut überstanden hat, was nebst dem ausgewiesenen Ver»
mögcns'stand mit 1. Januar 1919 von M . 10.282.30 auch die
befriedigenden Zustände der Pflanzgärten auf dem Schachen und
auf der Rax beweifen. ^ H.V.

Verein der Freunde des Alpinen Museums (E. V.) in Mün-
chen. Jahresbericht, über das Vereinsjahr 1919. Trotz der Un»
mmst der Zeiten konnte der Verein auch im abgelaufenen Jahre
dcnl Alpinen Mufeum eine wertvolle Zuwendung machen: im
Auftrage des Vereins hat Herr Lehrer Otto Raab in Fürsten»
seld-Vruck (früher Landsberg am Lech) ein Relief des Hoch»
vogels geschaffen, das wegen der Gewissenhaftigkeit der Formen»
gebung und der Feinheit der Felsnachbildung den mustergültigen
Schweizer Reliefs würdig an die Seite gestellt werden kann.
Das Relief ist im Maßstab 1 :5000 ausgeführt und gibt fonach
in anschaulicher Weise den Aufbau eines typifchen Gipfels der
nördlichen Kalkalpen wieder — eine Vorführung, deren das
Mufeum bisher crmangelte. Eine ausführliche Besprechung des
Werkes, an dem auch die Karbildung, die Wirkung der Gieß»
bäche u. a. gut zu beobachten find, wird in den „Mitteilungen",
sobald es die Raumverhältnisse gestatten, veröffentlicht werden.

Die bisherigen Spenden des Vereins beweifen am besten
seine Daseinsberechtigung und sind auch geeignet, ihm neue Mit»
glieder zu werben; leider war auch im Berichtsjahre der Ab»
gang von Mitgliedern durch Todesfall (7) und Austritt (8)
größer als der Zugang von neuen Mitgliedern (9 Personen und
1 Sektion).

An Mitaliedcrbeiträgen gingen M . 3307.— und X 988.— ein,
wozu noch M . 866.— Zinsen aus dem Vereinsvermögen kamen.
Die Ausgaben beliefcn sich auf M . 8172.95, darunter M . 1000.—
für das Hochvogel-Relief und M . 7000.— Teilzahlung für das
Säntis-Relicf.

Das Vereinsvermögen bestand am Jahresschluß in : Gut»
haben bei der Deutschen Bank, München M . 2486.—, Guthaben
beim ^"Ncheckamt München M . 444.28, Kassavorrat M . 188.09.
Guthaben beim Postsparkassenamt Wien X 4311.63 und
M . 15.000.— nominal, Deutsche Kriegsanleihe.

Noch immer liegt die Zukunft in düsteres, undurchforschliches
Dunkel gehüllt vor uns; ein Lichtstrahl aber leuchtet uns: die
sichtlich wachsende Freude der Menschen an der Natur und ihren
unerschöpflichen Schönheiten. Diefer Trieb äußert sich bei der
jetzigen Erschwerung der Ausflüge durch die Verkehrs» und Ver»
pflcgungsnot in einem gesteigerten Besuch des Alpinen Mu-
scums. Möge darin ein Ansporn für unfere Mitglieder liegen,
für den Verein zu werben und ihm neue Kräfte zuzuführen, um
das Mufcum auch weiterhin fo tatkräftiq fördern zu können, wie
es uns crfreulicherwcife bis jetzt vergönnt war.

Vergsteigergrupve im D. u. Q. AV. Da uns eine Bekannt»
machung seitens dieser Vereinigung bisher nicht zugekommen ist,
sind wir auf die Nachrichten in anderen Blättern („Deutsche
Alpenzeitung", „Münchner Neuesie Nachrichten" usw.) ange»
wiesen, denen wir folgendes entnehmen:

Innerhalb unferes Vereins hat sich eine Vergsteigergruppe
gebildet, die auf dem sogenannten „Nürnberger Programm",
dem bekannten vorjährigen Antrag der S. Vayerland fußend,
dem bergstcigerifchen Gedanken im D. u. s». AV. Geltung und
Durchbruch verschaffen, die tätigen Glieder des großen Vereins
zusammenfassen will.

Der Vereinigung haben sich bisher folgende 19 Sektionen an»
geschlossen: Akad. S. München und Wien, Alpiner Skiklub Ml in .
chcn, Vayerland, Breslau, Freiburg, hohenzollern, Ifartal, Ley.
rersektion Wien, Meißner Hochland, Mittelfranken, Mödling,
Neuland, Nürnberg, „Die Reichensteiner", Stuttgart, Traun»
stein, Turnverein Nürnberg und Ulm.

Für die Besetzung der 17 Hauptausschußstellen auf der heuri»
gen Hauptversammlung zu Salzburg haben diese Sektionen eine
eigene Vorschlagsliste aufgestellt, die eine gründliche Verjüngung
der Leitung unferes Vereins herbeiführen soll.

: Hauptaueschuh de« D. u. ö». Alpenv««ln«, Wien, l Vrünanaeraafse l . — VeranNvortl. Schrlflleller: Kann« V a r t h , Wien, 17/2, D«rnbach«st». « .
«omm!M°nsverla« bei der Z. Lindauerschen UniverlU2«.V„ckbandlu«a lVcbäppina), Münü>«n. — Vruck »on Adolf Holzhaus«, w Wien.
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Für Form und I n h a l t der Aufsätze sind die Verfasser verantwort l ich.

Nr. 17—20. W i e n , September—Oktober. 1920.

Deutsch-Südtirol l
Italien hat im September 1920 die Einverleibung Deutsch-Südtirols in das Königreich vollzogen.
Ein von der Natur verschwenderisch ausgestattetes — wohl das schönste Gebiet der . deutschen Lande

soll für immer verloren, ein urwüchsiger kerndeutscher Volksstamm soll von seinen Volksgenossen abgetrennt sein
und der Verwälschung verfallen. Dem deutschen Bergfahrer werden Grenzschranken aufgerichtet, die ihn abhalten
sollen, die Verge seiner Sehnsucht, die trauten Naststätten an Etsch und Eisack, die um das Selbstbestimmungs-
recht betrogenen Vrüder zu besuchen.

Deut fch-Südt i rs l ! Das ganze deutsche Volk elnpfindet Deinen Schmerz und t rauer t um
He in hartes Los, al len vo ran w i r Freunde Deiner Berge., Aber wir Bergfahrer, gewohnt, die Hoffnung
nicht sinken zu lassen und mit allen unfern Kräften unser Ziel zu erstreben: wir werden trotz allen Schranken die
unantastbaren Vande der Bruderschaft, die Dich mit uns verknüpfen, in deutscher Treue hüten. Deine deutsche
Ar t wahren helfen, wie sonst in Deine deutschen Berge wandern und Deine Mühsal zu lindern trachten. Das
geloben wir!. ^

Der Deutsche und Österreichische Alpenverein.

Die 46. Hauptversammlung zu Salzburg.
sucher fassen konnte. 5lm so wärmer und herzlicher war aber die
Stimmung, die Fremde wie Einheimische beseelte, besonders nach
der begeistert aufgenommenen Begrüßungsrede Prof . Heinrich
hackels, des Vorstandes der S . Salzburg.

I n seiner von warmer Empfindung getragenen Ansprache wies
Prof. hackcl zunächst auf die alten' Beziehungen zwischen dem
Alpenverein und Salzburg hin, betonte dann die große Bereit»
Willigkeit der Stadt und der Sektion, trotz der in den Ieitverhält.
nissen begründeten Schwierigkeiten den Alpcnverein hier zu einer
Tagung zu versammeln, und hieß alle seine Mitgl ieder, besonders
die in so unerwartet starker Zahl erschienenen Vrüder aus dem
Deutschen Neiche aufs herzlichste willkommen. Redner führte
weiters an, daß man den Alpellverein in Salzburg gut kenne,
schon feit einem halben Jahrhundert, und feine unvergänglichen
Verdienste zu würdigen wisse, was das förderliche Entgegen'
kommen in allen Kreisen wie bei Behörden, Vereinen, Einzel»
Personen und der Presse beweise. E r benützte auch diese Gc-
legenheit zum Dank an alle diese Verdienten, besonders aber um
den „Münchner Neuesten Nachrichten" zu danken, die mit ihrer
schönen und gehaltvollen Sondernummer nicht nur dem Gesamt,
verein ein in jeder Beziehung wertvolles Geschenk gemacht, son»
dern auch manch liebes W o r t für Salzburg gefunden und der
Sektion eine Festschrift erspart haben, deren Herausgabe unter
den jetzigen Verhältnissen unmöglich gewesen wäre. Ganz beson-
ders freudigen Widerhall fanden die nachdrücklichen Worte, mit
denen ̂ r das Zusammengehörigkeitsgefühl betonte, das alle hier im
Zeichen des Edelweiß Vereinten, welchen Teilen des Vaterlandes
sie auch entstammen mögen, zu einer großen Einheit verschmelze.

An diefe aufrichtige, kerndeutfche Nede anknüpfend, dankte unfer
1. Vorsitzender, Cxz. v. Eydow, wärmstcns der S . Salzburg und
ihrem Vorstand für all die Mühe und Sorafalt bei der gast»
freundlichen Aufnahme in Salzburg, der „launischen Schönen",
betonte dankbar das Entgegenkommen der Landesregierung, die,
die Verdienste des D. u. Ö. Alpenvereins würdigend, allen aus»
wältigen Teilnehmern an der Tagung die Einreise ohne weiteres
gestattet hatte; bewies dann mit Worten herzlicher Teilnahme,
daß der Alpenverein nicht nur die schönen Tage von einst in
treuer Erinnerung bewahre, fondern auch Salzburgs Schmerz an.
läßlich der eben übersiandcncn Hochwassergefahr mitfühle, und
pries — stürmifch bejubelt — den D. u. Q. Alpenverein als das
gemeinsame kulturelle Band, das Deutschland und Osterreich innig
verbinde.

Für die erste Tagung unseres Vereins auf österreichischem
Boden nach dem Kriege ward Salzburg, die fchönste Alpenstadt,
auserkoren, die somit zum vierten Male den Veratungen des
Gesamtvereins in den Tagen vom 8. bis 10. September dieses
Jahres eine beziehungsreiche Heimstatt geboten hat. Salzburgs
günstige Ortslage im deutschen und österreichischen Verkehrsnetz
und die Wichtigkeit der Verhandlungen vereinigten über 400 an.
gemeldete Teilnehmer aus allen deutschen Gauen bei der heuri»
gen Alpenvereins-Hauptversammlung, trotzdem just um diese Zeit
Hochwasserschäden die Iureise mannigfach erschwerten.

I m Gegensatz zu den früheren Salzburaer Zusammenkünften
des D. u. Ö. Alpenvereins in den Jahren '1871, 1882 und 1895,
bei denen es glänzende Feste gab und laute Fröhlichkeit herrschte,
war die Tagung 1920, der Gegenwart entsprechend, nur ernster
Arbeit beflissen, was die 10- bis Münd igen Dauersitzungen be-
weisen, die alle in den geschmackvollen, vornehm-einfachen N ä « .
men des ebenso schmucken wie behaglichen M o z a r t ° h a u s e s ,
einer der jüngsten architektonischen Zierden Salzburgs, statt,
fanden.

Indes die Veratungen des Verwaltungsausfchusses und des
, Weg. und, hüttenbauausfchusses am 7. September Verhältnis»

mäßig rasch verliefen, begann am 8. September die Hauptaus,
schußsihung im P r o b ens a a l , der durch die ersten Sonnen»
blicke des endlich aufheiternden Wetters doppelt freundlichen Ein»
druck machte, um 9 l l . 15 vormittags und währte, mit einer
anderthalbstündigen Mittagspause, bis 7 l,!hr abends. Der wich.
4igste Punkt der Sitzung galt der Zusammensetzung des neuzu»
wählenden Hauptausschusses, um endlich aus den während de?
Kriegsjahre entstandenen Notbehelfen herauszukommen und
satzungsgemäße, geregelte Verhältnisse zu fchaffen. Entsprechend
den im vorigen Jahre in Nürnberg stattgehabten Besprechungen
n a r als Sitz des Verwaltungsausschusses München, als sein
Vorsitzender Cxz. v. Burkhard in Aussicht genommen.

I m Anschluß an die Sitzung des Hauptausschusses hielt Herr
Hofrat Medicus, der Vorstand des Vereins „Naturschutzpark",
einen ausgezeichneten Lichtbildervortrag über das Salzburger
Schongebiet im Etubach. und Ammcrtal, das allerdings durch die
Errichtung von Kraftwerksanlagen, die den Strom für den elek-
trischen Betrieb alpiner Staatsbahnenftrecken liefern sollen,, stark
beeinträchtigt werden dürfte, hernach fand> fchönem Vereins,
brauch folgend, der V e g r ü ß u n g s a b e n d im Kurhaussaal
statt, dessen nüchterN'kahlcr Naum — allerdings der einzige in
Salzburg für Massenbesuch geeignete — kaum die Menge der V e .
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Musik und klangschöne Chöre der „Salzburger Liedertafel",
dann köstliche Dialektvorträge und launige Gedichte Otto
Pflanzls verschönten die Stunden freundschaftlicher Geselligkeit.

Während die nicht an den Sitzungen teilnehmenden Fcstgäste
unter ortskundiger Führung — begünstigt vom prachtvollsten
Wetter — die Sehenswürdigkeiten Salzburgs besichtigten oder
die Schönheit seiner Umgebung genossen und Abordnungen
Kränze am Richter»Denkmal wie auf Purtschellers Grab nieder»
legten, vereinigten sich am 9. September Hauptausschuß», Eek»
tiönsvertreter und Mitgl ieder zur ungewöhnlich stark besuch»
ten V o r b e s p r e c h u n g im schönen Wiener Saal. V o n deren
Bestimmung, gründlichen Meinungsaustausch über alle auf der
Tagesordnung der Hauptversammlung stehenden Verhandlung^»
punkte zu ermöglichen, wurde von 9 Uhr morgens und nach ein»
stündiger Mittagspause bis 8 Uhr abends eifrigst Gebrauch ge»
macht und es schien am Schlüsse trotz temperamentvoll vertretener
Gegensätze ein glatter Verlauf der Hauptversammlung gewähr»
leistet, da Oberlandesgerichtsrat Oertel als Sprecher der „Vera.»
steigervereinigung" erklärt hatte, daß diese auch im Falle der von
ihr wegen Altersbedenken nicht gewünschten Wah l Cxz. v. Vurk»
hards zum Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses diesen den»
noch in seinen Arbeiten unterstützen werde.

Rasch und einträchtig wurde dann noch im Probensaal die
Hauptversammlung des „Vereins zum Schutz der Alpenpflanzen"
abgehalten, über deren Verlaus auf den Bericht auf S . 62 dieser
Nummer verwiesen wird. Zwanglose Zusammenkünfte in Stüdls
„Goldener B i rne " und im „Pcterskellcr" boten hernach Ge»
legenheit zu feuchtfröhlichem Beisammensein und manche Wieder»
sehensfeier jahrelang getrennt gewesener Freunde konnte erst
durch der löblichen'Stadtwache wiederholten Hinweis auf die
vorgeschriebene Sperrstunde ein Ende finden.

Am 10. September, 9 Uhr morgens, begann die H a u p t v e r »
f a m m l u n g im dicht gefüllten Wiener Saal , in dessen Fenster
das fonnige Grün des Mirabellgartens lugte, über den Verlauf
der Tagung wi rd erschöpfend die in der Ende Dezember er»
scheinenden nächsten Folge der „Mit te i lungen" abgedruckte Ver»
handlungsfchrift unterrichten. Hier sei heute nur des überraschen»
den Verlaufes der Versammlung gedacht, der dadurch herbei»
geführt wurde, daß Cxz. v. Burkhard infolge eines an ihn ge»
richteten Schreibens einer größeren Anzahl von Sektionen er»
klärte, nicht in der Lage zu fein, die ihm in Nürnberg einstimmig
angebotene Stelle eines Vorfitzenden des Verwaltungsausfchusses
anzunehmen. Da gleichzeitig eine Reihe der i n Aussicht genom»
menen Verwaltungsausschußmitglieder sich mit Cxz. v. Burkhard
solidarisch erklärte, war die Bi ldung eines Verwaltungsausschus»

' ses in München überhaupt in Frage gestellt, und der Hauptaus»

schuh sah sich daher gezwungen, der Versammlung den Antrag zu
stellen, von der von ihm vorgeschlagenen Wah l Münchens als
nächsten Voror t abzusehen und die W a h l des Vorortes sowie
der Vorsitzenden und. der Verwaltungs. und Hauptausschußmit»
glicder in einer noch Heuer stattfindenden Fortsetzung der Haupt.
Versammlung an einem noch zu bestimmenden Orte vorzunehmen.

Dieser Antrag des Hauptausschusses wurde mit 383 gegen
367 Stimmen angenommen.

Nachdem mit Ausnahme der Punkte 5, 6 und 25 die übrigen
Punkte der Tagesordnung erledigt worden waren, schloß Cxz. v.
Sydow mit Worten der Zuversicht gegen 9 Uhr abends die
Tagung.

Cine' sofort anschließende Hauptausschußsihung, während im
Nebensaal der „Verein der Freunde des Alpinen Museums"
feine Jahresversammlung abhielt (Bericht fehlt noch), befatzta sich
kurz mit der neugeschaffenen Lage.

Da inzwifchen auch das draußen losgebrochene Gewitter sich
verzogen hatte, konnte man trockenen Fußes zum A l p i n i a -
A b e n d eilen, den der Salzburger Gebirgsverein „Alp in ia" im
Kurhaussaal den Festgästen zu Ehren gab. Unter Mi twi rkung '
des Kärntner Mannergesangvereins wurde bei Gesang und Tanz
gesunder Fröhlichkeit gehuldigt, die zu schönem Ausklang führte.
Und am nächsten Morgen wurden bei schönstem Wetter die von
der S . Salzburg im Verein mit Nachbarsektionen und befreun»
deten Körperfchäften geplanten Berg» und Höhlenfahrten «ngc>
treten, über deren Verlauf auf S . 60 berichtet wird.

Cin fein Bet t überfchäumender, gefahrdrohender Hochwasser-
ström war die Salzach bei unserer Ankunft; Blitz und Donner be.
gleitete die Hauptversammlung. I n seine Ufer zurückgekehrt war
der Fluß bei unserer Abreise; mildes Spätsommerwetter herrschte
in der Natur, als die Brüder vom silbernen Edelweiß den Heim»
weg oder den Gang in die Berge antraten. Möge diese Symbolik
der Elemente ein gutes Zeichen sein für die heilige Sache unferes
geliel>tcn D. u. O. Alpenvereins, der w i r alle — ohne Unterschied
der alpinen Richtung — guten Wil lens find, ersprießlich zu
dienen, trotz der scheinbaren Gegensätze, die nur allzu ungestüm
und gegenwartsüblich zum Ausdruck kamen aus der denkwürdigen
Tagung zu Salzburg! '

Die Fortsetzung der 46. Hauptversammlung wird voraussichtlich
am 8. und 9. Dezember 1920 in Jena stattfinden. S ie wird sich
im wesentlichen nur mit der Bestimmung des neuen Vorortes
und der Wah l des Hauptausschusses für die nächsten fünf Jahre
zu befassen haben.

Näheres wi rd den Sektionen noch rechtzeitig mitgeteilt n»«dett.

Jahresbericht 1919/20.
Vorgetragen bei der Hauptversammlung in Salzburg vom Vorsitzenden des V A . Dr . R. G r i e n b e r g e r.

Nach einer neunjährigen Amtsdauer legt der Verwaltungs»
ausschuß Wien das ihm von der Hauptversammlung zu Koblenz
i m Jahre 1911 anvertraute Amt wieder in I h re Hände. Länger
als einer seiner Vorgänger war er infolge des zweieinhalb Jahre
nach der Amtsübernahme ausgebrochenen Weltkrieges mit der
Leitung und Geschäftsführung des Vereins betraut^ die fchwie»
riger und verantwortungsvoller geworden war als in den voran»
gegangenen Zeitläuften; hieß es doch, den Verein hinüberzu»
bringen über die Zeiten, i n denen alles Denken-und Fühlen auf
das gewaltige Ringen unseres Vaterlandes gerichtet war, und
in denen eine völlige Umstellung aller idealen und materiellen
Werte eintrat. W i r haben, mit Freude können w i r tsses fest»
stellen, diese schweren Zeiten überwunden: der Mitgliederstand
unseres Vereins, der während des Krieges von 102.000 auf
73.000 zurückgegangen war, hob sich rasch und hat im heurigen
Jahre den höchsten Stand seit Bestehen des Vereins erreicht.
W i r zählen jetzt über 107.000 Mitgl i -der. Über 21.000 Mitgl ieder
sind allein im letzten Berichtsjahre zugewachsen und dies in einer
Zeit, in der die allgemeine Verteuerung der Reifen, die Paß»
und Reisehemmnisse Alvcnfahrten sür einen großen Te i l unserer
Mitgl ieder fast unmöglich, machen.

Aber nicht allein die Zahl der Mitgl ieder ist es, die als ein
Zeichen ungebrochener Entwicklung unseres Vereins gcwertet
werden darf, es ist der.alpinc Geist, der — in wohltätigem Gegen-
satz zu vielen betrübenden Erscheinungen der Gegenwart — in
verstärktem Maße in den Sektionen hervortritt und in dem Vcr»
langcn nach bergsteigerischer Betätigung der Mitglieder seinen
Ausdruck findet.

So dürfen w i r uns aufs neue mit Stolz der werbenden Kraft
des im Alpenverein verkörperten alpinen Gedankens freuen und
darin eine Verheißung erblicken für die Wiederaufrichtung nnsc.
res deutfchen Volkes.

Auch f i n a n z i e l l ist der Verein in diefen schweren Jahren
erstarkt. W i r haben das Vereinsvermögen im Jahre 1912 im
Betrage von M . 657.000.— übernommen und konnten nach einer
durch die geänderten Währungs» und Kursverhältnisse bedingten
Abschreibung von M . 160.000.— Ende 1919 einen Vermögens,
stand von M . 1,227.000.— ausweisen, in dem M . 560.000.—
frei verfügbare Kredite vorhanden sind. Den größten Te i l hievm!
werden w i r unseren Nachfolgern hinterlassen können.

Um jedoch das Gleichgewicht im Haushalt des Alpenveccillo
für die Zukunft aufrechthalten zu können, haben wi r in itberem-
stimmung mit dem Hauptausschuß angesichts der enormen Steige
rung der Auslagen, die die Vereinsvcröffentlichungen und die Vcr»
waltung verursachen, sowie angesichts der dringenden Notwendig,
kcit, für die Wiederherstellung zerstörter und'beschädigter Wege
und Hütten größere M i t t e l aus dem Vereinsvcrmögen zur Ver»
fügung zu stellen, Ihnen einen Antrag auf Erhöhung der M i t '
glicdcrbciträge unterbreitet. ,,,",' .,

Der begreifliche Wunsch des Verwaltungsausjchufscs, das letzte.
Jahr feiner Amtsführung hauptfächlich der Abwicklung dev Gc-
schäfte widmen zu können, ist nicht in Erfüllung gegangen. Lii»
gesehen davon, daß der Mitgliederzuwachs, die Regelung dcv
Verhältnisses zu den ausgeschiedenen Sektionen, neu hinzu^e»
kommene Aufgaben, wie die des Iugendwanderns, der Winter»
turistik, die sich stets ändernden Post» und fonstigcn Verkehr?-
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Verhältnisse die Arbeit der Kanzlei in einer Weise vermehrt
haben, von denen sich Außenstehende keine Vorstellung machen
und die nur durch die bekannte hingebungsvolle Tätigkeit des in
semer Zahl und Zusammensetzung ungeändcrt verbliebenen Per»
sonals bewältigt werden konnte/traten, hauptsächlich veranlaßt
durch äußere Verhältnisse, in diesem Jahre an den Verwaltungs»
ausschuß eine Reihe neuer Aufgaben heran, die eine dringende
und intensive Arbeit erheischten, zum großen Teil aber noch im
Flusse sind.

So mußte vor allem das Verhältnis zu den S e k t i o n e n ,
die in der T s c h e c h o s l o w a k e i ihren Sitz hatten, geregelt
werden. Sie haben sich in selbständige deutsche Alpenvereine um»
gewandelt und mit Ausnahme der Sektionen Prag und Warns»
dors in einen Verband zusammengeschlossen. Ihre Mitglieder
beziehen die Veröffentlichungen des Alpenvereins und werden,
wenn Sie unseren Antrag auf Gleichstellung mit den Mitgliedern
des D. u. ö . Alpenvereins bezüglich der Hüttengebühren ge»
nehmigen, die gleichen Begünstigungen aus den Hütten des V'er»
eins genießen wie diese.

Anders liegen die Verhältnisse bezüglich d e r S e k t i o n e n i n
S ü d t i r o l : deren Absicht, sich gleichfalls in selbständige alpine
Vereine umzuwandeln, wurde nach ursprünglicher Zustimmung
von der italienischen Negierung nicht genehmigt, sie bestehen
vorderhand noch als Sektionen des D. ü. Q. Alpenvereins und
venvalten auch die ihnen gehörigen Hütten.

Über die Nückwirkung der Friedensverträge auf den H ü t t e n»
besitz deutscher und österreichischer Sektionen in S ü d t i r o l
haben eingehende Studien sowohl seitens des in Nürnberg hieMr
eingesetzten Berliner Ausschusses, als auch seitens des Wiener
Verwaltungsausschusses stattgefunden, die übereinstimmend zu
dem Ergebnis gekommen find, daß an der rein privatrechtlichen,
durch den Friedensvertrag ausdrücklich geschützten Eigenschaft
dieser Hütten nicht gezweifelt werden kann und daß diese Hütten
de» Zugriff der neuen Negierung entzogen sind. Trotzdem hat
die italienische Negierung, die allerdings, wie aus verschiedenen
Anzeichen, unter anderem aus der bedingten Freigabe einer
,grö5«ren Anzahl von Alpenvereinshütten für den Turistenvertehr
erhellt, auf die Belebung des Fremdenverkehrs in Eüdtirol durch
deutsche und österreichifche Turisten Wert legt, unter Berufung
auß angeblich auf den hüttenbefitz anwendbare Bestimmungen
des Friedensvertrages ein Anforderungsrecht auf diese Hütten
gestellt, wogegen wir natürlich bei unserem Auswärtigen Amt in
Berlin und dem Staatsamt des Äußern in Wien Einsprache er.
hoben haben. Die auf j u g o f lämischem Gebiet liegenden
Alpenvereinshüttcn, die von der der dortigen Negierung nach
de« Umsturz in Beschlag genommen waren, werden auf Grund
des jetzt ratifizierten Friedensvertrages zurückzufordern sein.

Die durch den Friedensvertrag von St. Germain vorgesehene,
i « einzelnen noch festzusetzende Grenze zwischen Qster»
r e i c h u n d I t a l i e n hat, da zahlreiche Hütten in der strittigen
Zone liegen, den Verwaltungsausschuß zur Ausarbeitung einer
eingehenden Denkschrift über die hiebei in Frage kommenden,
den Alpcnverein berührenden Gesichtspunkte veranlaßt, die den
berufenen Behörden überreicht und von ihnen mit großem Dank
entgegengenommen wurde. Es ist zugesagt, daß bei den Ver»
Handlungen die Vertreter des Alpenvereins, als welche Haupt»
Ausschußmitglied Dr. Trnka und Dr. N. Klebelsberg bezeichnet
wurden. Gehör finden.

Die Tatsache, daß die italienischen Forstverwaltungen in Süd»
tirol überall den auf Widerruf gepachte ten ä ra r i schen
H ü t t e n g r u n d gekündigt hatten — wobei sie allerdings auch
vielfach auf weit in Österreich liegendes Gebiet, z. V. am Glockner
und Venediger übergriffen —, veranlaßte den Verwaltungs»
ausschuh, bei der österreichischen Negierung wegen Überlassung
aller bisher gepachteten ärarischen Gründe an die hüttenbesitzcn»
den Sektionen vorstellig zu werden und die betreffenden Sektio»
nen zur Überreichung von Eingaben aufzufordern, welcher Auf.
forderung in großer Zahl entsprochen wurde. Eine Entscheidung
ist bisher noch nicht erslossen, es darf aber gehofft werden,
daß sie trotz des wohl nur auf umfangreichere Gründe sich be»
ziehenden Verlangens der Neparationskommission, wonach
Staatsgrund ohne ihre Zustimmung nicht veräußert werden darf,
zustimmend ausfallen wird, übrigens wird das in Vorbereitung
befindliche Gefetz über die Überlassung des Kahlgesteins, auf dem
die meisten gepachteten Hütten stehen, den juristischen Interessen
in weitem Maße gerecht. '

I n der Frage der E n t s c h ä d i g u n g für die durch den
K r i e g und die nachfolgenden Ereignisse zerstörten Wege und
Hütten — die wir bei der österreichifchen Liquidierungsstelle an»

gesprochen hatten — ist bisher keine Erledigung erflossen. Wir
haben daher an die Kriegskreditanstalt,Mr das südliche Kriegs»
gebiet, der zum Zweck der Behebung, derartiger Kriegsschäden
in den südlichen, Österreich verbliebenen Ländern bedeutende
Mittel zur Verfügung stehen, ein Ansuchen um Gewährung von
zunächst unverzinslichen Darlehen gerichtet und von ihr eine
Zusage erhalten. Die Schreiben an die Sektionen wegen In»
ansprucknahme solcher Darlehen sind in der letzten Zeit hinaus»
gegangen. ,

Wir haben Ihnen im vorangehenden einen Überblick über die
wichtigsten jener Aufgaben gegeben, die im heurigen Jahre in»
folge des Krieges und der politischen Umgestaltungen an den
Verein herangetreten find und außerhalb des Vereinszweckes
liegen/ Sie wollen daraus auch im Hinblick auf die Entsendung
der Männer Ihres Vertrauens in den neuen Ausschuß ent»
nehmen, welche Summe von Verwaltungskenntnissen und Er»
fahrung auf außeralpinem Gebiet erforderlich ist, um diesen ver»
schiedenartigsten Aufgaben halbwegs gerecht zu werden.

Wenn wir nun auf die eigentlichen Vereinsaufgaben zurück»
blicken, fo wollen wir nochmals des erfreulichen, geradezu über»
wältigenden Aufschwunges der Zahl der Mitglieder gedenken. Die
Zunahme erstreckt sich mehr auf die größeren, im Gebirge selbst
oder in der Nähe des Gebirges liegenden Sektionen als auf die
ferner abliegenden. Die Zahl der Sektionen beträgt jetzt 385.
N e u g e g r ü n d e t haben sich die Sektionen: Akad. Sektion
Jena, Alpiner Skiklub München, Ammersee, Vurghausen, Neu»
land und Bergfried München, Stainach i. Cnnstal, Wangen im
Allgäu und Paderborn; au fge lös t haben sich die Sektionen:
Seiferalpe, Deutsa>Fersental, Dillingen und Posen.

Nach wie vor bildete die Obsorge über die V e r e i n s «
sch r i f t en eine der schwierigsten Aufgaben der Vereinsleitung.
Wie wir vorausgesehen, haben sich die Kosten und die Schwierig»
keiten der Herstellung im laufenden Jahre, noch vermehrt. Zu
Anfang des Jahres war es eine Zeitlang überhaupt nicht möglich,
das für die „ M i t t e i l u n g e n " nötige Papier zu erhalten;
wir waren, um die Mitglieder wenigstens von den Vereins»
angelegenheiten am laufenden zu halten, genötigt, eine Sonder»
nummer von „Nachrichten" herauszugeben. Erst Ende März
konnte die erste Nummer der „Mitteilungen" 1920 erscheinen und
seither ist das Erscheinen weiterer vier Nummern für das
laufende Jahr gesichert, hiebei sind die Kosten der Herstellung
und des Versandes der „Mitteilungen" ungemein gestiegen, so
daß gegenwärtig eine sechzehnseitige Nummer bei einer Auflage
von 100.000 Exemplaren rund X 160.000.— kostet. Anfragen
wegen Herstellung der „Mitteilungen" in Deutschland haben er»
geben, daß sich dort die herstellungs» und Versandkosten noch
höher belaufen würden. Trotz dieser enormen Kosten und der
fortdauernden Schwierigkeiten bei der Herstellung' der „Mit»
teilungen" haben wir geglaubt, an der Herausgabe der „Mit»
teilungen" in der bisherigen Form, wenn auch in dem beschränkten
Ausmatz von 6 Nummern im Jahre, festhalten zu müssen, da wir
in ihnen das Band erblicken, das das Interesse aller Vereins»
Mitglieder umfaßt und die Verbindung zwischen dem Gesamt»
verein und den einzelnen Mitgliedern ausrecht hält. I n dieser
Überzeugung sind wir bestärkt worden durch die überaus zahl»
reichen Anfragen und Beschwerden, die das durch zwingende
Gründe notwendig gewordene hinausschieben des Erscheinens
der ersten Nummer der heurigen „Mitteilungen" ausgelöst hat.
Wi r glauben sogar einen Schritt weiter gehen und Ihnen zur
Beschlußfassung empfehlen zu follen, daß vom Jahre 1921 ab
allen Mitgliedern unterschiedslos die „Mitteilungen" zugestellt
werden. Das seltenere Erscheinen der „Mitteilungen" und die.
biedurch hervorgerufene Naumnot wird dazu nötigen, daß in der
Aufnahme von zur Veröffentlichung bestimmten'Aufsätzen «nd
Notizen, namentlich über Vorgänge in den Sektionen, weit»
gehendste Zurückhaltung geübt werden wird. -

Gleichwie die herausgäbe der „Mitteilungen" hat auch die der
„ Z e i t s c h r i f t " unter den Schwierigkeiten des Druckes und den
hohen Kosten der Herstellung gelitten. Die „Zeitschrift" 1919,
hauptsächlich Vereinsgeschichtliches enthaltend, konnte'infolge der
Druckschwierigkeiten erst im Frühjahr 1920 hinausgegeben wer»
den. Für die „Zeitschrift" 1920, die im Umfang von 6 Bogen
erscheinen und ausfchließlich Aufsätze übe? das Vrennergebiet
und eine Vrennerkarte enthalten wird, sind die Vorbereitungen
so weit gediehen, daß die Hinausgabe noch im heurigen Jahre
erhofft werden kann. Die Kosten der ^Zeitschrift" und der ihr
beigegebenen Karte sind neuerlich sehr bedeutend gestiegen und
werden sich voraussichtlich auf ungefähr M , 8.— für das Exem»
plar, alfo mehr als der Veitrag' an den Gesamtverein betriigt.
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belaufen. Da diese Kosten von der Vereinskasse nicht getragen
werden können und auch für die nächste Zeit eine Herabminderung
der Kosten der Herstellung der „Zeitschrift" nicht zu gewärtigen
ist beantragten wir, daß von nun ab die „Zeitschrift" nur an jene
Mitglieder verabfolgt werde, die einen besonderen Veitrag für den
Bezug der „Ieitfchrift" leisten. W i r halten es auch vom allge»
meinen Gesichtspunkt aus für gerechtfertigt, daß ein derartig wert»
volles Buch, wie es unsere reich illustrierte und zumeist mit einer
Karte ausgestattete „Ieitfchrift" ist, gegenwärtig, wo äußerste
Sparsamkeit ein Volksgebot ist, nicht wie bisher an jedes unserer
100.000 Mitglieder, sondern nur an jene hinausgegeben werde,
welche ihr Interesse daran durch die Leistung eines besonderen
Beitrages für die „Ieitfchrift" bekunden.

Als Kartenbeilage für eine der nächsten „Zeitschriften"' ist die
Karte der Niederen Tauern, eines sowohl an Narurschönheit
als bergsteigerischen Aufgaben reichen, bisher namentlich von den
reichsdeutfchen Mitgliedern noch wenig gekannten und begange»
nen Gebietes in Vorbereitung.
, Noch haben wir auch an dieser Stelle des Wechsels in der
Leitung unserer Veröffentlichungen zu gedenken. Herr Heinrich
Heß sah sich infolge feines körperlichen Befindens gezwungen,
von feiner Stelle als Schriftleiter des Alpenvereins zurückzu»
treten. M i t größtem Bedauern fehen wir Heinrich Heß, einen
der Pioniere des Alpinismus und einen der gründlichsten Kenner
der Ostalpen, von dieser Stelle, die er durch mehr als 30 Jahre
in mustergültiger und aufopferungsvollster Weife verfehen hat,
scheiden. Wi r hoffen in Herrn Hanns Barth, den wir Ihnen
als feinen Nachfolger vorschlagen, einen ihm gleichwertigen
Schriftleiter gefunden zu haben. >

Auf dem Gebiete des W e g . u n d H ü t t e n b a u e s erstreckte
sich die Vereinstätigkeit hauptsächlich auf die Ausbesserung der
während der Kriegszeit entstandenen Schäden. I n erster Linie
müssen die Weganlagen, die ungemein gelitten haben, wieder
derart instandgesetzt werden, daß sie gefahrlos benutzt werden
können, was um so notwendiger ist, als infolge der unerschwing.
lich hohen Führerlöhne das führerlose Gehen immer mehr um
sich greift. Trotzdem wird es angesichts des Mangels geeigneter
Arbeitskräfte und der enorm gestiegenen Arbeitskosten Jahre
dauern, bis der Vorkriegszusiano wieder hergestellt sein wird.
Vom Gesamtverein wurden nebst den Beihilfen 1166 Wegtafeln
beigestellt. Gleiches gilt von den notwendigen Nachschaffungen
und Ausbesserungen auf den Hütten; hier kommen außer den
Schäden, die Zeit und Natur verursachen, jene durch frevelhafte
Menschenhand: die Beraubungen der Hütten haben nicht auf»
gehört, ebensowenig die mutwilligen Zerstörungen durch Hütten»
besucher. Die in der Hauptversammlung zu Nürnberg ausge»
sprochene Verurteilung der eingerissenen Unsitten auf den Bergen
und in den Hütten hat anscheinend wenig gefruchtet. Ein neues,
früher bergfremdes Volk geht in großer Zahl auf die Berge,
das feine Ungezogenheit auch vor der Helligkeit des Vergfriedens
nicht ablegen kann. Da vermag nur der Wandel der Zeit zu
helfen. Diefen ilbelständen wenigstens teilweise zu begegnen,
haben sich in München einzelne Sektionen zu einer Vergwacht zu»
sammengetan, welches Beispiel Nachahmung verdient. W i r haben
den Sektionen empfohlen, durch verfchärfte Aufsicht seitens der
Cigentumssektionen oder seitens der den Hütten benachbarten Ge»
birgssektionen den Hütten Schutz angedeihen zu lassen. Für viele
Hütten wird in der Zukunft ein Schuh auch dadurch entstehen, daß
die österreichifche Finanzverwaltung angesucht hat, es möge auf
den an der Grenze gelegenen Hütten den Organen der Finanz»
und Sicherheitswache ständiger Aufenthalt gewährt werden. Wi r
haben vorbehaltlich der im einzelnen mit den Sektionen zu füh»
renden Verhandlungen grundsätzlich die Vereitwilligkeit des Al»
penvereins hiezu ausgesprochen.

Die Bewirtschaftung der meist überfüllten Hütten ist im all»
gemeinen zufriedenstellend; die Preise der Speisen find gewöhnlich
sehr hoch, aber meist billiger noch als in den Talorten. Jeden»
falls trifft dies zu bei den Gebühren für die Nächtiaung, die trotz
Erhöhungen gegenüber früher durchwegs mähig sind. Die im
Vorjahr befchlossene bevorzugte Behandlung der Mitglieder an»
derer alpiner Vereine wurde von diefen dankbar anerkannt, hin»
gegen konnten wir den vorjährigen Vefchluß betreffend die Aus»
wechsluna des Hüttenschlosses infolge der enormen Kosten einer
solchen Aktion nicht zur Ausführung bringen. Cs kostet nämlich
ein neues Schloß über k 900.-, ein Schlüssel k 120.—, so daß
die Auswechslung der 400 Schlösser und 4500 Schlüssel — un»
gerechnet der Kosten des Anbringens der neuen Schlösser — über
^ 900.000.— kosten würde, hiebei befürchten wir, daß auch ein
neues Schloß bei der Art der Einbrecher, wie sie in letzter Zeit

gehaust haben, und ihrer vielfachen Verbindung mit den Tal»
bewohnern keinen sicheren Schutz gewährt.

Die Neuerwerbungen von Hütten betreffen hauptfächlich die
Erwerbung von freigewordenen Jagdhütten; fo hat die S. Berg»
land einige Jagdhäuser in den Ammergauer Alpen, die S. Auffee
ein Jagdhaus im Toten Gebirge, die S. Liezen in der Marschen»
eckgruppe, die S. Tauriskia ein solches in den Radstätter Tauern
erworben, die S. Mittenwald die Vereinsalpe gepachtet. Einen
Neubau einer Hütte hat die S. Wels im Toten Gebirge eröffnet,
die S. St. Polten fetzt den Bau einer bereits vor Kriegsbeainn
begonnenen Hütte auf dem Felder Tauern fort und die S. Schlad»
ming baut einen kleine Schihütte auf der hochwurzen bei Schlad»
ming. /

Unsere gemeinsam mit den anderen großen alpinen Vereinen
eingeleiteten Schritte wegen Sicherstellung der Freiheit turistisch
wichtiger Wege hat bereits zu einem Erfolg geführt, indem
das Land Salzburg bereits ein derartiges Wegegesetz er»
lassen hat. Wi r behalten uns vor, auf diefes Gefetz, das im
großen und ganzen den in den „Mitteilungen" erschienenen Cnt»
Wurf unseres seither leider verstorbenen Mitgliedes, Minister
a. D. Dr. Schauer, zur Grundlage hat, in den „Mitteilungen"
noch zurückzukommen.

Über die S a m m l u n g e n des Vereins bringen die „Mit»
teilungen" laufende Berichte. Die Erwerbungen d e s M u f e u m s
sind im laufenden Jahre gering gewefen; über den Erfolg des
Aufrufes zur Widmung kriegsgeschichtlicher Gegenstände kann
angesichts der Kürze der Zeit noch kein Urteil gebildet werden.
Der Besuch des Museums ist erfreulich. Auch die B ü c h e r e i
wird stark in Anspruch genommen, sie zählte 4000 Benutzer und
6000 Vücherverleihungen und besitzt 34.471 Bücher, 3860 Karten.
Die großen Kosten der Anschaffung von Büchern und Karten
erfordern hierin Zurückhaltung; es muß daher getrachtet werden,
durch Tausch und Widmungen den Bestand zu vermehren. Herr
Willy Rickmers hat die kaukasische Abteilung durch eine große
Anzahl zumeist in russischer Sprache abgefaßter Bücher vermehrt,
aus dem Nachlaß des Herrn Dr. Oskar Schuster in Dresden
ging die gesamte wertvolle alpine Bücherei uns zu.

Die W a n d e r a u s s t e l l u n g e n , welche die Bücherei der»
anstaltet und die ein wirksames Werbemittel für den Verein
und die Verbreitung der Kenntnis und Schönheit der Alpen
bilden, finden reichen Beifall.

Die L a t e r n b i l d e r l e i h stelle, die feit vorigem Jahr
in den Näumen der Bücherei untergebracht ist, erfreut sich eines
sehr regen Zuspruches. I m ganzen wurden 8855 Lichtbilder an
185 Sektionen verliehen, darunter 6313 Lichtbilder an 123 Sek»
tionen außerhalb Münchens.

Die Aufsicht über das F ü h r e r w e s e n wurde von einzel»
nen Sektionen, die Führertage abhielten, wieder aufgenommen.
Cs ist keine dankbare Aufgabe, da es sich hiebei hauptsächlich
darum handelt, die erschreckend hohen Führertarife mit der Zu»
ftimmung des Alpenvereins zu decken. Nach den heutigen Lohn»
Verhältnissen, selbst im Gebirge, »nögen sie vielfach gerechtfertigt
fein, find aber für die Mehrzahl der Bergsteiger unerschwinglich.
Das führerlose Gehen nimmt daher immer mehr zu, und es wird
Aufgabe der Sektionen fein, durch alpine Schulung der jungen
Mitglieder und Sicherung stark begangener Wege das führerlofe
Gehen zu erleichtern. Die Frage, wie sich der Alpenverein zum
Führerwefen in der Zukunft stellt, mutz einer gründlichen Crörte»
rung unterzogen werden; der gegenwärtige Zeitpunkt erscheint
hiefür nicht geeignet.

Der trotz vielfach fchlechter Witterungsverhältnisse ausnehmend
starke Turistenvcrkehr hat zahlreiche Unfälle im Gefolge, bei
denen unsere N e t t u n g s stellen in Anspruch genommen wer»
den; die hauptrettungs'stellen sind in Ordnung, die Nebenstellen
leiden unter dem Mangel an Rettungsmitteln, deren Nach»
schaffung kaum möglich ist. Die Rettungsmannschaft fetzt sich
zumeist aus Freiwilligen zusammen; wo Führer mitwirken, ent»
stehen enorme Kosten.

Zur Förderung der a l p i n e n W i n t e r t u r i s t i k werden
Schiroutenkarten unter Benützung der vorhandenen Alpenvereins,
karten herausgegeben werden; über Vorschlag des Referenten
Dr. Wessely ist die Arlbergkarte nach dieser Richtung hin bereits
bearbeitet worden.

An mehreren Orten, so in Wien, Graz, Leoben, haben sich Ver»
bände der alpinen Vereine gebildet, die sich die Aufgabe stellen,
allgemein turistifchc Angelegenheiten zu beraten und nach außen
hin gemeinsam zu vertreten. Wi r begrüßen diesen Zusammen,
schluß, da durch ihn eine Reihe zumeist lokaler Wünsche, nament>
lich auf dem Gebiet des Verkehrswesens, entsprechend den ver»
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schiedenartigen lokalen Bedürfnissen im Interesse aller Turisten
ihre Erfüllung finden kann.

Seit der Hauptversammlung zu Regensburg hat der Alpen»
verein die alpine Iugendfürforge in den Kreis feiner Aufgaben
aufgenommen. Iugendgruppen der Sektionen, deren Verhältnis
zum Gesamtverein im verflossenen Jahre durch Aufstellung von
Richtlinien geregelt worden ist, sind in zahlreichen Orten ent»
standen und entfalten eine rührige Tätigkeit. Zahlreich sind die
Wanderungen, die von ihnen unternommen werden, deren Ziel
je nach dem Sitze der Sektion sich mehr oder weniger alpin ge»
staltet. Aufgabe der Leiter folcher Wanderungen wird es fein,
zu fehen, daß nur folche Wanderungen unternommen werden, die
die körperliche Fähigkeit und turiftische Erfahrung der Teilnehmer
nicht übersteigen, und daß nicht durch ein allzu frühes Eindringen
in die Schönheit und Erhabenheit der Alpenwelt die Empfang»
lichkeit für die Zukunft abgeschwächt werde. Aber Wunsch der
Sektionen wurde im laufenden Jahre vom Verwaltungsausschuß
ein einheitliches Abzeichen für Iugendgruppen aufgelegt.

Um jugendlichen Alpenvereinsmitgliedern, die ferne von den AI»
pen wohnen, das Reifen in die Alpen zu erleichtern und sie in
die gleiche Lage zu bringen mit denen, die in der Nähe derselben
wohnen, schlägt der haüptausfchuß Ihnen vor, einen Betrag für
Reifezufchüsse an derartige Mitglieder zu widmen.

I n das Gebiet der alpinen Iugendfürforge gehört auch die
Errichtung eines Jugendheims für Kinder von Alpenvereins-
Mitgliedern auf der Ramfau bei Schladming, das der Verwal»
tungsausfchuh. dank einer Widmung der Sektionen Mainz und
Wiesbaden im heurigen Sommer unterhalten konnte. I n diesem

Heim fanden 160 erholungsbedürftige Kinder während 6 bis 12
Wochen unentgeltlich Unterkunft und — hauptfächlich durch eine
großartige Liebesgabenspende der schwedischen Hilfsaktion in
Wien ermöglicht — Verpflegung. Da die Widmungen in erster
Linie Wiener Kindern galt, wurden die Mehrzahl der Pfleglinge
— 100 — aus Wien und Umgebung genommen, 37 Plätze entfielen
auf Grazer Kinder, je 7 auf solche aus Linz und Salzburg und
9 auf Kinder aus Berlin. Allen jenen, die in so großartiger
Weise der Not der Kinder gedacht und die Schaffung dieses
Heims ermöglicht haben, sei an dieser Stelle der herzlichste Dank
ausgesprochen. ' /

Wir sind mit unserem Bericht zu Ende. Wir bitten Sie, den
Bericht, den wir Ihnen zu erstatten haben, zu genehmigen. Die
neun Jahre, während deren es dem Vorort Wien vergönnt war,
auf Grund Ihres Vertrauens die Geschicke des Vereins zu
leiten, waren für uns Jahre reicher Arbeit und mancher Sorge,
aber auch Jahre reicher Freude und Genugtuung.

Manche Aufgaben, die wir uns bei Übernahme der Geschäfte
gestellt haben, mußten infolge des Krieges zurückgedrängt wer»
den. hingegen sind zahlreiche neue infolge des Krieges und
dessen Nachwirkungen hinzugewachsen. Sre zu einer für den Ver»
ein gedeihlichen Löfung zu bringen, war unser Bemühen. I n
dem ungeahnten Auffchwung, den der Alpenverein trotz der Müh.
fal unferes Volkes, trotz des Verlustes eines Großteiles des
Arbeitsgebietes des Vereins genommen hat, sehen wir unser Ve.
mühen belohnt, wir erblicken darin auch die frohe Zuversicht für
die Zukunft unseres Vereins und für unfer deutsches Volk, mit
dessen Schickfal das des Alpenvereins unentrinnbar verbunden ist.

Die erste Ersteigung des Langkofels (3178 m) über die Nordkante,
Von Oberbergrat Ing.

Es war ein weiter, umständlicher und mühfamer Weg von
Krasnoyarsk in Mittelsibirien bis zum Einstieg in die Nordwand
des Langkofels.

Umständlich wie alles in Nußland. Auch ich bin dort um»
ständlich geworden und so möge es verziehen werden, wenn ich
weit aushole. '

Acht Werst von der Stadt Krasnoyarsk entfernt, umschloß eine
hohe Planke das „Vojenni gorodok", unfer Kriegsgefangenen»
lager, worin wir armen „Pleni" monate» und jahrelang der Er»
löfung und Heimkehr harrten. Sahen wir in südlicher Nichtung
über die mit Wachttürmen „geschmückte" holzwand hinaus, so
traf der fehnende Blick die nördlichen Ausläufer des chinesischen
Sajangebirges — sonst dehnte sich ringsum die Ebene. Auch
das Innere des Lagers glatt wie ein Tisch. Was an kleinen
hügelchen dagewesen, das hatten wir im deutscharischen Turn»
und Sportverein „Theodor Körner" durch eigener Hände Arbeit
für unsere Zwecke geebnet und uns so einen herrlichen Abungs»
platz geschaffen. Der tägliche Spaziergang innerhalb der Planke
gab somit keinerlei Gelegenheit zur auch nur bescheidensten Berg»
fahrt. Bloß im Winter bildete sich nach Schneefall an einer
Stelle eine größere Schneewächte, sie wurde mein ,,Crsatz"»Firn»
grat, den ich täglich überschritt und dabei trübselig vergangener
glanzvoller Vergzeiten gedachte.

Nach drei Wintern genossener Gastfreundfchaft nahm ich am
Vismarck'Tage 1917 leichten Abfchied und reiste, von den russi»
fchen Ärzten wegen meiner Verwundung als invalid anerkannt,
in sechzehntägiger Fahrt im üblichen Viehwagen nach Moskau,
um dort der dänisch-russischen Ärzteabordnung vorgeführt zu
werden, die zu entscheiden hatte, ob ich Anspruch auf Spitals»
behandlung in Dänemark habe oder nicht. Und ich wurde an»
genommen. Ein russischer Revolverschuß, der mir Ende 1914 im
Nahkampf das rechte Handgelenk zertrümmert und feine teilweife
Steifheit zur Folge hatte, war die Ursache dieses Glücksfalles.

Nach mehreren bangen Wartewochen ging es über Petersburg
und Torneo durch das prächtige.Schweden, dort überall von den
hilfsbereiten Einwohnern, besonders aber von den gütigen, opfcr»
willigen Frauen aufs herzlichste begrüßt und befchenkt, nach halb
in Dänemark. Was Schweden in diesem Kriege für die Kriegs»
gefangenen und befonders für uns Deutfche getan hat, wird stets
ein unvergängliches Ruhmesblatt in der Geschichte dieses wackeren
germanischen Volkes bleiben. Ich halte die Dankbarkeit als eine
deutsche Tugend hoch. Es sei mir daher gestattet, wenigstens
dreier dieser hochherzigen Schwedinnen dankbarst zu gedenken:

5) Siehe auch den ausführlichen Turenbericht in der „Hsterr.
Alpen-Ieitung" Nr. 959 vom 5. November 1918.

Cduard P i c h l , Wien.
Fräulein Else Vjörkmann in Sköfde, Fräulein Magnhild Vjörk»
quist in örebro und befonders Frau Edith Lagergren in hel»
singborg. .

Der Bann war gelöst, wir atmeten wieder frei auf, erfreuten
uns dänischer Hilfe und ärztlicher Behandlung und fchon ein
Vierteljahr fpäter brachte uns ein mit schwarz»rot'goldenen Fähn.
lein geschmückter Zug in die Heimat. Gleich nach dem Verlassen
Dänemarks hielten wir auf reichsdeutschem Boden, fchwarz°weitz.
rote Fahnen umraufchten die Heimkehrer, Musik begrüßte sie mit
„Deutschland, Deutfchland über alles" und mit der „Wacht am
Rhein", freundliche Hände bewirteten uns und so war es denn
zur unumstößlichen Gewißheit geworden: ich war wieder in
deutschen Landen, die böse Zeit, da es mir versagt gewesen, an
Seite der reichsdcutfchen Brüder für Ehre, Freiheit und Vater«
land zu kämpfen, war vorbei, ich war nach 33monatiger Gesan«
genschaft wieder frei, war wieder ein Mensch!

Nach einer Operation, die der alpine Meister und ebenfo her»
vorragende Chirurg, Prof. Dr. Hans Lorenz, an meinem Hand,
gelenk ausführte und die, soweit dies möglich war, eine Besserung
brachte, meldete ich mich, zum Frontdienst untauglich erklärt, im
Frühjahr 1918 zur k. u. k. Vergführer.Crsatz» und Instructions»
kompagnie in St. Christina im Grödner Tal. Ich wurde dorthin
einberufen und sogleich zum Kursleiter ernannt, um mit den
beiden anderen. Kursgruppenleitern Hanns Barth und Dr. Erwin
Merlet und den uns zugeteilten Unterrichtsoffizieren und »mann»
schaften abwechselnd in St. Christina, auf dem Sellajochhaus und
auf der Regensburger Hütte Offiziere und Mannschaften für den
Gebirgsdienst bei den hochgebiraF» und Vergsührerkompagnien
auszubilden.

Wer von St. Ulrich nach St. Christina aufsteigt oder die
prächtige Grödner Bahn benützt, dem bietet sich unterwegs ein
Bi ld, das er, soferne ein Vergsteigerherz in ihm fchlägt, nimmer
veraißt. König Langkofel beherrscht das Tal, dem er seine ge.
wattige Nordflanke zukehrt, und sie ist es, in die wir immer
wieder unser bewunderndes Auge versenken. Gebärden sich die
Nordwestabstürze entschieden abweifend, so will die ungeheure
Plattenflucht der von den Nordwestwänden durch einen Riesen»
Pfeiler getrennten Nordnordostwand überhaupt keinen Gedanken
an eine Bezwingung gestatten. Erbarmungslos ablehnend gegen
jeden! Wirklich gegen jeden? Ausgenommen den erfahrenen
Plattenkletterer der nördlichen Kalkalpen, der es längst verlernt
hat, sich durch die Glätte von Plattenpanzern von vorneherein in
die Flucht schlagen zu lassen.

„Wenn man da hinauf könnte bis zum obersten Rand des
Plattenfchusses, so wäre mehr als die halbe Wandhöhe ge»
Wonnen! Das muß versucht werden!" sagte ich zu mir. Doch
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noch war es zu früh, denn die von Schmelzwasser «verronnenen
Plattentafelnalitzerten silbern in der Sonne, und so studierte ich
indessen den Weg, der mich über diese scheinbar unnahbare Wand
zum Gipfel bringen sollte.

Cm riesenhafter, allseits mit Überhängen abbrechender gelber
Pfeiler, der Nordpfeiler, scheidet die plattengepanzerten Wand»
fluchten, die bisher unter dem Namen „Langkofcl»Nordwand"
zusammengefaßt wurden. I h r e westliche Hälfte wurde bereits von
der Part ie Sepp Innerkofler—Wildt betreten, die durch die
Nordwest, und Nordnordwestwand zur Spitze emporstiegen, sowie
von der Gesellschaft Angelo Dibona mit Max Mayer und Luig i
Rizzi mit Dr .« Ing. Guido Mayer, die über die Nordflanke der
Nordnordwestwands'Mittelrippe anstiegen, wozu Haupt und
Flum eine Wegänderung fanden. I n die östliche Hälfte aber, in
den gleißenden Plattenmantel> den Nordostpfeiler und Nord»
Pfeiler einfchließen, hatte sich noch keines Menschen Fuß gewagt.

Aus diesen Platten konnte es nur e i n e n Weiterweg geben:
den in der rechten, obersten Ecke des Plattenschusses durch eine
zwischen Hauptwand und der Spitze
des Nordpfeilers eingesenkte, sich nach
oben keilförmig zuspitzende Schlucht.
Sie führt, wie zu sehen war, auf die
Scharte« zwischen Nordkante und Kopf
des Nordpfeilers. Die Nordkante
felbst sah nicht kletterbar aus, doch
links, östlich, unweit ihrer Schneide
steigt eine lange Fortsetzung von Ka»
minen fehr steil empor und mündet in
eine kleine Scharte zwischen den beiden
Spitzen eines Türmchens. W a s dar»
über kam, mußte schrofiges Gebiet
fein und konnte kein Hindernis mehr
bereiten. 940 Meter Höhenunterschied
zwischen Einstieg und Gipfel zeigt die
Alpenvereinskarte.

Der Zustand der Verge war infolge
des meist ungünstigen Wetters nicht
besonders gut, es hieß daher warten
und mittlerweile auf anderen Gipfeln
und Wegen „Dienst machen". Dieser
Dienst lvar nun wohl für einen Berg»
steiger das Idea l einer militärischen
Beschäftigung. Der Kurs bestand in
einem i4ta'gigen theoretischen Unter-
richt sowie in Kletter, und Cisübun»
gen; daran schloß sich ein 14tägiger
Spreng, und Sturmkurs, worauf die
Teilnehmer je 14 Tage auf der Re»
gensburger Hütte und dem Sellahaus
zubrachten, um auf Türen die weitest«
gehende praktische Ausbildung im Fels»
klettern sowie auf Schnee und E is zu
erhalten. Die ersten Vorübungen
führten mich natürlich mi t meiner
Schar öfter an den Ost» und Nordfuß
des Langkofels, wo dann auf den
Kletterblöcken der Steinernen Stadt
und auf dem großen, steilen und meist
beinharten Schneefeld am Fuße der
Langkofclnordwand ein reges Treiben herrschte. Gar oft musterte
ich bei diesen Gelegenheiten meine Plattenwand und was sich
ober ihr aufbaute und wollte vor Ungeduld vergehen. Einen
grasigen Kamin, zu dem ich einige meiner Offiziere führte, die
ihn dann erkletterten, stellte ich als beste Cinstiegsmöglichkeit fest.

Und dann kam eine Neihe von herrlichen Tagen mit wölken»
losem Himmel, Tage, die mich zu raschem Entschluß drängten.
Beim Frühstück in der Messe fragte ich die Dienstfreien, ob einer
mit mir zu Klettcriibuna.cn zum Langkofel hinaufgehen wolle?
Es meldete sich ein neu angekommener Fähnrich, den ich zum
ersten Male sah und dem ich sonst wegen seiner ersichtlichen
Neigung zu Körperfülle diefe Begeisterung für eine freiwillige
Fleißaufgabe eigentlich nicht zugetraut hätte. Um fo mehr freute
mich dieser Beweis von Kletterlust von No l f W a i z e r . Kurz
darauf stiegen wi r durch den Ampezzangrabcn empor zum Ostfuß
des Berges und turnten in den Felsen herum. Waizer gewann
durch seine ruhige und sichere Kletterei mein volles Vertrauen
und so kam es von selbst, daß uns der nächste Vormit tag beim
Einstieg in meine Plattenwand fand, die ich nun auf ihre Ve»
gehbarkeit prüfen wollte. Ruckfack und Nagelschuhe blieben unten
und hurtig ging es durch den Kamin aufwärts, Und nun löste

Anstiegsrichtung.Lochlbare
Unsichtbare
1. Weg Znnerlofler-Wildt.
2. Weg Dibona'Gebrüder Mayer«Ni;zi.
3. Weg Kaupt-Flum.
4. Weg Pichl-Waizer.

eine freudige Überraschung die andere ab. I n reizender Platten»
kletterei eilten wir , immer ziemlich nahe der senkrechten Wand
zur Linken, frohen Mutes gegen jenes halbmondförmige oder
kipfelähnliche Wandftück empor, das ich von unten aus als ver»
mutlich erstes Fragezeichen betrachtet hatte. Doch ohne jeden
Aufenthalt querten wi r durch die rechte (westliche) Spitze des
„Kipfels" und standen nun unter dem langen Wulst, dessen An»
blick mir vom T a l aus sehr wenig gefallen hatte. Jetzt aber fah
ich, daß auch diefes vermeintliche Hindernis feine Achillesferse in
Form einer erkletterbaren Stelle besaß, und daß damit der Weg
bis zum Beginn der keilförmigen Schlucht offen war. Groß war
die Versuchung, weiter zu gehen, doch w i r waren ja ohne Berg»
schuhe, ohne Munovsrrat und Wasser und M i t t ag war schon
lange vorüber. „Ne in , das wäre Unsinn! Also zurück und morgen
früh ans Werk!"

Es war der 21. August 1918, als Nol f und ich um ^/,4 Uhr
früh unfer Hotel Wolkenstein verließen und in der Dunkelheit
dem Einstieg zustrebten. Diese Stelle liegt halbwegs zwischen

den Höhenzahlen 2188 und 2287
der Alpenvereinskarte, dort, wo die
mit Sa cöul bezeichneten Felstrüm»
mer über 2181 die Plattenhäng« er»
reichen und wo die Schichtenlinie 2240
die Felszeichnung der Karte tr i f f t .
2VZ Stunden nach Verlassen des Ho»
tels machten wi r uns nach Aufstellung
eines Steinmannes an die Arbeit.

Den Weg bis zum Wulst kannten
wir fchon: durch einen kurzen Kamin
gewannen w i r eine steile, mit Gras
verkleidete Verschneidung, die oben in
einen kleinen Felskamin überging und
uns nach 25 Meter Seilverbrauch «in
Köpfcl erreichen ließ. Gleichzeitig
gehend, das Sei l in Schlingen tragend,
spazierten wi r nun in den herrlichen
Platten durch Ninnen und auf fchma»
len Bändern, zuerst wenig, dann steil
ansteigend, uns stets möglichst links
haltend, aufwärts, querten wie am
Vortage die rechte, westliche Spitze
des „Kipfels" zu einem kleinen Schar»
tel hinüber und betraten jenfeits eine
flache Mulde unmittelbar unter dem
langen Wulst. Wer noch nie in steilen,
von senkrechten oder überhangenden
Wänden eingeschlossenen Platten stand,
der wird sich hier eines starken Ein»
druckes sicher nicht erwehren können.

Schmelzwasser, das aus dem Kessel
unterhalb des Gipfels kam, überriefelte
den linken, östlichen Tei l diefes W u l .
stes, über dessen sperrende Schranke
es nun emporzukommen galt. Nahe
dem rechten Rande kletterte ich 20 Me»
ter i n festem Fels fehr steil empor
und erreichte dann Schrofen, die ganz
leicht unter die schwarze, wasserüber»
rmmene Wand führen, die den Ab»

bruch des unter dem Gipfel eingebetteten Kessels bildet. Eine Schleife
nach rechts dürfte den Durchstieg noch erleichtern. Von hier erreich»
ten wi r mühelos den Beginn jener Schluchtfelsen, die allein den
Aufstieg in die Scharte zwischen Nordpfeiler und Nordkante und
damit den einzigen Weg ermöglichen konnten. Die Kletterei i n ,
der Schlucht ist anstrengend, der genußfreudige Felsgeher kommt
aber vollständig auf feine Rechnung. Nach obenhin nehmen
Steilheit und Schwierigkeit ab. V o n der Scharte weg erkletter-
ten wi r schnell die Spitze des Nordpfeilers, die sich als eine
hervorragende Aussichtswarte erwies, als welcher ihr von der
nächstfolgenden Par t ie taxfrei der Name „Pichl»Warte" verliehen
wurde. Doch mich reizte jetzt weniger die fesselnde Tief, und
Rundschau als der Anblick der Nordkante, die uns weiter»
helfen follte. Ungemein jäh und glatt stieg sie uns gerade gegen-
über empor und verneinte unsere Frage, ob w i r den Anfang der
links von ihr eingeschnittenen langen Kaminreihe unmittelbar
gewinnen könnten. „Das sieht nicht gut aus," meinte ich zu Rolf ,
„doch in der Nähe haben die Felsen immer ein anderes Gesicht."

Nach Errichtung eines Steinmännchens stiegen wi r wieder in
die Scharte zurück, erkletterten einen kleinen Vorbau am Fuße
der Nordkante und dann legte ich Hand an sie selbst. Und siehe.
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cs ging leichter, als ich erwartet hatte! Kleine Griffe und
Tri t te ermöglichten die Überwindung der nächsten -25 Meter an
der scharfen und stellen Kante bis zu einem «Punkte, wo einem
wieder einmal der Mangel an Flügeln unangenehm in Crinne»
rung gebrächt wurde. Doch die Natur hatte, anderweitig zur
rechten Zeit vorgesorgt. Ganz außerordentlich ausgesetzt und
heikel konnte ich über eine Plat te unterhalb einer gelben Nische
und weiter nach links unter einem von unten aus deutlich ficht»
baren quadratischen gelben Wandabbruch um eine Ecke herum
in einen gelbwandigen Kamin queren, der bisher unsichtbar ge»
wesen war, den ich aber schon vom Tale aus mit dem Glase als
Verbindungsweg ins Auge gefaßt gehabt hatte. Gute Griffe und
Tri t te zu beiden Seiten des Kamins gestatteten ein lustiges,
rasches Aufwärtskommen, bis w i r nach einer guten Seillänge in
eine oben mündende Schuttrinne aussteigen konnten und über
einen in ihr liegenden eingeklemmten Block ein geschütztes, be«
quemes Plätzchen in der Nordkante erreichten. Dicht vor uns
klaffte jetzt die lange Kaminreihe unheimlich hoch empor; sie barg
den Schlüssel der Ersteigung.

Und der Schlüssel ward unser! Die Kamine boten zwar meist
schwierige, aber genußreiche Kletterei, doch stellten sich, wie ge»
wünschen, immer wieder gute Standplätze ein, von denen aus ich
die Nucksäcke aufseilen und Nol f sichern konnte. Einen lockeren
Block, der mir den Ausstieg aus einem Kamin verwehrte, mußte
ich zur Tiefe senden; er rächte sich dadurch, daß er beim Sturz
unser Sei l durchschlug. Die gefttrchteten Kaminüberhänge, »ver»
cngungen und »erweiterungen blieben aus, nur für eine kurze
Zeit wurde ich an die linke Außenwand eines Kamins hinaus«
gedrängt. 5»öher oben lockten gute Schrofen, nach links hinaus
Zu klettern, doch wi r kniffen nicht, fondern blieben unferen biede»
ren Kaminen treu, schmerzte uns auch schon das Genick vom steten
steilen Aufwärtsschauen. Endlich nahm uns eine Höhle auf, aus
der w i r durch einen kurzen und letzten Kamin die Ausstiegsfcharte
zwischen den beiden Spitzen des früher erwähnten Türmchens be»
traten. „Nol f , w i r sind durch!" rief ich meinem- braven Ge»
fährten freudig hinab. Er hatte sich, wie ich es erwartet, den
Schwierigkeiten einwandfrei gewachfen gezeigt und auch bei den
„haarigen Stellen" keine Miene verzogen. Ich beförderte ihn
deshalb nachher wegen „tapferen Verhaltens vor dem Feinde"
zu meinem „Verg-Leibfuchfen".

V o r uns dehnte sich nun der offene Schrofenkessel, an dessen
oberem Nande der Gipfel liegen mußte. Ganz kurz schlürften wir
die Seligkeit des Siegesgefühls und der Freude, uns aus eigener
Kraft Bahn gebrochen zu haben, dann wandten wir uns über
den Grat nach rechts, überstiegen seine kleinen Türme und ge»
langten, zuletzt etwas absteigend, in eine seichte Scharte, zu der
von rechts eine düstere Ninne emporkletterte. Cs war die Inner»
kofler-Ninne. Nun in Vergschuhen, übersetzten wi r die schmale,
mit Schnee erfüllte Scharte und stiegen dann über die guten
Schrofen gerade hinauf in eine fcharfe, auffallende Scharte des
Nordgrates und von dort mit wenigen Schritten zum Stein»
mann des Gipfels.

Unser Wunsch und Wi l le war erfüllt worden! Und als wi r
einander über dem Steinmann im goldenen Sonnenlicht und
unter tiefblauem Himmel die Hände schüttelten, da sprach rein»
stcs Glück aus den Augen eines jeden. Be i Nol f , weil es feine

erste Neutur und seine erste große Bergfahrt überhaupt gewesen,
und bei mir, weil ich mich trotz der dahingeschwundenen Jahre,
trotz Kriegsleiden und zerfchossenen Handgelenkes wieder jung
fühlte, wie einst, als ich hier mit den Freunden Bar th und Gams
den Schmitt'Kamin durchklettert und dort drüben mit Hanns
Barth den Weg über die drei Vajolettürme eröffnet hatte. M i r
war, als wären 29 Jahre fpurlos an mir vorbeigegangen!

Nach kurzem Aufenthalt traten wi r den Abstieg an. V o r
wenigen Tagen erst war ich heroben gewefen und hätte mit dem
Gipfelbefuch den Gratübergang zum Langkofeleck verbunden, so
daß ich nun den Abstieg ohne Aufenthalt fand. I n den letzten
Strahlen der scheidenden Sonne eilten w i r zu Ta l und gerade
als die Dämmerung ihre kurze Herrfchaft an ihre viel mächtigere
Schwester Nacht abtrat, fprangen wi r aus den Felsen auf den
Schutt.

Die funkelnden Sterne zu unseren häupten, den murmelnden
Bach, den zu verschlingen sich meine ausgedorrte Kehle vergeblich
bemühte, zur Seite, so genossen wi r vor der Langkofelhütte die
feierliche Nutze eines unvergleichlich schönen Abends, den wünsch»
gemäßen Abschluß einer großartigen Bergfahrt, die uns beiden
eine.der herrlichsten Erinnerungen fürs Leben bleiben wird.

Dann bummelten w i r gemächlich im Mondfchein nach St . Chri»
stina. Just, als w i r in unser Hotel einzogen, rückte eine Net»
tungsmannschaft aus, um uns zu suchen. E in Kamerad hatte
irrigerweise behauptet, daß ich schon am Nachmittag von einer
Vergtur hätte.zurück sein wollen, und da nach seiner Witterung
meine Fahrt nur dem Langkofel gegolten haben konnte, fo mußte
sich ein Unfall ereignet haben. Seiner Fürforge hatten wi r den
Empfang durch die mit Handgranaten und Lebensmitteln wohl
ausgerüstete Schar von langkofelfreudigen Männer zu verdanken.
Die Handgranaten lehnten w i r ab, doch Speife und Trank
nahmen wi r um fo dankbarer an.

Am nächsten Vormittag rief mich der Dienst auf die Negens»
burger Hütte. Ich ahnte'nicht, daß zur selben Zeit, als ich' dort
hinauf zu neuen Taten wanderte, mein alter Freund Jahn,
Dr . Merlet und huter, ohne von der geschehenen Crsiersteigung
zu wissen, die Wiederholung der neuen Tur durchführten. Jahn
hatte es fchon lange vorgehabt, einen Aufstieg über die Platten
zu versuchen, und als ich mit ihm einmal darüber sprach und ihm
sagte, daß ich einen empfehlenswerten Einstieg gefunden hätte,
meinte er, darum fei ihm nicht bange, aber wie es ober den
Platten gehen werde, das fei die Frage. Das war alles, was
wi r einander über unfere Pläne mitgeteilt hatten, und nun waren
er und feine Gefährten durch allzu langes Zögern um den Vor»
tr i t t gekommen. Um einen Tag zu spät! Die Grupve Jahn
folgte übrigens nicht ganz meinen Spuren, fondern verließ die
lange Kaminreihe fchon etwa 10 Meter oberhalb ihres Beginnes,
querte an der linken Außenwand äußerst ausgesetzt nach links in
die Nordnordostwand und erreichte dann/aufwärts kletternd, den
großen Schrofenkesscl weiter östlich. Dieser Wiederholung folgte
bald darauf eine dritte und vierte Ersteigung und ich hoffe, daß
nach Wiedereintritt günstiger Verhältnisse zahlreiche deutsche
Bergsteiger den Langkofel auf diefem neuen Wege befuchen und
fo eine der überwältigendsten Fahrten im Neiche unferer — trotz
allem — d e u t s c h e n Berge kennen und lieben lernen werden!

Herbsttage im Karwendel.
Von Anton I i e g l e r , München.

Woh l nirgends leuchtet der herbst feuriger und gesättigter als
in den Bergen unseres heimatlichen Karwendels. Nochmal gibt
d5e Gönne, die ihre Kraft im glühenden Sommer der reifenden
Wel t geschenkt, Proben ihrer Stärke, und grell beschienen von
ihren Strahlen leuchten die weißen Felsen des Karwendels ins
T a l ; wie bleiches, ausgelaugtes Gestein steigen die starren Wände
aus dem T a l an, i n dem an den steilen Abstürzen die Wälder
und Mat ten fußen. Die Wälder mit ihren gewaltigen dunklen
Tannen und Fichten, zwischen denen hellgelb und rot die Blätter
des Ahorns bluten, an deren Stämmen sich die Ninde spaltet,
,md höher dann die Almen, deren sattes Grün sich bräunlich tönt
und zu denen in immer zwerghafter werdendem Wuchs noch
einzelne Bäume streben, bis zu den Felsen, die ihnen ha l t ge»
bieten und ihr Vorwärtsdrängen mit kleinem verkümmerten
Wuchs strafen.

Wieder war ich, wie fo oft im herbst, in die Berge gewandert,
um Nutze zu finden für kurze Zeit, die des Vaterlandes Pflicht
mir l ieß; wieder wollte ich Tage des Friedens fuchen, die im

wilden Getriebe des unerfättlichen Völkerhasses so selten sind.
Und es waren glückliche Tage, die ich so einsam droben auf der
traulichen Hochlandshütte im Karwendcl genossen, glückliche
Stunden treuer Vergfreundschaft mit gleichgestimmten Seelen,
wenn wir abends nach genußreichem Wändern und Klettern vor
der Hütte saßen, wenn die Sonne noch zu uns ihre letzten Strah»
lcn schickte, während aus den Tälern schon die ersten Lichter in
den Häusern aufleuchteten, wenn wi r zu Lautenspiel heitere Verse
sangen und wenn bei beginnender Nacht das dßmpfe Gröhlen der
brünstigen Hirsche bis in die warme Stube drang, in der w i r bei
gemütlichem Lampenschein Zwiesprache hielten und der Welten»
sorgen zu vergessen suchten, die uns so lange beengt und gefangen
hielten.

Und fo war ich an einem wunschlos fchönen Tag durch das
einsame Wörncrkar gewandert, zum stillen hufachbodcn; Hab'
hinter großen Blöcken' die Gemsen bei ihrer Äsung belauscht, Hab'
über dem schwindelnden Gjaidsteig zum Värnalpl , dem tiefsten
Cinfchnitt in der Nördlichen Karwendelkette, meine schmale Spur
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gesucht und stand nun wieder einmal beim gastlichen Karwendel»
Haus, das so bescheiden sich an die Felsen schmiegt, weil jagd»
rechtlicher Herrenwille ihm nicht den Boden gab, der sich nahe
vor seinen Türen weitet.

Einsame und wenig besuchte Verge waren mein herbstlich Ziel:
Ostliche Karwendelspitze (2539 Meter), Vogelkar. (2524 Meter),
Schlichtenkar. (2478 Meter) und Värnalpspitze (2337 Meter),
die felsig aneinander gereiht das tiefernste Karwendeltal im
Süden von dem freundlicheren Fermesbachtal im Norden trennen.
Breite, grünende Flächen und knorrige, kraftstrotzende Latfchen»
selber, in die vereinzelte Wettertannen ihre Nunen vom Werden
und Vergehen der Natur geschrieben haben, schmücken die Süd»
hänge dieser Verge. Fgst vergißt man hier den sich sonst überall
aufdrängenden Ernst des Karwendels. Das friedliche Geläute des
weidenden Jungviehes, von dem einzelne Tiere bis zur Grenze
des Krummholzes steigen, bringt fröhliche Melodien in die
schwermütige Sinfonie des Schweigens der einsamen Kare.
Gegen Norden haben diese Verge allerdings ein anderes Gesicht.
Wenn dort greller, leuchtender Sonnenschein die steilen Kalk»
wände in bleichem Licht erscheinen läßt, durchfurcht von den tief»
schwarzen Schatten der Nisse und Kamine, dann zeigt dieses Ge°
stein schreckhafte Unnahbarkeit.

Wie ein langer Strich Zieht sich quer durch die ins Tal
drängenden hänge vom Sattel der Hochalm aus in der Nich»
tung zur Värnalpscharte ein alter Iagdsteig, umwuchtert von
Alpenrosen, Kräutern und Blumen. Diesen Weg verfolgt man
etwa 1/5 bis 2/4 Stunden. Wo das kleine Vogelkar zwischen
Karwendel» und Vogelkarspitze eingebettet liegt und seinen be»
grünten Ausläufer am weitesten ins Tal schickt, verläßt man den
Weg — in seiner Fortsetzung käme man zur Värnalpscharte —
und steuert in einem bei feuchtem Wetter morastigen Latschen»
gassel auf das grüne Dreieck zu. Wi r stehen hier an der in ihrem
untersten Teil gut gestuften Wand der Vogelkarspihe. Würden
wir weiter eindringen ins Kar, dann sieht's freilich anders aus.
Wie Stein gewordene Wellen mit millionenfach gezacktem Gischt
greifen die kleinen Verzweigungen des Kars in die steilen Wand»
abstürze, die, sich selbst zerkleinernd, den Feinden zu ihren Füßen
immer wieder Nahrung geben. Wenige hundert Meter östlich
bietet die Westwand der Ostlichen Kärwendelspitze das gleiche
Vild. I m Hintergrund des Kars erhebt sich in der tiefsten Ein»
sattlung ein kleiner Fels, förmlich eine Wache gegen die stellen
Wandabstürze, die zum wilden Steinloch und zum lieblichen
Nontal leiten auf der Nordseite dieser Verggruppe. Wi r queren
das Kar in seinen letzten Ausläufern über klippenartiges, von
Wasserrinncn durchsägtes Gestein, in dessen Nunsen abgestorbene
Latschenstrünke ihre Wurzeln geschlagen haben, und erreichen
dann, Gemsspuren folgend, jene steilen Grasplätze, die den füd»
lichen Nucken der Karwendelspitze bilden und von Platten,
Ninnen und Schutt stellenweife bedeckt find. Man nennt diese
Stelle „ I m Wank". I m Frühsommer ist's eine wahre Freude,
hier zu sein. Unzählige Vergprimeln, Enziane, Bergastern usw.
finden in dem kurzen Gras hinter den vielen Schrofen, die der
Verwitterung noch standgehalten haben, prächtigen Schutz, lauter
Frühlingskinder, die der Sonnenhunger auch aus dem kärgsten
Boden zum Leben und Blühen drängt. Wegfpuren finden sich
hier keine mehr; jeder, der die Karwendelspitze besteigt, sucht sich
hier selbst seinen Weg; die Dränger und Stürmer „in kerzen»
gerader Nücksichtslosigkeit", die Bequemen in langen, vielen Ser»
pentinen bis zur höhe, wo Gras und Pflanzenwuchs ein Ende
nehmen und loses Gestein, gefurchte Platten und nackter Fels be»
ginnt. Und auch von hier ab gibt es wieder nur ein Durch immer
in der Nichtung zur Wankspitze. Schwierigkeiten ergeben sich
nirgends, es sei denn an klaren Morgen des Spätherbstes, wenn
das Gras beinhart gefroren ist und glasiges Eis die Felsen de»
deckt, was besondere Vorsicht verlangt.

Ist der Vorgipfel, die Wankspitze (2508 Meter), erreicht, dann
trennen uns nur noch wenige Meter Höhenunterschied vom
Hauptgipfel (2539 Meter). Eine genußreiche, kurze, leichte Wan»
derung über den Verbindungsgrat leitet auf Steigfpuren zum
Ziel. Kurz unterm Hauptgipfel ist eine kleine Scharte, zu der
man mit westlicher Umgehung in leichter Kletterei von 3 bis
4 Metern gelangt, und in wenigen Minuten ist man auf dem
Gipfel bei dem Grenzstein von Bayern und Tirol. Von der
Hochalm bis zum Gipfel war ein Zeitaufwand von etwa 2 /̂«
Stunden nötig.

Vergausfichten loben heißt gar manchmal nur von seinem
eigenen Empfinden reden, hier aber ist's eine Ausnahme, „weß
Art er auch sei", hier wird jeder seine Freude finden. Freudigst
grüße ich die vielen stolzen Häupter der Karwendelketten — dar»
unter manch alten Bekannten — und gleichsam versöhnend zur

Wucht der Berge winkt aus der Tiefe der „Täler vielfurchig
Gewind". Draußen gegen Norden, wo die Menschen sind, blin»
ken int Sonnenschein die flachen Spiegel der Seen in der leuchten»
den Ebene, die kreuz und quer gefeldert von Wald und licht»
grünen Wiefen, mit schmucken Dörfern und spitzen Kirchtürmen
zu meinen Füßen liegt. Wie ein Heller Faden zieht sich das
kleine Vergstrählein durchs Karwendeltal gegen Scharnitz hin, wo
die Vergkulissen so enge werden, als gäb's keinen Ausweg mehr.
Dem Beschauer gegenüber recken — um von den vielen nur
wenige zu nennen — die Virkkar», die Kaltwasser», die Odkar»
und die Seekarspitze ihre kantigen Gipfel aus den ernsten Karen
in die blaue Luft. Unnahbar dräuend fallen die Lalidererwände
zum großen Kar an ihren Füßen ab, durch das als fchmaler
Streifen der Pfad zur Eng zieht. Trotzig stehen die Gipfel der
Falken da mit ihren Ninnen; fast scheint es, als wollten sie
fußen an jenem stillen Plätzchen in der Eng, wo das Denkmal
steht für Hermann v. Barth, der auch ihr Bezwinger war.

Vorsichtig tastet der Fuß gegen Norden hin; knapp ist der
Naum hier oben und abschreckend steil geht's zum Nontal und
zum Hufachboden; die kleinen Berge, die Steinkarlspitze, der
Wechselkopf und andere geben die Oberleitung zu den sanften
Vorbergen und hinaus zur weiten Ebene.

Värnalp», Schlichtenkar., Vogelkar-, Karwendelspitze: so reihen
sich die vier felsigen Brüder in steigender Höhenkurve von der
Värnalpscharte her aneinander, nicht verbunden durch einen wild»
zcrzackten Grat, als wären züngelnde Flammen plötzlich felsia
erstarrt, in breiten Kämmen ziehen die Berge ihre welligen
Linien gegen den blauen Himmel und in breiten, begrünten
Flächen neigen sich die hänge Hegen Süden. So bietet dieses
felsige Quartett in seinem Zusammenhang ein prächtiges Wander»
ziel, und ist auch weit der Weg, um so schöner ist das Wandern
auf luftigem Grat mit der wunderbaren Schau auf Vergeshöh'
und Talestiefe. Von der Östlichen Karwendelspitze sind wir auf
der Südseite auf dem gleichen Weg, den wir zum Abstieg gewählt
hatten, wieder zurückgekehrt in das kleine Vogelkar, haben es,
gequert und gelangen nun auf das grüne Dreieck, das am weite»
sten ins Kar hinaufreicht, und damit an die unterste Stufe der
westlichen Vegrenzungswand des Kars. Die Gemsen haben uns
den Weg gezeigt. Eine kleine Wandstufe von etwa 10 Meter
höhe wird auf einem Gemswechfel in leichter Kletterei durch'
stiegen und nun stehen wir auf dem Nucken des Berges, einem
breiten hang, wie an der Ostlichen Karwendelspitze, und wie bei
dieser, so gibt es auch hier nur ein Ziel: aufwärts der Gipfel-
stange zu, sich je nach Geschmack und Lust den besten Weg suchend,
und matt wird gut tun, seine Windungen so zu legen, daß die
Kehren immer an der Kante der Wand liegen, denn der Blick
in das Kar ist wunderbar, und will's das Glück, so ziehen drun»
ten die Gemsen ihren stillen Weg durchs feine Geriesel zur
Stcinlochscharte und äugen erschreckt, wenn die Wände wieder den
Steinreichtum mehren, der das Kar füllt.

Nur nach Osten hin ist der Blick durch die Karwendelspitze ein
wenig eingeengt. Sonst bietet sich nach'allen Seiten die gleiche
malerische und großartige Nundsichr wie auf der „Frau Nach,
barin"; besonders fesselt der Blick hinüber ins mächtige Schlauch,
kar, durch das sich der Wegbau der S. Männer»Turnverein auf
die Virkkarspitze windet, und in das Neunerkar, das so steil ins
Karwendeltal fällt, daß es fchier unbesteigbar erscheint. Fast
greifbar nahe liegt die Schlichtenkarspitze und der aussichtsreiche
Grat ist auf dem durch manche Begehung gut ausgeprägten
Steiglein fo leicht, daß man sich wirklich dem Genuß hingeben
kann. Um von der Östlichen Schlichtenkarspitze auf die Westliche
zu gelangen, hat man der Mulde zwischen den beiden Spitzen
zuzustreben, wobei man, wenn der^Grat schwieriger wird, auf
schwachgeneigtem, gutgestuftem Gehänge in die Südseite aus"
weicht, bis man die Höhe der Mulde erreicht hat. Von hier
bleibt man dann wieder auf dem Grat und gewinnt leicht
den Gipfel der Westlichen Schlichtenkarspitze. Der Zeitaufwand
für die Gipfelwanderung ist etwa /̂2 bis 2/4 Stunden, und nicht
viel weiter und auch nicht schwieriger ist die weitere Wanderung
dem Grat entlang zur Värnalpspitzc.

Die Abstiege von jedem dieser Gipfel gleichen sich vollständig;
im oberen Teile hat man gutgestuftes Gestein, dann folgt steiler
Grasboden, der nur hie und da durch kleine Wände unterbrochen
wird, die aber leicht umgangen werden können. Nur beim Beginn
der Negion der Latschen hält es schwer, den schon bei der Be»
steigung der Ostlichen Karwendelspihe erwähnten Iagdsteig zu
finden. Liegen der Sonne heiße Strahlen über dem widerspenfti»
gen Geäst öder war Negen über die endlose Fläche des harzigen
Gewächses gegangen, immer wird es einen Kampf abfetzen, und
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es wird besser sein, das Schlichtenkar über den Latschen bleibend
zu queren, um dann auf das grüne Dreieck im Vogelkar zu ge»
langen und durch das Latfchengassel leicht und sicher den Iagdsteig
und damit in kurzer Zeit wieder die Hochalm zu erreichen.

Vergeinsamkeit — wer dich sucht, der wandere meine Pfade.
Strahlende herbstsonne hatte den Austakt zur frohen Bergfahrt
gegeben, warme herbstsonne war mir den ganzen Tag treu ge»
blieben. Nur der Abendhimmel legte vor die scheidende Sonne

einige zerrissene fahle Wolkensireifen, mit denen der plötzlich aus.
getretene Wind ein wanderndes Spiel trieb. Föhn lag in der
Luft, und wenn der ihm folgende kalte herbstregen im !H.ale die
Väume ihres letzten Schmuckes beraubt, dann legt sich auf meine
Pfade fchon weicher Schnee, die Nunfen und Schluchten füllend
und mit feinem weißen Mantel alles schützend, bis warme Früh,
lingssonne die Natur wieder zum Leben ruft, die mit ihrem
letzten Leuchten mir soviel Vergglück gebracht hat.

Verschiedenes.
Wege und Hütten.

Mindelheimer Hütte in der Schafalpkopfgruppe (Lechtaler
Kalkalpen). Am 29. August d. I . wurde diefe etwa 15 Leuten
Unterkunft gewährende Hütte der S. Mindelheim feierlich er»
öffnet. Die Hütte sieht im Kreuzungspunkt der beliebten Wan»
Verrichtungen: Rappenalptal—Vregenzer Wald, Kleines Walser
Tal—Lechtal und dient als Stützpunkt für Besteigungen in der
bisher wenig besuchten Schafalpgruppe, die herm. v. Barth
feinerzeit „Schwäbifche Dolomiten" nannte.

Ulmer Hütte (Arlberg). Die S. Ulm hat ihre fchmucke Hütte,
die als wertvoller Stützpunkt im Arlberggebiet, befondcrs sür
die Vallugabesteigung im Winter dient, erweitert und bietet dar»
innen nunmehr bis zu 70 Schläfern Unterkunft. M i t Berück»
fichtigung des starken Winterbesuches wurden Wände und Dach
mit Korkplattenschalung versehen. Der obere Vorplatz ist heiz»
bar, Kleidertrocknunqsänlage und Vorrichtung zum Schmelzen
von Schnee zwecks Wassergewinnung im Winter ist vorhanden.
Nach kurzer herbstpause bleibt die Ulmer Hütte in vollem
Winterbetrieb.

Duisburger Hütte am Wurtenkees (Goldberggruppe). Die
Hütte ist seit Ende September doppelt versperrt. Decken wie alle
sonstige Einrichtung find zu Tal gebracht, auch holz ist nicht
vorhanden. Desgleichen ist das Nebengebäude unbenutzbar .
Gie fortgesetzte Beraubung der Hütte zwangen zu dieser Matz»
reget, was Bergsteiger wie Schiläufer im eigenen Vorteil de»
achten wollen/

Aus dem westlichen Höllengebirge, Oberösterreich. Die S.
Vöcklabruck berichtet: Die Versicherungen des Schaflucken»
steig es, der, vom hintern Langbathsee in 2 Stunden kühn
zur Schasalm emporführt, wurde vollendet. Diefe Steiganlage
vermittelt den bezeichneten Übergang vom h i n t e r n Lang»
b a t h see über S c h a f a l m ( J ä g e r h a u s ) , G r i e s a l m ,
G a i s a l m nach S t e i n b a c h und W e i ß e n bach am Atter»
see (ungefähr 6—7 Stunden). Auch der Abstieg über die „Madl»
schneid wurde markiert. Vom Jägerhaus auf der Echafalm
führt überdies (nördlich) eine rote (Strich) Markierung auf den
Grünalmkogel, der herrliche Aussicht bietet. Sonstige Anstiege
im westlichen Teil des höllengebirqes sind: der „ B r e n n e r »
r i e f e n s t e i g " (vom Forstamt Weißenbach), der „ S t i e g "
zur Gaisalpe (von Steinbach) und der Weg zur G r i e s a l m
(von der Kienklause), der bei der „Ad lersp ' i t z e", einem kühnen
Holomitturm, vorbeiführt. Der „Stieg" und der Griesalmweg
können von jedermann begangen werden. Der Schafluckensteig ist
ein Klettersteig.'

Von der Rar. Der Osicrr. Gebirgsvcrein hat dm aussichts»
reichen R u d o l f s steig, der ober den Klobenwände'n verläuft
und bisher, ohne fchwicrig zu sein, schwer zu finden war, mit
verläßlicher Wegbezeichnung verfehen. — Die Wiener alpine
Gesellschaft „ D ' Holzknecht" hat eine neue Weganlage auf die
Raxalpe der Öffentlichkeit übergeben, die zu Ehren der Ver»
dienste des langjährigen Vorstandes und des Kassiers den Na»
men Göbl>Kühn°Steig führen foll. Die gelben Wegzeichen
führen aus dem Sicbcnbrunnkessel (Peilsieiner»hütte) an den
hängen des Waxriegels empor und münden nach etwa I^stün»
diger, aussichtsreicher Wanderung unweit des Schröckcnfuchs»
kreuzes in den Grünschacher Hailptweg ein.

Verkaufsangebot. Die S. Waidhofen a. V-, Besitzerin des
Wildkogelhauscs im Pinzgau, ist geneigt, ihr Haus einer Sek»
tion des D. u. O. Alpenvereins käuflich zu überlassen. Die Sek»
tion ist von dem Standort der Hütte räumlich zu weit entfernt
und mit der Erhaltung ihrer Prochcnberghütte und »warte fowie
ausgedehnter Weganlagen und »bezeichnungen hinreichend belastet
und bei dem kaum mehr wesentlich zu steigernden Mitgliederstand
nicht in der Lage, das Wildkogelyaus entsprechend zu erhalten.
Has Haus liegt bei Neukirchen im Pinzgau in aussichtsreicher
Lage nahe dem Gipfel des Wildkogels, dient als Ausgangspunkt

für leichte, dankbare Kammwanderungen in den Kitzbüheler Al»
pen und als Stützpunkt für den Gr. Rettenstein. Es liegt in»
mitten eines vorzüglichen, zukunftsreichen Schigeländes (Verbin»
dung nach Kitzbühel). Das Haus enthält 16 Zimmer, große
Küche, Wirtfchaftsräume und sehr reichliche Einrichtung. Nähere
Auskünfte erteilt die Sektion (Anschrift: Oberlehrer A'. Kopetzky,
Waidhofen a. A-, Niederösterreich).

Hüttenfchluß. Visher sind uns folgende Meldungen zugekom-
men: S. A u s t r i a . Alle ihre Hütten im Dachsteingebiet wie in
den hohen Tauern sind bereits geschlossen und in gleicher Weise
wie im Vorjahr für Winterbenützung vorbereitet. S. Nord»
l i n g e n . Ihre Hütte an der Reitherspitze ist seit 26. September
geschlossen. S. W i e n . Giglachsee, und Keinbrechts-Hütte in
den Schladminger Nieder« Tauern sind ab 25. September ge»
schlössen und dort weder Decken noch holz vorhanden. Von
Winterbesuch wird demnach abgeraten.

Verkehrswesen.
Dolomitenbahn. Durch Ausbau der bereits im Kriege bestan»

denen Schmalspurbahnstrecken im Räume von Cortina d'Ampezzo
wurde der erste Schienenstrang quer durch die Dolomiten gelegt.
Die Ampezzaner Bahn hat (nach einem Bericht der „ M . N'. N.")
eine Länge von 64 Kilometern und eine Spurweite von 95 Ienti»
meiern; sie beginnt in Toblach in 1210 Meter Seehöhe, über»
fchreitet den Sattel des Gemärks (Cimabanche, 1530 Meter), der
ihren höchsten Punkt bildet, durchbricht das Felslabyrinth von
Peutelstein, berührt Cortina d'Ampezzo (1249 Meter, 28'5 Kilo»
meter von Toblach) und senkt sich dann in die Landschaft von
Cadore hinab, wo bei Calalzo der Anschluß an das veneziani»
fche Vaynnetz erreicht wird. Die neue Bahn hat 14 Zwischen»
stationen, 5 Haltestellen, 10 Tunnels von 20 bis 200 Meter
Länge und 10 Brücken. Die stärkste Steigung beträgt 35 auf
Tausend, der Minimalradius 70 Meter. ' Die technisch inter«
essanteste Strecke liegt zwischen Ospitale und Fiammcs; hier gibt
es 2 Tunnels und 4 Brücken, darunter die 27 Meter lange
eiserne Brücke über den Felizonbach. Das Landschaftsbild ist
gerade in diesem Teil überaus großartig und wechselvoll: die
tiefe Klamm des Felizon, die ungeheure Wildnis von Trave-
nanzes mit dem kahlen Scheitel des Lavinores und den roten
Kreidezacken von Antruilles, die senkrechten Wände des Poma»
gägnon und das sich öffnende weite, lichtgrllne Becken von Cor-
tina find unvergeßliche Bilder. Auch fönst ist die Strecke reich
an überraschenden Szenerien von echtem Dolomitencharakter;
wir erwähnen nur den Toblacher See mit der Naßwand, höhlen»
siein mit den Drei Zinnen, den Dürrensee mit dem Monte Cri»
stallo, die hohe Gaisl usw. Leider liegen die Gaststätten von
Höhlenstein, Schluderbach, Ospitale und Cimabanche in Trum»
mern. hingegen sind das Toblacher Seehotel und ganz Cortina
unversehrt. Bei Cortina überschreitet die Bahn auf 70 Meter
langem Viadukt die Vigontina und führt uns in das weite Tal
von Cadore, über dem der großartige Pelmo thront. Die Er«
öffnung der Bahn steht unmittelbar bevor.

Kraftwagenverkehr Au-Seewiesen—Mariazell. Der Kraft»
wagenverkehr Au-Seewiesen—Mariazell, der sich im Sommer
sehr bewährt haö) ist mit 15. Oktober eingestellt worden.

Personalnachrichten.
Alois Rohrauer. Der langjährige, vielverdiente Präsident des

Turistcnvereins „Die Naturfreunde" wurde zum Chrenpräsiden»
ten feines Vereins ernannt. An feine bisherige Stelle wurde
Landcsrat Karl V o l k e r t gewählt.

Prof. Hans Crammer 5. Am 25. August starb in seinem Som»
merycim zu Mühlbach bei Vischofshofen Prof. Crammer, Mi t -
glied der S. Salzburg, einer unserer hervorragendsten Gletscher»
forscher. Angeregt durch seinen Freund Albr. Penck, verlegte er
sich besonders auf eingehende Studien über Entstehung und
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Tätigkeit des Gletschereises, und hat auf diesem Gebiet bahn»
brechend gewirkt. I n den letzten Jahren hatte der kerndeutsche,
freisinnige Mann sich ungeachtet aller Widerwärtigkeiten mit
größter Unerschrockenheit dem politischen Kampfe gewidmet.
^Obekämtsrat Dr. Kästle f. Die junge S. Wangen im Allgäu

betrauert in dem Hingang des Genannten den Verlust ihres
1. Vorsitzenden. '

Ernst Piihn f. Der in weiten alpinen Kreisen bekannte
Münchner Vankdirektor Ernst Pühn wurde am 8. August in
Vex (Kanton Wallis) das Opfer eines Unglücksfalles. Pühn,
geboren am 20. April 1858 zu Hof, unternahm schon von 1879
an größere Fahrten in die Ostalpen und von den neunziger
Jähren an auch in die Schweig (in Begleitung von Ing. Pfann,
Dr. Vlodig, A. und P^ Hübet), wobei er im ganzen weit über
1000 Gipfel bestieg und 10 Crstersteigungen (9 in der Schweiz
und eine in den Ostalpen) ausführte. Auch bezwang er samt»
liche Viertausender der Schweiz, einige davon mehrere Male.
Noch als angehender Fünfziger lernte er das Schneeschuhlaufen
und brachte es bis auf 130 Schituren. Die Last der Jahre schien
an ihm, der nach seinem eigenen Geständnis nichts Edleres
kannte als den Naturgenutz im Hochgebirge, spurlos vorüberzu»
gehen. Noch im vorigen Sommer erklomm er das Matterhorn
über den Imuttgrat. Der Schweizer Alpenklub überreichte ihm
vor wenigen Jahren in Anerkennung feiner alpinen Leistungen
und seiner langjährigen Zugehörigkeit ein goldenes Ehrenzeichen.
Seiner unvcrsieglichen Vcrgbegeistcrung kam nur noch seine Her»
zensgüte ̂ gleich. A . D .

- Unglücksfälle.
^ Vermißter Bergsteiger. Vermißt wird seit 7. August der ge»

prüfte Lehramtskandidat und Bibliothekar am historischen Senn-
nar der Universität München, Hermann Maul, Sohn des Land,
gerichtspxäsidenten a. D. Maul in Kempten. Vermutlich liegt
ein.Unglücksfall vor. Der Vermißte ist 29 Jahre alt und trug
der seinem Weggang einen grauen Turistenanzug aus Militär»
stoff, 'grüne Wadenstrümpfe, grauen Hut, er ist bartlos, trägt
goldene Brille und war mit Nucksack ausgerüstet. Für sachdien»
liche Mitteilungen, die an das Vermißtcnamt der Polizeidirek»
tion München zu richten sind, wird von den Angehörigen eine
entsprechende Belohnung zugesichert.

Unfall an der Hocheisspitze. Von einem Freunde des am Hoch»
eiskopf tödlich verunglückten Hauptmannes Kroher geht uns
nächstehende Schilderung über den Unfall zu: Die fünf Teil»
nehmer gingen am 18. August bei gutem Wetter in zwei Partien
auf dem von hochturisten vielfach begangenen Vcrbindungsgrat
vym., Kammerlinghorn über hochkanimerlinghorn zur Hocheis»
spitze. Sie hatten bereits den Vorgipfel des Zieles, den hocheis»
köpf, erreicht, von dem aus der Stieg, dem Grat füdlich aus»
weichend, etwas abwärts zur Scharte zwischen den beiden ge»
nannten Gipfeln führt. Kroher, der mit feiner Frau die eine
Partie bildete, ließ, der andern Partie vorangehend, feine Frau,
die er von oben sicherte, auf dem Stieg abwärts steigen und
folgte, um ihren Weiterweg sicher zu leiten, ein kurzes Stück dem
Gratkamm. Hiebet trat er auf einen in labiler Gleichgewichts»
läge befindlichen schweren Felsblock, der ihn — plötzlich unter
seinen Füßen wegbrechcnd —- mit in die Tiefe riß. Nach kaum
6 Meter freiem Sturz fiel er mit dem Block auf einen Schutt»
fleck und rollte mit ihm eine halbe Seillänge in einer Geröllrinne
hinab, in der es ihm gelang. Halt zu bekommen. Unglücklicher»
weife war er dabei unter den Block zu liegen gekommen, der das
Seil durchschlug und den rechten Arm und das rechte Bein derart
einklemmte, daß es den rasch bei ihm stehenden Gefährten trotz
aller Bemühungen nicht gelang, den etwa 20 Zentner fchweren
Felsblock ohne Vermeidung von Lebensgefahr für Kroher weg»
zuhebcn. Auch die beabsichtigte Beihilfe zweier eben auf der
Hocheisspitze befindlichen Turisten gewährte keine Möglichkeit,
Kroher durch Heben des Blockes aus seiner qualvollen Lage zu
befreiend Die beiden Herren übernahmen es datHr, von Hinterfee
und hirschbichl eine Nettungscrpedition zu veranlassen, während
die Teilnehmer an der Tur sich entschlossen, bis zu deren Ein»
treffen beim Verunglückten auszuharren und folange dessen Lage
möglichst erträglich zu gestalten. M i t vieler Mühe gelang es
ihnen, durch Seile den Block gegen weiteres Abrutschen zu der»
ankern und den eingeklemmten Turistcn zu stützen. So konnte
die Nacht dank des günstigen Wetters in dieser kritischen Lage
abgewartet werden, bis die Nettungsexpedition, die aus zwei
Namsauer Bergführern, zwei Hirschbichler Holzknechten und zwei
sich in entgegenkommendster Weise angeschlossenen Hochturisten
bestand, bereits um 7 U. 30 morgens des 19. August an der
Unfallstelle eintraf. Unter der umsichtigen Leitung des Berg»

führers Michael Datzmann und im Zusammenwirken aller Man»
ner konnte bei reichlicher Seilanwendung durch ruckweises heben
und Unterbauen bei äußerster Kraftanstrengung der Felsblock
soweit hochgebracht werden, daß Arm und Bein des Verunglück»
ten freigemacht und damit dieser selbst um 9 U. 30.— also nach
17 Stunden — aus der entsetzlichen Lage befreit werden. Der
Transport ins Hocheiskar mutzte über die Gratscharte und über
brüchige steile Felsen unter Lebensgefahr der Beteiligten bemerk»
stelligt werden. Leider war Kroher, wohl hauptsächlich durch die
vollständige Hemmung des Vlutumlaufcs, die Strapazen der
überstandenen Freinächt und des Transportes derart ent»
kräftet worden, daß im Augenblick des Eintreffens in Hintersec
eine Herzlähmung eintrat. Man kann nur höhere Gewalt als
Ursache dieses tragischen Unglücksfalles bezeichnen, an dem weder
den Verunglückten noch irgendeinem der Beteiligten auch nur das
geringste Verschulden trifft. Bei objektiver Würdigung dieses
ungewöhnlichen alpinen Unfalles und feines Verlaufes müssen
das heroische Wesen des Verunglückten und auch das waäere
Durchhalten aller Teilnehmer der Tur sowie die aufopfernde um»
sichtige Tätigkeit der Nettungsexpedition voll anerkannt werden.

Absturz im Ankogelgebiet. Am 2. August ereignete sich bei
einer Besteigung des Ankogels ein Unglücksfall, der wie durch ein
Wunder ohne schwerere Folgen ablief. Die Herren aus Gr«z:
Dr. Krauseneg, Dr. Ilming, cand. med. Schleyer und ich gingen
als erste Partie, der die Herren Müller und Wunsch aus han»
nover folgten. Geplant war eine Besteigung des Ankogels von der
hannover»hütte aus. Da einer der Herren weniger geübt war,
umgingen wir zunächst die Grauleitenspitze südwärts, um die
bereits sehr schadhaft gewordenen Versicherungen zu vermeiden,
und erreichten erst nicht mehr weit vor der Nadcckscharte den
Grat. Bei einer Senkung desselben machte Herr Schleyer, zu
dem hinter ihm gehenden Herren gewendet, einen Schritt rück'
wärts, strauchelte und verlor unter der Einwirkung des ziemlich
schweren Nücksackes das Gleichgewicht. Ich sah noch, wie
er nach ungefähr 20 Metern erst taumelnd, dann fallend, mit dem
Nucksack aufschlug, weiter hinausgeschleudert wurde und In der
Tiefe verschwand. Herr Müller und ich seilten uns vom Grat
zum Lassacher Kees ab und drangen zum Verunglückten vor, den
wir kaum mehr am Leben zu finden hoffen durften. Man kann
sich daher unsere Erleichterung vorstellen, als wir Herrn Schleyer
nicht nur am Leben, sondern sogar ohne allzu schwere Verletzung
am Fuße einer ungefähr 50 Meter hohen, stellenweise über-
hängenden Wand im-weichen Schnee des Firnschrundes gebettet
auffanden. Wi r leisteten die erste Hilfe und beförderten den
Verunglückten bis an den Nand des Lassacher Kees, wo wir auf
Unterstützung von feiten der anderen Herren warteten, die direkt
zum Hannover»Haus zurückgegangen waren, eine Tragbahre zu
holen. Zu dem Unfall muß noch bemerkt werden: Wi r gingen
unangeseilt, da der Weg für berggewohnte Geher ganz harmlos
war. Da Herr Schleyer über genügend Verggewandtheit ver>
fügte, muß man annehmen, daß' der Unfall lediglich auf Unauf»
merksamkeit und den schweren Nucksack zurückzuführen ist. Dan»
kcnd anerkannt werden muß die werktätige und uneigennützige
Mithilfe des Vewirtschafters der Hannover»Hütte, Herrn Gftc-
rer, am Transport des Verunglückten zur Hütte und zu Tal.

Max Guseck-Glankirchen (S. Graz).

Hofrat Bruno Wagners Leiche gefunden. Wie in Nr. 17/18
der „Mitteilungen" 1919 berichtet wurde, war der in Salzburg
im Nuhcstand lebende Hofrat Bruno Wagner-Freynsheim seit
24. August vorigen Jahres vermißt, ohne daß die mit größten,
Eifer betriebenen Nachforschungen ein Ergebnis erzielt hätten.
Nach mehr als einem Jahre sind nun seine Überreste durch einen
Zufall gefunden worden. Als ein junger Holzmacher am 22. Sep.
tember im Kühbachgrabcn (beim Veitlbruch am Fuß des Unters»
bergs) aus dem Bach trinken wollte, fand er in diesem einen
Schuh, in dem noch ein Fuß mit Nesten eines Wadenftuhcns
steckte. Nachdem die Neste mit Sicherheit als von hofrat Wagner
stammend erkannt worden waren, wurden am Nuperti'Feiertaa
(24.) und dem folgenden Sonntag die oberen, ohne künstliche
Hilfsmittel unzugänglichen Teile der Klamm unter größten
Mühen und Gefahren abgesucht und die Überreste des Toten
sowie die Gegenstände, die er bei sich gehabt hatte, ziemlich voll»
ständig gesunden. Auch eine Tochter des Verstorbenen beteiligte
sich an der beschwerlichen Suche und ließ sich trotz alles Zuredens
nicht davon abbringen, ihm diesen grauenvollen Liebesdienst zu
leisten, bei dem übrigens ihr Gemahl beinahe das Opfer eines
Steinschlages geworden wäre. Die Neste des Toten wurden am
27. auf dem Salzburger Friedhof beigesetzt. Wie sich jetzt ergibt,
trifft der früher vielfach ausgesprochene Verdacht, daß ein Ver»
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brechen vorliege, nicht zu. Wagner, der an jenem Verhängnis»
»ollen Sonntag keine größere Tur vorhatte —^zu M i t t ag begann
es auch zu regnen —, war vermutlich auf dem Wege Veitlbruch—
Schwaigmiihlalm bis zum Wasserfall des Kühbachs gegangen
und dort auf einem undeutlichen Iagdsteig links abgebogen. Der
Graben bildet dann einige fast senkrechte, glattgescheuerte Wand,
stufen; über diese muh er abgestürzt und infolge der sehr beträcht.
Üchen Sturzhöhe wahrscheinlich sofort tot gewesen sein. Am Fuß
der Wand hat der Bach einen großen, tiefen Kessel ausgehöhlt;
in diesem blieb die Leiche liegen, bis das letzte große Hochwasser
Teile von ihr talauswärts schwemmte und so erst die Auffindung
ermöglichte.

Iugendwandern.

Zugendherberge am Pürschlina. der S . Vergland. Seit
22. August ist diese erste alpine Jugendherberge eröffnet, von der
nur zu wünschen isi, daß sie vorbildlich wirkt. Die Herbergs»
bcftimmungen lauten: 1. Die Jugendherberge am Pürschling
steht ausnahmslos nur geführten Iügendgruppen zur Verfügung.
Der Führer der Gruppe muß sich durch die Führerkarte des
Ortsausschusses für IugendalPenwanderung in München (und
angeschlossene Iweigvereine) dem Pächter gegenüber ausweisen.
Der Hüttenpächter ist gehalten, genaue Kontrolle zu üben und
die Benützung der Herberge nur unter obiger Voraussetzung zu
gestatten. Ausnahmen sind nur möglich, wenn eine auswärtige
^ugendgruppe sich von der S . Vergland (dem Leiter der Gruppe
Iungbergland) rechtzeitig einen besonderen Ausweis erholt hat
(in diesem Falle wird der Pächter verständigt. Die Gebühren
von insgesamt M . 1.— für Portoauslagcn sind mit dem Gesuch
einzusenden). 2. Die Benützung der Herberge setzt die Zahlung
der Gebühren sowie die Anerkennung der Herbergsordnung vor»
«us. Haftung durch den Führer. An Gebühren werden erhoben,
und zwar für jeden Teilnehmer: ^ . Für Benützung der Hütte
(ohne übernachten) 30 Pf . L. Für Benützung der Hütte und
Schlafgeld 60 Pf . Der Holzverbrauch muß insgesamt nach An»
aabe des Pächters bezahlt werden. Die Zahlung der Gebühren
erfolgt an den Hüttcnpächter gegen Aushändigung einer Quit»
tung, und zwar gesammelt durch den Führer der Gruppe. 3. Die
Herberge am Pürschling bietet Raum und Schlafgelegenheit für
12 Personen (weitere Schlafgelegenheit im allgemeinen Matratzen,
räum zum ermäßigten Pre is von M . 1.25 pro Lager). 4. S ind
zwei kleinere Führungsgruppen (mit wenig Teilnehmern) an»
ivesend, so ist die Benützung der Herberge durch beide Gruppen
möglich, sofern sich die Führer hierüber verständigen. I n diesem
Aalle haften die beiden Führer gemeinsam für die Ordnung und
sachgemäße Übergabe beim Verlassen. Be i Nichteinigung hat die
im voraus angemeldete Gruppe (sind keine Meldungen vorhan»
den, die ersiangekommene Gruppe) das Vorrecht. Be i gleich»
zeitiger Ankunft entscheidet das Los. Die Benützung der Her»
berge von Personen beiderlei Geschlechts zu gleicher Zeit ist un»
bedingt, auch für den Tagesaufenthalt, verboten. 5. Der oder die
Führer der Gruppen haften: 1. für Einhaltung der Herbergs»
regeln, 2. für ordnungsgemäße Benützung aller Gebrauchsgegen»
stände, 3. für Bezahlung zerbrochener oder sonst beschädigter
Emrichtungsgegenstände, 4. für faubere und ordnungsgemäße
Übergabe der Herberge beim Verlassen, 5. für ordentlichen Ein»
trag in das aufliegende Hüttenbuch, 6. für Zahlung der vorge»
schriebenen Gebühren. Die Führer werden gebeten, dafür zu
sorgen, daß die Teilnehmer ein ordentliches und gesittetes Ve»
tragen an den Tag legen. Herbergsregeln: Der Führer der
Gruppe (durch Ausweis legitimiert) erhält vom Hüttenpächter
bei Ankunft den Schlüssel für die Herberge. Er übernimmt da»
mit die volle Haftung für die ordnungsgemäße Benützung der
Herberge, für fachgemäße Behandlung der Einrichtungsstücke,
für Bezahlung der Gebühren und Eintrag ins Herbergsbuch.
Am 10 Uhr abends muß in der Jugendherberge völlige' Ruhe
herrschen. I n der Nacht etwa ankommende Gruppen dürfen nicht
erst noch mit Kochen beginnen, fondern haben sich möglichst ge»
räuschlos zur Ruhe zu begeben. Die Benützung des Küchen»
geschirrs hat sachgemäß zu erfolgen, entstandener Schaden ist von
der Gruppe, beziehungsweise deren Führer unter ausdrücklichem
Vermerk im Herbergsbuch an die Sektion zu vergüten. Das
Inventarverzeichnis gibt Auffchluß über die Veschaffungspreise,
die auch für die Vergütung anzunehmen sind. Die Benützung
der Lager fetzt die Lösung von Schlafkarten (auch bei Tag) vor»
«us. Der Führer haftet für Neinerhaltung und sorgfältige Be»
Handlung der Lager (nicht mit Stiefeln auf die Matratzen stei»
«en. Decken sauber halten und ordentlich zusammenlegen, auf den
Lagern nicht rauchen usw.). Be im Verlassen der Herberge ist alles
aufs beste zu reinigen (Koch» und Eßgeschirre, Tische, Bänke,
Ofen, Aschenkasten, Boden usw.) und alles auf feinen richtigen

Platz zu stellen, ferner Feuer zu löfchen, Fenster gut zu schließen,
alle Wassergefäße zu leeren und umzustürzen (Rosten vermeiden).
Vor dem Abmarsch ist der Pächter zu verständigen, der herbergs»
bucheintrag durch denselben zu bestätigen und die Schlüssel abzu»
geben. Irgendwelche Unregelmäßigkeiten wollen unverzüglich-der
Sektion gemeldet werden. I m übrigen wollen die Vorschriften
des O. N. M . f. I . A. W . über Benützung der Herbergen de»
achtet werden. ,

Iugendwandergrupven im Alpenverein. Nachstehende Sektio»
nen haben uns von der Angliederung einer Iugendwandergruppe
verständigt: Austria (mit 250 Teilnehmern), Graz, Steyr, Osna»
brück. Meißner Hochland, Villach, Wien, Wiener Lehrersektion
(über 200 Teilnehmer). Die S . Münster (Westfalen) hat in ihrer
letzten Hauptversammlung beschlossen, sobald als möglich eine
Iugendabtcilung zu gründen.

Studentenherbergen des D. u. S . Alpenvereins. Die S . Vöckla»
brück gibt bekannt, daß in Stcinbach am Attersee zwei herbergs»
stellen eröffnet wurden» und zwar: bei Franz Föttinger, Gast»
Haus „Zum Höllengebirge", mit 6 Betten zum Nächtigungspreis
von je X 2.—, be i ^ I . Irresberger, Hotel „Attersee", mit Bett»
preisen von X 5.— und Frühstück zu X 2.50; ferner wurde in
Alexenau Nr . 11, Gem. Weyregg, eine ^Jugendherberge" er»
richtet, die auch den jugendlichen Mitgliedern des D. u. A . Alpen»
Vereins zwischen 14. und 21. Lebensjahr zugänglich ist (Nacht»
lager X 1.—).

Ärztliche Ratschläge für Iugendführer. (Auszug aus einem
von hofrat Dr . Nürnberger, München, im Iugcndführerkurs
1920 des Ortsausfchusses München für Iugendalpenwanderun»
gen gehaltenen Vortrag.) Der Iugendführer muß auf körperliche
Ar t und Leistungsfähigkeit der Jungen, besonders der Schwäche»
ren unter ihnen, die man ja erstarken w i l l , bei Auswahl der
Türen, Bemessung der Steigungen und der Tagesleistungen
Rücksicht nehmen. Guten Türnern, sonst Sportbeflissenen, im
Wandern, im Steigen Geübteren darf man mehr zutrauen.. Auch
die weniger Leistungsfähigen werden durch allmähliche Gewöh»
nung. Anspornung ihres Wi l lens, Hebung ihrer Kräfte tüchtiger.
Anfängliche zu große Anfprüche an sie, zu weites Z ie l , zu
rasches Tempo schädigt ihre Gefundheit, macht uns aber auch
keine Freunde unter den Eltern. Diese müssen wi r vom. Nutzen
der Wanderungen für die Muskeln, das herz, die Atmung^, die
Vlutbi ldung, die geistige Frische überzeugen. Gewöhnung an
Witterungs» und Wärmeunterschiede, wie sie gerade Vergwan»
derungen mit sich bringen können, ist das beste M i t t e l gegen Er»
kältung und andere Erkrankung, die beste Abhärtung für das
ganze Leben. Voraussetzung ist richtige, der Jahreszeit ent»
sprechende, nicht zu eng anliegende Kleidung und Veschuhung,
die Möglichkeit des Wechsels der Leibwäsche bei längeren Türen,
keine Durchnässung (Gewitter, Bad) ohne nachfolgende Trock»
nung, keine allzu starke Vesonnung bei Empfindlichen, sauber
gepflegter Körper gegen Wundlaufen, schließlich die Mitnahme
eines Mantels gegen abendliche und morgendliche Kühle. Dem
guten Packen des nicht zu schweren Rucksackes, ohne Drück auf den
jungen Rücken, schenke der Führer seine Aufmerksamkeit. V o r
dem Ausmarsch überzeuge man sich, daß alle gesund aus»
marschieren. Unterernährte, Blutarme, Schwächliche, Nervöse
sind nicht von vornherein auszuschalten, sondern nur im Auge
zu behalten, dagegen eignen sich zu Bergwanderungen nicht Lun»
gen» und herzkränke. Epileptische, eben von schwerer Krankheit
Genesene und akut Erkrankte. Die Entscheidung tr i f f t am besten
ein Arzt. Das Ausmaß der Tagesleistung anlangend, marschie»
ren Knaben von 12 bis 14 Jahren je nach Übung 15, höchstens
30 Kilometer, Mädchen 12—18 Kilometer in der Ebene, im An»
stieg wegen des erhöhten Kraftverbrauches und Stoffwechsels, der
Notwendigkeit, das eigene Gewicht zu heben, erheblich weniger.
Die vorgezeichneten Wege zu verlassen und Abkürzungen zu
nehmen bringt mehr Anstrengung und gewisse Gefahren. Zu
rafchcs Gehen, besonders Steigen überanstrengt die Muskeln,
das herz, die Atmung. Singen ist auf staubiger Landstraße und
steilem Anstieg nicht ratsam. Auftreten von' Ermüdungserschei»
nungen verlangt fchon vor Eint r i t t von Übermüdung eine Rast»
pause mit Ablegen der Rucksäcke, eigener Wi l le der Jungen und
Aufmunterung des Führers halten Ermattung eine Zeitlang
hintan. Muskelschmerzen nach der Wanderung gehören zu den
Crsterscheinungen aller Anfänge sportlicher Betätigung. Keine
Wanderung ohne längere Rast! Lieber das Ziel kürzer gesteckt
als auf Erholung, Spiel und Umschau verzichten! Wirtshaus»
besuch kann meist vermieden werden, namentlich wenn abgekocht
wird. Jedenfalls ist Alkoholgenuß und Rauchen untersagt. Die
Ernährung muß reichlich, aber nicht üppig sein. Beim Beeren»
sammeln im Walde zur St i l lung des Durstes lehre der Führer
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die Gefahr und das Erkennen der Giftbeeren. Baden und
Schwimmen feien willkommene Gelegenheiten, aber nicht bei
vollem Magen. Hierauf wurde unter Ieigung von Bildern
einzelner Notverbände und Handgriffen die erste Hilfeleistung
bei plötzlichen Erkrankungen und Verletzungen besprochen. Die
Ausbildung darin wird für den Führer als notwendig/ für
größere Jungen als wünschenswert erklärt. Dem Vortrag folgte
eine Vorführung von Lichtbildern über erste Hilfe und Verband«
lehre, von Herrn Winterstein gefertigt. Bei dieser Gelegen»
heit sei auf das löbliche Vorhaben des Ortsausschusses München
für Iugendalpenwanderungen hingewiesen, der alle im vergan»
genen Jahre gehaltenen lehrreichen Vorträge sammeln wird, um
sie als Druckschriften auch der übrigen Allgemeinheit zugänalich
zu machen. Diefe technischen Anleitungen und wissenschäftliä»en
Anregungen sehen sich zusammen aus den Vorträgen: „Führer»
erfahrungen" (Prof. C. Cnzensperger), „Erscheinungen der Glet»
scher in den Alpen und im Alpenvorland" (Dr. H. Vurmester),
„Alpine Pflanzen" und Führung im Votanischen Garten (Dr. A.
Sträub), „Einführung in die Geologie" (Dr. Knauer), „Der al»
pine Hausbau" (Vaurat Dr. Nehlen), „Ärztliche Anleitungen für
Führer" (Hofrat Dr. Dörnberger), „Was muß der Führer von
der Wetterkunde wissen?" (Kustos Dr. A. Huber), „Das Karten»
lesen", „Führercrfahrungen" (Gymn.-Prof. Dr. C. Kemmer).

Alpiner Schilauf.
Verwertung der Almhiitten im Winter. Die bayrische Alm»

und Weidewirtschaftsstelle cinpfahl den Alm» und Weideaus»
fchüssen des bayrischen Alpenlandes, durch Umfrage festzustellen,
welche Almbesitzer ihres Bezirkes geneigt wären, ihre Hütten
über die Winterszeit zu verpachten. Die Namen der Besitzer
und der Örtlichkeit will vorgenannte Wirtschaftsstelle den Al»
Penvereinssektionen wie anderen Wintersportvereinen vermittelnd
bekanntgeben, um Gewähr zu bieten, daß nicht unwillkommene
Schädlinge für den Almbesitzer wie für die gute Sache des
Wintersports sich einschmuggeln. Auch bereits abgeschlossene
Pachtungen mögen aus diesem Grunde bekanntgegeben werden!
Es wäre nur zu wünschen, daß ähnliche Vorsorgen auch in den
österreichischen Almgebieten getroffen würden.

Die erste gute Kunde für den Winterbetrieb 1920. Laut Mit»
teilung der S. Vergland, München, ist es den Bemühungen
ihres neuen Vorsitzenden, Herrn Hans Humann, gelungen, von
der bayrischen Cisenbahndirektion (vorerst noch auf Widerruf)
die Mitnahme der Schier im Waggon gegen Bezahlung einer
kleinen Gebühr zugebilligt zu erhalten, hoffentlich sind die Ver»
kehrsdirektionen auch anderweitig ebenso menschen» und sport»
freundlich im heurigen Winter!

Winterbenühung des Echiestl-Hauses am Hochschwab. Dem
Landesverband für Fremdenverkehr in Steiermark wird zur
Kenntnis gebracht, daß der Wirtschaftsbetrieb des Schiestl»
Hauses am Hochschwab mit 10. Oktober geschlossen wurde. Nach
dieser Zeit wird von der Brück—Kapfenberger Skivereinigung
Sorge getragen werden, daß das Haus während des Winters
benutzt werden kann. Der Qsterr. Turiftenklub hat einen Winter»
räum Herrichten lassen mit Kochherd, Decken, Matratzenlager und
etwas Gefchirr. Holz müssen sich die Winterbergsteiger selbst
mitbringen. Der Hüttenschlüssel wird von der Brück—Kapfen»
berger Skivereinigung erhältlich sein.

Alpine Höhlenkunde.

Eröffnung der Eisriesenwelthöhlen. Nachdem fchon den Teil»
nehmern der Hauptverfammlung in Salzburg Gelegenheit ge-
boten worden war, diefes Naturwunder zu befuchen, wurden die
Höhlen am 26. September in feierlicher Weise für den allge»
meinen Besuch eröffnet. An 200 Personen nahmen an der fest»
lichen Begehung teil, darunter auch Vertreter der Sektionen
Salzburg, Hallein, Neichenhall, Verchtesgaden und Vadgastein.
Der von der S. Salzburg des Vereins für Höhlenkunde an»
gelegte Weg von Werfen zur Höhle (etwa 3V- St.) ist bezeichnet
und für jeden Durchschmttsbergsteigcr gangbar. Die Alpenver»
einssektion Salzburg plant, ihn bis zur Hochfläche des Tennen»
gebirges fortzusetzen und so dessen westlichen Teil zu erschließen
(Hochkogel, Tirolerkopf mit Abstieg nach Pitschenberg, Querung
zum Naucheck); mit den Arbeiten soll noch in diesem Herbst be»
gönnen werden. Für den Besuch der höhle erhebt die Sektion
des Vereins für Höhlenkunde ein bescheidenes Eintrittsgeld von
K>20.— pro Person. Zur Verhinderung von Anfällen darf die
höhle jedoch nur mit Führer besucht werden, der jeden Sonntag
auf der Hütte fein wird und als Entlohnung für eine ganze
Partie und jede Stunde X 20.— beanspruchen darf. An Wochen»

tagen ist vorherige Anmeldung bei Kaufmann Sepp Kaltenegger
in Werfen erforderlich, der die Veistellung des Führers und der
Veleuchtungsbehelfe veranlaßt. Die Anmeldung kann unmittel»
bar von Antritt des Ausfluges zur höhle geschehen und bildet
keine Verzögerung. .

Allerlei.
„Zeitschrift" 1919 (Berichtigung). I m Verzeichnis der Schutz»

Hütten ist die D u i s b u r g e r H ü t t e versehentlich weggeblie»
den, die auf S. 203 einzuschalten wäre. -

Aufruf an Besucher der Ennstaler Alpen. Von den gefertigten
Verbänden wurde um nachstehende Veröffentlichung ersucht: Tu»
risten, welche berechtigte Beschwerden über Unhöflichkeit oder
Forderung ungebührlicher Preise für Nächtigung und Verpfle»
gung im Gasthof „Zum Turisten" in Hieflau zu'erheben haben,
werden gebeten, diese Beschwerden unter genauer Angabe des
Sachverhaltes und unter Nennung ihres Namens und ihrer.
Adresse entweder dem Landesverband für Fremdenverkehr in
Steiermark (Graz, Hauptplatz 12) oder dem Verband zur Wah»
rung allgemeiner turistischer Interessen in Wien (6. Bez., Ge-
treidemarkt 3) bekanntzugeben.

Führungsturen anläßlich der 46. Hauptversammlung in Salz-
burg. Während der Tage der Versammlung wurden nicht nur
vormittags Führungen zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt
und nachmittags Spaziergänge in ihre reizvolle Umgebung unter»
nommen, sondern auch dank dem Entgegenkommen der Stadt-
gemeindevorstehung den Teilnehmern Gelegenheit geboten, an
drei Vormittagen das seit den Kriegsjahren für den allgemeinen
Verkehr geschlossene, ungemein reichhaltige städtische Museum
unter sachkundiger Führung zu besuchen. Außerdem wurden
Vergturen veranstaltet, die von Mitglieder der S. Salzburg und
benachbarter Sektionen geführt wurden, und zwar schon am
Donnerstag, den 9. September, bei schönem Wetter und herrlich»
ster Aussicht auf den G a i s b e r g shinauf über Iistelalm, hinab
über Gersbergalm) mit 6 Teilnehmern. — Am Samstag, den 11.
erstiegen 16 Personen, darunter zwei mehr als 70jährige, den
U n t e r s b e r g über den Dopplersteig, von dem aus ein Ab-
stecher in die Kolowratseishöhle gemächt wurde; das Mittag»
mahl wurde in dem reizenden „Iep.pezauer»Haus" gehalten, das
allen Besuchern außerordentlich gefiel; nachdem man über das
Geiercck den Salzburger Hochthrön erreicht hatte, trennte sich die
Gesellschaft: 10 stiegen über die Echwaigmühlalm und den Veitl-
bruch nach Grödig ab, während die anderen den kürzeren Weg
über den „Neitsteig" vorzogen. I m Grödiger Bräu, das auch
schon morgens ein vortreffliches Frühstück geboten hatte, traf
man sich dann wieder zu gemütlichem Beisammensein. — 11 Per»
sonen fuhren am Samstag nach Pfarrwerfen, um zur kleinen,
aber anheimelnden S ö l d e n h ü t t e anzusteigen.' Nach einem
genußreichen Abend vor der herrlich gelegenen Hütte überraschte
der Sonntagmorgen durch Negen. Glücklicherweise dauerte er
nicht lange, so daß die geplante Überschreitung des Tennenge-
birges noch durchgeführt werden konnte; da aber auf günstige
Aussicht nicht zu rechnen war, wurden nur zwei unmittelbar am
Wege gelegene Gipfel, Schöbbühel (2339 Meter) und Kemetstein.
(2000 Meter), bestiegen. Der weitere Weg führte über die groß-
artige Ode der Hochfläche zum Jagdhaus am Streirmanndl und
hinab durch das Pirschenbergtal zum historischen Stegenwald-
gasthaus und zur Station Sulzau, von wo abends die Nückreise
nach Salzburg angetreten wurde. — 14 Personen hatten sich den
S o n n b l i c k als Ziel erkoren und fuhren am Samstag mittags
mit der Tauernbahn nach Beckstein, wo sie schmerzliche Bekannt»
schaft mit den „Gasteiner Preisen" machten. Am Sonntag stieg
man über die Niffel auf den Eonnblick, dessen Gipfel gegen'4 Uhr
erreicht wurde; der Abend bot schöne Aussicht. Ein anderer Teil
der Gesellschaft bestieg vom Naßfeld aus das Schareck und ver-
einigte sich dann im Iittel-Haus auf dem Sonnblick mit den übri-
gen Teilnehmern. Auch am Montag teilte sich die Schar; wäh-
rend die einen den Nückweg über Kolm-Saigurn und die Poch-
hartscharte nach Vöckstein antraten, stiegen die anderen nach
Hciligenblut ab, um dem Großqloäner zuzustreben. Nach dessen
sehr gelungener Besteigung trachteten einige, durch eine vorüber-
gehende Eintrübung eingeschüchtert, über die Pfandlscharte schnell
die Bahn zu erreichen; die „Unentwegten" aber hatten das Glück,
noch bei schönstem Wetter und günstigen Schneeverhältnissen die
Värenköpfe, das Wiesbachhorn und das Kitzsieinhorn besteigen
zu können. — Endlich wurde zwei Herren Gelegenheit geboteil,
ihrer Kletterlust durch Besteigung des Verchtesgadner Hoch-
throns über die sehr schwierige Südwand (Varth-Noute) unter
kundiger Führung Genüge zu tun. Von den fünf Türen, zu
deren Führung sich die S. Verchtesgaden bereit erklärt hatte.
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kamen infolge des etwas unsicheren Wetters nur die auf den
W a t z m a n n und den h o h e n G ö l l zustande, aber auch diese
hatten unter dem plötzlichen Witterungswechsel in der Nacht vom
11. auf den 12. zu leiden. Die 7 Personen, die den Watzmann»
grat überschreiten wollten, sahen sich wegen Nebel und Neuschnee
gezwungen, schon am hocheck umzukehren, doch entschädigte sie
der wunderschöne Abstieg über die Kührointalm nach St. Bar»
tholomä am Königssee. Ähnlich suchten sich die 9 Personen, die
im Purtscheller.häus übernachtet hatten, um die Gratwandcrung
.Göll—Brett zu machen, für deren Cntgang dadurch schadlos zu
halten, daß sie den reizenden Kamm vom Cckersattel bis zum
Roßfeld begingen und in Verchtesgaden das Salzbergwerk de»
suchten. — Die S. Reichenhall hatte sich erboten, auf fünf ver»
schiedenen Wegen, die zugleich verschiedenen Schwierigkeitsgraden
entsprechen, auf den h och st au f f en zu führen; sonderbarer»
weise vermochte, aber dieser schöne, dankbare Vera, niemanden an»
zulocken. Auch die Einladung der S. Ibbstaler zu einem Besuch
des hoch g r i n decks fand unverdicntermaßen nur schwachen
Anklang. Weitaus das größte Interesse zeigte sich für die E is»
r i e s e n w e l t i m T e n n e n g e b i r g e , zu deren Besuch die
S. Salzburg des Vereins für Höhlenkunde aufgefordert hatte.
Geführt von deren Mitgliedern, wanderten am 11./12. Septem-
ber an jedem Tage etwa 30 Herren und Damen von Werfen
auf dem reizvollen, erst vor wenigen Tagen fertiggestellten Steig
über Beißzange und Achselkops zur höhle empor, wo man sich der
leichteren Führung wegen in kleineren Gruppen ins Innere be»
gab. Die Pracht der eisersüllten hallen und die Größe der ein-
samen Dome erweckte bei allen Besuchern uneingeschränkte Ve.
aeisterung und die Entdecker und Erschließe? dieses für unfer
Land hochbedeutsamen Naturwunders ernteten von allen Seiten
Lob und Dank. Am Samstag abends fanden sich die Teilnehmer
der Tur, welche ohne Zwischenfall verlief, zu einem gemütlichen
Abend im altbewährten Gasthof „Post" (Werfen) ein, bei wel-
cher Gelegenheit die reichsdeutschen Herren versprachen, in ihren
Sektionen eifrigst für den Besuch dieser größten und schönsten
Eishöhle der Welt zu werben.

Rosengartenklagen. Nach Berichten soll in der Vajolet-Hütte
der S. Leipzig der berüchtigte Bergführer Giovanni Vattisia
Piaz ein deutschfeindliches Wirken entfalten, nicht nur im ab»
stoßenden Verhalten deutschen Hüttenbesuchern gegenüber, sondern
auch im Ausmerzen der deutschen Hüttennamen.

Heldengedenkstein bei der Lamsenjochhütte. Zur Erinnerung
an ihre 62 Kriegsgefallenen hat die S. Oberland in unmittelbarer
'Nähe ihrer Hütte am Lamfenjoch eine Gedenktafel an einem
Felsblock enthüllt.

Ein Heldenkreuz auf dem Hochvogel. Von dem Kommandanten
der 10. Kompagnie des 42. Gebirgsjägerbataillons in Kempten,
Hauptmann Kübler, angeregt, wurde von den Angehörigen diefer
Truppe auf dem hoch Voge l (2594 Meter),' dem'schönsten
Allgäuer Kalkgipfel, ein 10 Meter hohes holzkreuz zum ehrenden
Gedächtnis der im Weltkrieg gefallenen deutschen Krieger aus«
gestellt. Das hinaufschaffen und die Aufstellung des zerlegten
Denkzeichens erfolgte unter den größten Schwierigkeiten, die
schlechtes Wetter noch vermehrten, und dauerte vom 25. August
bis zum 9. September. Am 19. September fand das würdige
"Werk mit einer ergreifenden Feier auf dem Gipfel seinen Ab»
M u ß .

Funde. W. Maisel, Augsburg, Gesundbrunnenstr. 15/3, hat
auf dem Wege Kaindl»(Steinberg») Hütte—Hinterbärenbad einen
«Gummimantel gefunden. — C. Müller. München, Tierschstr. 25/4,
chat am Geiereck (Untcrsberq bei Salzburg) am 11. September
.einen Hut gefunden. — I m Kreschenhaus (Vorarlberg) wurde im
Jul i ein Schlüsselring mit 5 Schlüsseln gefunden. Selbe sind bei

<C. Schneider, Feldkirch, Schloßgraben'1, zu beheben. — Ein
silbernes Ehrenzeichen unseres Vereins, in der Verchtesgadner
"Gegend gefunden, ist gegen nähere Angaben bei Cd. Schöpflich,
Goldschmied, München, Perusastr. 2, abzuholen. — Jos. Lang.
Heinrich jun., München Tattenbachstr. 3/4, hat auf der alten
Hannover«Hütte ein braunes Ledergeldtäschchen mit Inhalt und
kleinem Schlüssel gefunden. — Reichsbankvorstand Kühnast, Of.

fenburg (Baden), hat auf dem Wege Partennen^-Ieinisjoch eine
Feldflasche gefunden.

Verluste. N. Magenau, Stuttgart, Reinsburgstr. 5, hat auf
dem Wege von Bach zur Memminger Hütte am 23. August seinen
Lodenhut verloren. — I . hipper, Landsberg (Lech), hat auf der
Straße Lech—Langen feinen Zwicker samt Klappfutteral ver»
loren. — Alb. hildmann, Schramberg (Württemberg), hat am
18. August auf dem Wege durch den Scherrbachtobelzur Kcmpt-
ner Hütte eine Iigarettendose verloren. — Dir. O. Nase, Wien,
13. Bez., Leopold-Müller-Gasse 1, hat Ende Juni in Reichenau
sein silbernes Ehrenzeichen verloren. — Rudolf höttl. Buch»
druckereibefitzer, Baden bei Wien, Wassergasse 1, hat beim Ab»
stieg vom Großglockner von der Adlersruhe bis zur Etüdl-Hütte
um den 12. August eine Armbanduhr aus Nickel verloren. Sie
war in schwarzer Lederfassung und trägt auf der Rückfeite den
Namen „Clara" eingegraben. Der redliche Finder wird gegen
Finderlohn um Rückstellung gebeten. — Nechtsrat D:. Erhard,
Rosenheim, Max-Iosefs-Platz 32/3, hat zu Pfingsten auf dem
Wege hocheck—Oberaudorf feinen grauen Vergsteigerhut samt
silbernem Abzeichen der S. Ansbach verloren. Der redliche
Finder wird an obige Anschrift verwiesen. — Prof. Ferd. Mühl»
bacher hat seinen Koffer, enthaltend eine Originalfederzeichnung
auf Pausleinwand, 3'15 Meter lang, darstellend die Rundschau
vom Großglockner, samt 20 Aquarellskizzen (Salzburger Motive)
in St. Valentin, Oberösterreich, im September 1919 verloren.
Etwaige Angaben — der Zufall ist oft wunderbar! — mögen an
Ioh. Stüdl, Salzburg, Goldene Birne, gerichtet werden.

„Zeitschrift" des D. u. Q. Alpenvereins 1869—1914 (Bd. 1—
45, 1869—1889 ungebunden) zu verkaufen. Angebote sind zu
richten an llniversit'ätsbibliothekar Dr. Fischer, München, Ger»
maniastr. 9/III 1.

Atlas der Alpenflora. Die Wiener Lehrersektion, Wien, 8. Bz.,
Iosefsgasse 12, wünscht ein Stück dieses vergriffenen Werkes
anzukaufen und bittet um Anbot.

Bergsturz im Toten Gebirge. Der Sandlingturm (etwa 1700
. Meter), eine kühn emporragende Felsgestalt am Westfuß des

Sandlingmassivs (Ausseer Salzberg), dessen 1. Ersteigung im
Frühjahr 1907 durch die Bergführer M . Ruchenbauer und Alois
Watzinger erfolgte, denen bald darauf, am 20. Juni 1907. die
2. Crsteiger, Ing. h . Reinl, R. Lettner, A. und A. Steinmaier,
auf neuer Route folgten, ist in der Nacht vom 12. auf den
13. September 1920 einem Bergsturz zum Opfer gefallen, dessen
Massen sich in die Böden der Vorder« Sandlingalm ergossen.
Die Almhütten sind teils verschoben, teils zerstört worden.
Menschenleben sind zum Glück nicht zum Opfer gefallen. M i t
dem Sandlingturm hat das Tote Gebirge eine feiner kühnsten
Felszinnen eingebüßt. , A.St .

Schändung des Christomannos-Denkmals. Zu dieser in
Nr. 13—16 gebrachten Nachricht erhielten wir folgende Zuschrift:
Das Denkmal ist bis heute glücklicherweise noch nicht zerstört,
doch arg beschädigt worden. Dem bronzenen Adler wurden zwei
Krallen' abgesägt. Dies dürfte jedoch wohl nur als Metalldieb,
stahl aufzufassen fein. Ebenso ist die Vronzerelieftafel, Dr. Theo»
dor Chriftomannos darstellend, gestohlen worden. Die Orna»
mentalbank wurde nicht zertrümmert, sondern ein Teil der Rück»
lehne der Bank von einer Lawine heruntergestoßen. Herr Dr.
Georg hirzel, der Förderer des Denkmals, hat verfügt, daß die
fehlenden Metallteile des Denkmals nachgegossen werden. Aber
eine andere „Großtat" haben welsche Buben, welche sich im heuri»
gen Sommer am Karerpatz aufhielten, vollbracht. Sie fanden
es für angezeigt, die Brust des Vronzeadlers mit den italieni»
schen Nationalfarben anzustreichen. Diese lausbübische und blöd,
finnige Verunstaltung des dem Crschließer des Karerseegebiets
gewidmeten Denkmals fand auch nicht einmal den Beifall der
anständigen Reichsitaliener, welche sich Heuer am Karerpaß auf.
hielten. Nun gibt der „grün.weiß'rote" Vronzeadler Zeugnis
diefer Kulturtat. Es ist ein Zeichen der Zeit, daß felbst Denk»
male, welche der Pietät und Kunst gewidmet sind, vor der fo viel
gepriesenen ..nobile nazione latina" nicht sicher sind. Für solche
Helden gehört der „haslinger".

Vücherschau und Kunst.
Anton Vergschmid: Sonnenstieg. München 1919, Musarion»

Verlag.
Eine Entwicklung vom Knaben zur Reife sucht das Buch zu

schildern. Über Iugendfreundschaft, Berge und Tod, über Liebe
und harte, geistig erfaßte Leibesarbeit geht der Weg zur Ehe
und zur Vollendung.

Wi r hören weniger den äußeren Gang dieses Lebens, als
vielmehr den inneren Hymnus, der diefe Dinge begleitet, vor»
getragen mit Temperament, das sich leider in Worten zersplittert.
Der Dichter hat sein Handwerkszeug noch nicht in der Gewalt.
Vorläufig beherrscht es i h n . Was sich hier fo eigen gebärdet,
ist im Grunde recht brav und alltäglich. Die Ernte an menfch»
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lichen und künstlerischen Werten ist, an dem Aufwand der Worte
gemessen, gering. W i r sehen nur die Geste der dichterischen
Kraft, die nicht die Kraft selber ist. Da wechselt höchstes, sich
oft überschlagendes Pathos mit flacher Alltäglichkeit.

Von dem Geist der Griechen, den der Sonnensteiger erstrebt,
fetzlt-ihnrvor allem eines: das Maß. O . C . M .

Gusts Faber: Unterwegs. Vergmärchen und Gedichte. Oktav.
196 Seiten. Vertrieb: Anzeigenverwaltung der „Österr. Alpen»
zeitung" (Gustav Schmidt), Wien 4»1, Paniglgasse 17 a, die von
den Hinterbliebenen der Verfasserin den kleinen, noch Vorhände«
nen Nest der Auflage dieses Buches übernommen hat.

Cs ist eine feinempfundene, gedankenvolle Verherrlichung des
Gebietes der Sextener Dolomiten und des Tauferertals^ in Neim
und Prosa der natursinnigen Dichterin, deren allzu frühen hin»
gang jeder gleichgestimmte Leser herzlich beklagen wird.

Die Preise dieses für Vücherliebhaber besonders wertvollen^
Werkes sind für unsere Vereinsmitglieder: I n feinem, mehr»
farbigem Originalleinenband (Friedensausführung), nach dem
Entwurf des äkad. Malers Otto Barth 5 X 20.— ( M . 12.—),
einfache Ausgabe broschiert X 12.— ( M . 7.20), Postverfand per
Stück derzeit X 3.50 ( M . 1.75).

Namenkundliche Literatur. Von dem unermüdlichen Forscher
auf dem Gebiet der Namenkunde in den bayrischen Alpen, Ober»
ftudienrat Dr. Georg Vuchner in München, sind zwei neue schätz,
bare Abhandlungen erschienen. Die erste, „ D i e O r t s n a m e n
des W e r d e n ' f e l f e r L a n d e s " (Oberbayr. Archiv, 62. Vd.,
1. Heft), füllt eine empfindliche Lüäc in der altbayrifchen Namen,
künde aus; sie ist eine Fortsetzung zu einer früheren Studie des
gleichen Verfassers (im 61. Band des Oberbayr. Archivs), die
sich mit den Ortsnamen des Karwendelgcbiets befchäftigt und
hierüber noch eine kleine Nachlefe bietet. Gleichzeitig veröffent»
lichte Vuchner (im Verlag von Piloty H Loehle in München)
eine weitere Schrift „ D i e o r t s n a m e n k u n d l i c h e L i te»
r a t ü r v d n S ü d b a y e r n " , eine wertvolle bibliographische
Zusammenstellung mit sachlichen, erschöpfenden Hinweifen sowohl
auf die Arbeiten über das ganze Gebiet als auch auf die Schrif»
ten "Wer die einzelnen Kreife. Cin „Anhang" macht uns noch

mit der ortsnamenkundlichen Literatur aus den übrigen Kreisen
(mit Ausnahme der Pfalz) bekannt. Die beiden Schriften werden
bei allen Freunden der alpinen Namenkunde größten Anklang
finden. A .D .

Oskar Erich Meyer: Tat und Traum. Cin Buch alpinen Er-
lcbens. München 1920, Vergverlag.

Für dieses Werk eines Dichters und Bergsteigers gibt es nur
rückhaltslofes Lob. Cs ist eine Perle unseres deütschalpinen
Schrifttums und folltc jedem Bergsteiger vertraut sein wie dem
Priester sein Brevier. Ich gebe absichtlich nichts vom Inhalt an,
um zu seiner Lesung zu zwingen. Der Vergverlag ist zu dieser
seiner bisher besten Veröffentlichung zu beglückwünschen. H. N.

Kunst.
Eine schöne Weihnachtsgabe für Alpenfreunde. I m Verlag der

alpinen Monatsschrift „Der Alpenfreund", München, Karlstr. 21,
erscheint vor Weihnachten eine große Kupfergravüre (28 :36 Jen.
timeter), den „Cimone della Pala" darstellend, der nebst den Drei
Zinnen und den Vajolettünnen als Wahrzeichen der Dolomiten
gilt. Nach einer Prachtaufnahme von G. Neumann wiederge-
geben, wird dieses schöne Bi ld jedem Freund Südtirols »lll>
kommen sein, trotzdem oder darum erst recht, da uns die Annexion
Italiens dieses herrliche Gebiet entrissen hat. Bestellungen zum
V o r z u g s p r e i s für unsere Mitglieder von M . 10.— ein»
schließlich Versandspesen sind bis längstens 10. November an «b-
genannten Verlag zu richten.

Ieichenkunst. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. Hcft 68:
F e l s P a r t i e n i m Hochgeb i rge . Von Ernst P la tz .

Diese „lehrreichen Vorlagen zum Abzeichnen", den verschieden»
sten Gebieten der Os ta l pen entnommen, sind strichgetreu nach
den Skizzenbüchern des Künstlers wiedergegeben. Sie find In
erster Linie als Vorbilder für den skizzierenden Bergsteiger ge>
dacht, der Ausschnitte aus der Hochregion mit dem Ieichenftift
festzuhalten wünschte. Die Motive stellen aber zugleich sehr
schöne Erinnerungsbilder dar. Cin weiteres Heft mit TalanfiH»
ten aus dein gesamten Alpcngebiet (Ost. und Westalpen) nnt
mehr bildmäßig gewählten Vordergründen ist in Druckvorberei»
tung.

Verewsangelegenheiten.
Neue Preise für Vereinszeichen, Spezialkarten usw. des D. u.

S. Alpenvereins. Die fortwährende Steigerung der Versand»,
Verpackung^» und Lagerkosten, der Ein» und Ausfuhrbewilligun»
gen, Zollgebühren usw. einerseits, der Herstellung der Vereins»
zeichen, Ehrenzeichen, Iugendwanderabzeichen, Hüttcnfchlösser und
.fchlüffel, besonders aber der Neudrucke der Alpenvereinskarten
anderseits erheischen eine neue Preisfestsetzung für alle vom Ver»
ein käuflich abzugebenden Gegenstände. Die neuen Preise treten
sofort in Kraft und betragen (die Kronenbeträge gelten für öfter,
roichische Sektionen): V e r e i n s z e i c h e n und Jugend»
gruppe.nabze ichen je M . 3.—, beziehungsweise X 10.—;
Ehremizeichen f ü r 2 5 j ä h r i g e M i t g l i e d s c h a f t , sil»
verne^Mi?0.— (X 350.—), unechte M . 10.— (X 50.—); H u t -
tenschloß M . 200.— (X 1000.-); H ü t t e n f c h l ü f s e l
M . 30.^ (X 150.—) (die Hälfte der Kosten der Schlösser und
Schlüssel trägt die Vereinskasse). A l t e „ I e i t s c h r i f t e n " ge»
heftet M . 6— sX 24.—), gebunden M . 7.— (X 28.—); a l t e
„ M i t t e i l u n g e n " (soweit vorrätig) M . 5.— (X 20.—), ein»
zelne Nummern M . —.50 (X 2.—); W issenscha f t l i che
C r g ä n z u n g s he f te je M . 6.— (X 24.—); A n l e i t u n g
zum K a r t e n l e f e n , N e g i s t e r (1863—1905) je M . 4 . -
(X 16.—), Geschichte des D. u. 0 . Alpenvereins (1869—1909)
M . 3.— (X 12.—). K a r t e n : Ostalpen, Übersicht West und
Ost, I a m t a l y ü t t e » U m g e b u n g , N i e d e r fe rner»
g r u p p e j e M . 3.— (X 12.—); alle übrigen Alpenvereinskarten
je M . 5.— (X 20.—); P a n o r a m e n je M . 3.— sX 12.—).

Verwaltungsausfchuh des D. u. O., Alpenvereins.

Von der Vergsteigergrupve im D. u. O. Alpenverein. Laut
Anzeige dieser'Vereinigung, die sich bekanntlich die Verwirk»
lichung der auf der Nürnberger Hauptversammlung ausgefproche.
ncn LeitfätMzum Ziele fetzt',,haben sich bisher folgende 31 Sek»
tionen unseres Vereins zusammengefunden, und zwar: die Akad.
Sektionen Dresden, München, TLicn; dann Allgemeiner Turn«
verein Dresden, Vayerland, Vcrgland> Breslau, Frankfurt ä. M. ,
Freibürg-i. Vr., Garmisch'Partcnkirchen, Hohenzollern, Ifartal,
Kufstein, Landshut, Meißner Hochland, Mittelfranken, Mödling
bei Wien, Neuland, Noris, Nürnberg, Pforzheim, Negensburg,

Neichenberg, „Die Neichensteiner", Stuttgart, „Tauriskta".
Traunstein, Turnverein Nürnberg, Ulm, Villach, Wiener Lehrer-
sektion.

Verein zum Schutz der Alpenpflanzen. Am 9. September fand
die diesjährige Hauptversammlung im Probensaal des Mozart»
Hauses zu Salzburg im Anschluß an die Vorbesprechung der
Hauptversammlung des D. u. Ö. Alpenvereins statt. Infolge
des späten Schlusses der letzteren und einer gleichzeitig ftattfin»
denden Hauptausichußsihung fand sich nur ein kleines Häuflein
Getreuer ein, welches der erste Vorfitzende, Apotheker C. Schmolz
(Bamberg), herzlichst begrüßte. Von den Sektionen des D. ü.
O. Alpenvereins waren folgende vertreten: Bamberg, Verchtes»
gaben, Cassel, Freiburg i. Vr., Graz, Hagen, Köslin, Marburg.
München, Oberland, Pforzheim, Nheinland und St. Anton «m
Arlberg. Außerdem waren ein Vertreter der Ioologisch»botani.
schen Gesellschaft in Wien und der Leiter des Alpinen Musemns
anwesende Dem vom 2. Vorsitzenden Ing. Goes (Bamberg) ver.
faßten Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Mitgliederstand
zurzeit aus 123 Sektionen des D. u. Q. Alpcnvcreins, 62 Mit»
gliedern auf Lebensdauer, 742 Cinzelmitgliedern und 16 korporä.
tiven Mitgliedern besteht. Leider sind infolge des Krieges »ach.
folgende 21 Sektionen ausgetreten, beziehungsweife müßten ge.
strichen werden: Allgäu»Immenstadt, Ambcrg. Vadgastein, Bad
Kissingen, Bozen, Vruneck, Duisburg, Cgc'r, Cgerland, Gera,
Goisern, Grafschaft Glatz, Königsberg i. Pr., Krain, Lothringen,
Mülhaufen i. E., Schwaz, Siegerland, Straßburg i. C., Trient,
Vbbstaler. An Cinzelmitgliedern verlor der Verein etwa 8ßß.
Der vom Kassenwart, Städtrat H. Noeckl, vorgetragene Kassen.,:
bericht schließt mit M . 13.287.— Einnahmen und Ausgab«, ah.^
Der verhältnismäßig hohe Saldovortrag von M . 10.034.— be<
steht hauptsächlich aus zurzeit nicht verkäuflichen Wertpapieren.)?
Der 14. Jahresbericht für die Jahre 1914 bis 1919 verschlang
'wegen der hohen Druckkosten bei einer Auflage von 1000 Crem» ,
plaren einschließlich Porto M . 4000.—, für die Vcreinskaffe eine
allzu starke Belastung, welche nur dadurch ausgeglichen werden
kann, daß im nächsten Jahre die Mitgliederbeiträge eine weitere
Erhöhung erfahren müssen. Die Berichte, welche sich in wißen-
schaftlichen und Laienkreifen allgemeiner Wertfchätzung erfreuen.
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müssen nach Anschauung der Versammlung unbedingt weiter er»
scheinen, denn sie bilden das Bindeglied der Mitglieder innerhalb
des Vereins und dessen hauptsächlichstes Werbemittel. I n diesem
Sinne beschließt die Versammlung, beim Gesamtverein die Er»
yöhung der jährlichen Beihilfe auf M . 2000.— zu beantragen.
Die beiden vom Verein nur mehr unterstützten Alpenpflanzen»
gärten am Schachen und auf der Rax sind in bestem Zustand.
Letzterer bedarf allerdings einer gründlichen Crncuermw. welche
in den nächsten Jahren durchgeführt wird. Die in München ge»
bildete Verawacht fand die volle Sympathie der Versammlung.
Der korporative Veitr i t t wurde einstimmig beschlossen. Nach
einem eingehenden Referat des ersten Vorsitzenden über den im
Verchtesgadner Land geplanten Naturschutzpark, der eine Er»
Weiterung des vom Verein bereits errichteten Pflanzenschon»
bezirks um das Doppelte bedeutet (etwa 19.000 Hektar), begrüßte
die Versammlung die Schaffung eines solchen und ermächtigte
den Ausschuß, die Bestrebungen'des Bundes für Naturschutz in
Bayern mit allen Mitteln zu fördern. Cxz. Freih. v. Schön
iVerchtesgadcn) berichtete fodann über feine Erfahrungen im
Manzenschonbe'irk und gab dabei wertvolle Anregungen zum
Sckuk der dortigen Flora.' Insbesondere beklagte er den Massen»
raub seltener Alpenpflanzen feitens gewissenloser Händler, wobei
die Behörden ruhig zusehen. Dies wurde vom ersten Vorsitzen»
den an der Hand von Beispielen in Stadt und Land besonders
unterstrichen. Schmolz wies sodann auf einen im 14. Bericht er»
schienenen Aufsatz von Dr. Süßcnguth über „Alpenpflanzenschutz
und Volkswirtschaft" hin und empfahl die Crstrebung eines
Almfchutzgefetzes namentlich gegen die Verwüstungen der so»
genannten wilden Schafherden am jungen Pflanzennachwuchs.
Die Versammlung stimmte zu. Nach manchen weiteren beherzi»
gcnswerten Anregungen auf dem Gebiet des alpinen Pflanzen»
Schutzes und sonstigen Mitteilungen wurde die Versammlung
nach.anderthalbstün'digcr Dauer geschlossen. Sch.

Wanderausstellung der Alpenvereinsbücherei. Unter Hinweis
auf den gleichnamigen Artikel in Nr . 13—16, S. 40-^41 der
„Mitteilungen" werden diejenigen Sektionen, welche die Aus»
stellung im nächsten Frühjahr öder Sommer wünschen, höflichst
ersucht, sich bei der Alpenvereinsbücherei sMünchen, Westen»
riederstr. 21) bis längstens 1. Dezember 1920 zu melden.

Eektionsnachrichten.
Al«d. S. Graz. Vom seinerzeit beschlossenen Verkauf der

K a u n e r g r a t h ü t t e wurde Wstand genommen.
Atad. S. München. Die ordentliche Hauptversammlung findet

am 9. Dezember, abends 8 Uhr, in München, Hofbräuhaus,
Zimmer 4, statt.

Allgäu» Immenstadt. Die Sektion hat einen gedruckten Jahres»
bekicht ausgegeben.

Allgäu-Kempten. Der ^Skiklub Kemptcn" ist als Schiabteilung
der Sektion angegliedert worden.
- Anhalt. Die Sektion feierte Heuer ihren 25jährigen Bestand.
Die Lichtanlage der Gemeinde Namlos wurde mit X 1000.—
unterstützt. Ausgelost wurden Anteilscheine im Betrag von
M I M — , so daß sich noch Anteile in Höhe von M . 15.000.—
in Umlauf befinden. Gezogen wurden folgende Nummern: 6, 58,
111, 117, 135, 140, 178, 200, 219, 306, 311, 372, 394, 407, 414,
417, 421, 425, 496, 503, 526, 612, 613, 625, 636, 646, 656, 672,
677, 686, 696, 709, 714, 738, 758, 762, 770,-783, 786, 787.

Verchtesgaden. Zum Gedächtnis an den langjährigen Vor»
sitzenden Regierungsrat Kärlinger wurde ein von Kunstmaler
Waltenberger gestiftetes Bi ldnis des teuren Toten an dem nach
ihm benannten Haus am Funtenfee angebracht. Iugendwandern
und Winterturistik sollen zweckmäßig gefördert werden. Cine
freiwillige alpine Rettungsmannschaft, deren Obmänner Georg
Renoth und Jos. Weiß sind, wurde gebildet. Die alpine Rct»
tunasstelle besorgt wie bisher Apotheker Pfab.

Bergfried. Unter Beibehaltung dieses ihres Namens hat sich
diese Münchner alpine Vereinigung mit Genehmigung des HA.
in eine Sektion unseres Vereins umgewandelt.

Berlin. Der langjährige Hüttenwart Otto Köhn wurde um
seiner großen Sektionsverdienste willen zum Ehrenmitglied er»
nannr. über alle sonstigen Angelegenheiten der Sektion geben
eigene regelmäßig erscheinende „Sektionsmitteilungen" Aufschluß.

Vludenz. Die Sektion wird Heuer am 20. Dezember ihren
25jährigen Veitand feiern. .

Braunschweig. I n der Hauptversammlung 1919 find folgende
Anteilscheine der Vraunschweiger Hütte ausgelost worden: 2, 8,
17, 20, 24, 31, 40, 42, 51, 65, 66, 67, 69, 109, 116, 126, 129,
143, 145 und 146.

Breslau. Hat einen gedruckten Jahresbericht 1919 heraus»
gegeben. .

Brück a. Mur . Von den seinerzeit für die Erbauung des
Ottokar»Kernstock-Hauses auf dem Rennfeld ausgegebenen Anteil»
scheinen gelangen Heuer folgende Nummern zur Verlosung: 1, 4,
6, 11, 13, 15, 16, 17, 20, 21, 22, 24, 41, 42, 48. 49, 50,.51,
116,118. '

Eichsta'tt. Der Sektion wurde eine Schiabteilung angegliedert.
Garmisch°Partenkirchen. Die Sektion hat einen gedruckten Iah»

resbericht veröffentlicht. .> . :> ..
Graz. Die Sektion hat eine Schiriege begründet. Nach den

geänderten Satzungen können nunmehr nur Deutsche arischer Ab»
kunft Mitglieder sein. . . . .

Hall (Tirol). Der durch 18 Jahre verdienstvoll an der Spitze
der Sektion gestandene Dr. Josef v. Vittorell i wurde zum
Ehrcnvorstand ernannt. . '.'

Hanau. Die Sektion beging Heuer die Feier ihres 25jährigen
Bestandes. > '

Hildburghausen. Die Sektton feierte Heuer ihren 25jährigcn
Bestand und ernannte die Herren Geh. Sanitätsrat Dr. Verthot,
C. Göttina,, Dr. Hönn, Geh. Iustizrat Dr. Michaelis, G. Neh-
ler, Seminaroberlehrer Reinhardt und M . Zapf, die ihr in
Treue seit der Begründung angehören, zu Ehrenmitgliedern."

Hohenzollern gab einen gedrückten Jahresbericht für 1919 her»
aus.

Isartal. Die im Frühjahr 1918 mit dem Sitze in Grünwald
gegründete Sektion hat' durch Satzungsänderung ihren Sitz im
hcurigen Jahre nach München verlegt, weil dort die überwiegende
Mehrheit der jetzigen Mitglieder den Wohnsitz hat. Durch Vc>
schluß des Hauptäusschusses des D. u. O. Alpenvereins vor.l
8. September 1920 wurde zu dieser Satzungsänderung die Zu»
stimmung erteilt. Alle Zuschriften nach München, Ieppelinstr. 57.

Ischl. Hat einen gedruckten Jahresbericht 1919. versendet.
Kärntner Oberland. Die Sektion hat erfolgreich beim Landes^

rat wie bei der Landesregierung von Kärnten eingewirkt, um
das Wegerecht gesetzlich zu regeln und den juristischen Verkehr
in Kärnten günstig zu gestalten, was den Besuchern im heurigen
Sommer sehr zustatten kam. < -

Konstanz. Amtsaktuar Fritz Schäfer aus Säckingen, Her unter
den 27 Kriegsgefallenen der Sektion mitzubetrauern ist̂  hat letzt,
will ig M . 500^— als Veittag zur Wiederherstellung von Hütten
bestimmt, die von Italienern kriegszerstört worden sind, über
die Nutzbarmachung der erworbenen Kathrein°Hütte auf dem
Schafbichljoch wurds noch nicht entschieden. Für die notleiden-
den Kinder Wiens und Österreichs wurden M . 400.^—.nmd
X 1000.— gespendet. - ^ ^ M

Mainz. Die Sektion wil l neben der schon länger bestehenden
Klctterriege eine Riege für Schilauf errichten und'beide in Be -
ziehung zur Pflege des Iugcndwanderns bringen. Aus der Vcr-
cinskassc und aus freiwilligen Spenden konnte ein Betrag/vol,
zusammen,M. 22.200.— dem V A . in Wien überwiesen werden
zum Zwecke der Verpflegung von Kindern in ländlichen Heim-
statten. Alles Sonstige über das Sekttonsleben weist der gedruckte'
Jahresbericht für 1919 aus.

Männer°Turnverein München. I n dankbarer Würdigung ihrer
Ecktionsverdicnste wurden der langjährige Vorsitzende' Direktor
Nikol. Römer zum Ehrenvorsitzenden, der bisherige Weg».und
Hüttenwart Gg. Brendel zum Chrenhüttcnwart ernannt., vDen
24 im Weltkrieg gefallenen Mitgliedern foll im Karwendel ein
Chrendenkmal errichtet werden.

Meißner Hochland. Hat gedruckten Jahresbericht 1919 heraus«
gegeben.

Nördlingen. Auf der Reithcrspihe wurde am 25. August cm
neues Gipfelkreuz aufgestellt.

Offenbach a. M . Der feit Eektionsbestand das Amt des Reck,
ners versehende Pfarrer Voigt wurde zum Ehrenmitglied cr>
nannt. ,

Passau. Der langjährige Hüttenwart der lSektion wurde zum
Ehrenmitglied ernannt. Der Sektton wurde eine Echifahrerab-
teilung angealiedert.

Pfalzgau. Es werden hiemit die ehemaligen Mitglieder der
S. Strahburg i. C. aufgefordert, die noch nickt ausgelosten
Hüttcnanteilscheine bei dem Schriftjührer der S. Pfalzgau/VanN
direktor Wagcnmann, Mannheim, O 4. 4., baldgcfälligst einzu-
reichen. Laut Beschluß ihrer außerordentlichen. Mitglieder»
Versammlung am 29. September 1920 wurde ihr bisheriger.Scl>
,tionsname in „ S e k t i o n M a n n h e i m " des D. u. <5. Alpen.
Vereins umgeändert. , ^

Reichen««. I n der 34. Hauptversammlung wurden folgende ^
Otto-Haus'Darlehenssckeine zur Rückzahlung gezogen: N r ^ i ^
10, 151—160, 191—200, 461—470, 571—580, 761—770, 851^-
860, 931—940, 971-980. 1021—1030, 1281—1290, 1451—1460,
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Bezug der „Zeitschrift" 1920.
Laut Beschluß der 46. Hauptversammlung zu Salzburg wird die „Zeitschrift" 1920

(Vrennerheft samt Vrennerkarte) den Mitgliedern des Vereins nur gegen Bezahlung eines
Kostenbeitrages verabfolgt, der für Mitglieder deutscher Sektionen (ebenso ausländischer
Sektionen und deutscher Alpenvereine, welche für ihre Mitglieder bie Vereinsschriften des
D. u. Ö. A.-V. beziehen) Mark 4.—, für Mitglieder österreichischer Sektionen Kronen 10.—
beträgt. Das Mitglied, das die „Zeitschrift" 1920 beziehen will, sendet die dieser Nummer der
„Mitteilungen" beiliegende Vestellkarte an seine Sektion, und zwar bis längstens
10. November 1920. Nach dieser Frist einlangende Bestellungen können nicht mehr be-
rücksichtigt werden.

Der Kostenbeitrag von Mark 4.—, bezw. Kronen 10.— ist, soferne die Sektionen
ihren Mitgl iedern nicht andere Weisungen zukommen lassen, seinerzeit bei Bezug der
„Zeitschrift" ausschließlich an die Sektion, der das Mitglied angehört (keinesfalls an den
Hauptausschuß), abzuführen. Die Sektionsleitungen erhalten wegen Anmeldung des Bedarfes
an „Zeitschriften" besondere Weisungen. Verwaltungsausschuß des D. u. D, A.-V.

Dr. N . Grienberger, Vorsitzender.

1521—1530, 2071-2080. I m Jahre 1919 hatte die Alpine Ret»
tungsstelle Reichen«« (Obmann Franz hartner) in 10 schweren
Unglücksfällen auf der Rax und dem Schneeberg, außerdem bei
zahlreichen kleineren Anfällen helfend einzugreifen.

Rudolstadt (Thüringen). Die hochalpinen WeganlaaM der
Sektion, und zwar d e r R u d o l s t ä d t e r W e g von der Gießner
Hütte zur Hochalmspitze und der S c h w a r z b u r g e r W e g ,
die Abzweigung zur Schneewinkelspitze, befinden sich in gutem
Zustand.

Steyr. Aus dem Wehredelweiß-Fonds standen T 597.— zur
Verfügung, die den oberösterreichischen Kriegsblinden gewidmet
wurden. Die während der Kriegsjahre baufällig gewordene Dam.
bergwarte mußte abgetragen werden.

Tauriskia. Die Sektion gibt eigene „Nachrichten" heraus, die
alles auf die Sektionsvorkommnisse Bezügliche enthalten.

Vöcklabruck. Vei der in Bad Ischl abgehaltenen Besprechung
der Salzkammergut-Sektionen wegen Verteilung der Arbeiten in
den freiwerdenden Hofjagdgebieten wurde der Sektion der ganze
westliche ̂ Teil des höllengebirges zugesprochen und überließ ihr
die Turistenklub-Sektion Gmünden die in diesem Gebiet ge-
legenen Wege.

Weiler (Ällgäu). Die Sektion hat das Widdersteingebiet zur
Betreuung übernommen. Cine Schiabteilung wurde der Sektion
angegliedert.

Wien. Die Sektion hat einen eigenen (15.) Jahresbericht als
Druckschrift herausgegeben.

Wiener Lehrersektion. Der bisherige Vorstand, Oberlehrer
Hans Kaspar, wurde wegen seiner Scktionsverdienste zum Ehren»
Mitglied ernannt.

Würzburg. Der bisherige langjährige Vorsitzende Studienrat
Dr. Hans Modlmayr und der 2. Vorsitzende hofrat Dr. Rösgen
wurden in Würdigung ihrer außerordentlichen Verdienste um die
Sektion zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Vbbstaler (Wien). Die Sektion gibt regelmäßige „Nachrich-
ten" heraus, in denen auch der Bericht über die Jahresversamm-
lung 1920 der Sektion enthalten ist, nebst allem sonst auf das
Sektionslcben Bezüglichen.

Sektionen mit 5vjährigem Bestand. I m Jahre 1920 konnten
7 Sektionen unseres Vereins auf ein 50jähriges erfolgreiches
Wirken Rückblick halten. I n der Reihenfolge ihrer Begründung

im Laufe des Jahres 1870 aufgeführt, sind es die Sektionen:
Karlsruhe, Graz, Regensburg, Darmstadt, Prag, Villach und
der nunmehrige Südtiroler Alpenverein Meran. Die S. Vruneck
wurde allerdings auch 1870 begründet, bestand aber nur drei
Jahre und bildete sich erst 1880 neuerlich. M i t den 15 Jubel»
fektionen des Vorjahres sind nun bereits 22 Sektionen des D. u.
O. Alpenvereins ein halbes Jahrhundert im Dienst des Alpinis»
mus tätig und haben teil an dessen stolzer Entwicklung. Läßt
auch die entartete Gegenwart keine helle Freude aufkommen, in
würdiger und dennoch' froher Weife feierten vorgenannte Sektio.
nen ihren goldenen Geburtstag, zuversichtlich auf eine bessere Zu-
kunft und den Triumph der Gerechtigkeit vertrauend, wie es die
S. Darmstadt mit den Schlußworten in ihrer bei diesem Anlaß
herausgegebenen Sektionsgcschichte trefflich betont: „Empor! So
ruft die innere Stimme dem Bergsteiger zu. Empor! So ruft
uns das bebende herz fürs Vaterland! . . . dem Morgenrot einer
neuen Zeit entgegen!

Ein neuer Eektionenkreis. Die Salzkammergut-, beziehungs-
weise die oberöstcrreichischen Sektionen unseres Vereins haben
sich zu einer Bereinigung, zusammengeschlossen, um gemeinsame
Angelegenheiten (Arbcitsgebietsfragen u. dgl.) erfolgreich erledi-
gen zu können.

Eingesendet.
Aufruf! Wer Tirol deutfch erhalten will, trete dem An-

d r e a s - h o f e r - V u n d bei! Innsbruck, Museumstr. 22. —
München, Arcostr. I. Gründet Ortsgruppen!

„Zur Rar", Wien, 7. Bez., Mariahilfersir. 88 a, empfiehlt die
besten Socken, Strümpfe, Handschuhe, Jacken und alle einschlägi»
gen Artikel zu den billigsten Preisen.

Preisliste für Wintersportartikel. Prospekt der Schuster-Schi-
bindung. Das Sporthaus Schuster, München, Rosenstr. 6, gibt
bekannt, daß soeben die neue W i n t e r s p o r t p r e i s l i s t e
1920/21 und der Prospekt für die Schuft e r - B i n d u n g ,
M o d e l l 1921, erschienen ist. Die reichhaltige Ausstattung des
Kataloges zeigt wieder gediegene Ausführung und mähigste
Preise aller Wintersportartikeln wie in Friedenszeiten. Preis-
liste und Prospekt werden auf Wunfch kosten- und postfrei über-
sendet.
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M i t 1. Januar 1921 ist der Sitz des Vereins in München. Alle Zuschriften (mit Ausnahme von Kassenangelegen»
heiten und Bestellungen) sind nunmehr an den Verwaltungsausschutz München, Kaulbachstraße 91/2,

zu richten. Die Sektionen erhielten eine besondere Verständigung.

Mitteilungen
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.

Für Form und Inhalt de« Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich.

Nr. 21—24. W i e n , November—Dezember. 1920.

An die Sektionen und Mitglieder des D. n. O. Alpenvereins!

M i t Ablauf dieses Jahres endet die Tätigkeit des von der Hauptversammlung Coblenz im Jahre 1911
gewählten Verwaltungsausschusses Wien. Der Sitz des Vereins wird auf Grund des Beschlusses der Haupt-
versammlung Jena mit 1. Januar 1921 nach München verlegt.

Länger als irgendeinem seiner Vorgänger war es infolge der äußeren Verhältnisse dem Verwaltungs'
ausschusse Wien beschieden, die Geschäfte des Vereins zu führen. Von den neun Jahren unserer Amtstätigkeit
waren aber nur zwei Jahre des Friedens, die uns die Möglichkeit gaben, an der Ausgestaltung des Vereins
und seiner Einrichtungen zu arbeiten. Tann kamen die Jahre des Weltkrieges und das Elend des Zusammen-
bruches. Der größte Teil unseres Arbeitsgebietes war Kriegsgebiet, ungefähr ein Dritteil unserer Mitglieder
stand an der Front oder sonst in militärischer Verwendung. Da war es unsere Aufgabe, das Interesse unserer
Mitglieder am Verein wachzuhalten, ihn und seine Einrichtungen soweit möglich in den Dienst des Vaterlandes
zu stellen, vor allem aber zu sorgen, daß der Verein ungeschwächt und unerschüttert die Anglücksjahre überwinde
und gerüstet sei, die Schäden des Krieges in den kommenden Friedensjahren zu beheben. Es war eine verant-
wortungsvolle und vielfach undankbare Aufgabe, erschwert noch durch den tiefschmerzlichen, hoffentlich nicht end-
giltigen Verlust des schönsten Teiles unseres Arbeitsgebietes und einer Neihe unserer tätigsten Sektionen. Über
unsere Tätigkeit im einzelnen haben wir in der „Zeitschrift" 1919, sowie in dem der Hauptversammlung Salzburg
erstatteten Jahresbericht Rechenschaft gegeben.

Am Ende unserer Amtsdauer sehen wir nun den Verein in ungeahnter Größe aufblühen — er zählt
jetzt 110.000 Mitglieder. Zum Wiederaufbau stehen unseren Nachfolgern reichliche Mit te l zur Verfügung.
Überall in den Sektionen herrscht reges bergbegeistertes Leben, in Wort und Tat das Streben, gemäß den idealen
Zielen unseres Vereins in der Liebe zur erhabenen Gebirgswelt den Geist zu erheben, den Körper zu stählen
und alles ferne zu halten von den Bergen, was sie entweihen könnte.

So können wir mit dem Gefühle innerer Befriedigung sagen, daß der Verein die schwere Zeit über«
wunden hat und daß wir das uns anvertraute Gut gewissenhaft vei waltet in die Hände unserer Nachfolger legen.

W i r scheiden von unserem Amte mit dem zuversichtlichen Wunsche, daß unser Verein, stark durch das
einträchtige Zusammenwirken aller seiner Mitglieder, weiter wachsen, blühen und gedeihen möge, als das starke
Band, das alle Deutschen umfaßt, die in den Wundern und der Schönheit der Alpenwelt Freude, Erholung und
Kraft finden wollen.

Der Verwaltungsausschuß:

Dr. Nobert Grienberger,
Vorsitzender.

Dr. Josef Donabaum, Ignaz Mattis,
Stellvertreter' des Vorsitzenden. Vereinskassier.

Dr. Eduard Vrückner. Otto Nase. Dr. Hugo Neissig.
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Rückschau und Ausblick.
Wenn jemand neun Jahre an der Spitze der Verwaltung

eines großen Vereins gestanden ist, wie es mir beschieden war,
dann ist es Pflicht und Necht, ein Abschiedswort zu sagen. I n
der zerrissenen Hauptversammlung Salzburg-Jena war hiefllr
kein Raum und so tue ich es hier im Anschluß an die Worte, die
der VA. Wien an die Mitglieder unseres Vereins richtet.

hatte mein Vorgänger, der viel zu früh von uns geschiedene
Otto v. Pnster, bei seiner Abschiedsrede in Koblenz eine Gefahr
für unseren Verein darin zu erblicken geglaubt, daß er sich nach
der fremdcnindustriellen Seite hin zu sehr entwickeln würde, so
ist diese Gefahr wohl als beseitigt zu betrachten. Nicht allein die
finanzielle Unmöglichkeit verbietet es, Hütten und Wege in Zu»
kunft vom Gesichtspunkte geschäftlichen Interesses zu erbauen,
im Verein felbst hat sich erfreulicherweise die Überzeugung durch»
gerungen, daß die fahungsmäßige Erschließung der Alpen nicht
:m Vau überflüssiger und luxuriöser Hütten zu bestehen habe,
sondern in der ideellen Eröffnung der Zugänge zur unVergleich'
lichen Schönheit der Alpenwelt. Dieses Bekenntnis zu den idea»
len Ausgaben des Vereins war es auch, das die Nürnberger
Hauptversammlung einstimmig aussprach, nachdem sie die An-
träge, durch die der Alpenverein zu einem Verein ausschließlich
von Bergsteigern umgestaltet werden sollte, abgelehnt hatte. Mag
immer den einen als das Hauptziel des Iui'ammenschlusses in
einer Alpenvcreinssektion die bergsteigerische Betätigung gelten,
so darf — sollen wir den Grundsähen unseres Vereins nicht un-
treu werden — den anderen nicht verwehrt werden, die „Förde-
rung der Liebe zu den Alpen" als eine Hauptaufgabe ihrer Sek-
tion" zu betrachten. Gerade in den heutigen Ieitläufen, in denen
für viele naturbcgcisterte Mitglieder unseres Vereins die Neise
in die Alpen unmöglich geworden ist, wird es notwendig sein,
den Zusammenhang mit den Alpen und unserem Verein durch
die Vorführung der Schönheiten der Alpcnwelt in den Vereins-
Versammlungen und durch die, Vereinsschriften aufrcchtzuhaltcn.
Der D. u. Ö. Alpenvcrein ist uns allen mehr als eine bloße
Vereinigung von Bergsteigern; er ist uns der Zusammenschluß
und die Vereinigung aller Deutschen, die die Begeisterung für
die Natur und die Alpen in ihrem Herzen tragen, und in dem
die verschiedenen Stämme unseres deutschen Volkes sich zusam-
menfinden, nicht allein zu Bergfahrten, fondern auch zu dauern-
den Freundschaften für das Leben. Dieser hohe Beruf unferes

Vereins, in den Heutigen trüben Zeiten doppelt bedeutfam,
sollte nicht durch wirtschaftliche Hervorkehrung einer einzelnen,
wenn auch noch so wichtigen Ausgabe des Vereins verkümmert
werden. Naum für alle Betätigungen des Vereinszweckes ist im
Nahmen der Organifation unseres Vereins gegeben, die die
völlige Selbständigkeit der einzelnen Glieder in der Art der
Erfüllung des Vereinszweckes als Hauvtgrundfatz ausspricht.

An dieser Selbständigkeit und Selbstbestimmung der einzelnen
Glieder unseres Vereins sollte auch in Zukunft durch das Auf-
drängen einseitiger Vetätigungszweige nicht gerüttelt werden.

Wi r haben während unserer Amtsführung an dem Grund»
satze der möglichst geringen Einmischung in die Angelegenheiten
der einzelnen Sektionen, denen als selbständige alpine' Vereine
vor allem die alpinen Aufgaben zufallen, stets festgehalten. Diese
Beschränkung der Aufgabe des Gefamtvereins und feiner Lei-
tung, die, abgesehen von der Herausgabe der Vereinsschriften,
hauptsächlich eine verwaltende ist, ist oft übersehen worden. I n
diesem Sinne wirken auch die Organe des Gesamtvereins, in
deren Wirkungskreis durch die neue' Satzung in den Hauptzügen
keine Änderung eingetreten ist. Die Hauptaufgabe des Gesamt-
Vereins, die Verwaltung dieses Vereinsverbandes, wird immer
dem geschäftsführenden Ausschüsse obliegen. Das. Vertrauens-
männerkollegium der Sektionen, das sich mit ihm zum HA. ver-
eint, kann ihm in erster Linie nur beratend und die Beschlüsse
der Hauptversammlung vorbereitend zur Seite stehen. Die Schei-
dung der verwaltenden und beschließenden Tätigkeit in der Be-
sorgung der Vereinsangclegenheitcn wird bei einer künftigen
Änderung der Satzung klar zum Ausdruck zu bringen sein, schon
um nach außen hin Mißverständnissen und Irrungen zu begegnen
und auf die Stellung der Mitglieder des HA., die in erster Linie
Vertrauensmänner der Hauptversammlung und ihrer Sektionen
sind, klarzustellen. Entscheidend für die künftige Entwicklung un-
seres Vereins ist aber, daß an den beiden Grundsähen, auf denen
die Größe und die Bedeutung unferes Vereins beruht, der Hoch-
haltung des idealen Vereinszwcckes und der Selbständigkeit der
einezlnen Glieder unseres Vereins, nicht gerüttelt werde. Dann
wird die Entwicklung unseres Vereins, der die schwierigste Zeit
seines Bestandes siegreich überdauert hat, ungehemmt weiter-
gehen. Ich wünsche es ihm aus vollstem Herzen.

Dr. Nobcrt G r i e n b e r g e r.

Verhandlungsschrift
der 46. Hauptversammlung des D. u. ö . Alpenvereins

zu Salzburg am 19. September 1920 und Jena am 9. Dezember 1920.

D a u e r der V e r s a m m l u n g : von 9 A. 15 bis 12 5l. 15
vormittags und von 4 A. 30 bis 8 U. 30 nachmittags.

V e r t r e t e n sind 157 Sektionen mit 750 Stimmen.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. N. v. S y d o w , 1. Vorsitzender.

D e r V o r f i t z e n d e eröffnet die Hauptversammlung, die
vierte in Salzburg; er dankt der Stadt und der S. Salzburg
für die bereitwillige Aufnahme, den „Münchner Neuesten Nach-
richten" für die Fcstnummer und teilt mit, daß der HA. an den
Denkmälern Cduard Nichters und Ludwig Purtschellcrs Kränze
niedergelegt habe. Er gedenkt der seit Jahresfrist verstorbenen,
um den Verein verdienten Männer, darunter besonders des
früheren Icntralpräsidcntcn Prof. Julius. Scholz in Berlin.

D e r V o r f i t z e n d e : Die heurige Hauptversammlung be-
deutet einen gewissen Abschnitt in der Tätigkeit des Alpenvcrcins.
Die Kricgsperiode ist zu Ende und der Ausschuß, dem die dornen-
volle Aufgabe oblag, den Alpenvercin über die Gefahren des
Krieges hinwegzusteucrn, legt mit Ende dieses Jahres sein Man»
dat in andere Hände. Aufgabe des neuen Ausschusses wird es

i) Wegen Naumnot der „Mitteilungen" wurde die Verband-
lungsschrist auf das Notwendigste gekürzt. Eine ausführlichere
Fassung ist den Sektionen als Sonderabdruck zugegangen, den
auch Mitglieder zum Preise von M . 1.— (I< 4.—) nach Maß-
gäbe des vorhandenen Vorrates vom -HA. beziehen können.

sein, den Wiederaufbau den geänderten Verhältnissen entsprechend
zu betreiben, es wird ihm insbesondere obliegen, dafür zu sor-
gen, daß der Alpinismus durch unseren Verein sich als ein Jung-
brunnen für das seelische und körperlich schwerkranke deutsche
Volk und ganz besonders für die deutsche Jugend bewähre. Die
über Erwarten große Zahl, um welche der Kreis der Mitglieder
sich in den letzten Monaten vermehrt hat, der lebhafte Drang
der alpinen Jugend, sich in unserem Kreise zu betätigen, sprechen
für das Verständnis, dem wir begegnen. Wi r begrüßen das mit
Freuden. Neben der eifrigen Mitarbeit der oft stürmisch vor-
wärtsdrängenden jüngeren Kräfte wird der Alpenverein des
Nates und der Mitwirkung der älteren, erfahrenen und wenn
nötig auch zurückhaltenden Elemente nicht völlig entbehren kön-
nen/ Wi r tagen hier in einem Haufe, das den Namen Mozart
trägt. Mozart bedeutet für die ganze Kulturwelt den Genius
der Harmonie. Möge von diesem Geiste der Harmonie ein Ab-
glanz auf unsere Tätigkeit fallen, daß er uns durchleuchte zum
Besten der großen Sache, der unser Verein dient, zum Besten
unseres lieben deutschen Volkes, liedhafter Beifall.)

Der Bürgermeister der Stadt Salzburg, P r e i s , und Hof-
rat Proschko (für den Landesverband für Fremdenverkehr)
richten Vcgrüßungsworte an die Versammlung, für die der
Vorsitzende herzlich dankt.

D e r V o r s i t z c n d e : Wi r treten in die Tagesordnung ein.
Die verhältnismäßig kleine Zahl der mit Stimmrecht vertretenen
Sektionen erklärt sich daraus, daß trotz wiederholter Mahnung
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eine Reihe von Sektionen mit der Abführung der Beiträge im
Rückstand geblieben sind und infolgedessen kein Stimmrecht aus»
üben können. Nach den Sahungen richtet sich das Stimmrecht
nach der Einzahlung bis 31. M a i ; der HA. hat diese Frist aus»
nahmsweise bis 31. J u l i v e r l ä n g e r t , und ich glaube hie»
be i auf I h r e e i n m ü t i g e Z u s t i m m u n g rechnen zu
können. Wer bis 31. Jul i nicht gezahlt hat, muß leider auf
das Stimmrecht verzichten. Ich möchte aber dringend bitten,
daß Sie alle auf Ihre Herren Kassiere dahin einwirken, daß sie
künftig mit der Abführung der Beiträge regelmäßig und Punkt»
lich vorgehen.

1. Als Bevollmächtigte zur B e g l a u b i g u n g der V e r -
h a n d l u n g s s c h r i f t (allenfalls auch als Stimmenzähler) wer-
den gewählt: F. C i x e n b e r g e r (S. Ingolsiadt) und Dr. A.
O t t (S. Graz), als Ersatzmänner: A. Schmuck (S. Allgäu»
Immenstadt) und A. N o ß b e r g e r (Wiener Lehrersektion).

2. a) 'Dr. R. G r i e n be rge r (Vorsitzender des VA.) er»
stattet den vom HA. genehmigten J a h r e s b e r i c h t für das
Jahr 1919/20 (veröffentlicht in Nr. 17—20 der „Mitteilungen"),
der zur Kenntnis genommen wird.

1 . S t ü d l (S. Salzburg) spricht dem HA. und dem VA.,
dem 1. Vorsitzenden und insbesondere dem Vorsitzenden des VA.
für die Aufopferung während der neun Jahre ihrer Amtstätig»
keit den herzlichen Dank der Versammlung aus. (Beifall.)

Dr. W e f s e l y (S. Linz) dankt im Namen der Angehörigen,
deren Kinder in dem vom Alpenverein errichteten Jugendheim in
der Ramfau liebevolle Aufnahme, Fürsorge und Pflege gefunden
haben, in erster Linie Herrn Sektionschef Grienberger, der den
überaus glücklichen Gedanken gefaßt hat, am herrlichen Hoch»
Plateau der Namsau, am Südabhang des mächtigen Dachstein»
Massivs, dieses Jugendheim, zu errichten, und zwar aus Spenden
zweier Sektionen im Deutschen Neiche und aus der Nahrungs»
mittelspende der schwedischen Hilfsaltion. sVeifall.)

2. d) Vereinskassier M a t t i s begründet den Antrag") des
VA., daß die „ I e i t s c h r i f t" 1920 (famt Karte nur gegen be-
sondere Bestellung und Nachzahlung von M . 4.— (k 10.—) ge-
liefert werden soll, mit der Steigerung der Kosten der Vereins»
schristcn, für die eine Deckung aus den ordentlichen Einnahmen
nicht mehr vorhanden ist.

Dr. M e r z i g e r (S. Saarbrücken) wünscht Einziehung des
Beitrages in zwei Naten.

Koch (S. Hagen) hat Bedenken gegen die Iulässigkeit einer
solchen Sonderauflage.

Dr. O b e r h u m m e r (S. Austria): Es find Iweif.'l ge»
äußert worden, als ob es nicht an Stoff gebricht, die „Zeit»
fchrift" auszufüllen; daß die „Zeitschrift" während des Krieges
schlanker geworden ist, liegt nicht am Stoffmangcl, sondern an
der Unmöglichkeit, das Material unterzubringen und oie Kosten
dafür zu übernehmen. Wi r haben im Bericht gehört, wie außer»
ordentlich hoch die Kosten für ein befchrä'nktes Heft find. Ich
würde es verstehen können, wenn in der Not der Zeit einmal
die „Zeitschrift" ganz ausfallen würde, ich möchte aber nie und
nimmer ganz darauf verzichten. Wi r Alten, die wir feit den
siebziger Jahren die „Zeitschrift" verfolgen, wissen, welch un»
schätzbares Material darinnen enthalten ist; wenn auch in den
Alpen manches Gebiet erschöpft ist, find viele neue Gesichts»
punkte dazugekommen und das wird auch in Zukunft der Fall
fein. Wir sind dem HA. sehr dankbar, daß er beschlossen hat,
die „Zeitschrift" auf ein uns jetzt doppelt interessierendes Ge»
biet Zu beschränken und mit einer so wertvollen Karte zu ver»
sehen; der HA. hat das natürlich nur unter der Voraussetzung
aetan, daß diese Umlage gebilligt wird. Es ist unsere Pflicht,
dem HA. die Indemnität nachträglich zu erteilen, denn jedenfalls
sind „Zeitschrift" und Karte bereits in der Arbeit. Die Umlage
ist sehr niedrig und auch die Bedenken, die vom Rcchtsstandpunkt
aus geltend gemacht werden können, sind so gering gegenüber der
Notwendigkeit der „Zeitschrift", daß man sie unterlassen sollte.

Der Antrag des HA. wird angenommen.
C. O e r t e l (S. Vayerland) berichtet über die Gründung der

„ V e r g w a c h t " in München, die mit Erfolg den Kampf gegen
die zunehmende Verwilderung der alpinen Sitten aufgenommen
hat, dankt den Gründern und der Presse und bittet um die
Unterstützung des HA.

3. Der K a f f c n b e r i c h t und F ü h r e r k a s s e n b c r i c h t
1919 werden genehmigt, dem Vereinskassier wird Entlastung er»
teilt.

2) Der Raumersparnis halber sind die Anträge, die in der
Tagesordnung (vgl. „Mitteilungen" Nr. 13—16) veröffentlicht
sind, hier nicht wieder abgedruckt worden.

4. Zu R e c h n u n g s p r ü f e r n für 1920 werden gewählt:
Kommerzienrat I . S c h ö p p i n g und K. B i b e r , V'ankober»
beamter (beide S. München); als Ersatzmänner: Fr. P r o b s t
(S. Oberland) und A. B ö h m e (S. Turner»Alpenkränzchen).

5. Punkt 5 (Wahl des Vereinssitzes für die nächsten fünf
Jahre) wird vorläufig zurückgestellt, ebenso Punkt 6 (Wahlen),
weil die Wahlvorschlägsliste noch nicht fertiggestellt ist.

6 Z,) und d). D e r V o r s i t z e n d e : Von Antrag 6 a) der
Salzburgisch'Chiemgauischen Sektionen ist der Absatz 2 zurück»
gezogen; der Antrag b) der S. Danzig ist ebenfalfs zurück»
gezogen. Zu Punkt 6a), Abs. 1 (Satzungsänderung betreffend),
liegt ein A n t r a g der A n t r a g s t e l l e r , vo r , den Satz 1
a l s M a t e r i a l f ü r w e i t e r e S t u d i e n dem HA. zu
ü b e r w e i f e n . Nachdem gestern eine eingehende Besprechung
über diesen Punkt stattgefunden hat und im Sinne des neuen
Antrages der Sekttonen des Salzburgisch»Chiemgauischen Scktio»
nentages eine Einigung erzielt worden ist, kann ich mich kurz
fassen. Die Trennung zwischen HA. und VA,, wie sie die neuen
Satzungen seit 1911 vorsehen, hatte sich vor dem Kriege ohne
Anstand durchführen lassen. Während des Krieges mußten wegen
der Schwierigkeit des Verkehrs dem VA. die Funktionen des
HA. und diefem die der Hauptverfammlung übertragen werden.
Nachdem der Krieg selbst beendet war, ergaben sich gewisse
Schwierigkeiten, auf den satzungsmäßigen Zustand zurückzukom»
men, zumal die Verkehrserschwernisse fortbestanden; dazu kam,
daß die Abgrenzung der Zuständigkeit zwischen HA. und VA.,
wie sie die Sahungen vorsehen, nicht völlig erschöpfend ist.
Jedenfalls verdient es ernstliche Überlegung, wie eine Vcrbesse»
rung möglich ist. Auf der andern Seite sind wir im HA. der
Meinung, und diese hat auch gestern Ihre Zustimmung gefun»
den, daß es erst in längerer Arbeit unter normalen Friedens»
Verhältnissen möglich sein wird, die Sahungen zu erproben. Der
neue HA. wird mit der Inangriffnahme wichtiger dringender
Aufgaben zu tun haben, so daß wir nicht gleich die Zeit bestim»
men können, innerhalb der diese Erfahrung abgeschlossen sein
muß. Der Gedanke, den HA. auf die beratende Stellung, welche
früher der Hütten- und Wegbauausfchuß hatte, zurückzuschrauben,
fand gestern nicht Ihre Zustimmung. Die Ursache, die uns vor
zwölf Jahren veranlaßt hat, diefem Ausschuß, der früher nur
eine beratende Stellung einnahm, im HA. mitbestimmende Auto»
rität einzuräumen, besteht weiter; der Grund war, daß schon
damals nur eine beschränkte Zahl von Sektionen einen Zentral»
ausschuß zu besehen in der Lage ist und daß deshalb die anderen
Sektionen, die nicht zu diesen'Bevorzugten gehörten, mehr oder
weniger von der Vereinsleitung ausgeschlossen waren. Diesen
anderen Sektionen sollte im HÄ. eine Einwirkung auf die Ver»
einslcitung ermöglicht werden. Diefer Grund trifft im verstärk»
ten Maße noch jetzt zu; unter den jetzigen Verkchrsverhältnissen
wird nur eine kleine Zahl in zentraler Lage, unweit der Alpen
gelegener Sektionen mit einem großen Mitgliederbestand für den
VA. in Frage kommen. Aus diesen Gründen schlägt der HA.
vor, diesen Antrag dem neuen HA. als Material für weitere
Studien zu überweisen. Es soll damit gesagt fein, daß die Ver-
lammlung zwar wünfcht, die Frage einer Verbesserung der jetzi»
gen Verwaltungseinrichtung im Auge zu behalten, daß sie aber
für die Richtung, in welcher die Verbesserung eventuell zu er»
folgen hat, und für den Zeitpunkt, wann Vorschläge gemacht
werden sollen, dem HA. vollkommen freie Hand läßt. Der An»
trag der Sektionen des Salzburgisch-Chiemgauischen Tages deckt
sich mit dem Vorschlag des HÄ. (Der Antrag wird angenom»
men.)

7. E r n e n n u n g des S c h r i f t l e i t e r s . Berichterstatter
Dr. G r i e n b e r g e r glaubt, daß das uneingeschränkte Lob,
welches die Tätigkeit des ausscheidenden Schriftleiters Heinrich
Heß verdiene, auch in der Versammlung Ausdruck finden werde
(lebhafte Zustimmung), und schlägt den als Alpinisten und als
Schriftsteller bekannten und bestens Empfohlenen Herrn Hanns
Barth als Schriftleiter vor.

Der Vertrag ist auf halbjährige Kündigung beiderseits abge»
schlössen und greift also der weiteren Entwicklung nicht vor.
(Beschluß nach Antrag.)

8. V o r s i t z e n d e r : M i t Punkt 8 (Ä i d e r u n g der Ver«
e i n s b e i t r ä g e ) wird folgender rechtzeitig eingebrachter An»
t r a g der S. A l p i n e r S c h i k l u b M ü n c h e n auf die
Tagesordnung eingestellt:

1. Die regelmäßige Ausgabe der „Zeitschrift" wird eingestellt.
2. Der HA. hat dafür Sorge zu tragen, daß in Zukunft das

regelmäßige Erscheinen der „Mitteilungen" gewährleistet wird.
3. Der HA. hat unverzüglich die Herausgabe von hochturisti-

schcn Führern in die Wege zu leiten und zu diesem Zwecke einen
Fachausschuß mit der Aufstellung eines Programms zu betrauen.
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Vereinskassier I . M a t t i s : Nach unserer Meinung sollen
alle die, welche Mitglieder des Alpenvereins sind, das Organ
beziehen müssen, weil wir annehmen, daß dieses Organ der Kit t
zwischen dem Verein und seinen Mitgliedern ist. Nachdem viele
Sektionen darüber Klage führen, daß die „Zeitschrift" bei ihnen
nicht abgeholt wird, wird angenommen, daß eine große Zahl von
Mitgliedern nicht ein so großes Interesse an der „Zeitschrift"
besitzt. Da wir nicht überflüssige Ausgaben machen wollen, be»
antragen wir, die „Zeitschrift/ nur jenen Mitgliedern zu geben,
welche sie»bei der Sektionsleitung bestellen.

Der Kassabericht über das Jahr 1920 ergibt, daß mit den
bestehenden Mitgliedsbeiträgen das Auslangen nicht gefunden
werden kann. Während die Ausgaben um das 10° bis 15fache
gestiegen sind, find die Mitgliedsbeiträge seit einer Neihe von
Jahren gleichgeblieben.

Es wird vorgeschlagen, daß alle Mitglieder, mit Ausnahme
der Familienmitglieder, die „Mitteilungen" beziehen müssen.

Der Bezug der „Zeitschrift" foll den Mitgliedern freigestellt
werden. Sie muß im Äege der SeMon bestellt werden und ist
hiefür ein Kostenbeitrag,. der alljährlich bestimmt wird, zu ent»
richten.

Der ursprüngliche Antrag des HA. lautet nun: D e r Ve r»
e i n s b e i t r a g ( e i n s c h l i e ß l i c h B e z u g de r „ M i t »
t e i l u n g e n " ) b e t r ä g t ab 1921 M . 10.—, f ü r F a m i l i e n »
M i t g l i e d e r M . 5.—. D i e N e l a t i o n f ü r d i e ö f te r»
re ich ischen S e k t i o n e n w i r d f ü r 1921 m i t M . 1 — -^
X2.— festgesetzt.

F ü r den B e z u g de r „ Z e i t s c h r i f t " muß i n h i n »
k u n f t e i n b e s o n d e r e r V e i t r a g g e l e i s t e t w e r »
den, dessen h ö h e v o n J a h r zu J a h r v o n der
H a u p t v e r s a m m l u n g festgesetzt w i r d . D i e A n »
M e l d u n g z u m B e z u g h a t b i s l ä n g s t e n s 31. M a i
des b e t r e f f e n d e n J a h r e s i m W e g e der S e k t i o n
zu e r f o l g e n .

F ü r d a s J a h r 1921 w i r d de r B e t r a g m i t M.4.—
f ü r M i t g l i e d e r deutscher S e k t i o n e n u n d m i t
X 16.— f ü r M i t g l i e d e r ös te r re i ch i sche r S e k t i o »
n e n b e stimmt.

F. C i x e n b e r g e r (S. Ingolstadt) regt die Beseitigung der
Chefrauen-Ausweiskarten an.

V o r s i t z e n d e r schlägt vor, die Angelegenheit dem neuen
HA. zur Berichterstattung auf der nächsten Hauptversammlung
zu überweisen. (Zustimmung.)

h . H u m a n n (S. Vergland) befürchtet wegen der Valuta»
Verhältnisse ein Abströmen deutscher Mitglieder zu österreichi»
fchen Sektionen und stellt an den HA. die Bitte, die Grenz»
sektionen veranlassen zu wollen, von etwa aufzunehmenden
Neichsdeutschen die für reichsdeutsche Sektionen vorgeschriebene
Gebühr einzufordern und an den HA. abzuführen.

V o r s i t z e n d e r : Dieser Weg ist nicht gut gangbar; wir
können den Sektionen keine Vorschrift machen, welche Mitglieder
sie aufnehmen dürfen. Vorläufig ist der Betrag auf M . 10.— —
X 20.— festgesetzt; es ist das ein billiges Entgegenkommen gegen
die österreichischen Mitglieder, die ohnedies unter der schlechten
Valuta schwer zu leiden haben. Cs besteht aber die Meinung,
den Kronenbetrag nach und nach zu erhöhen, und dadurch wird
die Gefahr verschwinden.

F. C i x e n b e r g e r (S. Ingolstadt): Ich begreife, daß durch
diefe Änderung die Satzungen des Gefamtvercins und auch man»
cher Sektionen änderungsbedürftig werden; ich möchte daher hier
bekanntgeben, daß wir unsere Satzungen so abgefaßt haben, daß
es heißt: Die Mitglieder zahlen zur Sektionskasse den und den
Veitrag, außerdem hat jedes Mitglied die Verpflichtung, zur
Hauptkasse den von der Hauptversammlung des Gesamtvereins
beschlossenen Betrag zu zahlen.

A. S t e i n i t z e r (S. Alp. Schiklub München): Ich ziehe un»
scren Antrag 1 zurück, weil doch das Vrennerheft ganz etwas
anderes ist als ein Sammelband, der gefüllt werden muß. Zur
Ziffer 2 möchte ich das Amendement hinzufügen, „sobald es die
Verhältnisse gestatten, mögen die Mitteilungen' wieder monat»
lich erscheinen". Zu "Punkt 3 ist zu bemerken, daß der Alpen-
Verein für spezielle hochturisiische Literatur merkwürdigerweise
noch nichts getan hat. Cs wäre Pflicht des Alpenvereins, auf
diefem Gelnet neue Bahnen einzuschlagen, und ich halte den
gegenwärtigen Zeitpunkt für günstig. I m Antrag ist auch noch
gesagt, daß zu diefem Zwecke ein Fachausfchuß zu bilden ist.

V o r s i t z e n d e r : Cs hat die S. Vergland unter Punkt 23
die Herausgabe von Schiroutenkarten der Ostalpen beantragt;
wir wollen, nachdem wir die Begründung gehört haben, die
weitere Debatte darüber bei Punkt 23 führen und hier ab»
brechen.

V o r f i t z e n d e r : Durch den Zusatz „soweit es die Verhält»
nisse gestatten" ist das Ganze ein Viunsch geworden, und ich
möchte glauben, daß dieser Punkt dem HA. überwiesen werde;
die Frage, ob die Verhältnisse es gestatten, ist Crmessenssache.

A. S t e i n i t z e r : W i r sind damit einverstanden, wenn der
HA. erklärt, daß er alles tut, was möglich ist, um das regel»
mäßige Erscheinen zu ermöglichen.

V o r s i t z e n de r : Diese Versicherung glaube ich abgeben zu
können.

A. S t e i n i t z e r zieht den Antrag der S. Alpiner Schiklub,
Punkt 1 und 2, zurück; über Punkt 3 soll bei Nummer 23 ab»
gestimmt werden.

9. Vereinskassier I . M a t t i s : Der in der Tagesordnung
veröffentlichte V o r a n s ch l a g f ü r 1921 wurde mit Nücksicht
auf den soeben gefaßten Beschluß und auch sonst in einigen
Punkten geändert und lautet nun:

Einnahmen. Kronen Mart
72.000 Mitglieder a M . 10 . - 720.000.-
2.000 „ a „ 5 . - . . 10.000.—

20.500 „ ä K20— . . . . . 410.000.—
500 „ a X 1 0 . - 5.000.—

95.000 Mitglieder . .415.000.— 730.000.—
Zinsen 8.000.— 28.000.—
Sonstiges . . . . . 1.000.— 6.000.—

Zusammen . . . 424.000.— 764.000.—
Umwandlung X424.000— zu M.—.25 106.000.—
hiezu Zuweisung aus den angesammelten Kredit»

resten aus den Jahren 1914—1918 für Weg» und
hüttenbaubeihilfen 90.000 —

Summe 960.000.—

Ausgaben.
I. Vercinsfchr i f ten.

^ . „Mitteilungen" s6 Nummern samt Mark Mark
Verfendung und Honoraren) . . . . 270.000— 270.000.—

L. „Zeitschrift" (12 Bogen Text, 1 Bogen
Textbilder, 8 einfache Autovollbilder,
Einbände und Verfendung), und zwar
53.000 Exemplare samt Honoraren . . 410.000.—

Hievon ab Mitgliederbeitrag für „Zeit-
schrift"°Vezug:

40.000 Mi tg l . a 4 M . M . 160.000.-
10.000 „ ' a 16 X „ 40.000.- 200.000 —
Daher Vereinszufchuß zur „Zeitschrift" . . . . . 210.000 —

480.000 —
II. Verwaltung . 100.000.—

M. Weg» und hü t t enbaube ih i l f en :
Mark Mark

aus laufenden Einnahmen 140.000.—
aus den Kreditresten 100.000— 240.000 —

IV. B e s o n d e r e A u s g a b e n :
1. Führerwesen: Mark Mark Mark

Führerkasse . . . . . . 15.000 —
Ausrüstung, Kurse, Aufficht 5.000.— 20.000.—

2. Wissenfchaftliches:
Beihilfen 7.000.—
Nichter-Stiftung . . . . 2.000 —
Alpenpflanzen 1.000.— 10.000.—

3. Ehrungen und Unterstützungen . . . 2.000.—
4. Laternbilder . ., 4.000.—
5. Bücherei 35.000 —
6. Nettungswesen 10.000.—
7 Alpines Museum 25.000.—
8. Alpine Unfallentschädigung 2) . . . 7.000.—
9. Iugcndwandern 10.000.—

10. Stipendien für Neisen zu den Alpen 10.000.—
11. Verschiedenes 7.000.— 140.000.-

960.000.—

») Etwaige Mehrauslagen werden dem Fonds für Unfall»
entschädigung entnommen.
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R. R i c h t e r (S. Mark Brandenburg) hält die Ausgaben
für das Fübrerwesen, für das Rettungswesen usf. für viel zu
niedrig gegriffen. Cr weist auf den Anzeigenteil der „Mitteilun-
gen" als eme Einnahmequelle hin, aus der sich viel mehr heraus»
holen lasse. Als sonstige Einnahmen feien nur M . 6000.— und
k 1000 — angefetzt, was bei 106.000 Mitgliedern zu niedrig er»
fcheine. Es käme noch ein Gebiet in Betracht, die Anschaffung
von Ausrüstungsgegenständen; durch die Ausschaltung des Zwi»
schenhandels käme dem Alpenverein der Iwischenhänolergewinn
zugute. Wenn der VA. nicht felbst folche Mitglieder unter sich
hat, möge er sich mit Kaufleuten in Verbindung fetzen und im
nächsten Jahre berichten, welchen Erfolg er gehabt hat. (Beifall.)

Dr. G r i e n b e r g e r: Die Reklamefrage hat uns fchon einige
Male, namentlich in Passau, beschäftigt. Glauben Sie nicht, daß
wir diefer Sache nicht nachgegangen find; aber es ist einfach un»
möglich, foweit uns bekannt ist, heute Anzeigen in ausreichendem
Maße zu bekommen. (Widerfpruch.) Sie haben gehört, daß eine
16feitige Nummer X 160.000— kostet, das heißt eine Seite
k 10.000.—, wir müssen also ungefähr X 15.000.— für eine An-
zeigenseite verlangen; es ist begreiflich, daß die Firma etwas auf»
schlägt für ihre Kosten, und fo kommt eine Seitenannonce auf
T 20.000.—. Die Firma, mit der wir verhandelt haben, hat sich
angestrengt, um Zlnnoncen zu bekommen; sie hat keine bekommen,
erstens wegen der Teuerung und zweitens deswegen, weil nie»
mand genau sagen konnte, wann die „Mitteilungen erscheinen
können. Das sind Dinge, die es jedem Näherstehenden begreiflich
erfcheinen lassen, daß man gegenwärtig bei den „Mitteilungen"
nicht auf Anzeigen rechnen kann.

V o r s i t z e n d e r : Ich bin in der Lage gewesen, amtlich mich
mit der Inseratensteuer zu befassen, ich mußte schon damals er»
fahren, daß, wenn die Kosten eine gewisse Höhe überschritten
haben, das Inseratenwesen nicht mehr rentabel ist, weil durch die
damalige höhe der Papierkosten die möglichen Inseratenpreise
aufgezehrt wurden. Seither ist das Papier viel teurer geworden
und im Deutschen Reiche ist die Umsatzsteuer hinzugekommen, die
diese Sache außerordentlich belastet. Selbstverständlich muß die
Frage studiert werden, aber ich warne vor Illusionen, denn die
Frage, ob Bedarf für Reklame ist, hängt von der Konjunktur ab;
Tatfache ist, daß schon früher bei hoher Auflage das Inseraten-
wefen aufhörte, gewinnbringend zu fein, und ich fürchte, das
Ergebnis der Untersuchung des HA. wird fein, daß bei der Auf»
läge von über 100.000 Exemplaren ein Preis genommen werden
muß, der dem Interesse der Inferenten nicht mehr entfprechen
wird.

V o r f i t z e n d e r : Es liegt noch ein A n t r a g der S.
I n n s b r u c k vor: Der große Aufwand für die Alpenvereins»
bücherei und das Alpine 'Museum werde durch Einführung von
Benutzungsgebühren ausgiebig gemindert und die dadurch erziel»
ten Ersparnisse für Stipendien zu Reifen in die Alpen, für
Iugendwandern und Rettungswesen verwendet.

I . Schönb ich le r (S. Innsbruck): Die Kosten,sür das
Museum und die Bücherei kommen nur einem kleinen Teil der
Mitglieder zugute, daher finden wir die ausgewiesenen Beträge
für diefen Zweck etwas zu hoch. Dagegen scheint uns der Bei»
trag für Reifestipendien zu niedrig. Außerdem mögen die Er»
fparungen aus diesem Titel dem Rettungswesen und dem Iu»
aendwanderungswesen zugute kommen.

K. M ü l l e r , Museumsleiter: Die Stadtgemeinde München
hat uns das Anwesen Isarlust vollständig unentgeltlich unter
der Bedingung überlassen, daß mindestens einmal in der Woche
der Bevölkerung freier Eintritt ins Museum gewährt wird. Wi r
sind durch diesen Vertrag gebunden, und wenn es auch nicht im
Vertrag stünde, wäre es selbstverständlich, daß wir der Vevölke»
rung entgegenkommen.

Vors i t zende r empfiehlt Ablehnung des Antrages; so
schlecht steht es doch mit uns nicht, daß wir unsere Bildung»
institute zu Cinnahmsquellen herabwürdigen müßten. (IustiM'
mung.)

Der Antrag der S. Innsbruck wird abgelehnt.
Dr. A l b e r t i (S. Karlsruhe): Unseren Sektionen drohen

Ausgaben in erster Linie durch das Neichsnotopfer und durch
die Körperschafts» und Einkommensteuer. Es ist durch das
Reichsnotopfergesetz, § 5, Nr. 10, die Möglichkeit gegeben, diese
Belastung abzuwenden, wenn unsere Sektionen als gemeinnützige
Vereine anerkannt werden. Wi r find von den badifchen Steuer»
behörden als gemeinnützige Vereine anerkannt und von der
Steuer befreit worden. Es wäre wünschenswert, daß von feiten
des HA. alles geschehe, um für den Gefamtverein und die Sek»
tionen den Titel als gemeinnütziger Verein zu erwirken.

Dr. G r i e n b e r g e r : Ich habe die Zusicherung von dem
betreffenden Referenten des Finanzamtes bekommen, daß der
Alpenverein unter die Vereine fallen wird, welche öffentlichen
Interessen dienen und nach dem Gefeh über die Vermögensabgabe
von ihr befreit werden können. Wi r werden nicht ermangeln, in
den nächsten Monaten, wenn die Sache aktuell wird, die Sektio»
nen aufmerksam zu machen, und auch bezüglich Deutschlands
möchte ich die Herren ersuchen, der Angelegenheit nachzugehen.

Dr. L. ho l tz (Berlin): Der Alpenverein ist als gemein»
nütziger Verein vom preußischen Finanzministerium anerkannt
worden. Wir werden uns auch bezüglich des Reichsnotopfers
auf diefen Standpunkt stellen und eine Vermögenserklärung
überhaupt nicht abgeben. Ich glaube immerhin, daß jede Sek»
tion sich auf denfelben Standpunkt der Berliner Sektion stellen
kann. Bezüglich der Hütten würde übrigens nach reichsdeutfchem
Steuerrecht der zwanzigsache Ertrag innerhalb der drei letzten
Jahre als Wert anzusetzen sein. Ich glaube aber, daß in diesen
drei Jahren wenige Hütten einen Ertrag aufweisen werden.

V o r s i t z e n d e r : Ich möchte den reichsdeutschen Sektionen
empfehlen, die Sache an sich herankommen zu lassen und sich auf
das Vorgehen der Behörden in Berlin und Karlsruhe zu be«
rufen.

Dr. G r i e n b e r g e r : Sie kennen den Antrag auf Gewährung
von R e i f e st i p e n d i e n . Seine Begründung besteht darin,
daß man eine gewisse Ausgleichung machen soll zwischen jenen,
welche in der Nähe der Alpen wohnen und durch die Jugend»
Wanderung unterstützt werden, und jenen, für welche eine Reife
in die Alpen unerfchwinglich ist.

V o r f i t z e n d e r : Es ist noch vorgeschlagen, hinter den
Worten Alpenvereinsmitgliedern einzuschalten: „insbesondere
solche der akademischen Sektionen".

A. A mm on (S. Vayerland) empfiehlt eins Erhöhung des
Betrages, vielleicht auf Kosten der „Kriegsreferven".

Dr. G r i e n b e r g e r : Unser Antrag foll in erster Linie ein
Verfuch sein. Bleiben wir bei M . 10.000.— für 1921 und wir
werden fehen, wie sich die Sache entwickelt und was die Sektio»
nen dazu zahlen. ^

D e r V o r a n s c h l a g w i r d angenommen.

M i t t a g s p a u s e , während der eine vertrauliche Vespre»
chung mit den Sektionsvcrtretern stattfand, danach Fortsetzung
der öffentlichen Tagung.

5. V o r s i t z e n d e r : Bevor wir in der Tagesordnung fort»
fahren, muß ich auf Punkt 5: „Wahl des Vcrclnsfitzes für 1921
bis 1925", zurückgreifen. Es ist das eine für die ganze weitere
Verhandlung prinzipielle Frage. Der HA. beantragte München
als Vereinsfitz zu wählen, und ist zu diesem Antrag aus Grund
des in Nürnberg gefaßten Beschlusses der Vertrauensmänner»
verfammlung gekommen. Es wurde damals München vorgefchla»
gen und damit verbunden Cxz. W. v. Burkhard als Vorfitzender
des VA. Es ist an sich nicht unnatürlich, wenn man sich beim
Vorort die Frage vorlegt, ob dort der geeignete Mann vor»
Händen ist, um tne ständigen Vereinsgeschäfte zu leiten. Jeden»
falls ist in Nürnberg die Meinung der Sektionsvertreter ge»
wesen, daß München' unter der Voraussetzung zum Vorort zu
bestimmen sei, daß Cxz. v. Burkhard Vorsitzender würde. Dem»
gemäß hat sich der HA. bemüht, als Cxz. v. Burkhard infolge
seiner schweren Erkrankung zweifelhaft war, ob er diefes Mandat
übernehmen sollte, an ihm festzuhalten, und es hat weiter viele
Mühe gekostet, um ihn neuerdings gegenüber den Ihnen bekann»
ten Angriffen, welche auch in der Presse gegen. Herrn v. Vurk»
hard erhoben wurden, bei seiner Vereitwilligkeit festzuhalten.
Nun aber ist ihm das Mißtrauen eines Teiles der Sekttonen,
namentlich der Verasteigergruppe, nach den gestrigen VerHand»
lungen durch ein Schreiben so deutlich zu erkennen gegeben wor»
den, daß Herr v. Burkhard erklärt hat, er könne teils aus Grün»
den der Selbstachtung und teils deshalb das Mandat nicht an»
nehmen, weil er nach der ihm angekündigten Opposition nicht
auf eine gedeihliche Arbeit des VA., den er leiten soll, rechnen
dürfe. Dadurch ist die Sache nach der Meinung des HA. eine
ganz andere geworden. Der Vorort München ist nicht zufällig
mit der Perfon Vurckhards verquickt worden, sondern schon da»
mals waren wir im HA. der Ansicht, daß bei den auseinander»
gehenden Strömungen in den verschiedenen Münchner Sekttonen
nur eine durch Erfahrung und überlegene Autorität starke Per»
fönlichkeit diese zu gemeinsamem gedeihlichen Zusammenarbeiten
vereinigen könne. Jetzt stehen wir vor der Ablehnung des Herrn
v. Burkhard. Es ist zutage getreten, daß in München starke
Meinungsverschiedenheiten unter den verschiedenen Sektionen be»
stehen, insbesondere hat die S. München jetzt nicht gewünscht.
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selbst einen Kandidaten aufzustellen. Der HA. ist daher der
Ansicht, daß fein Antrag, München zu wählen, nicht aufrecht
zu halten ist, und schlägt vor, den Antrag abzulehnen. Die ^-ol»
gerung daraus ist die, daß wi r augenblicklich keinen andern
Voror t nennen können. Auf der andern Seite fühlen wir die
Verpflichtung, bis zu Ende dieses Jahres in geordnete Ver»
Hältnisse einzutreten. Darum müssen wi r versuchen, einen andern
Voror t zu finden. Cs w i rd sich deshalb, wenn der Antrag, Mün»
chen abzulehnen, angenommen wird, daran der w e i t e r e A n-
t r a g knüpfen, die heutige Verfammlung zu vertagen und mich
zu ermächtigen, an einem Orte, den zu bestimmen ich mir zu
überlassen bitte, die Fortsetzung der heutigen Hauptversammlung
stattfinden zu lassen, auf der dann bis zum 1. Januar 1921
definitive Verhältnisse geschaffen werden sollen. Cs wird am
besten fein, jetzt gleich über diefen Antrag abzustimmen, und
zwar zunächst in der Weise, daß w i r die Abstimmung durch die
Karten versuchen. Ich bitte also jene Herren, welche ungeachtet
des Vorgefallenen den Voror t München wählen wollen, ihre
Karten zu erheben. (Geschieht.) Cs find, soweit ich sehen kann,
312 Stimmen für München. Ich erfuche nun jene Herren die
Stimmkarten zu erheben, welche sich gegen München ausschrechen.
(Geschieht.) Ich zähle 326 Stimmen. '

Meine Herren! Unter diesen Umständen müssen wi r doch
mittels Namensaufruf durch die Liste abstimmen. Ich erfuche die
Herren Cixenberaer und Dr . Ott , als Stimmenzähler zu fun-
gieren. (Cs erfolgt die Abstimmung mittels Namensaufruf.)

V o r f i t z e n d e r : Das Ergebnis der Abstimmung ist nach
übereinstimmender Zählung der beiden Stimmenzähler folgen»
des: Cs wurden abgegeben für München 367, gegen München
383. Der Antrag, München zum Voror t zu machen, ist alfo ab-
gelehnt worden.

O e r t e l (München): Cs ist mir vorhin gesagt worden, daß
man in der Erklärung, die ich gestern hier abgegeben habe, daß
die Vergsteigcrgruppe bereit fei, in einem V A . unter Vorsitz von
Cxz. v. .Burkhard mitzuwirken, einen gewissen Widerspruch
findet, wenn man sie zusammenhält mit dem, was in unserem
gestrigen Schreiben an diesen Herrn steht. — Cs kommt in diesem
Schreiben der Satz vor, daß eine „gezwungene" Mi tarbei t trotz
des besten Wil lens wahrscheinlich nicht für das Woh l des Ge-
samtvereins ersprießlich sein möchte. Aus diesem Worte „ge-
zwungen" könnte man mir einen Strick zu drehen versuchen. Aber
das W o r t „gezwungen" ist nicht anders gedacht, als die Lage zu
kennzeichnen, in die wi r gekommen wären, wenn die Abstimmung
für Cxz. v. Burkhard ausgefallen wäre. Durch die W a h l des
Herrn v. Burkhard wären wi r gezwungen gewefen, ihn als Vor -
sitzenden des V A . anzunehmen, und hätten unter ihm arbeiten
müssen. Cs ist das vielleicht ein zu schwerer Ausdruck gewesen,
er ist aber dadurch erleichtert worden, daß hinzugefügt ist: „trotz
unferes besten Wi l lens" . Damit ist zum Ausdrück gebracht, daß,
wenn wi r auch zwangsweife dem Kabinett angehören, wi r doch
mitarbeiten würden.

IN. Berichterstatter Dr . D o n a b a u m bringt zunächst folgende
Bewilligungen des HA. für Hütten und Wege aus der Quote
1920 Zur Kenntnis:

1. S . Vayerland, Wegausbcsscrung bei Mark
der Meilerhütte 5.000.—

2. S . Vayerland, Wiederherstellung
von Wasserplätzcn 2.000 —

3. S . Coburg, Instandfetzung der Hütte 6.000.—
4. S . Mindelheim, Mindelheimer Hütte

(2. Nate)
5. S . Möd l ing , Wegbau Weidalmhütte —.—
6. S . Planen, Instandsetzung von

Hütte und Wegen 3.000.—
7. S . St . Polten, Hüttenbau am Fel -

bertauern (2. Nate)
8. S . Vraunfchweig, Instandsetzung von

Hütte und Wegen
9. S . Gai l tal , Ankauf einer Baracke

im Naßfeld
10. S . Graz, Instandsetzung der Grazer

Hütte
11. S . Imst, Instandsetzung der Mut te -

kovfhütte (2. Nate) .'
12. S . Naur is , Instandfetzung der Wege
13. S . Salzburg, Wegbau Cisriesenhöhle

—Tennengebirge
14. S . Schladming, Schihütte auf der

Hochwurzen
Fürtrag

Kronen

4.000.— ^ .__
—.— 20.000.—

—.— 15.000 —

5.000.— —.—

—.— 30.000.—

- . - 3.000.-

—.— 2.000.—
______ 500 —

—.— 12.000.—

— . - 12.000.—
25.000.— 94.500.-

Mark Kronen
Übertrag 25.000.— 94.500.-

15. S . Schwarzer Grat, Wegherstellun»
gen, Hütte und Wasserleitung . . . 1.000.— —.—

16. S . Si l l ian, Instandsetzung der Helm»
Hütte —.— 10.000.—

17. S . Vorarlberg, Installierungen in
der Douglaßhütte —.— 4.000.—

26.000.— 108.500.—

Die Verwendung der M i t t e l für Weg» und Hüttenbau aus
dem Jahre 1920 stellt sich demnach wie folgt:

Mark -<- Kronen
I. Beihilfen (vom HA. bewilligt) . . 26.000.— 108.500.—

I I . Beihilfen (vom HA. bewilligt und
bereits ausbezahlt) 51.300.— 52.732.70

H l . Wegtafeln . . 15.453.46 —.—
IV. Für Schutzmaßnahmen an den Süd-

tiroler Hütten 20.000.— —.—

zusammen.
112.753.46 161.232.70
145.0N0.—

Dr. D o n a b a u m : Die ganz außerordentlichen Verhältnisse
haben es mit sich gebracht, daß es einem großen Teile der Sek-
tionen nicht möglich gewesen ist, den Termin (31. Januar) für
die Vorlage der Gesuche einzuhalten. Cs sind Gesuche noch in
den letzten Wochen eingelaufen und mir auch hier noch für die
Hauptversammlung übergeben worden. W i r konnten nur berück-
sichtigen, was bis zur letzten HA.-Sitzung eingelaufen ist. Der
HA. beantragt folgende Beihi l fen: '

Mark Kronen
1. Akad. S. Graz, Wegausbesserungen . —.— 4.000.—
2. S . Amberg, Instandfetzung von

Hütten und Wegen 4.000.— —.—
3. S . Duisburg, Ersatz von Hüttenein-

bruchsschäden 10.000.— —.—
4. S . Frankfurt a. O., Hütten- und

Wegeausbesserungcn 1.500.— -^.—
5. S . S t . Gilgen, Wegausbcsserungcn . —.— 3.000.—
6. S . Innsbruck, Wintermarkierungcn . —.— 3.000.—
7. S . Innsbruck, Instandsetzung der

Vettelwurfhütte . —.— 10.000 —
8. S . Innsbruck, Ausbesserung der Was»

ferleitung der Vettelwurfhütte . . —.— 8.000.—
9. S . Innsbruck, Wegherstellungen im

Solsteingebiet . . . . . . . . —.— 5.000.—
10. S . Innsbruck, Wintervorkehrungen

in der Franz-Scnn-Hütte und Weg»
ausbesserungen dafelbst —.— 10.000.—

11. S . Mainz, Instandsetzung der M a i n -
zer Hütte und Wege s i . Nate) . . . 10.000.— —.—

12. S . Mark Brandenburg, Instand-
fetzung der Hütten u. Wege (1. Nate) 10.000.— —.—

13. S . Pfronten, Ausbesserungen an
Hütte und Wegen . . . . . . . , 2.000.— ' —.—

14. S . Neichensteiner, Wegbezeichnungen —.— 4.000.—
15. S . Nostock, Instandfetzung von Hütte

und Wegen 2.000.— —.—
16. S . Schwaz, Instandsetzung von Hütte

und Wegen —.— 10.000.—
17. S . Spi t ta l a. D., Instandsetzung der

Goldegghütte —.— 3.000.—
18. S . Wien, Ausbau der Giglachseehütte

und W e g e . —.— 9.000.—
19. S . Vöcklabruck, Wegherstellungen im

Höllengebirge . . . . . . ' . . . —.— 6.000.—
20. S . Wolfsberg, Instandfetzung des

Koralpenhauses . —.— 20.000.—
21. Johann Etüdl , Wegausbesserungen

im Gebiet der Stüdl-Hütte . . . . —.— 2.000.—
39.500.— 97.000.—

Die für 1921 beantragte Summe für Weg. und Hüttenbauten
findet demnach folgende Verwendung:

I. Beihilfen, bewilligt von der Haupt- Mark -l- Kronen
verfammlung 39.500.— 97.000.—

I I . Voranschlag für Wegtafeln . . . 25.100.— —.—
I I I . Neferve zur Verfügung des HA. . . 156.000.— —.—

Voranfchlag (zusammen) . . . 240.000.— —.—
Die Anträge werden angenommen.
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(Antrag der S. Kärntner Oberland betreff Erbauung einer
C.-T.-Compton-Hütte.) Dr. D o n a b a u m : Der Wunsch der
Sektion, auf dem Reißkofel eine Hütte zu bauen, ist nicht neu,
er wurde schon 1906 vorgebracht und damals abgelehnt. Später,
im Jahre 1910, wurde er wiederholt. Am der Sektion entgegen«
zukommen, ist damals gesagt worden, wenn sie in der Lage ist,
etwas Geld zusammenzubringen, wolle man ihr helfen. Es ge-
lang ihr nicht und seither hat die Sache geruht. Nun hat die
Sektion gewissermaßen als Vorspann für ihr Änfuchen den Na»
men Compton-Hütte vorgeschlagen. Wi r sollen den Namen von
Männern, die wir schätzen, nicht mit Unternehmen verbinden,
die auf schwachen Füßen stehen, und infolgedessen haben wir die
Sache wieder ablehnen müssen. Nun hat die Sektion neuerlich
einen Antrag an die Hauptversammlung eingebracht, welcher
lautet:

„Der D. u. S. Alpenvcrcin errichtet am Reißkofel der Weißen»
seer Alpen in Erkennung der turistischen Notwendigkeit und zu
Ehren des verdienstvollen Meisters der alpinen Kunst die C.-T.»
Compton-Hütte. Der VA. wird von der Hauptversammlung
ausnahmsweise ermächtigt, die bauende Sektion nötigenfalls
auch über den Rahmen früherer Vereinsbefchlüsse hinaus zu
unterstützen und das erste Drittel des Veihilfebetrages im Jahre
1921 flüssig zu machen."

Ich bitte dringend, diefen Antrag abzulehnen, und zwar aus
grundsätzlichen Rücksichten. Wenn wir beim Kapitel „Weg- und
HUttenbau" etwas abgelehnt haben, können wir nicht die Sektion
auf dem Wege eines selbständigen Antrages wieder kommen
lassen.

R e i c h e n w a l l n e r (S. Kärntner Oberland) begründet
den Antrag, erörtert den Zusammenhang des Bestandes der
Sektion mit dem Projekt der Reißkofclhütte, betont, daß die
Notwendigkeit des Baues gegeben fei, die Chrungsabsicht in
zweiter Linie stehe. Die Sektion sei vom HA. vertröstet worden,
daß sich sicher eine deutsche Sektion für den Bau entschließen
würde, was bisher nicht der Fall gewesen. Sie besitze einen
großen Bauplatz, Wasser» und holzrecht und erhalte billigst Bau»
holz.

Dr. D o n a b a u m : Wie wir im Vorjahr in Nürnberg be»
schlössen haben, soll unser Geld nicht zunächst für den Neubau von
Hütten, sondern in erster Linie für Ausbesserungen und bei Neu'»
bauten erst für Wege, dann erst für Hütten Verwendung finden.
Die Sektion felbst hat kein Geld.

Beide Anträge der S. Kärntner. Oberland werden abgelehnt.
11. Berichterstatter Dr. D o n a b a u m : Wir schlagen fol-

genden Antrag vor:
„Für Mitglieder der aus dem Alpenverein ausgeschiedenen

Sektionen, die sich in selbständige Alpenvereine im Ausland um-
gewandelt haben und für ihre' Mitglieder die Vereinsschriften
des D. u. 6 . AV. beziehen, gelten die für Mitglieder des D. u.
O. AV. und deren Ehefrauen festgefetzten Hüttengebühren."

(Der Antrag wird angenommen.) Dazu kommt jetzt folgender
Iusahantrag der S. Allgäu-Immenstadt:

„Die Hauptversammlung wolle beschließen, daß die im Vorjahr
verschiedenen Vereinen eingeräumten Vergünstigungen die Hut»
tenbesitzenden Sektionen nur dann gewähren müssen, wenn
diese Vereine oder Ortsgruppen einen jährlichen Vereinsbcitrag
in mindestens gleicher höhe wie die hüttenbesitzenden Sektionen
erheben."

A. Schmuck (S. Allgäu-Immenstadt): Durch den Nürn-
berger Beschluß hat sich eine ganz gewaltige Verschiebung des
Besuches der Hütten ergeben, besonders für solche in der Nähe
größerer Städte. Ich finde es ungerecht, wenn jetzt, bei wesent-
lich erhöhten Beiträgen eine solche Verschiedenheit zuungunsten
unserer Mitglieder eintritt, durch welche diese zurückgedrängt
werden.

Dr. D o n a b a u m : Nachdem wir im vorigen Jahre mit
ziemlich starker Mehrheit beschlossen haben, bestimmten Vereinen
diese Ermäßigung zu gewähren, ganz ohne Rücksicht auf den
Veitrag, den diese einHeben, können wir diesen Beschluß nicht
jetzt gleich wieder aus Gründen umstoßen, die schon im vorigen
Jahre geäußert wurden, aber nicht der Mehrheit entsprochen
haben. Was die inzwischen erfolgte Erhöhung unserer Mit»
gliederbeiträge betrifft, so glauben Sie nicht, daß andere Ver»
eine bei den alten Sähen bleiben können. Sie werden auch hin»
aufgehen müssen. Wi r hatten im Vorjahr ausgesprochen, daß
wir die Feststellung der Liste der Vereine dem HA. überlassen,
und haben uns vorbehalten, wenn sich Schwierigkeiten ergeben
sollten, diesen oder jenen Verein auszuschließen.' Schicken" Sie
eventuelle Klagen an den HA. ein und wenn ein Verein seine
Mitglieder nicht in Ordnung halten kann, werden wir ihn
streichen.

A. Schmuck: Die Vereine, die bei uns in Betracht kommen,
haben gar keine Verpflichtungen, sie haben keine Häuser, keine
Wege zu erhalten, die gehen auf unfere Hütten in ganzen Ko»
lonnen von 20 Leuten und mehr, nehmen die Ermäßigung in
Anspruch und unsere Mitglieder müssen schauen, wo sie «Platz
finden. Ich habe ausdrücklich erwähnt, in der Nähe von Haupt»
städten ist es so. Diese Hütten sind überschwemmt und unsere
Mitglieder, die abends kommen und eine Tur machen wollen,
bekommen keinen Platz, weil die anderen die Herren der Hütte
sind.

C. W i t z e n m a n n (S.Pforzheim) unterstützt den Antrag
Schmuck, aber nicht in der Weise, daß die Vergünstigung nur
jenen fremden Vereinen gewährt werden foll, welche die gleiche
Veitragsleistung ausbringen, sondern so, daß die gleiche Ver»
günstigung, welche diesen vier Vereinen für Betten gewährt wird,
auch nur für die Matratzenlager gilt.

A. I o e p p r i t z (S. Garmisch-Partenkirchen) beantragt, daß
der nächste HA. darüber entscheiden soll, Nachdem er Rückfrage
gehalten und sich über die Gestaltung der Verhältnisse Auf-
klärung verschafft hat.

Der Antrag der S. Allgäu-Immenstadt wird dem HA. zur
Erwägung überlassen.
, 12. Berichterstatter Dr. R e i s s i g : Wir empfehlen die Ab-

lehnung des Antrages der S. Villach betreff A u f n a h m e j u -
gend l i cher M i t g l i e d e r ; der Hauptgrundsatz in unserer
Verwaltung ist die vollkommene Autonomie der einzelnen Sek-
tionen. Die Prüfung der Voraussetzung zur Aufnahme als Mi t -
glied halten wir für eine Sache der Sektionen und cs ist daher
ihnen überlassen, diesbezügliche Bestimmungen zu treffen. Aller-
dings ist es nicht zweckmäßig, allzu jugendliche Personen auf-
zunehmen. Ist glaube, daß es genügen wird, die Sektionen dar-
auf aufmerksam zu machen und noch besonders auf das Rund-
schreiben über die Bildung von Iugendgruppen hinzuweisen.

Th. I a n i s c h (S. Villach): Wi r haben üble Erfahrungen ge»
macht und haben dann die Aufnahme von 13» und 14jährigen ab-
gelehnt und sie den Iugcndgruppen zugewiesen. Sie sind nun zu
einer andern Sektion gegangen und haben sich bei uns Bücher
ausgeliehen usw. und das konnte ihnen nicht verweigert werden.
Daher bittet die S., Villach, es mögen auch andere Sektionen
den Beschluß fassen, daß nur Mitglieder über 17 Jahre auf-
genommen werden.

Der Antrag wird abgelehnt, den Sektionen foll aber empfohlen
werden, im Sinne des Antrages der S. Villach zu verfahren.

13. Berichterstatter C. C n z e n s p e r g e r : Der Antrag der
Wiener Lehrersektion betreffs I u g e n d w a n d c r n besteht aus
zwei Teilen. Wi r verweisen den ersten Antrag bis zum Worte
„zumal" an den HA. als Material. Die Studentenherbergen sind
eine Einrichtung, die bereits besteht, obwohl deren weiterer Aus-
bau und sogar deren Erhaltung augenblicklich großen Schwierig-
keiten begegnet. Die Jugendherbergen sind eine Einrichtung für
Wandergruppen, während die Studentenherbergen für einzelne
Wanderer bestimmt sind. Beide Angelegenheiten in einem zu
behandeln, geht nicht an, man kann das nicht grundsätzlich, son-
dern nur in einzelnen Fällen machen. — Der Antrag 2 setzt
voraus, daß München Vorort sein wird; was nun Vorort
werden wird, ist zunächst nicht bekannt und ich glaube beantragen
zu sollen, daß diese Frage heute zurückgestellt wird.

Geheimrat K ö b n e r (Akad. S. Berlin): Der Zusammen-
schluß aller akademischen Sektionen ist vollzogen. Namens der
Vertreter der akademischen Sektionen Wien, Graz, München,
Dresden, Berlin bitte ich den HA.: Nehmen Sie sich auch des
Gebietes des Studcntenherbergswesens mit Wärme an. Die
Schwierigkeiten müssen überwunden und ein Weg gefunden wer-
den. Als akademischer Lehrer fühle ich mich verpflichtet, für die
akademische Jugend einzutreten, die Jugend ist das einzige, was
unserem Volke übriggeblieben ist, sie wollen wir heranziehen.

N o ß b e r g e r (Wiener Lchrerfektion): Ich möchte nur bitten,
daß der erste Teil des Antrages angenommen wird. Cs ist
nämlich sehr gut möglich, wie es sich in Niederösterreich, wie
z. V. im Kamptal und andernorts gezeigt hat, Jugendherbergen
zu schaffen. Sie wurden vom Landesjugendamt geschaffen und
dadurch den Jugendgruppcn ermöglicht, um billiges Geld zu
nächtigen und sich zu verpflegen. Wi r denken, daß es auch andern»
orts möglich wäre, oder daß neben Hütten, welche selbstversiänd»
lich in erster Linie für die Bergsteiger in Betracht kommen, eine
Nebenhütte für Iügendwandergruppcn errichtet wird. Daher
bitte ich, daß der Antrag so angenommen wird: „Der Alpen»
verein wolle Sorge tragen, daß die Studentenherbergen auch
für die Iugendwandergruppen überlassen werden."



72 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins. Nr. 2l—24

Der erste Satz von Punkt 1 wird im Sinne des Bericht»
erstatters dem HA. überwiesen, der zweite Satz hat zu ent»
fallen, Über Punkt 2 wird für heute zur Tagesordnung über»
gegangen.

14. Berichterstatter C. C n z e n s p e r g e r : Beim Antrag der
S. Villach ( I u g e n d w a n d e r n ) kommen drei Punkte in
Betracht: der erste Satz des Punktes 1, aus Vereinsmitteln
einen Veitrag zu genehmigen, ist durch die Tatsache erledigt,
daß ein solcher Veitrag auch Heuer eingestellt wird. Darüber kann
man zur Tagesordnung übergehen; im zweiten Satz wird ver»
langt, daß der Betrag nach der Kopfzahl der Teilnehmer der»
teilt werden soll; ich halte das nicht für zweckmäßig, weil auf
diese Weise bedürftige Sektionen genau so behandelt werden wie
solche, die der Unterstützung nicht bedürfen, und dazu haben wir
bei dem großen Mangel an Geld augenblicklich keine Veran»
lassung. Punkt 2 bezieht sich auf die Beschaffung von Cisenbahn-
ermäßigungen für die Iugendgruppen; die Frage kann nach
meiner Überzeugung nicht von unserem Alpenverein allein gelöst
werden, sondern muß dezentralisiert und von den betreffen»
den Stellen aus im Zusammenhang mit anderen die Jugend»,
pflege fördernden Vereinen betrieben werden, was bei der Ver»'
schiedenheit der Cifenbahnverhältnisse in Osterreich für die öfter»
reichischen Verhältnisse ganz besonders zutreffen wird. Den
Punkt 3, daß der Preis der Teilnehmerabzeichen der Jugend»
gruppen nicht höher angefetzt werden soll wie jener des Ver»
einszeichens, bitte ich abzulehnen.

Vefchluß: Punkt I , erster Satz, ist erledigt durch die Zu»
Weisung im Voranschlag, der zweite Sah und Punkt 2 und 3
werden abgelehnt.

15. Berichterstatter Dr. D o n a b a u m : Die Salzburgisch»
Chicmgauischen Sektionen beantragen die Schaffung einer Stelle,
die als S c h i e d s g e r i c h t i n A r b e i t s g e b i e t s st r e i t i g »
l e i t e n zwischen Sektionen Zu entscheiden hat. Wi r wissen aus
jahrelanger Tätigkeit, daß es an solchen Streitigkeiten nicht man»
gelt, daß sie aber mangels einer Instanz, die etwas zu sagen
hätte, oft recht unangenehme Dimensionen annehmen. Ich bean»
trage, die Sache zum eingehendsten Studium an den HA. zu über»
weisen, damit er schon in der nächsten ordentlichen Hauptver-
sammlung Anträge stellen kann. (Zustimmung.)

16. Berichterstatter Dr. N e i s s i g : Der Antrag (Feuer»
Vers icherung) ist gewiß erwägenswert und hat schon den
HA. im Jahre 1914 beschäftigt; jedenfalls müßte die Frage
reiflich unterfucht und geprüft werden und der HA. empfiehlt,
diefen Antrag dem HA. zur weiteren Behandlung zu überweisen.
(Zustimmung.)

17. I . M a t t i s : Cs ist derzeit ganz unmöglich, dem An»
trag der S. Baden zu entsprechen und eine E i n k a u f ss te l l e
zu schaffen und Geschäfte zu finden, die folche Gegenstände am
Lager halten; ich bitte, den Antrag abzulehnen.

Dr. P e t r i n a (S. Vöcklabruck) beantragt: „1 . Cs ist von fei»
ten des HA. Sorge zu tragen, und zwar insbesondere im Inter-
esse der kleinen und Provinzsektionen, daß je in Deutschland und
je in Österreich ein Organ, eventuell eine solide Firma die Ver»
sorgung der Sektionen mit gewissen einfachen billigen alpinen
Konserven in die Hand nimmt. Die Sektionen bestellen im Früh,
sommer ihren Bedarf auf einmal für ihre Mitglieder/

V o r s i t z e n d e r : Der HA. wird sich bemühen, sowohl in
Deutschland als in Österreich solche Quellen zu finden, und wird
die SeMonen davon verständigen. Cs foll einerseits vermieden
werden, daß die bewirtschafteten Schutzhütten, wie es jetzt bereits
eingetreten ist, ein reiner Tummelplatz für prassende Kriegs»
gcwinner find, und dem Mittelstand der Besuch von bennrt»
schafteten Schutzhütten wieder ermöglicht werden; anderseits soll
die entsetzliche Proviantschlepperei, die jetzt die Familien»
Väter insbesondere belastet, eingedämmt werden. I n erster Linie
sind die Alpenvereinshütten für die Mitglieder da und in zwei-
ter Linie erst für die Geschäfte der Wirtschafter.

Dr. P e t r i n a (S. Vöcklabruck): „2. Es ist von feiten des
HA. Vorsorge zu treffen, daß auf jeder Schutzhütte des Gesamt»
Vereins, welche bewirtschaftet ist, für Alpenvereinsmitglieder zu
einem in gewissen Normalgrenzen gehaltenen Nahmenvreis
a) - Crbswurstfuppe, d) Bohnen mit T̂peck oder Reisflcisch,
c) Tee, 6) Schiffszwieback zu haben sind."

Cs darf nicht dahin kommmen, daß es dem Mittelstand
nicht mehr möglich ist, Hütten zu befuchcn, sondern nur den
obersten Schichten; wir müssen es auch der Jugend, den kleinen
Leuten, Lehrern, Beamten, möglich machen, die Hütten zu be»
suchen, und die Prasserei auf den Hütten müssen wir abfchaffen,
die muß aufhören. (Lebhafter Beifall.) Die ausweichende Ant»
wort des HA. in diefer Angelegenheit bitte ich nicht anzunehmen;
warum soll es nicht möglich fein, daß man kaufmännisch mit

einer großen Firma eine Vereinbarung trifft und diefe uns mit
Konserven beliefert, und warum soll es nicht möglich sein, daß
man die Hüttenbewirtfchafter zwingt, daß sie Alpenvereinsmit»
gliedern gegen Vorweis der Karte diese Artikel abgeben?

V o r s i t z e n d e r : Zum Antrag 17 ist die Ablehnung be»
antragt. Bezüglich der beiden Anträge der S. Vöcklabruck wird
versucht werden, eine solche Firma ausfindig zu machen;
bezüglich des zweiten Antrages muß es den Sektionen überlassen
werden, in den Pachtverträgen mit den Hüttenbewirtschaftern
darauf Nücksicht zu nehmen; die Sektionen sind autonom, wir
können nur das empfehlen.

Dr. P e t r i n a : M i t diefer Empfehlung wird wieder nichts
geschehen, ich glaube, daß das Wort „empfehlen" in diefer Sache
etwas zu ungenau ist; ich würde sagen: „die Sektionen sind zu
ersuchen".

A. A mm on (S. Vayerland): Damit ist nichts gedient, wenn
das den Sektionen empfohlen wird, wir müssen uns endlich auf
den Standpunkt stellen, daß wir den Sektionen in gewissen Nich»
tungen doch dreinreden müssen. Unser Verein hat die Verpflich-
tung, unter allen Umständen zu vermeiden, daß Sektionen vor»
Händen sind, welche diese wichtige und edelste Pflicht der Käme»
radschaft nicht erfüllen. Ich bitte den Kern des Antrages der
S. Vöcklabruck herauszuschälen, daß ein Zwang auf die Sektio»
nen unter allen Umständen herbeizuführen ist; über den Weg
will ich nicht sprechen, ich will nur wissen, daß der Wille da ist,
und dann ist auch der Weg da.

V o r s i t z e n d e r : Daß das alles wünschenswert ist, darüber-
besteht keine Meinungsverschiedenheit. Was den ersten Antrag
betrifft, hat ihn der Antragsteller felbst korrigiert, fo daß es
heißt: „Die Sektionen sind dringend zu ersuchen", einen Zwang
kann man wohl nicht ausüben; der Druck kann nur ein morali-
scher sein. ^

Der Antrag der S. Vöcklabruck wird im Sinne der Vemer»
kungen des Vorsitzenden an den HA. überwiesen. Der Antrag
der S. Baden wird abgelehnt. Der zweite Antrag der S. Vöckla»
brück in der Fassung der Eingangsworte: „Die Sektionen sind
dringend zu ersuchen, Vorsorge zu treffen, daß" usw. wird an»
genommen.

18, 21, 22, 23/6. Berichterstatter Dr. N e i s s i g : Der Antrag
der S. Sillian betreff Anerkennung der M i t g l i e d s k a r t e n
a l s I d e n t i t ä t s n a c h w e i s ist kaum durchführbar. Cs ist
zu überlegen, daß der jetzige Paßzwang im Interesse der Staats»
Polizei oder im steuerpolitischcn Interesse liegt, und es ist nicht
möglich, die Mitgliedskarte als Neifepaß angesehen zu erlangen.
Soweit es sich üm Inlandspässe handelt, ist es richtig, daß in
Österreich die einzelnen Landesregierungen jetzt gewisse Aus»
weise verlangen; der HA. hat auch schon versucht, bei den Lan»
desregierungen dahin zu wirken, daß die Mitgliedskarte des
D. u. Ö. Älpenvereins als Identitätsausweis anerkannt wird,
ist aber damit glatt durchgefallen. M i t den V e r k e h r s »
e r l e i c h t e r u n g e n beschäftigt sich auch Antrag 21 und der
Antrag 22 und 23/6. Cs ist richtig, daß die tatsächlichen Ver-
hältnisse, welche diesen Anträgen zugrunde liegen, den Besuch
der Alpen fast unmöglich gemacht haben. Cs ist aber nie möglich,
von einer Zentralstelle aus diese Behinderung zu bekämpfen; es
wäre empfehlenswerter, daß die lokalen Faktoren das überneh»
men. Dem haben Sie schon bei Ablehnung des Punktes 14 Rech»
nung getragen, und ick/glaube, daß auch hier diese Anträge abzu»
lehnen wären. Was Punkt 6 des Antrages 23 anbelangt, dürfte
es nicht zweckmäßig sein, den HA. in seiner Arbeitsmethode zu
binden, denn die Aufgaben des HA. sind fo gewaltig, daß er
kaum in der Lage fein wird, bei der geringen Anzahl von Mit»
gliedern ein befonderes Ncferat zu begründen. Wi r beantragen
daher die Ablehnung des Antrages 18, 21, 22 und 23, Punkt 6.

A. S t e i n i t z e r (S. Alpiner Skiklub München) verfpricht
sich besseren Erfolg bezüglich Verkehrserleichterungcn, wenn der
HA. felbst sich an die maßgebenden Stellen wendet, als wenn es
lokale Interessenten tun. Die Anträge sind dringlich und wären
dem HA. nicht zur Würdigung, sondern zur Durchführung zu
überweisen.

H. H u m a n n (S. Vergland) teilt mit, daß es seinen Be»
mühungen bei der Cisenbahndirektion München gelungen sei, daß
die Mitnahme von Schiern auf den Bahnen wieder bewilligt
wurde.

Dr. G r i e n b e r Z e r weist aus die Verschiedenheit der öfter»
reichischen und deutschen lokalen Interessen hin, die am besten
von Ortsverbänden vertreten werden, und spricht sich gegen ein
eigenes Verkehrsreferat aus.

'Punkt 18 (Geltung der Mitgliedskarten als allgemeiner Aus»
weis) und Punkt 21, Ziffer 1 (Verbesserung der Iugsverbindun»
gen für den Wintersport), werden abgelehnt, Ziffer 2 (Mitnahme
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der Schier in der Bahn) angenommen, Ziffer 3 (Cinreiseerleichte»
rung in Osterreich) abgelehnt.

Punkt 22 (allgemeine Verkehrserleichterungen) wird in dem
Sinne abgelehnt, daß zwar das Ziel gebilligt wird, die Durch»
führung aber den lokalen Faktoren überlassen wird, und Punkt 23,
Ziffer 6 (befonderes Verkehrsreferat) wir abgelehnt.

19. Berichterstatter Dr. D o n a b a u m : Der Antrag der
S. Waidhofen a. V- befaßt sich mit einer R e g e l u n g des
h ü t t e n b e f u c h e s , einer Frage, die uns allen sehr am
herzen liegt, aber wir wissen nicht, wie ein solcher An»
trag jetzt einheitlich durchgeführt werden könnte; die Verhält»
nisse auf den Hütten sind derartige, daß es unmöglich ist, all»
gemeine Normen zu finden. Wi r müssen uns darauf beschränken,
den Sektionen nahezulegen, nach Lage der Verhältnisse die Sache
selbst zu regeln. Cs bleibt nichts übrig, als den Antrag abzu»
lehnen, denn wir können nicht verfügen, ob die Schlafstätten bis
5 oder 6 Uhr oder gar nicht reserviert werden sollen, das weiß
nur die Sektion selbst.

Dr. F r i e d (S. Waidhofen a. Y.): Unser Antrag dezweckt
gar nichts anderes, als daß auf uns Bergsteiger in den Hütten
Aussicht genommen wird; die Form überlasse ich getrost der Voll»
Versammlung und bin gerne bereit, eine Modifikation eintreten
zu lassen. Es geht aber nicht an, daß Bergfahrer, welche bei
geistiger oder körperlicher fchwerer Arbeit die Nacht von Sams»
tag auf Sonntag benutzen müssen, um ihre Liebe zu den Bergen
zu bekunden, auf dem Boden liegen, während andere Leute,
welche gar nichts anderes als einen Hüttenbummel beabsichtigen,
bis spät in die Nacht hinein Musik machen und jenen, die
schlafen wollen, fagen, sie follen unten bleiben.

V o r s i t z e n d e r : Ich glaube, wir empfehlen den Sektionen,
diese Angelegenheit selbst zu regeln. (Zustimmung.) — Der An»
trag wird abgelehnt.

2N. Berichterstatter Dr. I . M a y r : Die T. Ingolstadt be»
antragt W a n d e r a u s s t e l l u n g e n der A l p e «Vere ins»
buch e re i . Der VA. hat schon vor Jahren den Beschluß ge-
faßt, die Ausstellung, welche in München Beifall gefunden hat,
den Sektionen zur Verfügung zu stellen; schon jetzt sind sieben Sek-
tionen dafür angemeldet. Die S. Ingolstadt hat verschiedene An-
regungen gebracht, denen wir sehr gut nachkommen können, und
zwar in der Weise, daß man in die „Mitteilungen" eine Notiz
gibt mit Angabe des Termins, bis zu welchem sich die Sektionen
zu melden haben. Selbstverständlich muß die Reihenfolge der
Sektionen und die Ausstellungsdauer festgestellt werden und ich
möchte die, die sich dafür interessieren, bitten, sich jedenfalls cm
die Abmachung mit der Bücherei zu halten. Was die Angliede-
rung von Ausstellungsobjekten für Hüttenbau betrifft, empfiehlt
cs sich nicht, an diese Ausstellung noch etwas anderes anzuglie-
dern. Wegbilder besitzt die Bücherei auch nicht eines, sondern
nur Hüttenbilder, und es müßte dahin getrachtet werden,
auch solche zu erwerben. Was die Versicherung anlangt, geht
jetzt die Ausstellung von München aus frei versichert'an die
Sektionen hinaus. Die erste Sektion hat die Objekte an die
nächste Sektion weiterzuschicken. Die kollektive Versicherung einer
Fracht ist nicht möglich, sondern es muß der Absender immer
versichern, dagegen sind wir sehr gerne bereit, die Versicherung
gegen Feuer und Diebstahl zunächst auf die Zentrale zu über-
nehmen und dann auf die Sektionen zu verteilen.

Was die Künstlerbilder anbelangt, können wir keine Verfiche»
rung geben, denn wir wissen nicht, wie lange uns die Künstler die
Bilder zur Verfügung stellen.

Der Antrag wird im Sinne des Berichterstatters .̂dem HA.
überwiesen.

23. 1—5. Berichterstatter Dr. W e s s e l y : Zum Antrag der
S. Vergland (Ausbau und Pflege des W i n t e r b e r g s p o r t s
und turistischen Schilaufs). Punkt 1a (Herausgabe von Schirouten-
karten) ist bereits in die Wege geleitet und braucht nicht mehr
zur Abstimmung zu kommen. Bezüglich des letzten Satzes: „jähr-
lich" eine Schiroutenkarte beizulegen, muß ich die Ablehnung
beantragen, denn es ist ausgeschlossen, alljährlich eine solche Karte
fertigzubringen.

Punkt 1 a, zweiter Sah wird abgelehnt.
Dr. W e s s e l y : Bezüglich des Punktes I d (Herausgabe

eines „ S c h i f ü h r e r s i n d e n O st a l p e n") stehe ich aus dem
Standpunkt der bisherigen Praxis und möchte dies dem privaten
Unternehmungsgeist überlassen. Das jetzige Kanzlcipersonal
könnte unmöglich auch noch das Verlagsgeschäft auf sich nehmen.
Ich würde daher Ablehnung beantragen. (Punkt 1b wird ab-
gelehnt.) Auch bezüglich des Punktes 2 (einheitliche Schi»
M a r k i e r u n g e n ) beantrage ich die Ablehnung, denn die
Herren wissen ^ehr gut, daß es eine Echiwegmarkierung gibt, bei

der man es ganz gut belassen kann. (Der Antrag wird abge»
lehnt.) Den Punkt 3 ( A l m n a m e n t a f e l n ) bitte ich anzu-
nehmen, nur dürfen sich die Herren nicht vorstellen, daß wir das
alles jetzt gleich machen können, denn das verschlänge eine Un»
summe von Kosten. Wenn wir im Nahmen des Voranschlages
eine entsprechende Anzahl von Tafeln anbringen, dürfte das den
Herren Antragstellern entsprechen.

H u m a n n (S. Vergland): Wegen dieses Antrages 3 habe
ich Rücksprache genommen mit der Alm» und Weidewirtschafts»
stelle und diese hat in Aussicht gestellt, daß die Almen genau
bezeichnet werden. Cs wäre nur im Interesse der Sache, daß
auch bei der Alm» und Weidewirtfchaftsstelle diefer Antrag offi-
ziell gestellt wird. Jeder, der im Winter draußen war, wird
wissen, wie notwendig diese Bezeichnung ist, vielleicht könnten
auch die Almbesiher dazu veranlaßt werden. (Der Antrag wird
angenommen.)

Dr. W e s s e l y : Zu Punkt 4 (Unterstützung von Bauten
einfacher a l p i n e r S c h i h ü t t e n ) erübrigt sich eine Begrün»
dung, wir halten den Antrag für selbstverständlich. (Cr wird an»
genommen.) Zu Punkt 5 (Aufstellung und Ausbildung von
V e r g s c h i f ü h r e r n ) müssen wir Ablehnung beantragen. Wir
können uns unmöglich darauf einlassen, diefe Idee in die Hand
zu nehmen, folange das Verhältnis des D. u. Ü. Alpenvereins
zu den Führern noch nicht klargestellt ist.

h u m a n n : Wir ziehen den Antrag zurzeit zurück, bis die
Führerangelegenheit ihre Erledigung findet.

Der letzte Sah des Gesamtantrages wird angenommen.
Zu Nr. 3 des Antrages der S. Alpiner Schiklub München

(Alpine Literatur bei Punkt 8): Berichterstatter Dr. D o n a »
bäum: Cs ist gar kein Zweifel, daß es wünfchenswert wäre,
die turistische Literatur im großen ganzen selbst in die Hand zu
nehmen und herauszugeben. Ich möchte Sie aber aufmerksam
machen auf die kolossalen Kosten für Papier und Druck, unfer
Verein müßte, wenn er auf eine ziemliche Anzahl von Exem-
plaren rechnen würde, ein enormes Kapital investieren. Wir
stehen der Sache sehr sympathisch gegenüber, aber es ist jetzt der
ungünstigste Zeitpunkt; die Sache über das Knie brechen kön»
nen wir nincht. Ich beantrage, den Gegenstand als Material
dem künftigen-llhA. zu überweisen.

S t e i n i t z e r : Ich weiß, daß es technisch und verwaltungs»
technisch schwer ist, solche Bücher herauszugeben. Cs soll daher ein
Programm aufgestellt und ein Fachausschuß gebildet werden, die
Notwendigkeit dazu hat der Referent selbst betont. Dieser Fach-
ausschuß soll sofort oder in der Fortsetzung der heutigen Versamm»
lung gewählt werden. Weil im Buchhandel die Preise zu teuer
sind, sollte eben unser Verein einspringen, um den Führer billiger
herauszubringen. Wer jetzt hochturist wird und keinen Führer
besitzt, ist nicht in der Lage, einen solchen zu beschaffen. Ob der
Führer durch den Buchhandel zu vertreiben ist oder durch Sud»
skription oder dadurch, daß wir jährlich von jedem Mitglied, das
ihn beziehen will, einen Zuschlag verlangen wie für die „Zeit»
schrift", ist eine andere Frage. Die Lücke muß ausgefüllt werden.

V o r f i h e n d e r : Wer mit dem Buchhandel zu tun hat, weiß,
daß die Bestimmung der Wucherpreise von drei Faktoren ab»
hängt: Papier, Druckkosten und Einband. Diefe Kosten sind
sprunghaft gestiegen; die Preisbildung kann auch nicht einmal
auf sechs oder acht Wochen vorausgesehen werden. Cs wäre
sehr zweifelhaft, ob wir die Sache in eigener Regie billiger her»
stellen würden, wenn auch der Buchhandel den Zwischenhändler»
gewinn einsteckt. Ich möchte bei aller Sympathie für den Antrag
glauben, man sollte ihn als Material dem HA. überweisen. (Der
Antrag des Berichterstatters wird angenommen.)

24. V o r s i t z e n d e r : Der Antrag der S. Innsbruck (Deut»
s c h e r A l p e n v e r e i n u n d I w e i g ) ist wie im Vorjahr auch
diesmal erst nach der sahungsmäßigen Frists eingelangt; ich habe
den Vertreter der Sektion schon damals aufmerksam gemacht, daß
Satzungsänderungsanträge rechtzeitig einzubringen sind; mir
bleibt als Wahrer der Geschäftsordnung nichts übrig, als zu
erklären, daß diefer Antrag nicht zur Verhandlung kömmt, da»
gegen liegt nichts vor, daß der zweite Antrag der S. Innsbruck
als Resolution zur Erörterung kommt.

Berichterstatter Dr. G r i e n b e r g e r : Die Gründe, welche den
VA., dem sich auch der HA. einstimmig angeschlossen- hat, veran-
laßt haben, auch den Crsatzantrag der S. Innsbruck abzulehnen,
sind in der Begründung des VA. enthalten; ich glaube mich daher
ihrer Wiederholung hier enthalten zu können.

Cxz. W i t t e k bespricht die Schwierigkeiten einer Firmaände»
rung bei Instituten privater oder öffentlicher Art mit ihren
Komplikationen und finanziellen Folgen und die Wirkung einer
Namensänderung auf das Ausland. Auch folle man das histori»
fche nicht über Bord werfen, indem sich doch der ältere österreichi»
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sche Verein mit dem deutschen Verein seinerzeit verbunden hat
zur Wahrung der gemeinsamen Interessen. Als derzeit noch vor«
handenes Mitglied des Österr. Alpenvereins habe ich die Ehre,
heute mit Ihnen zu sprechen, und ich muß sagen, es würde mir
als eine Versündigung an der geschichtlichen Entwicklung des
großen Werkes erscheinen, wenn man einfach den Namen öster-
reichisch, der für uns doch auch eine gewisse Bedeutung hat, weg-
wirft. Wenn wir Österreicher auch sehr arm sind, sehr elend und
sehr unglücklich, sollen wir doch unsere Vergangenheit, die wir in
der Welt und in der Kulturgeschichte haben, hochhalten, die auch
bei Ihnen aus dem Deutschen Reiche stets volles Verständnis ge-
funden hat. (Beifall und Händeklatschen.)

I . Schönb ich le r (S. Innsbruck) begründet den Antrag, der
nicht Politik in den Verein tragen will. Der alte Name soll wieder
ausleben, weil für den heutigen Doppelnamen keine Begründung
mehr vorliegt, wenn man in diefem Namen nicht etwas hinein-
legen will, was nicht in ihm zum Ausdruck kommen sollte. Vom
Österr. Alpenverein weiß heute kaum noch jemand etwas, und
jene Herren, die uns mitgeteilt haben, daß die österreichischen
Sektionen beleidigt sein könnten, wenn wir den Namen Öster-
reich streichen, haben nicht recht. Wi r Deutschösterreicher haben
auch soviel völkisches Empfinden, daß wir genau wissen, welche
Bedeutung heute der Rückkehr zu unferem alten Namen zukommt.
Die Friedensbedingungen haben es uns für den Augenblick un-
möglich gemacht, ein Älldeutschland zu schaffen, es ist uns un-
möglich gemacht, politisch und wirtschaftlich uns zu vereinigen,
aber desto mehr ist es völkische Pflicht für uns, auf allen jenen
Gebieten, wo der Vielverband keinen Einfluß ausüben kann,
diefe Stimmung zum Ausdruck zu bringen, um der Welt zu
zeigen, daß wir mit allen Mitteln dahin trachten, mit den Vrü»
dern im Deutschen Reiche vereinigt zu werden. Das Wörtchen
österreichisch ist heute nicht mehr notwendig und daher soll es
fallen. Der zweite Teil des Antrages betrifft die Umwandlung
des Wortes „Sektion" in „Zweig"; auch das wäre selbstverständ-
lich, wenn wir nicht eben Deutsche sein würden.

I . S t ü d l : Den Namen Deutscher Alpenvn'ein mußten
wir deshalb wählen, damit er sich unterscheide vom österreichi-
schen Verein, und das war ein ganz guter Name, der dann
geändert wurde, als der österreichische Alpenvercin sich mit
ihm vereinigte. Da war keine Politik, keine Nationalität, son-
dern die reine Tatsache maßgebend, und das bitte ich festzu-
halten, daß zwei Vereine sich vereinigt haben, der eine mit
dem Namen Österreichischer, der andere mit dem Namen Deut-
scher Alpenverein, und so wurde der Name D. u. Ö. Alpen-
verein angenommen und solange festgehalten. Einen Anstoß
daran zu finden, fehe ich keine Ursache, es ist das auch etwas
verfrüht; hoffen wir, daß wir mit Deutschland vereinigt werden,
dann brauchen wir uns nicht mehr den Kopf zu zerbrechen, wie
wir heißen follcn, und wenn wir in Deutschland aufgegangen
sind, können wir ganz ruhig den Namen Deutscher Alpcnverein
annehmen, obwohl ich die Gründe, die Cxz. Wittek heute mit-
geteilt hat, doch noch zu erwägen Ihnen ans Herz lege.

V o r s i t z e n d e r : Ich habe zwei grundsätzliche Bedenken
gegen eine Namensänderung. Den reichsdeutschcn Mitgliedern
verbietet es der Takt, eine solche Änderung anzunehmen, solange
wir nicht sehen, daß Sie in Österreich darüber einig sind. So-
dann hat der Antrag, wie seine heutige Begründung ergibt, einen
politischen Beigeschmack. Er will, was politisch erstrebt wird,
vorweg nehmen. Wir wollen das der Zukunft überlassen.

Die Anträge der S. Innsbruck werden mit allen gegen die
Stimmen dreier Sektionsvertretcr a b g e l e h n t .

V o r f i t z e n d e r : Die Punkte 5 und 6, die nicht definitiv
erledigt werden konnten, werden der Fortsetzung der Hauptver-
sammlung vorbehalten.

Punkt 25 wird zurückgestellt.
F. C i x e n b e r g e r (S. Ingolstadt): Die verehrten Herren

werden alle wie ich unter dem Eindruck stehen, daß, wenn jetzt
die Versammlung geschlossen wird, wir eigentlich in gedrückter
Stimmung auseinandergehen. Es ist das erstemal, daß die
Hauptversammlung des D. u. Ö. Alpenvereins vertagt werden
müßte, und ich glaube, daß es einen Ausweg gibt, darum herum-
zukommen. Ich würde vorschlagen, daß wir den gesamten HA.,
vorausgesetzt, daß er annimmt) noch einmal auf ein Jahr mit
der Führung der Geschäfte betrauen. Wi r bitten ihn darum, und
auf dicfe Weise können wir eine neue Versammlung im heurigen
Jahre ersparen, die dem Gesamtverein, allen Sektionen und uns
persönlich Kosten macht und die Zeit wegnimmt. Ob der Aus-
schuß jetzt ein Vierteljahr oder ein ganzes Jahr beisammenbleibt,
ist für ihn und für uns gleichgültig; ich würde in dem Sinne
bitten, vielleicht wird dann auch das Strafverfahren, von dem
gesprochen wurde, ohne Einstellung des Beschlusses erledigt wer»

den können. München wird dann doch der Vorort werden, denn
München ist die deutsche Stadt des Alpinismus.

V o r s i t z e n d e r : Der HA. lehnt es ab, über dieses Jahr
hinaus die Geschäfte zu führen, weil er es grundsätzlich für nötig
hält, daß wir endlich auf eine fahungsmäßige Basis treten, und
da bleibt nichts übrig, als noch einmal zusammenzukommen. Auf
dem gleichen Standpunkt steht der VA. Ohne Zustimmung des
HA. können Sie unsere Mandate doch nicht verlängern. So be-
trübend es ist, daß wir so auseinandergehen müssen, bleibt nichts
übrig, als die Einigung, die heute nicht erfolgte, noch im Laufe
des Jahres zu finden. Ich bitte sich damit einverstanden zu.er-
klären, daß die Fortsetzung der Verhandlung im Laufe diefes
Jahres an einem Orte stattfindet, dessen Auswahl Sie gütigst
dem HA. überlassen wollen.

(Schluß der Sitzung.)
Dr. R. v. Sydow, 1. Vorsitzender.

Für die Richtigkeit: F. Eixenberger,
S. Ingolstadt.

Dr. A. Ott,
S. Graz.

Fortsetzung der 46. Hauptversammlung
zu Jena am 9. Dezember 1920.

D a u e r der V e r h a n d l u n g e n von 9 U.25 bis 10U.20.
V e r t r e t e n sind 157 Sektionen mit 744 Stimmen.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. R. v. S y d o w, 1. Vorsitzender.
Der V o r s i t z e n d e stellt fest, daß die Einladung der Sektio-

nen zur hauptverfammlung unter Mitteilung der Tagesordnung
ordnungsmäßig erfolgt fei.

1. Als Bevollmächtigte zur Beglaubigung der Verhandlungs-
schrift werden gewählt: F. Circnbcrger (S. Inqolstadt) und
Th. Ianifch (S. Villach). ' '

2. Als Crfatzrechnungsprüfer für 1920 werden gewählt: hofrat
Morelli und A. Wolf, beide in Wien.

3. (Punkt 5 der Tagesordnung): W a h l des V e r e i n s -
f i tzes f ü r d ie J a h r e 1921—1925.

V o r s i t z e n d e r : Die Verhältnisse, die in Salzburg zur Ver-
tagung der Vororts- und HA.-Wahlen geführt hatten, haben
sich seither vollständig verändert und im günstigen Sinne ent-
wickelt. Zunächst ist eine Einigung unter den Münchner Sektio-
nen hergestellt worden, so daß ein gedeihliches Zusammenarbeiten
in einem Münchner VA. sichergestellt ist. Dann hat sich in
R. Rchlen ein Vorsitzender des VA. gefunden, wie wir ihn uns
erfahrener und kundiger nicht wünschen können, und endlich haben
jetzt auch die übrigen Mitglieder des damals in Aussicht genom-
menen VA., mit einer Ausnahme, sich bereit erklärt, in den VA.
einzutreten. Unter diesen Voraussetzungen schlägt Ihnen der HA.
die Wahl Münchens vor.

München wird einstimmig für die Jahre 1921—1925 zum Sitze
des Vereins gewählt. (Beifall.)

V o r f i t z e n d e r : Der neue Vereinssitz tritt mit 1. Januar
1921 in Kraft. Bezüglich der Oberleitung der Vereinsgefchäfte
beantragt der HA. mit Rücksicht auf den nahen Jahresschluß und
die Notwendigkeit, die Abrechnung und andere Geschäfte noch in
Wien durchzuführen:

Der bisherige VA. wird ermächtigt, die zur Abwicklung der
Geschäfte erforderlichen Maßnahmen mit den Befugnissen des
VA. zu treffen.

Der Antrag des HA. wird angenommen, die Frist der Befug-
nis auf Antrag von Ammon (S. Vayerland) bis Ende März
begrenzt.

2. Vorsitzender Dr. Grienberger übernimmt den Vorsitz.
4. (Punkt 6) Wahl der Vorsitzenden, der Mitglieder des HA.

und des VA.
Dr. G r i e n b e r g e r empfiehlt zur Wahl als:
1. Vorsitzenden: Staatsminister Dr. R. v. Sydow (Berlin),
2. Vorsitzenden und Vorsitzenden des VA.: Vaurat Robert

Rehlen (München),
3. Vorsitzenden: hofrat Dr. Josef Donabaum (Wien),

und bittet, von der Wahl feiner Perfon als 3. Vorsitzenden, für
die sich in Salzburg eine Anzahl von Sektionen ausgesprochen
hatte, abzusehen, da das von ihnen beabsichtigte kurze Proviso-
rium seiner Präsidentschaft durch den deren Zweck erfüllenden
Beschluß über die Überleitung der Geschäfte gegenstandslos ge-
worden fei und er überdies einen Wechsel in der Person des
Vorsitzenden im Sinne der Überlieferung des Vereins gelegen
erachte.

Die Vorgeschlagenen werden einstimmig (auf Antrag I . Schöp-
ping durch Zuruf) gewählt.



Nr. 21—24 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins. 75

1. Vorsitzender Dr. N. v. Sydow übernimmt wieder den
Vorsitz.

Dr. v. S y d o w : Ich danke von herzen für die Ehre, die Sie
mir erwiesen, und für das Vertrauen, das Sie mir aus»
gesprochen haben. Ich kann nur erklären, daß ich gern alle Kräfte,
die mir noch zur Verfügung stehen, und solange sie mir noch zur
Verfügung stehen, in den Dienst der Sache stellen werde, der mein
ganzes Herz gehört; ich werde bemüht sein. I h r Vertrauen durch
strengste Unparteilichkeit in der Vereinsleitung zu rechtfertigen.
(Beifall.)

N. N e h l e n : Ich danke Ihnen zunächst für die einstimmige
Wahl Münchens zum Vorort im Namen der ganzen alpinen
Welt Münchens. Ich danke Ihnen aber auch für die ganz be.
fondere Chre, die Sie mit Ihrer Wahl von meiner Person mir
erwiefen haben. Ich nehme mit Dank die Wahl an. Ich habe
vor etwas mehr als einem Jahr, als ich mich wieder entschlossen
hatte, an der Verwaltung des Alpenvereins mitzuarbeiten, auch
in meinem tiefsten herzen nicht erwartet, daß diese Ausgabe an
mich herantreten werde. Nachdem nun doch die Sache sich in
dieser Weise entwickelt hat, habe ich mich entschlossen, die ver-
antwortungsvolle Arbeit zu übernehmen, ich darf wohl sagen,
aus Liebe und aus Begeisterung für die Sache, der wir alle
dienen; und weil mir die Berge immer wieder an fchönen Tagen
in meiner Heimat zum Fenster hereinsahen und weil mir die
Berge zu sagen schienen, daß sie auch eine Arbeit für sich fordern
dürfen, wenn es nottut. Und diese ehrliche Arbeit verspreche ich
Ihnen als Gegenleistung für Ih r Vertrauen zu leisten. Sie
werden sich ungefähr interessieren für das, was wir bei der Ver°
waltung des Vereins uns vorgenommen haben; und da darf ich
nicht nur in meinem Namen, sondern im Namen derjenigen
Herren, die Sie mit Ihrem Vertrauen in den künftigen VA. be»
rufen werden, fagen: Wir find überzeugt und nicht nur erst feit
gestern, sondern wir waren es fchon immer, daß die Aufgaben,
die dem Alvenverein noch bevorstehen, trotzdem er nun in 50 Jah-
ren Außerordentliches geleistet hat, für unser Volkstum noch von
außerordentlicher Wichtigkeit sind. Wir stehen auf dem Boden,
daß wir den Alpinismus als Mittel dafür betrachten, unserem
Volk in der heutigen Zeit von ncuemzu sittlicher Kraft und
nationalem Bewußtsein zu verhelfen. Wi r wollen wieder eine
Nation und eine einige Nation werden. (Beifall.)

Aber, meine Herren, unsere ganze eigene Tätigkeit muß von
sittlichem Ernste getragen werden. Nur der sittliche Ernst gibt
uns das Necht, von den Bergen das zu fordern, was wir in ihnen
suchen; er gibt uns das Necht, alle Entweihungen der Berge mit
allen Kräften zu verhindern. (Beifall.)

Noch einen Gedanken möchte ich ausführen. Sie wissen, ein
ganz brutaler Griffel hat die Karte Europas umgezeichnet. Jen-
seits sogenannter politischer Grenzen schmachtet ein großer Teil
unseres Volkstums, ein sehr erheblicher Teil jener alpinen Brü-
der, die früher mit uns eng verbunden waren. Ich glaube, wir
treiben noch lange keine staatsgefährliche Politik, wenn wir uns
vornehmen, immer nicht nur dieser Brüder zu gedenken, sondern
auch von ihnen zu sprechen. Wi r werden soviel Vekenncrmut
ausbringen, daß wir sehr oft von ihnen sprechen werden. (Beifall.)
Neben unserem deutschen Fühlen und Denken ist der Alpenver-
ein vielleicht das einzige Kulturband, das diese unglücklich ab-
getrennten, wie man so schön sagt, des „Selbstbcstimmungs-
rechtes" beraubten Brüder mit uns noch verbindet. Dieses Band
des Alpenvereins muß unter allen Umstände:: fest und stark sein,
unsere jenseits der Grenze lebenden Brüder müssen sich darauf
verlassen können, daß es fest und ohne Fehl ist. Und nicht nur sie,
sondern die ganzen Völker müssen sehen, daß der Alpenverein als
ein großer, mächtiger, in sich geschlossener und einiger Verein
hinter ihnen sieht.'

Wir werden alle Mühe darauf verwenden, alle Unternehmun»
gen und alle Anträge, die an uns herantreten, daraufhin zu
prüfen, ob die Einigkeit im Verein dadurch gewahrt bleibt; ich
bitte Sie aber auch' Ihrerseits und gerade in der jetzigen Zeit,
unter allen Umständen an der Einigkeit des Vereins festzuhalten;
kommen Sie nicht mit vorgefaßten Meinungen auf unfere Haupt-
versammlungen. Betrachten Sie nicht unsere Hauptversammlun-
gen als eine parlamentarische Arena. Gewiß werden wir in
unseren Vorbesprechungen, wie seit vielen Jahren, alle sachlichen
Differenzen ebnen, aber wir wollen kein Parlament aus der
Hauptversammlung machen. Es war nie ein solches, denn es gab
:m Alpenverein niemals Parteien und wird auch in Zukunft
keine geben. Denn Sie sehen an der heutigen Zeit am besten,
wohm Parteien führen: immer wieder zur Spaltung und zur
Abspaltung, ganz rein nach naturwissenschaftlichen Gesetzen. Also
das wollen wir beachten. Wi r möchten dafür sorgen, daß im

Alpenverein ausschließlich richtige, von ihren Zwecken erfüllte
Alpinisten leben. Wi r möchten dies auch für ihre Sektionen wün»
fchen und damit fchließe ich mit einem militärischen Bilde: Machen
Sie das Leben in Ihren Sektionen nicht zur Etappe, machen Sie
es zum Leben an der Front. M i t diesem Wunsche erhoffe ich
eine bessere Zukunft für uns. Ich bitte Sie alle um Ihre Unter»
stützung. (Lebhafter Beifall.)

Dr. D o n a b a u m : Ich danke Ihnen herzlich für den Vor-
schuß an Vertrauen, den Sie mir durch Ihre Wahl zum 3. Vor-
sitzenden entgegengebracht haben. Ich nehme die Wahl an. Ich
glaube, Ihnen versprechen zu können, daß ich nach bestem Wissen
all mein Können in den Dienst unserer Sache stellen werde. Wie-
weit ich in der Lage sein werde, den Wünschen zu entsprechen,
werde ich an der Kritik feststellen und ich bitte, mit Ihrer Kritik
nicht zurückzuhalten. Ein Programm aufzustellen, steht mir als
3. Vorsitzenden wohl kaum zu. Die Befugnisse des 3. Vorsitzen-
den sind so gering und beschränkt im Verhältnis zur Arbeit und
Verantwortung der beiden ersten Vorsitzenden, daß ich mich dar-,
auf beschränken muß, die Arbeiten dieser beiden Herren nach,
Kräften zu unterstützen. Die Aufgabe, die vielleicht feinerzcit in
halb fcherzhafter Form von denjenigen, die die Satzungen be-
raten hatten, dem 3. Vorsitzenden zugedacht war: bei etwaigen
Differenzen zwifchen dem 1. und 2. Vorsitzenden vermittelnd ein»
zugreifen, ist eine Aufgabe, die ich vorläufig beim besten Willen
nicht zu entdecken vermöchte. Eins wird vielleicht für meine
Stellung wichtiger fein. Der 3. Vorsitzende ist jetzt in Wien.
Wien ist nicht nur ein großer Brennpunkt des alpinen Lebens,
sondern auch der Sitz der österreichischen Negierung, und es wird
vielleicht nicht schwer sein, persönlich gewisse Dinge abzumachen,
die sonst auf Um- oder schriftlichem Wege bekanntlich länger
brauchen oder auch gar nicht erledigt werden. Ich bringe hiefür
nicht nur die Erfahrungen mit, die ich durch meine langjährige
Tätigkeit im HA. gemacht habe, sondern es ist mir auch Be-
dürfnis, zu erklären, daß ich durch das enge freundschaftliche Ver-
hältnis zu meinem Freunde, Sektionschcf Dr. Gricnbcrger, bisher
in der Lage gewesen bin, über alle Schritte, Aktionen und Hand-
lungen des Vereins genau unterrichtet zu fein, fo daß ich in den
jetzigen laufenden Fragen kein Neuling bin. Ich danke Ihnen
nochmals bestens. (Beifall.)

Auf Antrag des HA. werden durch Zuruf zu Mitgliedern des
HA., beziehungsweise VA. gewählt:

Dr. Giesenhagen Karl, o. Univ.-Prof.,
Dr. Hecht Karl, Vankdirektor,
Nömer Nikolaus, Institutsvorstaud,
Dr. Müller Gustav, Gcheimrat,
Sotter Adolf, Oberregierungsrat,
Cnzcnsperger Ernst, Etudienprofcssor,
Müller Karl, Landgcrichtsrat, Leiter des Alpinen Museums.
holt Theodor Karl (S. Austria),
Plaichmger Karl, Vürgerschullebrer (S. Wien),
Dr. hackel Heinrich, Professor (S. Salzburg),
Jahne Ludwig, Direktor (S. Klagenfurt, Gau Karawanken),
Dr. hörtnagl Franz, Stadtphnfiküs (S. Innsbruck),
Nüsch Alfred, Ingenieur (S. Vorarlberg),
Dr. v. Klebelsberg Naimund, Privatdozcnt (S. Innsbruck),
Stüdl Johann (S. Salzburg),
Dr. holtz L., Präsident (S^ Berlin),
Dr. Meyer Oskar Erich, Privatdozcnt (S. Breslau),
Nichter Nudolf (S. Hamburg),
Dr. Nacine, Geh. Medizinalrat (S. Essen),
Hedcmann N., Landgerichtspräsidcnt (S. Erfurt),
Wirth M., Ingenieur (S. Frankfurt a. M.),
Dr. Gärtner Nobert, Oberamtsrichter (S. Dresden),
Braun Alfred, Kaufmann (S. Leipzig),
Dinkelacker Paul (S. Schwaben),
Nies Iobst, Direktor der städt. Handelsschule für Mädchen

(S. Nürnbera).
Ohne der Wahl durch Zuruf widersprechen zu wollen, erheben

Th. Ianisch (S. Villach) gegen die Wahl des Hern: L. Jahne,
ferner F. Nieberl (S. Kufstein) gegen die Wahl des Herrn K.
Plaichinger Bedenken.

Die anwesenden Gewählten erklären durch den Vorsitzenden,
die Wahl anzunehmen, die übrigen werden von der Vereins-
leitung zur Erklärung, ob sie die Wahl annehmen, eingeladen
werden.

Auf Antrag des HA. werden ferner folgende Übergangsbestim-
mungen einstimmig beschlossen:

Die Reihenfolge der mit dem Ablauf der Jahre l92l—1924
ausscheidenden Mitglieder wird durch das Los bestimmt. Die
Mitglieder des VA. werden zum Ablauf der Jahre 1921, 1922,
1923 nicht ausgelost. Zum Ablauf des Jahres 1924 werden von

Mitglieder
des VA.' München.
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den nicht dem VA. angehörenden HA.°Mitgliedern drei und von
dem VA. zwei ausgelost.

Die zum Ablauf des Jahres 1924 ausgelosten Mitglieder des
VA. können auf die Dauer eines Jahres wiedergewählt werden.

5. (Punkt 25). Als Ort der Hauptversammlung 1921 wird auf
Einladung der Sektion und Antrag des HA. einstimmig Augs»
b ü r g bestimmt, für die Zeit ungefähr Mitte August in Aus»
ficht genommen. Der HA. wird ermächtigt, den genauen Zeit»
Punkt später zu bestimmen.

Der V o r s i t z e n d e beantragt, an Cxz. W. v. Burkhard
folgende Drahtung zu richten:

Cw. Cxz. entbietet die Hauptversammlung in Jena ver-
ehrungsvollen Gruß, nachdem sie München einstimmig zum
nächsten Vorort bestimmt und den VA. unter Nehlens Vor»
sitz in der von Ihnen seinerzeit empfohlenen Zusammen»
sehung gewählt hat. Sie bittet Cw. Cxz., dem Alpenverein
Ih r in selbstloser Hingebung wieder und wieder bewiesenes
Interesse zu erhalten und dem neuen Ausschuß, so oft er sich
an Sie wendet, mit Ihrem klugen Rat und dem Schatz Ihrer
Erfahrungen förderlich zur Seite zu stehen.

V o r s i t z e n d e r : Wi r sind am Schlüsse dieser ereignisreichen
Hauptversammlung. Während wir in Salzburg alle mit dem Ge-
fühl auseinandergingen, daß es besser gewesen wäre, wenn die
Meinungsauseinanderfehungen dort schon zu einer Verständigung
geführt hätten, und damals diese ungewohnte Unstimmigkeit jeden
von uns bedrückt hat, so können wir umgekehrt heute in gehobe-
ner Stimmung diese Versammlung verlassen. Cs hat sich einmal
wieder bewährt, daß es im Alpenverein zwar verschiedene Mei»
nungen über die Wege, die zum Ziele führen, gibt, daß aber
das Ziel uns allen gemeinsam ist. heute aber ist es auch ge»
lungen, über den Weg zum Ziele eine Einmütigkeit zu erzielen.
Ich möchte meinerseits als Verhandlungsleiter allen Sektionen
ohne Ausnahme dafür danken, daß sie zur Herbeiführung diefcr
Einigkeit beigetragen haben. Dann möchte ich noch den aus»
scheidenden Freunden, d. h. den Herren, die dem HA. jetzt neun

Jahre angehört haben, insbesondere den Herren des VA. noch
ein herzliches Lebewohl und Aufwiedersehen zurufen. Ich glaube
auch hier in Ihrem Namen zu fprechen, wenn ich fage, wir
haben ihnen dafür zu danken, daß sie unter den allerfchwierigsten
Verhältnissen eine oft unlohnende Arbeit mit Aufopferung und
mit Ausdauer zum Besten der gemeinfamen Sache durchgeführt
haben. Ganz besonders haben diesen Dank die Herren vom VA.
und an ihrer Spitze der 2. Vorsitzende des Vereins, Herr Sek>
tionschef Dr. Grienberger, verdient, der sich nun auch am Schluß
seiner Tätigkeit durch die Schöpfung des Kinderheims in der
Namfau den Dank vieler Eltern aus unseren Mitgliederkreisen
erworben und sich in ihren herzen ein Denkmal gesetzt hat. Ich
hoffe, daß wir die Freunde auch, solange sie nicht dem HA. an»
gehören, auf unseren Hauptversammlungen sehen und daß die
persönlichen Fäden nicht mit heute abgerissen sind. (Beifall.)

Dr. D y h r e n f u r t (S. Breslau) fpricht im Namen der Ver»
sammlung den aus dem Amte scheidenden Vorsitzenden und dem
Ausschuß für die aufopferungsreiche lange Tätigkeit, dem 1. Vor»
sitzenden im besonderen für die Leitung der Versammlungen herz»
lichen Dank aus und versichert den neuen Vorstand der besten
Zuversicht der Versammlung, daß es ihm gelingen wird, den
Verein einer besseren Zukunft entgegenzuführen.

Dr. N. G r i e n b e r g e r dankt auch im Namen seiner Kol»
legen vom VA. für die gezollte Anerkennung.

Dr. N. v. Sydow. 1. Vorsitzender.
Für die Nichtigkeit: F. Eixenberger, Th. Ianisch,

S. Ingolstadt, S. Villach.
Staatsrat v. Vurkhard-München bittet, dem HA. und

allen Teilnehmern an der Hauptversammlung in Jena den herz»
lichsten Dank für die übermittelten Grüße und das ausgespro-
chene ehrende, liebenswürdige Wohlwollen zum Ausdruck bringen
zu dürfen. Er braucht kaum zu versichern, daß er auch in Zu»
kunft feiner alten Liebe zum Verein und allen wirklich alpinen
Bestrebungen treu bleiben werde. '

Verschiedenes.
Wege und Hütten.

Unsere Hütten im Winter 1920/21. über den heurigen Win»
terzustand unserer Hütten sind uns bisher nachstehende Angaben
seitens der besitzenden Sektionen zugekommen: Freschen»
Haus (S. Vorarlberg) im Vregenzerwald völlig geräumt, we»
der Decken, noch Holz. -̂ - M i n d e l h e i m e r H ü t t e in der
Schafalpkopfgruppe, Nllgäu, geräumt, unbenutzbar. — O t t o »
M a y r - H ü t t e (S. Augsburg), Tannheimer Berge, nur Win»
terraum mit 6 Matratzen zugänglich; Auskunft: I . Kiechle in
Füssen, Ottostr-. 5. — N a v e n s b u r g e r H ü t t e am Spuller»
see, Lechtaler Alpen, nur Küche und 2 Schlafräume zugänglich.
— A u g s b u r g e r H ü t t e am Gatschkopf, Lechtaler Alpen,
nur Küche und darüber befindlicher Führerraum benutzbar. Hut»
tenzugänge sehr lawinengesährlich! Auskunft: Hirfchenwirt in
Gries. — U l m e r H ü t t e an der Schindlerfpitze, Lechtaler
Alpen, volle Winterwirtschaft.

I m Wettersteingebirge (S. München): H ö l l e n t a l a n g e r »
und N e i n t a l a n a e r H ü t t e , alter Bau, mit Vereinsfchlüssel
zugänglich, wenig holz, kein Licht! — K n o r r » H ü t t e , eige»
ner Winterraum, mit Vereinsschlüssel zugänglich. — Münch»
ner H a u s auf der Iugfpitze, eigener Winterraum, kein Holz!
— K a r w e n d e l h a u s auf der Hochalm (S. Männerturn-
verein München), Winterraum im Kellergeschoß, von Nordseite
mit Vereinsschlüssel zugänglich; etwas Kochgeschirr, wenig Holz,
kein Licht, keine Decken. Steht unter Aufsicht der Jäger! —
V e t t e l w u r f h ü t t e und S o l s i e i n h ü t t e am Crlsattel
(S. Innsbruck) völlig geräumt und unbenutzbar. — N o r d »
l i n g e r h ü t t e an der Neitherspitze (S. Nördlingen) ge»
schlössen.

I n den Bayrischen Voralpen: S t a r n b e r g e r H ü t t e am
Laberjoch und h ö r n l e » h ü t t e bei Kohlgrub (beide der Sek-
tion Starnberg) geschlossen, Schlüssel in den Iugangstalorten.
— T u t z i n g e r H ü t t e an der Venediktenwand geräumt, un»
benutzbar. Winterstube für 12 Besucher gegenüber im Wirt»
fchastsgebäude, weder Licht, noch Decken/ M i t holz sparen!
Samstag auf Sonntag Wirtschaft. — T e g e r n f e e r H ü t t e
am Vuchsteinsattel geräumt, zur Nächtigung ungeeignet.

I m Kaisergebirge: F r i t z » P f l a u m - H ü t t e im Griefener
Kar (S. Vayerland) geräumt, zur Nächtigung ungeeignet. —
G r u t t c n h ü t t e (S. Turner-Alpenkränzchen Münchens solange
kein starker Schneefall, bewirtschaftet. — N i e m a n n » h a u s

ln der Namseiderfcharte, Steinernes Meer (S. Ingolstadt), Win»
terraum im Erdgeschoß, Zugang durch Küche mit Vereinsschlüssel.
— T r a u n st e i n e r Hü t te , ' Neiteralpe, nur Winterraum be-
nutzbar; kein Licht, mit Holz sparen! — I e p p e z a u e r »
H a u s am ttntersberg (S. Salzburg), Winterraum für 12 Ve»
fucher, kein holz. Von Samstag auf Sonntag beaufsichtigt! —
S ö l d e n h ü t t e , Tennengebirge, dürftig benutzbar, wenig holz.

I n der Dachsteingruppe (S.' Austria): A u s i r i a H ü t t e am
Vrandriedl benutzbar. Decken für 3 Besucher, holz genügend
vorhanden. — G u t t e n b e r g - H a u s an der Feisterfcharte,
Winterraum für 6 Besucher,'wenig holz, wegen Nachschubs-
unmöglichkeat sparen! — S i-m o n y . H ü t t e am Karls-Cisfeld,
Winterraum (Küche) benutzbar. Wenig holz. Vorherige An-
frage beim Aufseher, Bergführer Sepp Seethaler in Hallstatt,
empfehlenswert, wo auch Küttenschlüssel zu haben ist. — Ada»
m e k » h ü t t e am Gosaugletscher, nur Winterräume benutzbar.
Küche mit etwas Kochgeschirr, Führerstube und Zimmer Nr. 8
im 1. Stock mit zusammen 5 Liegestätten, holz sparen! —
V r ü n n e r H ü t t e am Stoderzinken benutzbar; Küche mit
etwas Geschirr, Gastraum mit 2 Betten und der allgemeine
Schlafraum mit einigen Decken; wenig holz, daher sparen! Alles
Nähere bei der Sektion zu erfragen. — h o f , p ü r g l » h ü t t . e
(S. Linz) geräumt, zur Nächtigung ungeeignet!.

A d m o n t e r H a u s am Natterriegl (S. Cnnstal-Admont)
für Nächtigung ungeeignet, sonst benutzbar; kein holz!

I m Nh'ätikon (S. Vorarlberg): D o u g l a ß - H ü t t e am
Lünersee, h e i n r i c h » h u e t e r » H ü t t e und T i l i s u n a -
Hü t te völlig geräumt, keine Decken, kein holz; unbenutzbar.

I n der Silvretta (S. Wiesbaden): M a d l e n e r - H a u s
benutzbar, W i e s b a d e n e r H ü t t e gänzlich ungeeignet. —
H - r a n z » S e n n » h ü t t e auf der Alpeineralpe <S. Innsbruck),
Winterwirtschaft. — K a i f e r i n » C l i f a b e t h » h aus auf
dem Becher (S. Hannover) ausgeraubt, dzt. von italienischen
Iollsoldaten besetzt. — T e p l i t z e r Schutzhaus ausgeplün»
dert, unbenutzbar. — M a r b u r g - S i e g e ner H ü t t e auf
der Flaggerscharte, Sarnthaler Alpen, ausgeplündert. — N e u e
K e l l e r l o c h h ü t t e in den Tuxer Alpen (S. Schwaz) geräumt,
zur Nächtigung ungeeignet, kein holz! — K ü r f i n g e r »
H ü t t e am Obersulzbachkees, Venedigergruppe (S. Salzburg),
weder Decken, noch Holz, zur Nächtigung ungeeignet. Zu Weih-
nachten, Ostern und Pfingsten geöffnet. Näheres vom Wirt»
schafter Pius Cnnsm'ann in Neuki'rchen, Pinzgau. — N u d o l f s »
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H ü t t e am Weißsee, Stubachtauern (S. Austria), benutzbar.
Wintereingang auf der Seeseite der a l t e n Hütte, Vereins»
schloß; bei hohem Schnee durch oberstes Fenster unter dem Giebel
der vom See abgewendeten Seite des neuen hausteiles (Sonder»
schloß, Schlüssel bei Frau Schernthaner, Vorderstubach, Wiesen»
Wirtshaus); wenig Holz, Decken für 3 Besucher. — O b e r w g l -
der - h ü t t e auf dem Gr. Vurgstall, Pasterze (S. Austria), be»
nutzbar. Wintereingang auf der Ostseite, Vereinsschloß. Etwas
holz und Decken für 3 Besucher.̂  — I i t t e l - H a u s auf dem
Rauriser Sonnblick (S. Salzburg) nach Weisung des meteoro-
logischen Beobachters benutzbar. — D u i s b u r g e r H ü t t e
am W u r t e n k e e s unbenutzbar. — H a n n o v e r - H a u s auf
der Arnoldhöhe, Annkoael, unbenutzbar. — Alte H a n n o v e r »
H ü t t e unterhalb am Clschesattel, weder Licht, noch holz, aber
benutzbar. — G i g l a c h s e e h ü t t e und K a i n b r e c h t »
H ü t t e , Nied. Tauern (S. Wien), unbenutzbar. — P l a n n e r -
h ü t t e , Nied. Tauern (S. Neichensteiner), benutzbar. M i t holz
und Decken versorgt, bietet sie 35 Besuchern Unterkunft.

Die Hütten der S. M u r t a l sind nur beschränkt benutzbar,
und zwar: Cinach e r H ü t t e auf der Payeralpe mit Decken,
Brennholz und Geschirr genügend versehen. — M u r a u e r
H ü t t e auf der'Frauenalpe weder Decken, noch Geschirr, wenig
holz. — Csebeck-Hüt te am Kreischberg ausgeraubt, ohne
Kamin, unbenutzbar; diese Hütte soll später auf die Rosenkranz-
alm, wo die bisherige R o s e n k r a n z h ü t t e des Murauer
Wintersportvereins in Vauernbesih übergegangen ist, übertra-
gen werden. Hüttenschlüssel bei Kaufmann Wesiak in Murau
und bei Heinrich Dröscher in Cinach erhältlich. Hüttengebühr
2 X, für Nächtigung famt holzverbrauch 15 T.

R e g e n s b u r g e r H ü t t e , Geislergruppe, Dolomiten, un>
benutzbar, ausgeraubt und verwüstet. — S e l l a j o c h h a u s
(S. Bozen), Winterwirtschaft.

„Bewahrt das Feuer und das Licht —!" Mehr denn je ist
heute der Feuersgefahr besondere Achtsamkeit zu widmen, schon
der hohen Werte wegen, die gefährdet werden können, feien es
Vereinshütten oder Almhütten. Cs werden daher folgende Ge»
böte zur Veherzigunq in Erinnerung gebracht: Vorficht bei Cnt-
zünden von Licht! Matratzen- oder Heulager nicht mit brennen-
der Kerze, Zigarette oder Pfeife betreten! Keine glimmenden
Zündhölzer wegwerfen! Vorsichtige Behandlung des Ofens unter
Achtung auf Kamin und Feuerung, übermäßiges Einheizen be-
sonders bei Sturm vermeiden! Zugluft ist wegen Funkenflug
aus dem Kamin, zumal bei Föhnwind, gefährlich! Achtung auf
die Stelle, wo die Ofenröhre durch die holzdecke geht. Bei
offenem Herd kein zu großes Feuer, weil die Decke ins Glimmen
kommen kann! Vorsicht beim Trocknen nassen Holzes auf der
Ofenplatte oder am Herdfeuer! Vor Schlafengehen und Ver-
lassen der Unterkunft ist das Löschen des Feuers dringendes Ge.
bot! (Jedoch nicht durch Einschütten von Schnee und Wasser
das Feuer löschen, da dadurch die Ofenplatte oder die herdsteine
zerspringen!) Wenn möglich, häufiges Entleeren der Asche! Kein
Heu, holz oder Papier vor, auf und um den Ofen liegen lassen!
Auch Feuerstellen im Freien sind vor Verlassen des Ortes
g r ü n d l i c h zu löschen!

Abgebrannte Echuhhäuser. Am 10. Oktober v. I . ist die Er»
f u r t e r H ü t t e unferes Vereins niedergebrannt. Die Ursache
des Vrandunglückes ist nock) nicht klargestellt. Das schöne Rofan»
gebiet hat damit feinen wichtigsten Stützpunkt verloren, die Sek-
tion Erfurt ihren fchönen Besitz, auf dem sie mit Recht stolz sein
konnte; war doch die Erfurter Hütte ein trautes Bergsteiger'
heim im Sommer wie im Winter und eines der bestbewirtschäfte»
ten Schutzhäuser unserer Alpen. Wi r hoffen und wünschen nur,
daß die Sektion den Aufbau baldigst vornehmen kann und das
wackere Ehepaar Ihler wieder dort feine musterhafte Tätigkeit
zur Freude aller Rofanfreunde ausüben möge. — Auf der
1700 Meter hohen Tonion bei Mariazell, einem der aussichts-
reichsten Gipfel der steirischen Voralpen, ist das von der Wiener
alpinen Gesellschaft „Alpenrose" im Jahre 1911 unter großen
Schwierigkeiten erbaute G i p f e l h a u s am 31: Oktober v. I .
völlig niedergebrannt. Ursache des Vrandunglückes dürfte der
um diefe Zeit herrschende Sturm gewesen sein, dessen durch-
dringende Kälte zur Überheizung des Ofens führte und der
dann den durch Funkenflug entstandenen Brand zur hellen Lohe
anfachte, die das schmucke Holzhaus binnen kurzem vernichtete
und die Gäste zur schleunigsten Flucht zwang. Die Gesellchaft,
die ihren Sitz in Wien, 16. Bez., Neulerchenfeldcrstraße 17, hat,
erleidet einen Schaden von mehr als einer halben Mill ion Kro-
nen, dem nur eine Versicherung auf X 10.000.— gegenübersteht.
Hoffentlich hat die Bitte um Beisteuer zum Wiederaufbau in
alpinen Kreisen reichen Erfolg. Der HA. unseres Vereins hat
für diefen Zweck bereits 1000 X gespendet. — Auch das stattliche

F r a n z - K r e b s - h - a us auf dem Schöpft, dem höchsten Gipfel
des Wienerwaldes, das der S. Wienerwald des Osterreichischen
Turistenklubs gehörte, ist in der Nacht vom 1. zum 2. November
1920 aus der gleichen Ursache gänzlich abgebrannt.

Vereinsnachrichten.
Der D. u. s>. Alpenverein und seine Sektionen sind im Sinne

des Gesetzes von der österreichischen Vermögensabgabe befreit
und entfällt für sie auch die Pflicht zur Vekenntnislegung. Der
VA. hat um Bestätigung der Befreiung beim österreichischen
Finanzministerium bereits angesucht und wurde ihm die Gewäh-
rung des Ansuchens zugesagt.'

Einigung zwischen den Sektionen Garmisch-Partenkirchen und
München. Am 2. und 3. Oktober 1920 tagte in Partenkirchcn
das Schiedsgericht, das den jahrelangen Gebietsstreit zwischen
den Alpenvereinssektionen Garmisch-Partenkirchen und München
entscheiden sollte. Cs bestand aus den Herren: Präsident Dr.
Franz T r n k a , Innsbruck, Mitglied des HA. des D. u. O. AV.,
als Vorsitzenden, Nechtsanwalt Dr. Max A h l e s , München,
S. Hochland, Georg V l a b , München, Vorstand der S. Isar-
tat, Rechtsrat Dr. Karl F o r c h e r - M a y r , Vorstand der Sek-
tion Innsbruck, Rechtsanwalt Josef Scheuer, Vorstand der
S. Nosenheim. Durch die Bemühungen der Schiedsrichter und
dank der versöhnlichen Haltung der beiden Parteien gelang es,
einen Schiedsspruch zu vermeiden und einen Vergleich zustande
zu bringen, der den Interessen beider Teile gerecht wird und
die freundschaftlichen Beziehungen, die früher zwischen den bei-
den Sektionen bestanden, wieder herstellt, zu Nutz und Frommen
des Alpenvereins und seiner Mitglieder.

Der Vergleich hat folgenden Wortlaut:
1. Die S. Garmisch-Partenkirchen anerkennt, daß die S. Mün-

chen in ihrer Tätigkeit im Wettersteingebiet den gegebenen Er»
sordernissen des Touristenverkehrs stets in vollem Maß nachge-
kommen ist und nimmt den in ihrem Jahresbericht 1913, S. 10,
gegen die S. München erhobenen Vorwurf hiemit zurück.

2. Die Arbeitsgebiete der beiden Sektionen werden festgelegt
wie folgt: Der Waxensteinkamm verbleibt der S. München.
Der Weg Höllentalhütte—Kreuzeck wird wie bisher von den
beiden Sektionen gemeinsam zu gleichen Teilen unterhalten. Vom
Kreuzeckhaus verläuft die Grenze zwischen den beiden Arbeits-
gebieten über den Weg zur Jagdhütte südlich des Kreuzecks—
Hochalm—Vernadeinjagdhütte—Stuibenalm—Vockhütte. Das Ge-
biet der Stuibenalm gehört jedoch der S. Garmifch-Partenkir-
chen, mit Ausnahme des Schützensteiaes, die Vernadeinjagdhütte
fällt der S. München zu. Der Weg Kreuzeck—Hochalm—Ver-
nadeinhütte—Stuibenalm—Vockhütte wird von der S. Garmisch
unterhalten.

Das gesamte Reintal und der Neintalweg vom.Neintaler'
dauern ab verbleibt der S. München. Das gesamte Gebiet des
Oberreintales, begrenzt von Schachen—Leutascher Dreitorspihe—-
Schüsselkarspitze — Scharnitzspitze — Oberreintalschrofen — Großer
Hundsstallkops bis zum Anschluß des Grates des Kleinen Hunds»
stallkopfes an den Hauptgrat, dann über den Kleinen Hunds-
stallkopf—Gamsanger abwärts wird von der S. München an
die S. Garmisch-Partenkirchen abgetreten. Das Gebiet südlich
des Oberreintalkammes vom Predigtstuhl bis Scharnihbach tritt
die S. Garmisch-Partenkirchen an die S. München ab.

Die S. Garmisch-Partenkirchen wird im Oberreintal nur eine
unbewirtschaftete Vergsteigerhütte, möglichst wie die Hochland-
Hütte am Wörner erbauen und unterhalten. Das Hochgebiet
des Oberreintales soll von Wegbauten möglichst unberührt blei-
ben.

3. M i t vorstehendem Vergleich erklären die beiden Sektionen
ihre gesamten bisherigen Meinungsverschiedenheiten für ausge-
glichen und erblicken in ihm die Grundlage für ein ferneres ge-
deihliches Zusammenwirken im Interesse des Alpenvereins.

Vom Verband der Deutschen Alpenvereine im tschecho-slowaki»
schen Staate. Am 14. November 1920 hat in Prag im „Deutschen
Haus" die Vertreterversammlung der diesem Verbände ange-
hörenden deutschen Alpenvereine (die ehemaligen Sektionen Asch,
Aussig, Cger, Gablonz a. d. N., haida, Karlsbad, Moravia,
Nordmähren, Prag, Neichenberg, Saaz, Teplitz-Nordböhmcn)
stattgefunden. Es wurde beschlossen: Der neu in den Verband
aufgenommene Alpcnverein Prag wird im tfchecho-flowakifchcn
Ministerium des Äußern wegen Herausgabe oder Entschädigung
der von Italien beschlagnahmten, den Verbandsalpcnvereinen
gehörenden Südtiroler Hütten vorstellig werden. — Der Jahres-
bcitrag wurde einheitlich für Vollmitglieder auf 24 tsch.-sl. Kro-
nen, mit „Zeitschrift" auf 30 tfch.°fl.' Kronen, festgesetzt. — I n
Karlsbad (Vorstand Schöttner) wird eine Laternbildersammlung
und Tauschstelle errichtet.
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Alpenverein Meran. Anläßlich des zeitgemäß ernst gefeierten
50jährigen Bestandes unserer ehemaligen verdienstreichen Sektion
ist eine FeDchrift erschienen, die, mit einer wirkungsvollen Kopf,
leiste des Meraner Malers Dr. Erwin Merlet geziert, deren
ersprießlichem Wirken gerecht wird. Wir brauchen nicht erst dem
Worte leihen, was uns bei diesem Anlaß bewegt! Wi r wissen
und fühlen, das wir nach wie vor eins sind! — Wer von un»
seren Mitgliedern eine Festschrift wünscht — und das wird vielen
ein Herzensbedürfnis fein —, möge sich schriftlich an die Leitung
des Alpenvereins wenden. h. .V.

Physiologisches Merkblatt für Bergsteiger. Die Wiener Lehrer»
sektion (Wien, 8. Bez., Ioscfsgasse 12) hat diese von Prof. Dr.
Nobert Stiegler verfaßte Lchrfchrift herausgegeben, die allen
Bergsteigern bestens empfohlen werden kann, da sie in knapper,
klarer Weise wertvolle Winke über Gesundheitspflege und Ver-
halten bei plötzlichen Erkrankungen während »Bergwanderungen
enthält, mit denen sich jedermann für sich wie für feine Gefährten
vertraut machen follte. Preis 1 X.

Verein der Freunde des Alpinen Mufeums. Gelegentlich der
Salzburger Hauptversammlung fand auch die Mitgliederver-
sammlung unseres Vereins noch in später Abendstünde statt.
Deren Besuch erwies in erfreulicher Weise steigende Anteil-
nahme am Alpinen Museum im Mitglicderkreise des Gesamt»
Vereins. Der bereits veröffentlichte Jahres» und Nechnungs-
bericht fowie der vorgelegte Voranschlag wurden genehmigt. Die
bisherigen Darbietungen unseres Vereins fanden ungeteilte An»
erkennung. Die letzte Vcrcinsgabe, das Säntisrelief, das beste
Werk der Neliefkunst, ist ein besonderes Schmuckstück des Alpinen
Museums und in Deutschland sonst in keinem Museum zu sehen.

Eine schwere Last legt dem Verein der Tiefstand der Valuta auf,
da am Jahresende noch 2500 Schweizer Franken Kaufpreisrest
für dieses Nelief zu bezahlen sind. Von der Versammlung wurde
der dringende Wunsch ausgesprochen, daß der Verein der Freunde
des Alpinen Museums seitens der Sektionen und der Einzel»
Mitglieder des Alpenvereins durch Spenden noch wirksamer unter»
stützt werde, damit der Verein trotz dieser hohen Ausgabe sein
schönes Ziel weiter verfolgen kann. Der allgemeine Beifall, den
das Alpine Museum findet und der im letzten Jahre außer-
ordentlich gestiegene Vefuch sind der beste Beweis dafür, daß das
Alpine Mufeum keine tote Sammlung ist, daß fein weiterer Aus»
bau wertvolle Vindungsmittel schafft, und dem Alpenverein zum
Ruhme gereicht.

Das verspätete Erscheinen wolle durch die Schwierigkeiten der
Fertigstellung der Verhandlungsschrift entschuldigt werden.

Eingesendet.
„Deutsches Haus", Wien, 1. Bez., Stefansplatz Nr. 4. Kellerei

und Gastwirtschaft. Sammelpunkt aller deutschen Alpinisten.
Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber, Wien, 1. Bez., Baden-

bergerstraße 5, und Hotel-Kaffee-Ncstaurant „Stelzer" in No-
daun b. Wien. Ganzjährig geöffnet. Vorzüglichste Küche, zivile
Preise.

Innsbruck, Hotel Maria Theresia. Vorzügliche Betten, Zen-
tralheizung. Hervorragende Küche und Keller. Direktor Josef
Heger.

Vllimstllnon Änia-ssiisch. (Äinznail) -alzdurg. !an;j. geöffnet. 8km lange Nooellml,». Erstll. l

Tp i ta l nm
Semmcring.

Vollbewirtschaftet bei bürgerlichen Preisen. Mitglieder l
io°„ Ermäßigung. Wilhelm M r a m , Hotelier, s

verwenden nur unsere lVlä(3l>l^8lUlVl?KOl(Tl.w, V4, V2U ^ m lanZ, Kien-
clenci weiNeL I_lo»it, Lrennci. 8—30 I^in.. sowie PKN6??lN?6Q»(TllV
l/2 u. 1 m lans, Lrennciausr 2—4 8tunclen, je naon l»änse u.
sowieauel, P^Cl-l?6C»(Tl.lV. Wi^lief.aisLV^aokeln 16ll

„8lNlU8" vorm. l-lsrmann

6prozentige

österr. Staats-
schatzscheine.

Jederzeit dreimonatlich kündbar.
Rückzahlung des Kapitals ohne
Steuer-, Gebühren- oder son-
stigen Abzug. Beste Veranla-

gung verfügbarer Gelder!

Vei allen
Banken, Spar-
kassen nnd Post-
ämtern zn be-
ziehen.

Praktische, gute uuo doch preiswerte HportausruMng u. ^,c
erhalten Sie in dem bestens bewährten hochtouristischen

>»ll Der gediegene Nuf des sehr geschätzten Sporthaufes, wie der Name des als de»
deutender Alpinist und hervorragender Skiläufer (Erfinder der „Schuster-Ski»
Bindung") beslbetannten Inhabers bürgen für sportgerechte und solide Vedie»

» , , », » « nung. Der reich illustrierte Winterlatalog 1»2<1 2 t , sowie der Prospelt über
3»0senura fze <i. die bewährte Tchuster-2lt-Nindunn wird auf Wunsch kostenlos zugesandt.

Verleger: Hauptausschuß des D. u. Ö. Alpenvereins, Wien, I., Grünangergasse l . — Verantwortl. Schriftleiter: Hanns B a r t h , Wien, 17/2, Tornbacherstr. 64.
Kommissionsverlag bei der I . Lindaueischen llniversitäts'Vuchhandlung (SchöPPing), München. — Truct von Adolf Holzhausen in Wien.
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sie
tragen, baß

Mücht verletze»

lVlllnolion. «

ieksraiit,

^tUHZ8-Mi
^Ns 9.

England
während des Krieges

den deutschen Außenhandel zum großen Teil lahmgelegt.
Wir werden und müssen das Verlorene zurückgewinnen.
Dazu ist die Kenntnis fremder Sprachen unbedingt erforder»
llch. Wer daher Vorlenntnisse in der englischen oder fran»
zvsischen Sprache bat, lasse sie nicht einrosten, sondern lese
die i l l u s t r i e r t en F o r t b i l d u n g s . Ze i tschr i f ten :

„ M l ftlll" mi .He ßctit
Unentbehrlich für Kaufleute, Fabrikanten, Techniker. I n .
genieure, Beamte, Offiziere, Lehrer, Schüler höherer Lehr«
anftalten, lurz für jeden Gebildeten daheim und an der Front.
^ n l i n l t » Plaudereien, Anekdoten, Mitze mit luftigen
^>U l )U i l . Vildern, Erzählungen und Gedichte erster eng.
lischer vezw. französischer Schriftsteller, zeitgemäße Ge»
schäfts» und Privatbrlefe, GesprächSübungen für Soldaten,
Auszüge aus engt, und franz. Tageszeitungen, Streifzüg«

durch die Grammatik u. a. m.

H u t s M U >vl)lllUeiN, sprachebezeichn»««, so daß
das lästige Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt.
Vornehmer, leicht verständlicher Inhalt; hervorragende
Mitarbeiter. Mehr als 1500 frelw. Anerkennungsschreiben!
Nlckstllpn <Tip «ittle Pu« «d« Le Petit Parlsie»
o r , ^ « ^ » v ^ ^ ^ , . ^ > z ^ ^ ^ ^ ̂ ^ ̂ ^ ^ vonihrem

vielseitigen I n h a l t zu überzeugen.
Bezugsbedingungen: .Little Puck' und ,L« PeM
Parisien" erscheinen abwechselnd Tonnerstags und könne»
einzeln bezogenwerden. Man bestellt bei der nächsten Buch»
Handlung oder am nächsten Postschalter zum Preise von
je M. 2.— vierteljährlich. Man verlange Nachlie»
ferung der im laufenden Vier te l jahr bereit«
erschienenen Nummern. Unter Kreuzband vom Verlag
jede Zeitschrift M.220 (Österreich.Ungarn «. 3.-), Ausland
M. 2H>, als Feldpostsendung M. 2.10. Probeseilen frei.

Gebrüder Uauftian, Verlag,
Hamburg 59, Rlsterdsmm 7.

Postschttllont.: Hamburg 183, Wien 105274, Vudapest2512«.
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Verlas von äsoll Lol2ll2U86ll, Vieu VII.

Schichte des
— ,1 L^albband.

I n Hlllbleder geb. X 22.— - >118.—.
Vnlag von H. Holzhanscn, Men sll.

v l l . u . 12.^.488122 Nns.Ull55«

Für'« Feld!

Zehenschntz
licstrr /ußwärmer.

Sicherer «2chutz gegen kalte
stüße und Strum^fchütz«.
Uefert gegenVoremsendung

schNt Müch
Uefert g e g e V e s g
(PostschecNonto München 8740) oder

Nachnahme per Dutzend Vt. 3.—.
, >lln«»»»nLll,Reitmllrstr.1<.

. Di»
1908—18 eeb. u. tllsello», e

. FUelltiei-, I<eil»«e, ̂ Ito LlZter 17

vie nieizten Ilsuzeiien 8ius änrel» iuüe« Hluztäuä«, >?!« Ltellnn^ äer Nltern, Le>
^ ä«8 V»ten, an^enbliolilielie Vosli«d« äe» Linäe» tür einen Lernt, äexsen

n nnä 8eu»ieriFlceiten e« »der nient 1c»unte, «n ilnenl Lernt ^elansst, sie Ffe»
»inä »ul inre lälii^eiten kin xrunauo!» ßeprütt unä iur Lernt ä»rn»od »uz-

^ vsoräen. 8a lebt ^obi Manöver ,l3 mittelin^LiFe linltt mit 8e!ii Nlitteln>»üissom
Ninicommen ä»din. äer e» in eineiu »näeren kueb» 2u einer ber»«rr»zenäer> Lteiiung
^ediÄcbt liätte. 'fs« nütit nliek äa», ^irü lu»nelier «»gen, iob t»nu bent« niont mebi

merzt »I« Î iedb»berei betrieben nnä »ilmäklieU »olelie Lrtolß« eilielt, 6»L äer vm>
»oll^nnß ss»n» ,on 8»1b«t Ican». V»« 8ie «iod, «eidst nuä äer Aenzebueit »cbuläiz «ins,
i«t, ä»Ü 8i« luis sseiztigen källi^eiten »nzdiläen, um »ick selbst nnä äer 2len8eliliei»
«0 ssnt ^ie nur immer nlössliol» 2» äienen. >V2uIen 8i« biernn äis j»l,rei»n^ erprobt«
Xnieitnnss, äi« Iliueu ?oeblni»nn3 lieizte-ozonniunz nnü <3eä2el>tni«Ieb,ie bietet. 8is bleiben

t»»3er, äer »nt Ibr« Inäiviäu»!ität eingeben unä Ibnen mit «einer reioben ückkrunß
sieneu kann. Nin ^enFni« »u« vielen: »Der VarlretAielikeit Ibrer Aetbose ^eräanlce iel,

«llne ^eul»l3 nnol» nbeiÄnztrenzt «n b»ben, inieb ,ie!5»ob mit b«8t«in Nrtol^ erüuäerisel,
nnä jonrn2li8ti8e!» betüti^te, in meinem Lernt «tet» Lezte« 1ei8tete, ^nt einixen Un8i^-

nnä »nseräem nool» miob, in einigen »näeren 8pr»ollell besten« nnterb»Iten t»nn. Di«
»lies erzielte iel» ä»nlc Ibrer I,eure, obzleieb. ieb. offen ^e3t»näen mit keinen be«c>n<leren
dienten begabt ^eve«en n»r, «« ä»i! ieb. ^esermann lure Aetdoäe »I« vorxuxlleUlte,
Il ittel 2n «einem 1<eben8ertolF nnä I>eben8̂ lü<:lc emptebleu t»un. L. >?. (In^enienr).»

Verlllnssen 8ie ?ro8Veit von
l » pvVklllNÄNN, ^ll>Äli023tlIÜ0 3, lVlllnoliSN V 4 2 .

Die Teilung 66»°
äsru Inualt: Di« KervoZität ein ssroLes NinäsrniZ im lieben. Ilir«
nx un«l 6auern<!« Heilung. 8i« »3t ursprUnzlioll ein rein LeiLti^e
Hik2m«nt« erlolzlaZ. 3!« verxenrt 6is vordanäene I.eden8> un« r v l t

unä Ubersodvenimt 6en Xörper init 2n6srsn Xrankdeiten. ^Varum kranll «ein! Xein
d l b brauodt nervöZ 2U 8ein unä zein lieben in Xl2nkueit, I^ebenLüdersruL, Ver-

unä äuüeren MLerloleen 2u lristen, v?enn er «3 niout ^viU. — Kl« i l !
8 z ll«s Xslvo8it3t onnn 8ssus«8i6l>unll, l»«6lkllm«nto V28z«b^

lllilt, um8tiinllllol>« Xu««, «»nne 2sitvei>ll,zt unä Xastsi,, naon Isio
vi« Neilnuss ävr 2er8treutueit> ^nerzis- unä ^VillenIosiLkeit, ^nzzt- und Xvane«.

n, liekbarkeit, ^Mizkei t , (-eääcutniLZedväede, LouIalloZizkeit, Appetit-
V«iäarlnii388ti)iunssen, Kopf- unä IfervenZobinerxen usv. Die l!nt^vielcluu8 «ivr

' uuä Oenlckran, 663 üeäLedtniZLS« U3vv. Keine Wisäerdolun^ alter Zaelien,
unleulbare. disner unbellontet sebliebsn« ^VsLs. VM" Ulänlonlln Urtsi!« 6«r pss««»
unil znnsknnnungsn »us ««tnn !ll«i8«n. — ^stolye üdys rr«2rten. 'WE «an vor!«»»»

8l l .

Il-unk)
Mittel

aller ^ r t , uueutdedrlioli kür 2II1itUr8,

, v̂ie überdaupt lür alle, äie

u 2u vollbliu^eil babou.

^nergiosteigorncl bei geistigor Übermüclung.

uuä

(«u 0.50. 2.25 i i . 6 Hlk.) (-u 0.50, l.50 u. 3.20 HNc.)

iell unil

l.ull>vig8
. 8.



28. Februar Mitteilungen
des

1918. Nr. 3/4.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeinen: München, Theatinerstr. 8, W

München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Budapest, Prag, Wien, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonparellle'Zelle M. 1.25.
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England hat
während des Krieges

den deutschen Außenhandel zum großen Teil lahmgelegt.
Wir werden und müssen das Verlorene zurückgewinnen.
Tazu ist die Kenntnis fremder Sprachen unbedingt erforder»
lich. Wer daher Vorkenntnisse in der englischen oder fran»
zvfischen Sprache hat, lasse sie nicht einrosten, sondern les«
dl« i l lustr ierten Fortb i ldung« . Zeitschriften:

..Mc Puck« und .Hl Mit M M
Unentbehrlich für Kaufleute, Fabrikanten, Techniker, In»
genleure, Beamte, Offiziere, Lehrer, Schüler höherer Lehr,
anstallen, kurz für jeden Gebildeten daheim und an der Front.
c^nlmls ' Plaudereien, Anekdoten, Witze mit lustigen
^ l l l j U l l . Bildern, Erzählungen und Gedichte erster eng»
ltscher dezw. französischer Schriftsteller, zeitgemäße G«>
schäfts» und Privatbrlefe, Gesprächsübungen für Soldaten,
Auszüge aus engt, und franz. Tageszeitungen, StrelfzUg«

durch die Grammatik u. a. m.

9lll«>6 mi t Nakabeln «»«»wngen «nd «»»«
'^UeS NNl ^?UMUrlU, ,p,achebezeichm»n«. s, daß
das lästige Nachschlagen tn, Wörterbuch lortfältt.
Vornehmer, leicht verständlicher Inhalt; hervorragend«
Mitarbeiter. Mehr als 1500 frelw. Anerkennungsschreiben!

«lMe Pnil »d» «e Petit P « l f i « ,
r, um sich selbst von ih re»vielseitigen I n h a l t zu überzeugen.

Bezugsbedingungen: .Little Puck* und ,Le Pell«
Parisien' erscheinen abwechselnd Donnerstags und könne»
einzeln bezogen werden. Man bestellt bei der nächsten Buch»
Handlung oder am nächsten Postschaller zum Preise von
je M. 2.— vierteljährlich. Man verlange Nachli«»
ferung der im laufenden Vier te l jahr bereit«
erschienenen Nummern. Unter Kreuzband vom Verla«
jede Zeitschrift M.2^0 (Österreich.Ungarn K. 3.—), Ausland
M. 2H), «ls Feldpostsendun« M. 2.10. Probeseilen fr««.

Gebrüder UaustiaN) Mrlag,
. Hamburg 53^ Mftrdsmm 7.

PoftfchecklVN«.: Hamburg 18», Wien ll>5274, Vudapeft2512«.

in llllsn (lröllen eoloit lielLlbkr, llöel»8templinäl., licktbollrei,
emplinäl. Ijsxüx« äurotl all« l'otodäl., va niedt «ldälU. 6ir. b

und Schönheii
sind Schmuck genug!

D u brauchst
feine perlen, keine Edelsteine —
Bringe sie zur Goldankaufsstelle

5ül Gold oer nolle Goldwert, wr Juwelen dn «uslan»MM

Ioul-l8ton
empüelilt

klau, kgl. dayer. Nnsliefsrant,
8elill88kl'8 Meden- Ulla

9.

ciis ansrkannt Ls8tsl



Fr ied l i che B i l d e r zur K r i e g s zei t von Franz
nosepk Götz. 8° l96 S.) M i t 15 Bildern nach
örtg^Aufnahmen, sowie Einbandzeichnung und Buch-
schmuck v. Werner P. Schmidt. Preis geb. M . 1.50

I n frischer Unmittelbarkeit der Naturbetrachtuna führt
^ uns das Büchlein hinein in den herrlichen Schwarz»
»ald. Ob nun im Winter, zur erschütternd einsamen,
weißen Pracht der tiefverschneiten Hochflächen und
Tannenwälder, oder zur heißen Sommerszeit, wenn
die Obstbäume seufzen unter der Last ihres Gottes»
segens, immer wandern wir im füllen Frieden der
Verge und Täler und schauen die Schönheit der Hei«
«at. — Ills Feldgabe eignet sich das Heimatbuch

ganz besonders.

Verlag der Akt.-Ges. Vadenia, Karlsruhe.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. <

Kart. 3 5.—.
Vsllas von M i l Lol2bau8eu,Msn VII.

äe8
v.

24
In

I.
., 8°, mit 40 Liläsl-talsin u, 2

X 22.— — N 18

von ^äolt lloi2liau80U)

nnä Velieiodniz 2« vienzten.

Voimunci-

5 zapKiL

!c«lll nlit t'ublillniu. 03. unt. llo. 118

si«?
l-v8onq

^nulen.
.123 «n

um

l-at am
»»» von»

8anti8
VeN. 0ll«»<«> unter

Nulloll »«»«,

negativ« Lllä»

II.
vH« pQ«itive Lilä»



31. März Mitteilungen
des

1918. Nr. 5/6.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeiaen: München, Theatinerstr.8, L U ^ e ^

München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Budapest, Prag, Wien, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonparellle-Zeile M. 1.25.

in »lie» 6lö«sn «oloit lieseldar, ^i>«Q8telnpiliiäI., liektkollrei.
«mpünäl. liexüz« äuron »II« ?ot»Qäl., vo nient «rdältl. äir. b

D Z »

?rei8 Kart. 3 5.—.

Verlaz von ̂ äoll Lol2liau8Sll, Vieu VII.

Di« ,2eit«lldrilt- 1894 — 191? eeb. ünä
eut eidalten v«°^3uN!ok. vklerts unter

H. 98 «m Luullll Un5«s, 8tntt82rt.

z I ' l l III»»»!l
. 22.33000 «ummern

6

VN?

O., ^u i« , t r . 1»

iz 1 ^laili.

eimittelt 6.

l̂ V l l e b «lie
riclit. l ß

H.nl2llluu«l» von»

g am 8änt>8
2U Kaufen. <3ell. Ollerten unter
/^. N. !23 an Nullols l»o««o, »

d 6 erbeten.

.ii.ft.zl. «1.20

keine
menr!
Hi.

ßtt« fmk, WH»?l»U»l»inl,



»R Millionen 5onnen
»llerübrlyen HHndes nur:

/lnf solchenVirtschnftskrüften beruht Sie sichecheit
ver Kriensnnleihen » vnrunt



30. April Mitteilungen
des

1918. Nr. 7/8.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestellc für Anzeigen: München, Theatwerstr.8, N ^

München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Budapest, Prag, Wien, Basel, Zürich. — PreisP i s für die viergespaltene Nonparellle-Ieile M. l.25.

Verlieren 8ie äie ^eit nlclit
«le ist Ko8tbar, vseil sie umvieserbrinzlieb 13t. , Diele Xris^sjabre 8inä verlorene
^abre meiue3 Î eben3 ,̂ bort man deute ostma>3 «axen Da8 Lina »ie »der nur
für sen, äer Lie niebt nu nützen verstellt. 6ev,il» «inä «ebr viele au« ibrem
Lerul o4er Ltuäium zeiiLZen voiäen, »der äiejeni^en, ^elcbe Zeit uns lieiezen.
b«it riobti^ llU8xunüt«n ver^teben, v^erclen eber tlevvinn a<3 Verlust au8 äiesen
sauren rieben. Dureb äie veiünäerten QedsnsdsäiiiLUnzen unä äis veränäerte
Hmxebunx werben «is vor ^inzeiti^keit unä l?aob8>mpelei bevvabrt, ibr LIiek
erweitert Lied, 8ie baden Zeit, äie I^ei3luiixklÄI,i3keit ibrer 8ämtlieben k'äbiz-
keilen 2u 8te!zeru> am eigenen leb, am luuarakter 2u arbeiten, ^voxu lieu iu
ke«ödnliod.en 2eile» 30 ̂ eni^e 2eit nekmen. Da» sinä »bei xerll<le sie <!runä.
la^en für einen i-iuktiLen Lllolz iin lieben, Llel^Lültiz, vselc:lien lierul n»2N
erkoren bat, unä sür v^abres innere« 6Iücll unä 2ulrieäenbeit, äanaek v?ir »lie
ktseden. ?iur ^venu äie ^Verlc-euxe Lobarl «inä, können sie Vollkommenes
lei-te», Ltumple ^Vorkxou^e nur Ltümpei^verk, ä»8 niem»nä desrlelllzt.

Darum müssen aueb äie, vve!l:be ?u Ilauze «inä, «ieli einm:>! Zeit nebinen,

äie Oberbanä deballen oäer eirinzen. vitz erprodteste ^nloilun^ xu
Ibrer I^äbiLlceiten unä Idrer Llznxen l'erLönIicblloit linclen Üie in
N«i8te8Ll:buIun3 uuä dleäKcbtnizlebls, v^elobe auf s28t LüMbrixer pi-L^üzclier
lüi-sabrunL in äer ^nleitunss von ^leuZoben '̂eäen Alters unä Heäen 8tsna< > »ul-
gebaut iZt, 3ie erbalten cladoi einen äirekten Dnlerriebt, bei äem Ibrr ^.«ön-
Hoben LeäürlnizZe dorüollsiebti^t neräen können uuä Lie 8tulenv?ei8e »n äer
Nimä eineZ erlabrenen k'übreri! nur Höbe «tuixen.

^inize ^u52üLs aus 2eu5ni33en: „vlein Denken, ?üblen unä ^Vollen bat
einen beäoutenäen ^ulLllll^vunL erbalten, äie äaraul ver^vllnäte Hlübs unä Zeit
bat sieb Lebon in leiobeu» NaLe belobnt ^emaobt. leb freue mieb aus äie Zeit
u»cb äem Ivriezo; äann veräen äie neu erwaebten l^äbizkeilen nocb Llölieren
^uwen dringen. N. 2 , " — „Da« Durubarbeiten äer Lleiztekz^bulun^ bat »Ils
5Iutlo3lLkeit äureb ein lri8ob kestürktes unä xezteizerte« xitilbswuLte« 8e!bzt»
be«nlitLein veräränzt. D28 ^anxu Denken unä Arbeiten bat xeleslizle tiiebtunzen
erlabren unä neue Lelbliu«?, äer ^Villo 2um ̂ rlolz eine »uLeroräentücbe Xräl»

z. Î t. ä. l i . l t . L. 8eu." — ,,Ibre (üeisteLzcbulun^ i«t «ebr geeignet, einez
ben ^eiztiL« unä moralisebe Qualitäten 2u beben, 2u^r>veitern unä

Hl. 13." — „kleinen tielLLfüblteu Dank x» l«.>8l:bleibeu, vva^e ieb
nicbt, äalür ist äer ^iutxen, äen mir Ibre Î ,ebre Lebraebt b^l, ̂ u zraü. U. ^. '

Verlangen Lie Prospekt (frei) von

.. poeklmann, .Z, ^üncken L.42.

in allen HröLen sosart lieferbar, böcbLlemplinä!., lil,l>tl,s>!l!ei, luidon-
enlplinäl. Î exü^e äureb 2Üe l?otobä!,, v̂o uielit erliältl. äir. ab F b i k

5ie kom
men

in jeder Beziehung, wenn Sie die Ur»
sachcn, «lseye und Einflüsse kennen
lernc», dic auf de» Menschen einniirten

und iyln sein Tafeln ze «ach dem erschweren oder er^ichlciu. sowie i2»l Enelgie, Sicherheit
Auftrete» und Eurcch''», oxdiichini,', ö'e sieein a>c üiw. rauben »d.r fchilfflU. A«»

lai'sscn E:<' üiUicie '.'Instuuft und F>,ag>.lilgen «reii iivcr

ürcbs i!chibilc,turic. H. U«bs , Varmeu V . 16, Wcrlhersu. 51.

Die beste Auskunft über die Kriegsschauplätze
bietet das

E. von Seydlitzsch«

26. Bearbeitung les „Großen Seydlitz"
Unter Mitmillung o«,,» «ludienrat Piofessol Dr. v . Clautz,
Univ.. Professor 0r. E. Friedrich u. Professor Dr. R. Neinhard

herausgegeben von Professor Dr. V. vehlmaun

Mit 235 Bildern, Tutlarten u. Figuren, 27 Bunt»
bildern u. 3 farbigen Karten. 966 Seiten. 1914.

Gebunden 8,?ü M. /

Die politische und phnsische Erdlunde sowie die Handelsgeographie sind er»
Ichöpsend behandelt. Da« Wiitschllftsleben der Völler wird big zum Beginn
des Wellliieges ausführlich dargestellt. Auf Jahre hinaus weiden zuoer»
läijige Anhaue über Statislit. Kandel und Verkehr nicht oorliegen, und so
wird sich nach Frieoensschluh lediglich eine Beiichtigung der politischen tLeo»
aiaphie nötig erweisen. Dafür ist ein Ergänzungsheft vorgesehen, das die
Besitzer der ^6. Bearbeitung des verhältnismähig sehr billigen Handbuch«
— dem «in Gutschein beigefügt wird — lostenlos nachgeliefert erhalten.

Verlag von Ferdinand Hirt, Breslau V I , Königzplatz 1
Königliche Unioersitätz» und Verlagsbuchhandlung

p
/lkliengeselllchaji

8llbi'itt5teIIei'!

lieäieule. v,ii!8en3eb»!tllllbe Arbeiten,

V! ^ l ) ü » lb i l I

8 , p

, ll»sot,t«38»«l«n,
soeben ««cbivneu: 8 l
s l ^,rl>'i<>!en. »en« f l l p

i.2i.,l von lü. l . unä L. l l . < «mplon.
preis franko - l 50 5l p<>rn«l «mp-
seble 3«, ZröLtenteils V«r«btes3»äener
l',,i»>»t» »Karten u.6äo Î »>3«xeicben
«art, franko - 4. dt ^«uipt«»-
)I»pp^, Da« 8?r»'Nte««äfn«'r l>»«u.
8 larbiiie Llätler 8.- 5i l'orto un<l

Verpackung -- 80 ?l, «xtr».



Il-unk)

»11er ^ r t , unentbenrlion für Ui1itär8,

ie üdernaupt kür alle, äie

baden.

2u. baden in allen

l»n o.bo, 2.25 u. e ̂ Ilc.) (2U 0.50, l.50 u. 3.20

unll

. 8.

. v. l i . latento unll 1). l i . HI. 8H. an,̂

Ll3ucbd2l5te Mc!!e!32M28cl!e 2U8 kr52t2-3

Fyii — taäs11o8yi> 8it2 — ni
porös — W283si>äie!it impi ü

illi. ^ul. Teufel. 8tutts2l-t.

Nein»
anerkannt Ls8tsl

Von

24 VvF., 8°, nut 40 Li1ä6i-tal6in u. 2

F6dlin<1oli LI 22.— — N 18.—.

von ^üft i t lloi^Iiauseii) ^i6Q V I I .

t
'. 13.

l-v86Ngl-2t
. >23 2N Nuälll^

am 3änti8
Ollest«» unter

eideten

»teilend :iu3 ca. ̂ 0>W 8M0K 9X l2
in dolcanutor erZtlvlHLLiF ^
t'iilü-nn^ ist 2u vorlcHukeu.
»teilt .-uik ^ V l l V F

eine ^rnLsHn^.-llll v.
y g der l). /^. I. v.

Otto 1!:li tll. ^uulnuel 1'»ürzfv. i^. 1 .
(^olupton, ^euo viemor, <!. I ^ l
lianlt. I^. ( 3 ^

, I'eterssu, Q
8 t ! ^ i 1

u. ». î u vklllÄuken. 8c!>i!stIic:I>o
^u^odoto unter lVi. 21. 6101 an
Nuclolf

(3uiclc) Nantt, lDreLäsn-^. 24 .

liir klilttell «na kapiere.
Ollo I ' l lui l , ss«cl>eiiz!!»ltllls»!!ll!i. üünciitll.



31. Mai Mitteilungen
,,' des

1918 Nr. 9/10.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
^»annt'^nnllllmestelle für Anleinen' Mnnlnrn Tueatinerstr ,^ fowl«: vei der Annoncen» Expedition NudolfMosse in Berlin, Breslau, Dresden»^uup» ^UUUl^mritrur ,Ul ^ u z r l l , r u . ^ lUUU)^l , ^ r u l u » r l , l l . « , Düsseldorf, Frankfurt a. M.. Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg. Mannhelm'

München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Budapest, Prag, Wien, Basel. Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonparellle»Zelle M. l.25.

«ovie neus liompozitionen übernimmt
Verlnz ^ v l > V l b i z d l

private
8ie

Erlösung von allem heutigen ßrden»
elend durch ein neues Staatssyftem, das
allen Menschen ungeahntes Glück bringt.
Von F. V. Bi lz. Inhaltsauszug: Der
Weltlrieg Fürsorge für den heim,
lehrenden Krieger. Grundzüge einer
neuen Staatseinrichtung. Ter Staat
zahlt jedem Menschen ein ausreichendes
Gehalt auf Lebenszeit. Nur täglich
dreistündige Arbeitszeit für alle. Das
Weltparlament. Frauenemanzipation.
Mehr Lebensfreude für jung und alt.
Ehe oder freie Liebe und Naturehe.
Welche Neiigion ist die richtige? Natur,
gemäße Kindererziehung. VermeHung
von Krankheit und ISiechtum. Über»
Haupt Lösung der sozialen Frage. Preis
3 M a i l . Zu bez, d. alle Vuchhandl. und
Vilz^Zanatorium Tre8den»Radebenl.

Ausführlicher Prospekt frei.

Verseil, v. N. intent« und v. l i . HI. 8oli.

Ll2ucbd2l8te Mckel32M2
mit einer cler Leint'orm

—̂ porös —
rli:iltliol> in <Ien einsonlii^i^en (ieselliikten. andern-
w Iie/.nF8yueIIennaelnvei8 üurrn äie l'ir

ilk. »lul. I'sussl.
der Hi

<

M

«ntlv 5
ns von l!. l . unä L. N. v«lnpt»n.

nko — 1 50 M. k'ernor emp-
ledle 3K Llölltenteils LelenteseaÄenel
«amptnn.Ilartenu.L6a QeLelvieden

t f k - 4 - öl. l)«mpt»n>
N l s I lp p , U

8 lllrdi?«- Llätter 8.- ÜI. I»orto un6
V i — 80 ?k. «xtr».

?al:et 02. 900 stiiok 4.50 U.
1001»lu3t6rnil̂ el, darunter nandsss-

ebirsssna^el 1.20 >l.
'8cllil»it».

V^ I -



<?»»Ilcnt ̂ »pier« u. '

n?I»tten tüi-

ermittelt 6.
emlaclie Verstellung
6 Oreulclieike <iie

6 ? i ( > ? l ^

Lüelier!
ko^tenlo«,

Dl«

in »Heu <3röLen 8osart lisferbai-, uöell8teinplln6I., liedtkollrei,
oraplinäl, llsxü^s «iurou all« I^atouäl., v̂ o niedt erdiiltl. äir. d

ZU

Nsilung llor
ä«m Inualt: Di« I^ervo8ität ein Grolles NinäerniZ iin lieben. Inr«
un3 unä 6auernä« Neilunz. 8i« izt ulLprün^IioQ ein rein LeiLi

Nleällcaruente erfolglos. Lis verxeurt äie vornanäene Î eben8> unä
<idei3<:nvseinrut äen Xürper init anäeren l^rankueiton. aiu ^r^nk Lein! Ie in

brlluont nervös 211 «ein unä sein Î eden in Xrankneit, I^evenLÜberärriL, Ver-
uuä äulleren ^liLerlol^sn 2U fristen, ^venn er es niedt ivil l. — lli« ä l l !

N s t » l ! ! t
llllt, um3t2nill«:l,s Xui-on, lllln« 2s!tv«slu,t un<l Xostsn, nao», lniont s«8ll<:!,Nl' Nstkos«.
Di» N«ilnn3 äer 2er8treutueit, Nner^ie- nnä WiNenIosiLkeit, ^ n ^ t - unä 2w2N88>
eoälllHen, «eiioallceit, NlattiLileit, 6eä»elltni88l:uvvä<:de, 8oulallo8l8keit, Appetit-
uns V«r6»nnn388t8run3en, Xopl- nuä ̂ «rveuLonruerxen U8W. Die Nntivioklnn^ 6er
Til len»- unä ÖeullllraN, ä«3 Usäkedtnl88e3 N8^v. Xeine ^Vieäerdolun^ alter
unfenlb^r«, bl3uer undeaontet eeolieben« ^eze. UM" lllänienäs Urtni!« ller
un<l zn«st»nnui>u»n »u» «r»t«n llrnlzsn. — krsolzy ilbs,' ^«»artnn. 'WG « » n . v r n

in leoer Beziehung, wenn Sie die Ur-
sachen, Gesetze und Einflüsse kennen

— " " — lernen, die auf den Menschen einwirken
und ihm sein Dasein je nach dem erschweren oder erleichtern, sowie ihm Energie, Sicherheit
im Austreten und Sprechen. Gedächtnis, Geistesfrisch« usw. rauben oder schassen. Ver-

langen Sie nähere Auskunft und Fragebogen (frei) über
KrebS Lehlbrieflurse. H . Krebs, Varmen B . 18, Wertherftr. ö l .

vürtt. . l l .

>Varme Neilquellen
(^ ^ (3l-3i°c.i

mit n2tUr!. cler mengen!. Llutwärme »n^emegz. 1'emper2tur u.zroL. l?2llioIl<»i vit.
V««ü^1 . ««Uortol?« bei Nervenleiden, liicnt, Iilieum»tl«mu8, lzcniaz.
««»Nl«tnenle,VervunllunLen u. l.änmunLen «.allen roleee«l:nelnunLen
«le» llrleze». — /^lle erioräerl. Kurmittel vie ̂ leäillo-mecn»n.ln3tltut, Naclium-
e»«»»tnr., Llelctroinerapie. - I'lll KrieL5teilnenmer veitßek. VerssünztiLunzen.
>.u«ll»«>»»». LniNlNvl'll ' lUvl»«. rleue» liurnau». Ur»dt»ellt,ann 2ul llen
5o«mert,el8. mit Notels in 530 u.?5Umil. <l. öl. — ?ro5p.ireiäulcl, <l «urvereln.
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^ r t , unentdedrNeu für MIitäi-8,

, wie Uberbaupt fUr alle, 6ie

2u vollbriuzeil

86,8

2u baden in allen

»2 kuivsr-
( in 0.65 u. 3.—Uli.) (2U 0.80, 2,25 n. 4.5»
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24 V03., 8", nut 40 Viläerwtein u. 2
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30. Juni Mitteilungen
^ des

1918. N r . 11/12.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeigen: München, Theatinerstr. 3, L U ^ " ^

München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Budapest, Prag, Wien, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonpareille»Zelle M. 1^5.

«ieu äurcd eizene ^rdeit auf eino Köder« LiIäun35Ltule xu «edvvinzen oäer
äurcd Lereiederun^ «einer Xenntnizze Lied eins bessere I^ebensztellun^ oäer
ein saueres Einkommen xu Liedern. Viele äer dervorrazenästen Männer,
niedt nur in Uanäel unä Inäustrie, sonäern aucd in äen WisZensedalten,
kannten in 6er Fu^enä inlol^e von ^rmut nur äen notäürftizzten Elementar-
»mterriedt empfanden, daben ader in späteren ^adren äured eizene Arbeit
«-Ion äie umlanzreiodLlen KenntniZ«« Hnzseizinet r>nä «o üen Nrlol^ an inre
8adlen Wedeltet, ftrunäbeciinssun? ist 6ie H,u3bi!äun^ »Her Idrer I^lldielceiten
xur NällNLtleiLtunß, 80 <̂ 2L 8ie Lod^rl beodaedten, jeäs LünZtiz« (ielezendeit
erkennen, razed erlösen, «ieder deurtsilen unä mit xäder ^uzäuuer di«
luin «lldönen llnä« verloleen. ven niederen ^Vez diexu lüdrt 3ie koedlmannZ
<3«i«te35c:dulun3 unä 6eäüontni3ledre, ^veil 8ie 6abei niedt «in tc>te3 Lued,
zanäern einen lebenäizen Untsrriedt erkalten, 6er aus Ikre perzynlieden
Neäürlnisse einreden kann unä Idnen äie Trladrunz fa«t eines Vierteljadr-
dunäertL in äer ^nleitun^ von ölenLeden xu Lrlol^ unä 6lüek bietet, vie
siedtlicden k'ortLedritte, äie 8ie an Nanä äiezez vnterriedt« inaeden. veeken
äie Î ust unä Î iebe xur Arbeit, so äall man äie«e niodt inedr al« eine I^ast,
»onäern als einen Lenull emplinäet.

Niniee ^ULxü^e aus ^euzni««««: ,Ibre tteiLteLzeduwnss pallt lür ieäe
Zeit. MeZ ^Iter, jeäen 3tanä. k°ür mein lieben «oll «e mein Leitlaäen
«ein. ^ . X." — ,Lroü Lina äie Vorteile, äie mir Idr« üeiste^edulunz
«edon jet l t eebraout dat. Idr ^Verk beäeutet eine kulturelle ?at ersten
lianze«. L. 2 . ' — ^vie alle zeistieen ^adizlleiten adstumpfenäe ^VirlcunL
äez Xriezes drinzt leicdt HIutloLiLkeit unä Verxazen mit s ied. . . Das
vuredarbeiten Idrer LeigteZzeduIun^ dat, obivadl äie Üdunxen äureb äie
Unzunzt äer Verdältniii«e manodmal unterdroeden v^uräen,
äured ein lri5cd ßeLtarkteZ unä eeLteizerte», 2ielbe»uete8
veräränzt. L. Led.'

Verlanzen 8ie deute noed Prospekt «lrei) van

.. poeklmann. ^lüncken L. 42.

Nellquellen
(3l-37° c.)

. Nasiaaktivit.mit natürl.ller menzcnl.Llutvvärme ÄNLemegz.iempelHtulu.LloL. Nas
ü «Uvrto lF« bei l iervenlell len, (iient, NneumatiLmuz,

ie, Verwunäunßen u. I.2nmunHen u. al l r l
— ^l le elialäerl.I<ulmittel v/ie Kle6i!lo-mecn2n

lelltlotnelÄpie. —?Ur Klieesteilnenmer veiteen. VelßUnztizunLen.
N. P o m l N v l z l l l » « . «eue» llurnau«. vl-antzeildann aul äen
. mit rintels in53Nu.?50mii.«i.^i. — pss>«n.f>eiclurcn cl. l iurvereln.

Million
Abonnenten

. v . It. katent« uncl v. It. HI. 80k.
bar8t8 Mc!:el32N28elle au8 r

mit eiusr äsr Leinkonu an^spaütsu
s b i k

— porös —
iu äsu singckIilFiFeu 6e8oliäkt6N, »näsrn-

i8 äurok äis

V/llli. ̂ ul. I'oufsl.
I'adrikant äsr Nai-8 - ft

ballten 8««bt . F. U » « « », ^uers
«tralle 10. 3«!llnu? <ll«t»rrelcll).

ummon,

V Z ß y



in jeder Beziehung, wenn Sie die Ur-
sachen, Gesetze und Einflüsse kennen
lernen, die auf den Menschen einwirken

und ihm sein Dasein je »ach dem erschweren oder erleichtern, sowie ihm Energie, Sicherheit
im Auftreten und Sprechen, Gedächtnis, Gnstesfrische usw. rauben oder schaffen. Ver-

langen Sie nähere Auskunft und Fragebogen (frei) über
Krebs Lehrbrieflurse. H. Krebs, Barmen B. 16, Wertherstr. 51.

Kandgeschmiedete
Sohlennägel

Absatznägel
Kappennägel

liefert jede Menge unter Nach-
nähme

Wilhelm Schmid b. Hirfch,
Tübingen.

cler
6er

Der »I^sbenzbunä" bemüut «ieli mit bßizpiellozsm Tisolx ««it 1914,
«rlüllsn, ^28 Nunäert« eralier, ernster Nännsr 6er ^ V i z z e l l t , tti,
^,rxte, 3o2ialpolitiker unä ^lenzcliensreunäs. V̂28 ^lauzeiiä« senkender
brauen van 6er Kultur unserer 2eit loräern: v is VVadl «ineZ I^sbenLzeläbrten
niout vom Zulall addänziz xu ruaclien, uicdt unter Wenigen xu trsllen,
äis zeraä« 6en Î ebenZwez lirsunen, niebt äis ?rauen werten xu Ia88en,
bis einer kommt unä «ie kalt, Lonäern siok, lllle täriebten Vorurteil» über»

2u Nnäen surcid Lezenzeitize« 3ucl,«n unter (iIsienLezinnten, odu» an irßenä-
>velLno örtlicue oäer perzkinlieue ltück8ioutn2ume ^ebunäen xu ««in oäer gesell-
3od2st!i<:üo liüeksiollten xu verletzen, onns Lien sofort '̂eäem ßAu-Iicd
?r«m6en zozenüber ossendllren xu rnüzsen, unä enälion aucn, onno 2eit
2U verlieren! Der „I^obenzbunä" i«t lieine ^ewerbsmälli^s Vermittlung unä
löst 6kl3 senvieri^e Problem in einer ^Vei^e, äis »l8 »Uberans Lsnilll" sse-
kennxejennet v^uräe unä llunäertlÄllue nöcnZt« Anerkennungen »u« allen
XreiZen f»nä! l̂eäer, äer äie ^bsieut uat, 2u neiraten, laräere
voll gegen Linsenäung von LO klg. unters nc,l:uintere382nt«n L ä
2u8«näung erfolgt sofort unautlMIig in velLonloLsenem Lrief.
Versenviegendeit v,irä lugesiokert. 2u8cdrilten an iiie

ä <3. bereiter, Zonkeuäit?: 608 bei

nur bei-
5erwendungktchiis

eösgsner Brillengläser wb
3̂m fthlechaften Augeein unvs
^Hss B i l d nach allen Seit

teli>ohne
^elm 23llckD nach den Selten z

lnbigeGKopföewegung

der M t t s des
fchalfef Bl ld vernr k

ö
her Gchälfe des

optisol» <2«8ol»ätt«. l)ruol«okrittsn kostenlos

>z?§m
LpsHalfabnk Ws Lnllsn un6



Da» neß2
kreiz l N21K.

II. ^«l:

k i 1 ^rk.

Verstellung

t 6 ?

i n »Ilen L löLen «olort lieferbar, böobztempl inäl , l icbtbollrei, färben-
L s l . Uß2üxe 6ureu alle I^otobäl., v o niobt ei-kältl, 6ir. b F b i k

England hat
während des Krieges

den deutschen Außenhandel zum großen Teil lahmgelegt.
Wir »erden und müssen das Verloren« zurückgewinnen.
Vaz» ist die Kenntnis fremder Sprachen unbedingt erforder»
lich. Wer daher Vorkenntnisse in der englischen oder ftan>
zvflschen Sprach« hat, lasse ste nicht einrosten, sondern les«
die i l l us t r i e r ten F o r t b i l d u n g « . Zei tschr i f ten:

^ ,Me M" und ,K M

Bestellen Sie

Unentbehrlich für Kaufleut«, Fabrikanten, Techniker, I n .
genleure, Beamte, QMiere, Lehrer, Schüler höherer Lehr«
anstatten, kurz für jeden Geblldeten daheim und an der Front.

^ n l i n l t ' Plauderelen, Anekdoten, Witze mit luftigen
^>u»)Ul l . wildern, Erzählungen und Gedicht« erster eng.
lischer dezw. franzilflscher Schriftsteller, zeitgemäße Ge>
schäft«. und Prlvatbriefe, Gesprächsübungen für Soldaten.
Auszüge au« engl. und franz. Tageszeitungen, Streifzüg»

durch die Grammatik u. a. m.

Alles mit Vokabeln ««"»«wnge» «»" «»,.
da» lästige Nachschlagen in» «Srterbnch fortfällt.
Vornehmer, leicht verständlicher Inhal t ; hervorragend»
Mitarbeiter. Mehr als 1500 frei». Anerkennungsschreiben«

«ltt le Pus oder «e Petit P«»lfie«
für ' / . Jahr, um sich selbst von ih r« »

vle lse l t lgen I n h a l t zu überzeugen.

Bezugsbedingungen: .Lillle Puck" und ,L« PeM
Parisien' erscheinen abwechselnd Donnerstags und könne»
einzeln bezogen werden. Man bestellt bei der nächsten Buch.
Handlung oder am nächsten Postschaller zum Preise von
je M. 2 ^ - vierteljährlich. M a n verlang« Nachlle»
f«rung der lm laufenden V i e r t e l j a h r bereit«
erschienenen Nummern. Unter Kreuzband vom Verla,
jede Zeitschrift M.2^0 (Österreich.««««?» K. 3.—), Ausland
M. 2H), als Feldpoftsendung M. 2.10. Probeselten fr«l.

Oebrüder Uaustian, Verlag,
Hamburg 59, Mftrdamm 7.

D,ftsch««N,»«.: Hanlbur« II», Wien 105274, Vudav«ft251».

8911.

i n 6er ?fäu« 6rei«i
l l i i t t«n, tO ^ l inuten von «in«n» ss
<3Iet«oner unä 10 M n u t « n von
näcbzten OrtLeualt entl«n»t, ^ Ip«
50 Xübs, komplett eiue«ri<:litet.
amt, i 'Llepnon in» Hau»«, Xapelle

^uts Ltraü»,
für p

ete., 2u verkaufen. N3nere» äureu
liealitätenbüra l i r

po»tl«lon

6er
für

<!a»

8oblilt8te1Ier! 8oWunkten!
Lünnenverke, N ä l hä
t l ä i l t i, Arbeiten,

i« neue Xoinpozitionen übernimmt
I i

in uerrliouer Ne^enä lirol», 1220 m uocb,
volIZtän6iz ein^erielitet, 18 Zimmer,
oa. 10!X) m' Lau^runä eto., ist xu ver>
Kaulen, labere» äurcb. äa3

104.

llurcli eine
äi« äen Nntäeoker selbst von «onwelLter 6icut, liueumatizinu» unä
Vetäauunsszklankbeit befreit bat, k^inzt es von nun ab, 6en Körper
bei Zonw^obe, obronizenen Xrankne i ten , Zieontum unä
Vakter ienteLtZet^un^, 2. V. auoli bei luberkuloZe, äauornä xur
^u«li«ilunl! ^u bringen, wenn man ikm äas naeb clen Î nterzucbunxien
von I>lal. 3alko«3ki in Lerlin bei allen Krankheiten in ssroLen Uen^en
im Urin verloren^ebon^v X»Iiumn!z,bl3al2 in l'orm 6er un3<:ba6li<:ben
kottasLue, genannt koblenzaures Kalium, 6a» Zeit einigen ^aur-ebnten
auob, 6urcb 6!e weltbekannte Xa,Ii6üN3UN3 allein äen kllanlsn xum
üppizen un6 ^vun6slbarsn V^aebztum un6 (3e6eiuen veruilft, künztlicn
in einer beztimmten XVei«e ^?ie6er xufübrt. vuren K a l i u m a l l e i n
KLnnen 6is im Körper abzelazerten Lebä6Iic:i!en Krankbeit85toll«, >vie
barnsaure unä pnozpnorLaure Lal^o, nur unL<:bä6Ii<:ben ^ullö5UNL un6
^uZzebeiäunz bei a l len Krtlnkkeiten au8nabm8lc>8 kommen, wie
6er U l inbe lun6 übelxeuzenä beweist.

?faob einem neuen 6araul beruben6en Nei Iver labren b lün t
«ior Körper 6aäur<:n in unzeabntsr ^Veise raZob o6sr allniäb-
lien j« naou Hlter 6e» Erkrankten oäor nacn Lcb^vere 6er Krankbeit«-
larin v îeäer auf, wenn man zenau <ii« leickt 6urcblübrbare un6 ver-
stänälieue Kuranleitunz belolzt, vie «ie in 6em neuerzobienenen Nuob:

6a« 6ie überra3oben6e N e i l v i r k u n L 6e8 Ka l ium« be>
«oureibt, aTî ezeben ist.

Inbalt: 1. Lanä: v a r m l ä u l n i « , varmLebväou« unä
Vakter ienz i l te^ al» Nranäursacben' aller Krankbeiten unä 6er
Harn8äureent3tebun5. 2. Lanä: „Die Ka l i umku r " 2ur Zteizerune
'6er I^eiLtunzLlällizkeit unH xur Neilunz edronizcber Krankueiten.
3. Vanä: ^Trookenka^t un6 k'sinkauen" »I« <3run6«teine 6er

lll^lark. VerLan6 äurcn 6ie Vuoknanälunxen o6er 6en VersaZLer
Di. me6. Mto llroitlies, H r̂it i. ^lüneb.. Lavern, Zcnvantbalerstr. 78. H.. V.

slgu««««-!?!»«« clis anorkannt Lsstol



Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 5°/«, Schuldverschreibungen und 4^/2 °/c
Schatzanweisungen der V I I . K r iegsan le ihe können vom

27. Mai d. Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Nmtaufchstelle für die Kriegsanleihen", Ver l i« ^V », Nehrenftraße 22, statt.

Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankanstalten mit Kassenelnrichtung bis zum 2. Nezember 1918 die lostenfrei« Ver.
mittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch u n m i t t e l b a r bei der »Umtausch,
stelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für
die 5°/» Neichsanleihe und für die 4»/,°/» Neichsschatzanweisungen find besondere Nummernverzeichnisse auszufertigen; Form»,
lare hierzu sind bei allen Neichsbantanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stiicknummer mit
ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Iwischenscheinen für die I . , I I I . , IV.» V . und V l . Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit !. Apri l 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, l . Jul i , 1. Oktober 1917
und 2. Januar d. I s . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischen»
scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen", Ber l in >» 8. «ehren»
ftraße 22, zum Umtausch einzureichen.

B e r l i n , im Mai 1913.

Neichsbank-Direktorium.
Savenstein. » Grimm.

8tot8
lilr kkt tm uns kapiero.

l>tto klllltl, ?l«lteufl»ttenl»I>lilc, MM»2.

Nett 2 !Vlk. dl« 3 kllc
keLeuUber äem

50. «»lerleztr. l l / I ,

«Erlösung von allem heutigen Erden»
elend durch ein neues Staatssyftem, das
allen Menschen ungeahntes Glück bringt.
Von F. O. B i lz . Inhaltsauszug: Der
Weltkrieg. Fürsorge für den heim»
kehrenden Krieger. Grundzüge einer
neuen Staatselnrichtung. Der Staat
<ahlt jedem Menschen ein ausreichendes
schalt auf Lebenszeit. Nur täglich
»reistündige Arbeitszeit für alle. Das
Neltparlament. Frauenemanzipation.
Mehr Lebensfreude für jung und alt.
«he oder freie Liebe und Naturehe.
Welche Religion ist die richtige? Natur»
gemäße Kindererziehung. Vermeidung
von Krankheit und ITlechtum. Über»
Haupt Lösung der sozialen Frage. Preis
3 Mar l . Zu bez. d. alle Vuckhandl. und
Vllz»Sanatorium Hre»den»3Iavebenl.

AsfUbl ich «Prospelt frei.

uncl
vsul»<:nnn

»ntnlllt: ll!«

l9!8.

clsr 2.5N. 6urc:l, alls



31. Juli Mitteilungen
des

1918. Nr. 13/14.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
'Haupt-Annahmestelle für Anzeigen: München
i München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart,

in »Heu <3röllen «olort lieferbar, dä<:b,8teinplin6I., liodtkollrei, färben-
I. Ue2üze 6ur«li alle Î otob.61., v̂ o niobt erdältl. äir.

VelLLN. v. R. rateute unä v. K. 21. 8ob.

WN' - -°
mit einer äer Veinkonu anFepaöten

me
men

in jeder Beziehung, wenn Sie die Ur»
suchen, Gesetze und Einflüsse kennen
lernen, die auf den Menschen einwirlen

und ihm sein Dasein je nach dem erschweren oder erleichtern, sowie ihm Energie, Sicherheit
im Auftreten und Sprechen, Gedächtnis, Geistesfrifche usw. rauben oder schaffen. Ver-

langen Sie nähere Auslunft und Fragebogen (frei) über
KlebS Lehrbtieflnrse. H. K«bS, Barmen V . 16, Wertherstr. 51.

vürtt. 8cn^v2l-2Wlllll, 430 m ü. 6.».

^Varme Neilquellon
^

mit natiill. 6er menLcnl. Llut̂ värme anLemezg.'l'empelÄtul u.^roli. Kaäloaktivit.
Vor iü^ i . »«UortaiV« bei Kervenleillen. Qlevt, Iltleumatl8MU8, l8cl,l»8,
eieur28tlienie, Vel-vun6unsen u. I^ällmungen u. allen rolLeei^cnelnunzen
6«8 Kl-jeLe8. — ̂ lle ellarclerl. Kurmittel wie ^e^iko-mecnan.lnLtitut,
L t L l l t t l ^ l i K i t i l l it V U tolnslfllzol»«. eue8

, mit Natelz in 530 u.?50 m U. 6. Hl. — prozp. trei clurcn 6. liurvereln.

U^M^^H^HW '̂MMMßSW^H

Mick ckurok altss

Drucckvokriftsn koatsntosclurdli optwelw QssokM».
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Hllln ll»uk«n

»«tt « Uli. di, , >llc. 50. «»I«rle«tr. l i / I ,

, , 30 n»
l»»«, »»», l ibt »b. Oil. uui mit ?i«i» »n

M » Lntvleller

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch

stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde,
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Mewungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelnngt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande »elannt ist, gibt es
noch immer Besitzer von triegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dobermann, Airedale»Terrier
und Rottweiler, auch Krenzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens
l Jahr al l und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufund,
länder, Bernhardiner und Toggen. D ie Kunde werden von Fachdresseuren
in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfalle nach dem Kr iege an ih re
Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die dentbar sorgsamste Pflege. Sie
müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergehl daher nochmals die
dringende Bit te: S t e l l t Cure Hunde i n den Dienst des V a t e r l a n d e s !

Die Anmeldungen für die Krtegs»Hunde.Schule und Meldehundschulen
find zurichten an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Ber l i n»Sa lensee ,
Kurfurftendamm 152, Abt. Meldehunde.

clis
m«

ill 6er
0l-L2ni82tion 6er 8ick-?inäen8?

Der »I.«deii8bunä- bemiikt »ied mit bLi5vi»I!o5«in Lrlol? ««it 1914. 623 xu
«Mlleu, v»a« Uunäert« ^aller, «ruster Nl3nnsl <isl VVi«8en5cb»N, tteistliobs,
Xi l t«, 8o2i»!politiker ünä ölen3eu«ut>«unäe. v?« 'lauzenä« äenllenäer
k>au«u von 6er l iu l tui nn8«rer 2eit saläsni: v is ̂ Valll eine« I.«I>«u«eelzbi-t«ii
lliollt vom 2usall abbane'L ^u mlu:llei>, niodt unter ^Venißen «u trollen,
6i« l»l»ä» äon I.ebsn3v?«z lcreuisn, nieut 6i« brauen waiten 2u Illsssn,
bi» «l>» lcoinint «uä 8i« dolt, 80nä»rn «ieb, all» tönebten Voniiteil» über»

in unbeäinzter ^Vsdinnz von I^kt unä vizkretion e«L«n8sit>il
it 8ued»n unter ü!eiouL«8innten, onn« i ä

l i u l i l t l d6 i
oun« j ß

sinäen L«LSnüder , unä «näliol» »neu, oun« 2«it
verlieren I vor ,l.eben«bunä- i«t lr«ino ee'vei'dsiuälUes Verulittlunss unä

t 62« «euvlieiiee Problem in einer Wei»«, äis »l8 ,Ubel2n» l«ui2l" L«-
lc»nnl«icunet vur6e un«i lllinciertlaeli« uöclist« ^n«lk«nnunl»n 2t>3 allen

«leäer,
voll l«evil Linzenäunz von —.2 z

«olart unaulMliL in v«l8cdlo38en«ii» Lrief. ^Ilel8tr«nL»t» Vel
2 l i s 6i« < 3 d ä l t t I I V I

608

8olllitt5t»Usrl

Verl»,

Nsiolionliaol>8ts. Nr. 9.
20783.

r. I^ataloF Ifr. 3 ^
auk Vt

l2i»I«u 8i« äureu j>'!°Ler3polt3v»tem
Morzetll l ' (v. l i . ̂ V. 2. ^lr. 22U465) I

an Xutarität«n,«si« Leiiedsrn Llänx
t t t ! l? ^. 3N?l äurod

Llunien-, 8sri«n-, I^lluäsodaltsN', Lol-
6 6 l ! Q - et« ' k'oLtkllrlen,

arten 2 N , in bL3«erel
t Hl i l i t

ne 50 Karten 2 öl.

mit 8<1 repplin. Lrieldozen u

Nupp»,
L

s z von allem heutigen Erden»
elend durch ein neues Staatssystem, das
allen Menschen ungeahntes Glück bringt.
Von F. » . Bi lz . Inhaltsauszug: Der
Weltkrieg. Fürs»r,e für den heim,
lehrenden Krieger. Grundzüge einer
neuen Staalseinrichtung. Der S.taat
zahlt jedem Menschen ein ausreichendes
Gebali auf Lebenszeit. Nur täglich
dreistimdlg« Arbeitszeit für alle. DaS
Weltparlament. Frauenemanlipalioni
Mehr Lebensfreude für jung und alt.
Eh« oder freie Liebe und Naturehe.
Welch« Religion ist die richtige? Natur»
gemäße Klndererziehung. Vermeidung
von Krankheit und Siechtum, über»
Haupt Lösung der sozialen Frage. Preis
3 Mar l . Zu bez. d. alle Vuchbandl. und
Vllz»Sanatorium N»e»den»3ladebenl.

Ausführlicher Prospelt frei.
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»t»t» U»br»n«:I»lertiLer

Nlr?I»tt»n un«l Papiere
N » l t d » l unä «reiebis

f«»tl-l.!l»si<Us us. l l !ll!!l»><s»!.

M
M

<l«, v . u. 0. ^lp

, ieus Arbeiten.
»a»i« »on» Xon»po»itionen übernimmt

s»!«»-, »!uelc^un,<:b.- «to.
lU« «n«l»i«6«»» X«t»n l ^ l . , in be
X l ! 100 X»rt«u 4l» l , in ls

Nllt U» «pvl i l l . Vli»n»oe»n unä 80 Xu»

18t

viele Illleusouen^ 6i« von I^atur ^ut v«null»zt »ins, »u» »led
üenutni«3n lluiueiznei» unä «o ein« zlTn^ena» x«rieie «u

maenen, äie e« »der uient über «ioli bringen dünnen, »icll» uiuiusetien unä
tüobtiz 2U arbeiten. Xnäere v îeäer besit^ell »uszeäennt« Xenntni»«« unä

liadsn ^ute läsen, aber sie verseniebeu äie energisode
z un6 H,u8uut2UN8 «ierZelbell von einen» l a z 2>uu «mäern.

Diesen ̂ llleu feult jnner auLLepillzts V/^ille 2ur I l l t , äuren clen cli»
ltislreu, NÄuäelzbellen, Xün«tler u»w. eben

«na. Der ^Ville 2ur l a t ist nickt ein platonüclier Wuu«on, äali
äie» unä jene» tun inöodte, soncleru äer lest«, unbeuL5»in« ^iVille,

wll8 man als riobtlz unä vorteilualt ernannt bat, «olort euerLî Lb in
i l l 2U nebmsn uilä tic>t2 »ultauebenäer Uinäeruiz»» niollt inebr äavou
la88eu, bis 6»8 2iel erreieut ist. ^Ver »a unbeirrt einen» 2iele sustrebt,
03 ftuel» erreicuen^ Lr muü Lieb, aber vorder verzeviZZein, <iall cil»«

2IeI auel» xvirklion varteiUialt ist. l im ein «icbereg Urteil nierlür
2U ?eiivinneu, inuü er alls Leine Leistizen li'ab.izlceiten ausbiläen, beLauäer«
auob, äie LeabaedtunL, lli« iun aul züüZtixe <3eIeLeub,«iten »ulmerksam
macut. Die beste ^.nleitunz 2ur ^ULbiläunZ Inrsr Leistizen ^abizlleiten
Lnclen Lie in poLkimauus üeiLteLLLliuIunz un«l l3«ääel»tni8leb.ie. llurek
lii« äarin zezebenen H,nleitunL«n uuä Uebuuzen entviollein Lie auob. «ien
^Villen 2ur ?at. L. l l . «cdrLibt: „lieben <iei» pralct!3«:nen, überall mit
»icblliebem Lrlolz auveuäbaren liebeln unä Vorteilen lurer I^eurmetbolle
ßebt einuer ibr zroLer moraügüber ^Vert äe» eeLtäulteu Milieu«; <ial! icu
b.eute um äie ^adizlceit «leg TntlaltenF eine» unbeuz^amen eisernen ^Villens
rei«:ber bin, ist lur ^Verk." Verlanzen Lie bsute no«:li (onne es 2U ver-
8cl»ieb«n) I?i03pekt, 6en Lie oline Xosten oäer VerplliolltunL «illalteu von

l.. M. 3. 8 42.

'lue Alpine journal Vanä 1 — 27 peakF. ?a««e3 anä, (!lacier» Leris l a, 2, 3 li<ls,

bunäene Exemplare 2i» verllausun. 2u8«:nlilt»:n erbeten an I t« l<t»I l Hlu»»«.
V » . I 9 , unter 5^ I». 14429.

8 , p

V°MI», ?s»!l III» ,s» I I .

ft

Verlag A . Holzhansen, Wien VN.

Österreichische
Geschichte

von

Richard v. Krallt.
3. i l l . Aufl.

Zn Leinen X20 .—- -N 1?.—.

Verwendung
gebogener

dem fehlerhaftenAuaeel m der'M'iie des Il i^f^-.'.
em scharfes Bild rc '̂.'?"'.»Z

S?5end nach dem 3iünh,: tz..»^
öer. Scharfe des < ^ ^

vermittels, onne daß derBrillentsaqe

Lliclc ciurcli altss

><Q2t6Nl08

l< für Lrillsn unci
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lllii 2Q2U1

iltlieii in 6t
LexuF»ci

Wil

Mcllßl32INg8cIl8 2U8 1
Leiukoriu an^epHÜteu

LA6H — iiÄäsiiogsr 8i
porös — ̂ 8,83si>äiLtl

liLiiomiaeli^eig äureu

»,. ^lul. Teufel, 8tut1
- I'ltdnlvnnt 6or )l.vl-8

t, im

clis k'irma

na8cdo.

V Wag will äer I.eben8bunä
clesäer

^ deiuülit «ied mit b6i»pi«IIo«sin
«ilüllsu, v«l» Nunäert« eroL t ziä i ^
X t 8 i l I i M unä

««it 1914, 623 ?u
b l t . LeisUicbe,

6 l ä

niodt vom 2nl»II
ä 6 Q

in m»cd«ll, nickt unter Wenigen «u
l i l t 6i k' t6i» l » i » » Ql«N8^«z l l l « u ,

bi« »iu«l Icommt nuä »io dolt. 8onä»rn 8ied, 2!!« töiicbten Vorurteil«
vinä«n«l, in uude<linxtss ^V»bnui<l l̂>n laict unli viZllletion e«L«U
ru Lnäsn «lurcu lee«n««itize« 8uob«n unter Uleiellzezinnten, olin» »n ir

l l ü t l i l ä ö l i d N k i b d d ä ip
«l»»NIioli» lt,üc:1c»l<:Qten
k'leliiäeil k«z«n<ib«r 3
«u verlieren! Der .
1ö»t ä»» » e b i i

e ue ^
verletien, odn« »lob sofort j ^

i n inllzsen, un<j «nlilicu auol», odn« 2eit
. i»t ll«in« ^«werdzinälliL« Vermittlunz unä
kroblein in «in» XVeiZ«, 6i« »I» ,überlln, L«ni«ll" e«'

e « nnä uunäsrllaen« uöcd8t« ^n«rlcennune«n »u» »llsn
l«mäl Ieäer, 6»r äi« ^d«icnt b»t> i n beirrten, soräer« vertrauen«-

voll zezen Nnzenänne von —35 I?fz. nn»«r« L u ä d i l t 2 ä
»osoit nn»utlKIliz in ver»eb!o3»«u«ln Vriel.

k«rt. 2u«eurilt«n »n äis
N. L«r«it«l, 8onll»näiti «l» bei

ernstualte Xüuler, verzenäs frei:
x 8: 3«Iten« uuä wertvolle Ilü«^I»?i7 lür krivatbibliatdellen (Literatur,

M2ti!l, Xo8lüm, 3t2HtLwe«sn> ^Vllllenllunäo, Exlibris eto).

. 33.

von I. r. I»u^ell2r»«, l3255«l.
l«̂ « ln v»eui

u. lkren k o l s s c e r z o n e i l l u n ^ e , L , . ,
Nner^is- uncl ^VillLnIoLixkeit, H,nzzt- unä 2^llNL82u«tünäen, LeuIaNosiLkeit. Über-
reiltueit unä Hlattielleit, Appetit- unä VeräHnuneLLtörunzen, Kopläruck, Nerven-
«edmerien uzvs. ünrvd erprobte, ?I2nlen«l de,f»!>rte HletdoH« odns LerulztörunL,
^leäikaln., ^V288erdeu., 2sitaulv^. n. Kosten. I?ortv?ädrenä einlaufende Leiionte äe»
In- u. ̂ U8lan6«8 beslätilisn <iis über»'» »elluoll« >>nH «lurrb^rellenö« »Illlllilss. Feäs»
leze äie wertvolle, noou^vietltiz« Lonrilt obiLen VerlllLser», jecler 1?a3 ist verloren.
^erI»n««n!!j,enoldll«»lvUlutl!.pr<,!>i»e^t^s«',1 Is Ijifistliapm«: Npl ' l iMst l 'öW

Nasio-Nasiis:

krei8 Kart. 8 5.—.

Vsrlaz von M i l MÄausen, Visu VII.

Gefunden wurde am 5. März 1918 knapp oberhalb der Teltscher»
alm auf dem Kampl bei Mitterndors eine Schneeschuhfahrermütze
(blaue Norweger); gegen Angabe des Abzeichens übersendet sie
Vezirksrichter Dr. Geyer in Vad Aussee.

Gefunden wurde am 10. Jul i 1918 auf dem Gipfel der Aipl»
spitze (Schlierseer Verge) ein Belichtungsmesser in Blechbüchse. Der
Eigentümer möge sich an die Geschäftsstelle der Alpenvereinssektion
München, Vrunnstraße 9, 1. Stock, wenden.

Für Sektionsbüchereien sind abzugeben: Die (einfach) gebun»
denen Jahrgänge der „ M i t t e i l u n g e n " , tadellos erhalten,
a b 1890 b i s j e h t , und die „ I e i t s c h r i s t " (die ersten in Pracht»
band) ab 1895 bis 1901 und 1912 bis 1916, zu billigem Preise. An»
fragen an Richard Kaestner , Privatmann, Vüchcrwart der Sek»
tion Bayreuth, Ludwigsiraße 25, Erdgeschoß.

Zu verkaufen: „Mitteilungen" 1889—1897 (ungeb.) und 1898—
1916 (geb.), durch Neuerburg, Straßburg i. C., Steinstraße 43.

„Zeitschrift" 1901—1916 und „Alpine Majestäten" 1901—1904
zu verkaufen. Auskunft durch die S. Vrixen.



in »lion <3röLsn «olart lisfeibar, Ii5«U8teiiipjin6I., licdtnollrei, larden-
^- ^ Usxuee äurod alle ?otol,äl.. no niodt srliLltl. äir. s-'- ^ -» - - ' -

ieschilhte des Weltkrieges
HH^HI I. ^albband. IĤ HHHH

Van Sicharv V.Aralili.
24 Bog,, 8°, Ni. 4U Bild^-rtai, u, 2 Kart.
I n HalMeder geb. X 2s.— - 2l 18.—.
Verlag von Ä . Holzhauscn, Wien l l l .

Hunde an die Front!
Vei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Kunde durch stärkstes

Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellungen
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten, weil Hunde ihnen
den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, gibt es noch immer
Vesiher triegsbrauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen tonnen, ihr Tier
dem Vaterlande zu l e i h e n !

Es eignet sich Schäferhund, Tobermann, Airedale.Terrier, Nottweiler,
Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner, Doggen und Kreuzungen
aus diesen Nassen, die schnell, gesund, mindestens I Jahr alt und von über 50 nn
Schulterhöhe sind. Die Kunde werden von Fachdresseurcn in Hundeschulen abge»
richtet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ibre Besitzer zurültgegeben. Sie
erhalten die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen lostenlos zur Verfügung
gestellt werden. Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes! »>
Die Anmeldungen für Kriegshund» und Meldehundschulen an Inspektion

der Nachrichtentruppen, Berlin»Halensee, Kurfürstendamm 152, Abteilung Kriegs»
Hunde, richten. , '

In« Königreich Bayern beheimatete Hunde bei Inspektion der Nachrichten»
truppen. München, Luitpolostraße, für gleiche IweÄe melden.

l5t cll« anerkannt Lo8t«l
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M ««e»»»«el Pa l . ca. 900 Stck. 4.30 M.,
^ l«> Mufternägel, daninter handge»
^ / schmiedete und Gebirgsnägel, Stoß»
niigel 1H) M . Max I ö rgc r , Schnait,
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Verloren. Auf dem Wege von Garmisch zur Knorrhütte wurde
ein ledernes Schiebe-Iigarrenetui verloren. Zusendung erbeten
an den Kassier der Sektion Augsburg, Herrn Nichard Suber,
Augsburg, hl. Kreuzstraße. — Verloren wurde am 23. August bei
der Nandkluft am Hohen Dachstein ein weißer Sack mit Kamm,
Bürste usw. Der Finder wird um Abgabe an Franz Pollaczek,
Wien, I., Stubenring 6, gebeten.

Österreichs Ehrenbücher

eschichte
des

MM»
von

Dr. Richard von Kralik

:: Erster Halbband ::
24 Bogen 8°, mit 40 Vildertafeln
(ca. 130 Abbildungen) und 2 Karten

in Umschlag geheftet . . X 15.— - - ^ l . 12.50
in Pappband gebunden . „16.— ^- „ 13.20
in Halbleder gebunden . „22 .— — „ 18.—

Verlag von Adolf Hotzhausen,
Wien/VII.

:: Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. ::

i n »IIsn Nrüüeu «olort l islsidll i-, bi>oii8lslupNn6I., l iedtl ici l l lsi, larden-
L ä l . U«2Üz« äurol l »lie ?otod<!l., wo niedt erkält l . äir. b ? b i l

l-! . ^ l»

ZZz

G
iär «lie

Wer daher Vorlenntniffe in der englischen oder
'ranzöslschen Sprache hat, lasse sie nicht einrosten,
ondern lese die illustrierten Foriblldunas.Zelt.
christen:
„Little puck" u. „Lepe'titparisien".
Unentbehrlich für Kaufleute, Fabntanlen, Techniker, Ingenieure.
Beamte, Offiziere, Lehrer, Schüler höherer Lehranstalten.

kurz für jeoen Gebildeten daheim und an der Front.

^ n k i i s k ' Plaudereien, Anekdoten, Witze mit
^ ' ' " " " ' luMgenBildern,ErzählungenundGe.
dichte erster englischer bezw. französischer Schrift»
steller, zeitgemäße Geschäfts- und privatbriefe.
Gesprächsübungen für Soldaten, Auszüge aus
englischen und französischen Tageszeitungen, Streif»
züge durch die Grammatik u. a. m.
3sssl»ä m i t "ssn fakpsn Anmerkungen und^ l l l e s M l l ^ ) 0 s a o e M , Aussprache.Be.
zeichnung, so daß das lästige Nachschlagen im
Wörterbuch fortfällt. Vornehmer, leicht verständ-
licher Inhalt? hervorragende Mitarbeiter. Mehr
als 23 000 Abonnenten! :

^ , ' l > ^itilepuck oderLepetitpari.
^ » l e sje„ ft,../, Iahr, um sich selbst

von ihrem vie lsei t igen I n h a l t zu überzeugen.
V e Z U g s b e d i n g U N g e n : .Litt le Puck' und.5e petitparlsien"
erscheinen abwechselnd Vonnerstags und llnnen einzeln be»
steNt werden. Jede Zeitschrist lostet vierteljährlich, durch eine
Buchhandlung oder Postanstalt bezogen, M . 2.— (— Kr, 3.—);
vom Verlag als Drucksache V l . 2.40 <—'Kr. 3.60), als Feldpost»
senduna V l . 2HN, nach dem Aueland V l . 2 ^ 0 . M a n ver»
lange Ilachlleferung der im lau/enden Vierteljahr bereits er»
schlenenen Nummern. Probeseiten frei.

Gebriiderpausiian, Verlag, Hamburß 59
s? Uttsck H

ß
Hamburg,»».

«lldopeit 2ö l«»



Hunde an die Front!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch stärkstes,

Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellungen
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten, weil Hunde ihnen
den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, gibt es noch immer
Besitzer lrieasbrauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen lönnen, chr Tier
dem Vaterlande zu l e i h e n !

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann, Airedale.Terrier, Nottweiler,
Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner, Toggen und Kreuzungen
aus diesen Nassen, die schnell, gesund, mindest 1 Iabr alt und von über 59 cin
Schulterhöhe sind. Die Hunde werden von I»chdresseuren in Hundeschulen abae»
richtet und im Erlebensfalle nach dem Kriege an ibre Besitzer zurückgegeben. Sie
erhalten die denkbar > sorgsamste Pflege. Sie müncn kostenlos zur Verfügung
gestellt werden. Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriegshuno- und Meldehundschulen an Inspektion

der Nachrichtenlruppen, Berlin.Halensee, Kurfürstendamm 152, Abteilung Kriegs»
bunde, richten.

623 v,!llktiz«te» Vneli xur ^irkl iol isn Llut- un6
äe8 5läNs»2lxn» «»l ium mit unei-^iedtem I lei l
3 LTnäs: ^e<i«r Lanä einzeln käuiliel! nu r

1. L l lnä: ll»linl»ulni3, V»nn5c:tlvvü,<:ds unä
Ul32<:li«n » I I « r Xr»nkks!t«n u, äsr N a m z ^

2. Lanä: ^vi» Kllliuinkur — eins^Vnnäerkui" 2ur 3tsi8«runz ä.
l^dizksit unä rur Neilnnss 6er cdloniLlllisn Iliankbeiten. ^lLiZ s

3. Lan i6

^ u beilieb«n n u r von» V«il»«5er Nl».
78 ^.

lheollol5lorm5 Mll iOe wecke
Nene wohlfeile Ausgabe

3 geschmackvoll gebundene Bände Mark 18.15 einschließlich Teuerungszuschlag
Immensee / Späte Nosen / Auf dem Staatshof / Ein grünes Blat t
I m Schloß /Unter dem Tannenbaum / Abseits / VonIenseit des

s f
I ß / s / I s

Meeres / Angelika / I m Sonnenschein / I n St. Jürgen / Eine Malerarbeit/ Auf
der Universität /Posthuma / Wenn die Äpfel reif sind / Drüben am Marl t / Der
lleine Hawelmann / Geschichten aus der Tonne / I m . Saal / Veronika / Marthe
undZ ihre Ahr / Hinzelmeier / Viola tiieoloi / Draußen im Heidedorf / Zerstreute
Kapitel / ^yui5 5ublnerzuz / Beim Vetter Christian / Eine Halligfahrt / Pole
Poppenspäler / Waldwinkel / Ein stiller Musikant / Psyche / Eekenhof / I m
Vrauerhause / Nennte / Carsten Curator / Ein Doppelgänger / „Es waren zwei
Königslinder" / Zur „Wald» und Wasserfreude" / Hans und Heinz Kirch / Zur
Chronik von Grieshuus / Der Herr Etatsrat / Ein Fest auf Haderslevhuus
VVtjer Vasch / Schweigen / Der Schimmelreiter /D ie Söhne des Senators / I m
Nachbarhause NnlS / John Niew' / Ein Bekenntnis / Meine Erinnerungen an

Eduard Mörlle/,Gedichte
der Dichter zarteste« Stimmungen, feinster
h stillster Seelenregungen, aber aus seinen

unvergänglichen Meisterwerken spricht auch der entschlossene Lebenslämpser,
der allen rauhen und feindlichen Schicksalsmächlen mulig ins Auge blickt.

ist der Dichter deutscher Heimatlieve, deut»
sH Stolzes und^ deutscher Standhaftigleit.

Ich l iefere Theodor S turms Werte voll» ^»«5« ^ 5Nl)o5»k
Nändia aeaen Nlonats ' i tan lunaen von " » » ^ " ^?A!»»^

(Postscheckzahlkarten umsonst.) Bestellschein untenstehend.

Karl Block, Buchhandlung, Ber l in
8 ^ 68. Kochstraße 9.

^ 3
3? AK

Ich bestelle hiermit laut Anzeige in den Mitteilungen des
Deutschen und Österreichischen Alpenvereins bei der Buchhandlung
Kar l Block, Berlin 8XV 68, Kochstraße 9:

Theodor Storms sämtliche Werke
vollständig in 3 geschmackvoll gebundenen Bänden Mark 18 15 ein.
schließlich Teuerungszuschlag, gegen Monatszahlungen von 3 Mark.
Postscheckeinzahlungsscheine kostenlos. Erfüllungsort Berlin.

Ort (Post)
u. Datum:
Name
u. Stand: ...

nur bei
envendungrichtigdur

, gebogsnöl' Ssillenglasös
dem fehlechaften Auge ein ftttverze.

"ies B i l d nach allen Seiten <Z
niiteP ohne daß desBrillentmg

beim Blicken nach den Seiten zu
"ändl'gen Kopföeweaungen

aenötigk wich



3 1 . Oktober Mitteilungen 1918. Nr. 19/20.

des

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
-i 7 W ^ ^ 5^« l.>;««l..<^«»... M),';^lV<.« c?»l,^^^:,,<.ptt« c» sowie beiderAnnoncen.ExpeditionNudolfMosse in Berlin, Breslau, Dresden,
Haupt-Annahmestelle jur Anzclssen: München, ^ y e a M i e r M . d , ^Düsseldorf, Frankfurt a. M., Kamburg, Köln a. NH., Leipzig, Magdeburg, Mannheim,
-^ München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich. - Preis für die viergespaltene Nonpareille-Zeile M. l.25.

de« aen
vie drzonlleren neuen, seseMilN sezMiMlen Vonüsc

Doppelte,

breit- im6 !Znz55eit5 ver5tellb2se 3eitenl)a6<en.

l l 2 N L l : unbenlnöclte5. sreies Knieen. elZstiscke k-ükrunz,

6er Lin6unz 2N je6e 3ckul)sc)i-m, vc>l-̂ ü

inzt leste!- 3elten5tt^, bequemes Julien der

ble, ll

Zeitenriemen.

Hnerttennunsen!

Mu§Merler p?O§vekl una trank«!



«l»
. Under, H,ue»duiz - Xiieznaber.

»HIennägel «Pal. ca. 900 Stck. 4,50 M,.
100 Mufternägel, darunter handge.
schmiedete und Gebirgsnägel, <2to>>

näg«l l.20 M. Ma« ISrger, Schnnit,
Remstal, Württemberg.

, Nriänlunzen,

»o^i» neue Xonlpositionsn übernimmt

50 Vnelbozen mit 50 Kuvert ^ l . 2.50.

-, 8erien-, I^anäsenalten ete.
50 Karten KI. 3.—.

Ilsujaur, Leburtstaz, Nainenstaz
1bun3 etc:. 100 karten ül. 2.—.

t , unreselmäLi^e ttrölien,
pr»lcti«en lür Hera unä liaus^ebraueb.,
lozUe«« blank 2U inacnen unä lür Hanä-

r, 5 kz ko2t-
vaket 16. 6.—.

181.

«lnä ni<:dt nur eine ssroüe ̂ Vnultat lür äen Lezitxer unä seine z ,
Lonäern aucd eine Vorbeäinzun^ lür äuLeren ürlolz unä inneres ülüek.
Der l'rüllinz, äer mit rudi^en Nerven ins Examen Lteizt, bat äaZFelbe

unä äurcli Xn^Ltliclikeit «ion Lein ^Vi«3en nicut veräuulleln läLt, so 6ak
ikm äie Luten tieclanken eiät äann kommen, wenn er äen i'rülun^zza»!

Nerven virä Lion äurou plüt^Iicne ^,näurunz äer Xonjunktur nicnt ve»
blullsn Ia«3en, zonäern äie Î aze rudi^ überzeliauen, äie nötigen neuen
^nai-änunzen trellen unä kicd so mit deiler Haut auZ äer Lodlinze dienen,
äes^Ieicnen äer ^uriZt, Diplomat, 6len«ral, I^anävviit, Nanävverker U8vv.
>Ver im streite ««ine Î Ierv«n ruliiz erkillt, wirä äsm ^näeren immer über

äaz 3eine"VVilkunL nie veileuit uuä xur ÜbervviuäunL äer zräüten LLdvvieri^-
keilen belilkizt.

innerer ,̂U5sseLlil:denlleit vorkluz. ^ e r alL0 runiM Nerven de^it^en wil l ,
äor mull alle seine geistieen ^ünizkeiten xur l7lüLll2l!eiLtun3 ennvickeln,

starken >V!Ilen verluzt, «onäern «ein ^Vi««en unä Xönnen auok '̂eäeiv.sit äen
UmLtünäen anpazsen kann. Tr inul! lerne!- Leinen (^Iiarakter auZbiläen,

lionkeit ein ucutun^obietencleF unä unüberwinllliolieZ liüekzrat verleillt.

t'rsadrunü eines Viertehanrnunäertz in äer I''ünrunz von NlenZenen lu Nr-
lalz unä 2ulrieäendeit dielet, äie Kleiben äabei ni«nt sien selbZt Ubsrla^sLn.

^i« von 8tule Lu 8lule lünrt unä Idneu in allen Lsi^tiLeu uuä ZeeliLeben
eiten ein treuer Lsraler ist

^ ^nLiü^e »uZ 2euzniz«en: «LezonäerL Zollen aucn Nerven-
loiäenäe unä alle, äenen liun^entration inrer ^oiztizen Arbeit seliger lallt,
äaraul dinLewieZen ^veräsn, äaü Lie in I^oeuImann'L (3eists83<:bulun3 XVert-

entztanäenem Nervenleiäen unä voll^tünäi^er Xpatbie ^e^en jeäe Lei«t!ze
I'üti^keit nabe icu versucnt, l?oenlmann'8 (ißislesLenuIunz xu leZeil. ^us

Xibeitslust vvuetls von lu' i ; 2U l az unä deute naen ärelmonatlielier Üdunz
kann ieli äas letxto Holt mit äer LeruIii^unL ?ur Leite le^en, äaL äie

Der ernollte 2weck wuräe bei mir vollkommen erreicdt. ŝ. X. 15."

Verlangen Lie ueuts noed kroz'pekt van

lür blatten unä ?apiere
H a l t d a l u n ä s i L i e b i L

lll!» selütt. Isi>c>l,üp!iNei!<l!!si!l. «iim
f b i l ! ! ! i l

P o l o , <ü«IloäiU' unä (3a«Iiontk»rton
1000 Ltuelr 5ll.—, 10« 8tüok 5.50. H,bxü<;e

l k t k l L N v,9l?s. »n. k'oto-InäuLtrie,
. 48, ?rieäi iol l»t i»Lo 237.

. »1Ud«l(. Lsrlin w. 15.

. " ü. l ) . n. ü. H.»V.,
. 5.



ser
unä

sedsn

üis erprodts
Kalium«

uuä itu-6 2 eilback eit mit über-

6ur«li sms uen entäsekte, überaus
ui ^urs^rmF äer Llutbiläuuz
äss in jeäyr ^potkeks

neusntäsoktes
nus LintrsillissNllss.

^egtellt. Î siedt äurodkübrbar.

runäui-gaoliL aller XlauktiLitLU. Die
auk (xluuä tortlauisuäsr

n. I'eill^ausn (I'iotodsru) u. idrs
ä l i t

. von I0N. 40?k. 2u dsxieden v.
Dr. Otto tlreitker, ^.rxt in

äar-

Österreichs Ehrenbü

eschichte

von

Dr. Nichard von Kralik

:: Erster Halbband ::
24 Bogen 8", mit 40 Vildertafeln
(ca. 130 Abbildungen) und 2 Karten

in Umschlag geheftet . . X 15.—---51.12.50
in Pappband gebunden . „ 16.— — „ 13.20
in Halbleder gebunden . „22.— --- „ 18.—

Verlag von Adolf Holzhausen,
--^.------^ Wien, VII.
:: Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.::

e/>5l/c/,t,

an c/sn

Hunde an die Front!
Vei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch stärkstes

Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellunacn
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten, weil Hunde ihnen
den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hund«
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt. » >» " "« lu, «uno«

Obwohl der Nutzen der Meldehunde liberall bekannt ist, gibt es noch imme,
Besitzer lrieasbrauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
dem Vaterlande zu l e i h e n ! ' "

ES eignet sich Schäferhund, Vobermann, Aired ale» Terrier, «Rottweiler
Jagdhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner, Doggen und Kreuzungen
Ä k A°sA^?sseN' dt« schnell, gesund, mindest l Jahr alt und von über 5U cn,
Schullerhöhe sind. Die Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abge.
richtet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie
" ^ " l " ä denkbar sorgsamste Pflege Sie müssen kostenlos V f ü

Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie
" ^ < " l " ä denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung
gestellt werden. Nie Abholung erfolgt durch Ordonnanzen. > » »

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
^ «, Die Anmeldungen für Kriegshund, und Mewehundschulen an Inspektion
der Nachrichtentruppen, Berlin»Halensee, Kurfürstendamm 152, Abteilung Krieas»
Hunde, nchten.

iu ullsu sofort p ,
v̂o nietit erdältl. äir.

i> lurben-

Theodor Wunöt
erscheint Anfang November:

Ein humoristischer Roman
Preis geheftet M H.—, gebunden 33l 8.—

«

von üemselben Verfasser erschienen:

Ein H o c h g e b i r g s r o m a n
mit 24 Original-Aufnahmen des Verfassers
Preis geheftet Ä? 6.—, gebunden M 9.—

und die g
E i n W a n d e r l e b e n

Preis geheftet 3lt 6.—, gebunden Nl 9.—

Zu beziehen durch
jede Buchhandlung

Verlag Rich, bong
........ Serlin w 57........



A A Z Z 3 W Z I 51 D^W S W

Nur 4 Mark monatlich

Neue Ausgabe in vier Zuteilungen, insgesamt 20 Bände. Jeder Band ist etwa LUV Seiten starl. Preis jeder Abteilung
in fünf uerfch-eLeufmbigcn Topftelbänden M l . 41.25 einschliehlich Teuerungszaschlag.

Eschflriiths ncucstcr

^ l " Flieger-Roman
geb 5 50 Mk

eiusctü, TeuerungZ^uschlag.

1. Abteilung «. Abteilung

iloünft
I n Ungnadt
v«r Zteru dt« Glück«
Jung gesrlit
Her M ' i t

Polnisch Slnd
Frühüiillssturmt
vit iiegiultNtHtlln
somüdie
lion sott«

3. Alileilung

GLnselilsel
Nllchlschlllten
Hd
Her uerlorent Zohn
Ungleich

4. Abteilung

Nie siiren u«u Haheu-Esp.
2lm 2iel
I m Hchellenhlmd
Frieden
Jedem das Seine

N ' ^ v o » ^ ^ Werken bereits über die ganze Welt uelbreiM, V,^^
g Romane sprudeln u°n Geist, verz und Gemüt, sie fes,eln den Leser un-

widerstehlich von Anfang bis zu Ende. W i r brauchen nur an „Gänjeliesel", „Hnfluft", „Polnisch Vlut" , „Jung gefreit" zu erinnern

Ich!
vollst«

zu haben.' Eiliz.ldände gec,en Boreinsendung des Betrages ooer 3tächnati»ie.
Postscheck-

Konto 20749Karl Block, SMMlllng, öerlin 8U 63, «och«e 9

Bestellschein Ausschneiden
in offenem

5 Pfg.-Ml l l le
Briefumschlag.

Ich bestelle hicrmit laut Anzeige in den Mitteilungen
des D, u. Ö, A °A, bei der Buchhandlung Kar l AluH.
Ber l in 8>V U8, Kochslraße l i :

Nataly von Eschstrutl), Gesammelte Rumäne
Abteilung I , I I „ I I I . , IV. <;u je 5 Doppelbänden), Preis
jeder Serie Mar l 41.25 (einschließlich Teuerungszuschlag),
1 Natall) von Vschstruth, Sehnsncht, geb. Mt.5 50
fieqcn Monatszaliluiigen von 4 M l . für eine Abteilung, für
zwei Abteilungen U M l , sür drei Abteilungen « ^Uil., für
alle vier Abteilungen monatlich 10 M l . Posteinzahlungs-
scheinc lostcnlos. Erfüllungsort Bcrli i l.

Ort, Post
und Datum: ^
'liame, Stand
und Adresse:

nur bei
envendungrichiigöur

gebogener Bsillenglafer wirß
dem fehlechaftenAuge ein pnvsrze

'tes B l ' ld nach allen Seiten
vermittelt, o
heim Blicken nach den Seiten zu

ändigen Kopfbewegungen
genötigt wird

ciurcr, altss

Qs^okätte. Lslotiren^s

üs Lnüen unä



30. November 1918. Nr. 21/22.

des

Deutsche« u. Osterreichischen Alpenvereins.

Me dc «nlielen neuen.

Wu5ttlcrlcr ?r»z3eizl Wü wlnler liüläloä 1918/19 gral!« nnü



«2«>
<!«N«Hll>» nils <3ll»li«:lltlc»rt«l,

« .—. « 0 LNlolc 5.50 U.
i » p l ? t l«u«

Verlag A . Holzhcmsen, Wien V I I .

Dftermchische
Geschichte

von

Mchard v. Kralil.
3. i l l . Aufl.

in Halbleder X 2 5 . - ^ A 1 7 . -
M i t Rücksicht auf die gegen-
wärtigen politischen Ereignisse
ist das Werk als Rückblick auf
die geschichtliche Entwicklung
der früheren österr. - ungar..

Monarchie sehr interessant.Z

I m Zauber de« Hochgebirges. Alpine Stimmungsbilder. Von Otto Hartman»
<Otto von Tegernsce). 2. und 3. verbesserte und wesentlich vermehrte

Auflage. Gr,»Lex.-8. I n farbigem Umschlag broschiert M . 22.—. I n
hochelegantem, effektvollem Gänzleinenband M . 26.—. Aus-

gabe in zwei Original-Einbänden M . 30.—. D r . Hans

Nost: Wi r sind de« Lobes voll und wünschen, daß
das reichillusiri-rtt und feinsinnig geschrie»

bene Wer! zu einem alpinen Familien«
schätz weiden möge, aus wel

chem man immer wieder
Freude, Schönheit und

Kraft, schöpfen
lann.

lllr blatten unä
Ü2 l t l >» r uuä e

«ll» siloll, Inlt,!!!!!ltl»n<l!!si!l. Uünc!,«».

Neichhaltiges
Urteilsheft liefert
der Verlag.:: ::

Verlagsanstalt
vorm. G. 3. Manz

in Negensblfrg. ::

Bekanntmachung.

Die Iwifchenscheine für die 4'/2 °/<, Schatzanweisnngen der V I I I .
und für die 4-/2°/« Schatzanweisungen von 1918, Folge V I I I

können vom

4. November d. I s . ab

l» dl« «QgülNz«» «tücke «i< Zlnsschelnen umgetauscht werden.
B« , Umtausch findet bei der „Nmtauschftelle für die Kriegsanleihen", Ner l in ^V 8, Vehrenftraße 22, statt
übernehmen sämtliche Reichsbanlanstallen mit Kassenelnrichtung bis zum 15. J u l i 1910 idle kostenfreie Ver.

d«s Umtausches. Nach diesem Zeilpunlt können die Iwlschenscheine nur noch u n m i t t e l b a r bei der .Umtausch.
f3? dl« Kriegsanleihen' in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
?lr«UAernfV!«e geordnet einzutragen sind, während der Vormillagsdlenststunden bei den genannten Stellen einzureichen;

zu den Verzeichnissen sind bei allen Neichsbanlanstallen erhältlich.
Finnen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Slüctnummer mi l .

Finnenslempel zu »ersehen.

M i t dem Umlausch der Iwischenfcheine für die 5»/« Schuldverschreibungen der V l l l . Kriegsanleihe in die end
Stücke mi l Zwsscheinen lann erst später begonnen werden; eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht in die
Stüse umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse

bold bei de» „N«t<n»schstelle für die Kriegsanleihen", Ber l in IV 8, «ehrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen.

Ber l in , im Ottober 1918.

Reichsbank-Direktorium.

17
von X. V. k>2nk 6e8eliei:!lb2nä 1^. 5.25,

7.40, VialinLcliuIs 5.60,
6,50, 1'lHumducu 2.65»

äer LsLnäuneen 16 50. ^c:dn
. Lel i „2 l l H Ca., Verlil?. Lsllin C. 14.

v ä l l l 80.

8ctllilt5tel1er! Komponisten!
V U b k L b l ^ 1 l

o^i« neue liompozitionen übelnimmt

ohlennägel Pa l . câ  909 Stck. 4.SN M .
100 Musternägel. darunter handge»

» schmiedet« und Gebirgsnägel, Stoß»
nägel 1.20 M. Max Iöraer , Vchnait»

Nemstal, Württemberg.

l . 2.50.

«t«.

m i t

50 l . 3.—.

Vsilodunz et«:. 100 . 2.—.

lür llerä- uuä z
blaulc 2U inackon un<j lü

, 5
. ü.—.

Nupp», l-l»us»n»t«l»

Kavensteln. v.Grimm.



Adam Miiller'Guttenbrunn, Meister Jakob und seine Kinder. — Rudolf Stratz,
Das freie Meer. — Fedor v. Iobeltitz, Die Junker. — Richard Skowronnek, Tie
Liebschaften der Käle Keller. — Sophie Hoechstetter, Meine Schwester Edith. —

F x Holländer, Die Briefe des Fräulein Brandt. — Ernst Zahn, Das zweite Leben. —
Mnuemarie von Nathusius, Das törichte Herz der Julie von Voy.
«Alle 8Bände geb.zus.f. M . 62.65,Lieferung sof. auf einmal geg. Monatszahlungen v. n u r F M .

A. Wollbrück K Co., Berlin, Oranienburger Straße 59. ^ ^

Bestellschein
A. Wollbrück H Co., Berlin,

Oranienburger Straße 59̂
Unterzeichneter bestellt auf daS„ Angebot ln

den »Mitteilungen d. Deutschen u. Vfterr.Alpen»
Vereins" 8 neue Nanlane geb. für M . S2.«L.
Der Vetrag — ist nachzunehmen — folgt nach
Empfang — wird mit monatlich fünf Ma r l ge>
zahlt. Erfüllungsort in VerliN'Milte.
> Name u. Stand, genaue Wohnungsangabe:

gelangt soeben zur Ausgabe:

Ein humoristischer Noman
M i t Zeichnungen von Ulla Marx

Preis geheftet 5M g.—, gebunden AN 8.—

von öemselben Verfasser erschienen:

Zu beziehen durch
jede Buchhandlung

Ein Hochgebirgsroman
mit 24 Original-Aufnahmen des Verfassers
Preis geheftet 31? 6.—, gebunden 3Il g.— .

I^> nnd die Verge^
E i n W a n d e r l e b e n

N?it 162 Aufnahmen des Verfassers und
Zeichnungen von A. Heini

Preis geheftet I I I 6.—, gebunden Nt g.—

Verlag Rich. Song
........ berlin w 57........

Mims! M äu di8t trsi!
uuäNu»

äio dilliß uu«1 leiodt au^LlläbÄl ist uuü oliue
äis 2ur 2eit xlöllteu Urlaisss dsi allen
Qelton erxislt. 8io dsrnbt auk äer ff
natürliobor llelixrnuä^ezetxe 8o^od1 kür üie NnnanmL

^irkenaeu

»öden
vis (lor

) p5
, äio allein 2nr lleUuuF tiibren

am ebenen Vsl8piel« i
b ä ä V k iF F . ä V a k i e r e u F Fe

200b uudolcannt« Xraul^uoltsni^aoueu. Haliuiu, Läure unä
«ine leiolit au^venädals V2nollMÄ333,Fe alg 86ibstN283ÄF6, ueiÜL

j2p2,ui8ed), 1roolcellk08t u. I'einkaueu, »uv îe viele» auäere.
?r«l8 10 3IIc. bei VoreiussuänuF.

1400 Lüouer in 4 HIonaten verllaukt neit

vom IQ
78 v.

j u »I!«n <!läl!en soloit l islßldkll, l löodztsmpiinäl., liedtdotkrei, larbsn-
«up l luä l . l joiUL« 6ul<:Ii al ls ?otol iä l . , v?a nicdt erdAt l . äir. b ? b i k

Jur Wintersportzeit.

Skitouren m dm Oftalp en.
Aber Hustrag des Österreichischen

herausgegeben von
Hans Biendl und Alfred v. Radio-Nadiis.

I. Band: Nördliche Kalkalpen und Zentralalpen westlich vom
Inn u:ld Brenner mit einem Anhange: „Skitouren in der
östlichen Schweiz".

II. Band: Nördliche Kalkalpen und Zentralalpen östlich vom
Inn und Brenner.

III. Band: Südliche Alpen mit einem Anhange: „Winke für
Skitouren im Karstgebirge".

Band I—II I znsammen N1^ 6.— ^ 3 7.20.
. Verlag von Kdolf Holzhausen sn Wien.

Gefunden wurde ein olivgrüner Hut mit Alpenvereinszeichen
und anderem hutschmus am 9. Juni 1918 außerhalb Benedikt»
heuern auf dem Wege zur Tuhingerhüttc. Näheres bei Dr. K. A.,
Prinzregentenplatz 17/111, München.

/«/ , /?/c/?i l/s/i an <//s



kjerausgegeben mit einer Ginleitnng nnd Viograxhie von I <> se 5 l? v o n t a n f f .
Vd. I : Der Raub.qraf. — Bd. 2 : Der Siilfmeister. — Bd. 3 : Der Sachsenspiegel
— Nd, 4 : Das Recht der Hagestolze — Bd. 5: Die Hohlönigsbura. — Nd. 6 : Das
ichwarze Weib. TaS Wild'angrecht.—Bd.7: Zweifel der Liebe.— Bd. 8: Der
Rattenfänger von Hamcln. Singnf. Naw nfiiugerlieder.—Bd. U: Der wilde Jäger.
Der siiegende Holläüder. —Bd. 10: Tannhäuftr . -Bd. 1 1 : Lurlei. T i l l Eulenspiegel
reäivivu«. — Bd, 12: Renata. — Bd. > 3 : Die Pappenheimer. Aus dem Felde. —
Nd. 14: Der Landslnccht von Cochem. — Bd. 15: Assalide. Der falirende Schüler.
— Bd. 16: Nachlaß. Schauspiele. — Einzelne Bände werden nicht abgegeben.

M i t großerLiebe zur deutschen Scholle sämfIulius Wolff eine Fülle fesselnder Erzählungen und Dichtungen
aus deutschür Vergangenheit und heimatlicher Kultur. Freude am Dasein, besonders am Singen, Trinleu,
Wandern und Lkveii ist der Grnndzuq aller seiner Werke. Ju l i us Wolff, dessen Weile in Hnndert-
taustndcil uau Ercmvlaien verbleitet sind, ist ein Meister der Stimmuugsmalerei und landschaftlichen
Schilderungen, wie wir deren nur wenige besitzen.

Ich liefere alle 16 Bände auf twmn l Q M ? ^ ^ ^ <Postschtll-Zal,l°
gegen MonatBzatz lnngen Uau " > ^ » » ^ ^ ^ lartcn umsonst)

?Ie3?3 U?As^ l?N«tiNssNfllNNN NpfNn <^^V <̂ <i Kochf tvaße N r 9,
«tHl^ l WzÄ>ö3^ VUUjyMlUlllUil, v k l l lU »)>» vc> Postsch l̂onto Veilin M7̂ l>

Mi t zahlreichen Illustrationen von hervorragenden Künstlern.
Bullständig in 1« Bänden geb. 110 Ml . einschl. Teuerungßzuschlag.

A

Ich bestelle hiermit laut Anzeige in den Mitteilungen des D. u. Ö.
Alpenvereins bei der Buchhandl. K a r l Block, B e r l i n 8>V«8, Kochstr.i»:

Julius Wolffs sämtliche Werke
16 Bände geb. 110 Mark einschl. Teuerungszuschlag

Ich ersuche um sofortige Zusendung aller 16 Bände gegen
Monatszahlung von 8 M ä r l . Postscheck-Einzahlungsscheine lostcn-
las. Erfüllungsort Berlin.
Ort (Post) und Datum: „ . /

Name und Stand: - _ „...

envenoul

Mbogener '

hne daß.desBnllentfäger,

Blicken nach ben S

älldsgen Kspfbewsgungen

s;d nach dem 1

Llick clurcli altss

iüs Lrillon uncl



3 1 . Dezember 1918. Nr. 23/24.

des

Deutschen «.Österreichischen Alpenvereins.
Hllnpt-Annahmestell

München
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Von Kenn em bevorxuFt.
3.5ll in ^port^ezckälten u. OroZerien 2«

kadrilc moderner i
8a.
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Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 5 °/o Schuldverschreibungen der V I I I .
K r iegsan le ihe können vom

2. Dezember d. I s . ab
ln die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen", Nerl in >v 8, Vehrenftraße 22,
statt.' Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankanstalten " ^ Kasfeneinrichtung bis zum 15. J u l i 191» die kosten,
freie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch u n m i t t e l b a r bei der
.Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen;
Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Neichsvanlanstalten erhältlich. ,

Finnen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer
mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2 . Her Umtausch der Zwischenscheine für die 4 ' / , °/« Schatzanweisnngen der V I I I . Kriegsanleihe und für die
4»/,«", Schatzanweisungen von 1918 Folge V I I I findet gemäß unserer Anfang d. Mls . veröffentlichten Bekannt-.
machung bereits seit dem

4. November d. I s .

bei der „Nmtanschftelle für die Kriegsanleihen", Ber l in
anftalten mit Kasseneinrichtung statt..

V 8, Behrenstrahe 22, sowie^ bei sämtlichen Neichsbank»

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht in die
endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Iwischenscheine in ihrem eigenen
Interesse möglichst bald bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen", Berlin'>V 8, Vehrenstratze 22, zum Umtausch
einzureichen. .

B e r l i n , im November 1918.

Neichsbank-Direktorium.
Havenstein. v. G r imm.

,hlenn»2el <Pal. ca. 900 Stck. 4.50 M .
ION Mufternägel,tzdarunter handge»
schmiedete und Gebirgsnägel, Stoß»

nägel 1.20 M . Mar. J ö r g « , Schnait,
RemStal, Württemberg.

L in

- 8olmiil-8cl,ul,s
bezte INsaenz^are mit Ztaoli ,
Lröüe 44. HI^. ?9.—. ein?2»r, fa«t neus,
einmal ßetrassen, <3röLe 42, 21^.72.—.
Hickaxen unter L. N. 7583 22 äis llaupt-
2ilu»Iime5teI1s f.. ä,ni. i . g. Hlitt. ä. v .
«. 0. >,.-V., Hlüueden. Ills2tine1z.tr. 8.

Visn8tsli.

in »Hen ttröüen solort lieferbar, nöeusteinyünäl., licdtdoCrei, larbon-
eiuplinäl. Ueiüzs äureu alle I'otouäl., wo nieut eruältl. 6ir. »b Fabrik

« / / / «

für l>l3,ttLn unä Rapiers
H a l t bar «na erz ieb i

Ul!» ?elu!l.

^u allen Iv/scketi kauf« man
riurcüs kmei-kANlitsn Qualitäten

Qtlsndaen am ^1«in .

(3U
t i i r?
v. 21.
v. 50

90—1

Oll
in I5il

8O'H»3
an 3«l

ltllk. V..

-H.. I.

50 Lt«^.
t, lielvrn

Lßl- Luts Ion"
von ^ v. k'rgnil lleZHenkbÄiiä ^ 1 . 5.25,

7.40, V i l l
6 5N,

uod 6er ^rlinäuneen 16 50.
.̂ Lcova« & Co.. Verlag. Lerliu <ü. 14.

v ä t L 80.

devor 3ie 3>cn nickt äavnn über-
naden, äaü im Nut uncl aui
ciem Î eäer 625 > V t

igt.
izt ein Nut lür jeäe
(ielezenneit.
lst c>35 Ideal eines
3polt-, > 3 ä - uncl
promenaaennutes

L in allen deäeu^enä.
Qe3cniikten äer Lrancne. ^uskunit
äurcn Neumann H. Notn5cllii6,

L 4, ^ranl l lur t 2. M.



60 Lrielboxeil mZt 50 Xuvsrt N. 2.50.

«to.
50 Xartsn I^l. 3.—.

für Nsujabr,, 3>
Vei1oblli>2 ete. 100 Ilaitsn ^ l . 2.—.

iLell lür Uerä-unä ^
2« lnaedeu uuä 5iir U

iter, 5 kz
. 6.—.

äe»
. 36/I.

Rücktransport der Kriegshunde.
Tie in der Heimat imd im Felde befindlichen mit Dienst»

Hunden belieferten Truppenteile haben Anweisung erhalten, die Kunde
unmittelbar ihren Besitzern gegen Empfangsbescheinigung zuzuführen,

ber den Zeitpunkt der Rückführung können nähere Angaben nicht
gemacht werden. Es sind hier die gleichen Schwierigkeiten wie bei
dem Rücktransport der Mannschaften zu überwinden. Immerhin
ist damit zu rechnen, daß in Anbetracht der schnellen Näumung der
besetzten Gebiete und wie gesagt unter Berücksichtigung der Trans»
Portschwierigkeiten dieser oder jener Kund nickt oder erst später
zurückgebracht werden kann. Kunde, die von den Besitzern zur freien
Verfügung gestellt wurden, auf deren Rückgabe also von'vornherein
verzichtet wurde, gehen in den Besitz der Heeresverwaltung Über.

Os wird gebeten, Anfragen der Kundebesitzer, wann die Rück»
führung ihres Kundes erfolgt, wo sich das Tier befindet usw., nicht
ergehen zu lassen, da die < Nachrichten »Mittelprüfungs» Kommission
Abteilung Kriegshunde unter den heutigen Verhältnissen selbst nichts
Näheres weiß und daher bestimmte Angaben nicht zu machen vermag.

Die Nachrichten'Mittelprüfungs'Kommission spricht bei dieser.
Gelegenheit allen Kundebesitzern, die ihre Tiere zur Verfügung
stellten, ihren besten Tank aus. Die Kunde haben viel Gutes geleistet.

Abte i lung Kriegshunde
(früher. Inspektion der Nachrichtentruppen)
Charlottenburg, Suarezstraße 13, 4. Etage.

Zur Uintechocheit.

Skitouren
in den

Oftalpm.
Über Auftrag des

Österreichischen AlpenNubs
herausgegeben von

Hans Biendl̂
und

A l f red v. Radio-Nadt is .
I. Band: Nördliche Kalk-

alpen und Zentralalpen
westlich vom Inn und
Brenner, mit einem An-
hange: „Skitouren in der
östlichen Schweiz."

I I . Band: Nördliche Kalk-
alpen und Zentralalpen
östlich vom Inn und
Brenner.

115 B and: SüdlicheAlpenMit
einem Anhange: „Winke
für Skitouren im Karst-

^gevirge."

Band I—III zusammen
M . 6 . — - - X 7.20.

Verlag von Adolf Holzhansen
in Wien.

VvllkOMMSNSN

envendungfichiig durch
gebogener Brillenglases tvirö

dem fehlechaften Aug
'ies B i l d nach allen Seiten

vermitseli/ohne daß derBlillentrager,
heim Blicken nach den Seiten Zu

andigen Kopfbtzzvegungen
genötigt wird

L l ick ciurcli al tss- l ^smeksn !



31. Januar Mitteilungen
des

1919. Nr. 1/2.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.

in MMbUenbllll im WsergedWe
gelangt im Frühjahr l919

zur UeuVerpachtung.
Ausführliche, nur schriftliche Anträge bzw. Pachtvorschläge

kautionsfähiger Bewerber wollen bis längstens Ende Januar 1919
an die Ulpenvereinssektion Kufstein gerichtet werden. Frühere
bewährte Schutzhüttenpächter erhalten den Vorzug.

in »Ilen <»i8Lon «olart lieferbar, IlöenstempLnsl., lieutuoü'lsi,
«mpnnäl. vexüe» äniob llll« ?ataliäl., vw niebt erdältl. ä!r. lld k'adiilc.

, iolis Xlbeiten,
«owl« neu« Xc»np05ltion«n übernimmt

Huror»,

2ÜLN Zwecken Kaufs man

1864—1901 xeb.
03«rteu uutei 1. 4. 638! »n Nullols >««»,

sie

«leb MMortm

0ptl8clie ^N8ta1t C. ?. Lerlin-^neäenau 20.



«HIenniinel P a l . ca 900 Stck. 4.5« M .
1<X) Musternägel, darunter handge»
schmiedete und Gebirasnägel, Swy»

nägel 1.20 M . May Iörger , Schnait,
Nemstal, Württemberg.

Verlag R. Holzhansen, Wien

Österreichische
Geschichte

von

Richard v. Kralil.
^ ' 3 . U . A u f l .

in Halbleder ̂  2 5 . - - N 1 7 . -

M i t Rücksicht auf die gegen-
wärtigen politischen Ereignisse
ist das Werk als Rückblick auf
die geschichtliche Entwicklung
der früheren österr. - ungar..

Monarchie sehr interessant.

Von Kennern F
c. 3.5l) in 8pc,rtFe5ckälten u. OroZerien 2U kaben.

. (Zustav Voigt, ^wickau, 8a.
brilc niocierner 3pe2ia1itäten.

bei ÎtelLanzilibs Class, ^lonat, .ladr)
ü . »rollLtüok, Neukölln, 1 2 1,

30 Lrislmarkeu «lureu
43.

devnr 3ie sicn nicnt äavan Über-
ngden, 6aL im Nut uncl aul

ein Nut kür jeäe
enneit(ieleLenneit.

»« » » » i s t c>23 läeal eines

wieäelw^en in allen decleutenä.
«Iezcnätten cler Llsncne. ^uskunlt
ä Nermann ä . liatnzcnilcl,

4, kranl l fu l t a. iN.



28. Februar Mitteilungen
des

1919. Nr. 3/4.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeigen: München

München, Nürnberg, Straßburg i. >E., Stuttgart

in »Ileu <3rüüsu «ofoit lislsibllr, IiäoIi8tenipLn<!I., liobUwülsi, larlioy
L s l U«2üL« äuldl all« I?otoliäl., v^o uiolit sldÄtl. äir. ab Fabrik

. 3.50 in 3portße5ckä5ten u. OroZerien xu

. (iu3tav. Voißt, ^v^ickau, 8a.

Vorla von HiQ8t Roinltarllt in ZIüuoQvn. ^

lern von 7ouri8t«llMüell

Das sobiiusts
Lüobeiu über

kreis Fßd. 21. 10.55.
tür jeäsu

>8t tein U»n?«I. vis m«!5ten Lüelier »der

^ , — ,,__ . .....__ .,___, ' . , .

.

delüliiten Natur, äie '̂eäeu ?reuuä äer <3edilF3v?e1t tszzeln inürzeii, ^«»2

ohleunägel Pa l . ca 900St6.4.50M.
z ll»0 Musternägel, darunter Handg«.

»̂  schmiedete und Gebirgsnägel, Stoß,
nägel 1.2N M. Nla^ Iörger , Schnait,

Remstal, Württemberg.

?lieäLN8sablika,t, ^veni^
brauolit, 6r. 42, KI. <».— verk

U r , Urezllen, XlLnlcel8tl2Ls 9

^eitzcnlilt l889>89^ uncl l«97-l9!3
bei Z/i. verv/. l.enulillrclt, IVurien,

8

Gefunden wurde aufderNord»
abfahrt vom Plankenstein eine
Kerrenuhr mit Vierziftfel. Ab»
zuholen bei E. Kühne, München,
Gabelsdergerftraße 40, 1. Stock.

Gefunden wurde am Sonntag,
den 9. Februar 1919 bei der Ab»
fahrt kurz unterhalb des Gipfels
vom Iä'gerkamp ein Knicker.
Näheres zu erfragen bei Theodor
Dietz, Nürnberg, Vurgschmiet»

strätze 10.

bevor 8ie »icn nicbt clavon Übel»
2LULt naben, 628 im Nut unä «ut

ist.
- l«t ein Nut li lr l«6e
» Qelezenneit.
» »3t l ia, Illeal eine»

3 )

L in allen decleutenll.
(ieLcblllten «lel Lr»ncll«.
äurcn Nennlluu 4 4k



L«»t»l

t

Lais»

«eilte», , wodlnLedenä«
bewäkrt e«3«n Lekuppsn uns
i a l a l l , loiter Hl 3.—.

äeZ, ksimtötenäes.
^liltel 2ur ^lunä- unä Xakuvllexs.
'/,loiter ül. 8.—, 1 Litei »I. 5. . .

2, Vrieilacli Ll .

1895-1911

^

^

lllle

1036 Zeiten mit ca. 5(X) ^dv i lä
einem ^loclell-^lbum

52l°rt bar u. 38.^°

äer QesunäkeitZplle^e unä nil l l lunäe 8>bt ers.ckäplenäe
vüclcelmann'» äritlickeg dlackzclilÄLeb

l^rau D l . meä. änna

nßen, ^3 KunztbeiwLen uncl

«. 3.
über alle valllommenclen Krankneiten:

F, ss, VernUtune, Lenanälunß u. NeilunL.
be«nnclel5 aucn über I îebe»» un6 äezcnlecntsleben var un6
in äer 8cnvv2NFelscn2lt, Qedult, I^2NLlebi8keit u. 3en5nneit5-
pile^e völlige ÄufklälunF. l i l ' i p p e : Lrkennunsu. Lenancl»
lunL. vulcn ll25 c2. WM Punkte umi23Zen6e Ne3l8ter <virä
jeäe lir2nllneit 5ololt ^elunclen. ^uzencle W2lme I^mplen-
lun^en vom^ldeiter diz xum Wülsten vallieLencl. Die ersten
bel l te , äie ßläLten ^eitun^en emptenlen cl2s ^Verk rück-
N2ltlo3. In l3 3pl2cnen 2ut 6er Landen >Velt verdreitet.

llock 6er ^ute ?l,eclen3ciluck, 5Nlan3e cler Vorr2t reickt.
8olc>rti^e Le5tellun3 i3t nöti^. 8ie Kaulen 6a« Lezte. ^ " '
Munscn 6 ^23« xur ^N8ickt. /ecles liiziko i8t

Z ß t .
U n t n N v l Icn vel6e nicnt müäe, cl23 Luck in clen I^a-

milien un6 meinen Patienten xu empienlen, Dr. me6 p r u -
p2cner . — V23 Lucn »teilt alle3 aul äie5em llebiete dig-
ner Qelei3tete in clen 8cn2tten, v r . meä. Q. 8 i l38 ,
iurt ( ^ . ) . — Ick k2nn «i23 3cküne >Verk nur 3
empleklen, 8an.-l?2t Dr. L i l l i n ^ e , - , ll285el. —
tizes >Verkl DalLtellunZ: klar, cloutlick; ^U
vurnekm, würcliß. Dr. mecl. Kanturo>vic8. Nannover. —
I3in VnlkLbuck in 6e» Wortes de3tem 3inn. !ck vercle mit
Ver^nUssen xur VerdreitunL im lire>3e meiner Klientinnen
beitl23en, v r . meä. > V i n t e r n i t x uns l000 anclere.

Linke H co., »alle (3aale). k'ernruf 4268 u. 3365.

ö'Z

> ^ 2

L

L !

V«^

OlS VOllKoMMSNSN

' nur bu
envendungrichiigöur

gebogener Bi-illengläser wird'
dem fehlerhaften Auge ei

nach allen Seiten
vermittelt, oh
beim Blicken nach den Selten zu

andiaen Kopföewegungen
enstigf wird^

i l ls Ln l lon uncl LsillsngIä8Ss



31. März Mitteilungen
des

1919. Nr. 5/6.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzcincn: München, Theatwerstr.^, ^ d o l f M o ^
München,Nürnberg, Straszburg i.E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonpareille-Ieile M . l.23 mit 30" „Teuerungszuschlag.

Das bests 8od^itxka3tsndaä t'ürg Haus mt
l d A " . In ds3ter I ^ i ä t ü k i

patyntierts

vom

Wünoken, I.jullMrN8tr. 76/8.
u. WlNN V « . , Heul,2Uss288e 12—14.

6eZ v . u 0. H..-V. 1884—1918
lcauleu. I.I»»» ÜI»»8, Innsbruck,

Ltralls 17.

X / ' „ M

Lais»

bevor 5ie sicn nicnt ll-ivon üder»
Iiaden, ^2Ü im l iu t unä aui
6em l̂ ecler 623

,3t.
- ist ein Nut l l l l

L n .
l5t cla» läeal
spart.. ^ 3 6 . unä
piomenaciennutez.

^ in allen Ke6eu»en6.
(ieZcnällen cler Lrancne. Huskuntt

llel-mann H. potnzcnll l l ,
4, kranl l lur t 2. lN.



2u verkanten oser tauäcbell
33

ventsodeu uuä OgterreiodiZcuen
g, Vauä 24—40, vo l l -

l ä ^ d t
erbeteu 0. 0.

Nsisssu, 11.

Alpenflora
«u llllulsn zenuont.
N Lerlln W. IS,

68.

Anterkunftshütte
zu pachten gesucht. Kaution vor-
banden, erstklassiger Kletterer,
m allen Gebieten bekannt, Frau
sehr gute Köchin, Reichsdeutsche.
Gest. Angebote unter M.S.«399
an Rudolf Mosse, München.

lllrslll nur lln

lll L. m. b.»., 8Minwg

u.

m Iauber des
Hochgebirges

Alpine Stimmungsbilder von
"Otto Kartmann.

2. und 3. Auflage mit 884 teils
farbigen Abbildungen, bunten
Tafeln und Karten. Broschiert
IN. 22.-. Geb. N. 26.-. I n zwei
Bänden öl. 30—. Neich ausgef.
Prospekt tostenlos. Zahlung in
monatl. Naten von Kl. 5.— an.

Verlags »Buchhandlung
Dhlinger, Mergentheim

Postfach 25.

tt.m.b.2.,
u »ummon,

l t 0

mit iibor

g 2N verllauken bei
Noüiuäüler,

. 2«lt«el,i-llten, 1889 mit
6er ^Iptznlloru,

3 ,
diotet an cl»r.

nllsn ^wocksn k^uis man

- 5!tL2t«n äLutFclisn Vase»



30. April Mitteilungen
, , > ' des V

1919. Nr. 7/8.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
München,Nürnberg. Straßburg l.E., Stuttgart, Prag, Wien. Warschau. Basel. Zürich. — Preis für die vlergespaltene Nonpareille.Ztile M. l.25mit 30° »Teuerungszuschlas.

' u. Ians8cll.-8tl.

dsstS V62I138<1I16116

8oWi66I'0it'6I1.

13

24.481.



His llslltur äer
i. Nu. „varuliäulmä,

g83t8llt« neu»

5. leii. „7ll)l:l!6lill08t unä keiukausu"
?l«i« 2.50 Ulc. lvlitte« Illuzeng

t. <viitte»

s „Hiß ULU6 Ü ^ I l l Z ä i ^ I l U l " niit Xie8ei8äul«, Xllliu

4. „Ü28 82Ul l ! l8 l ! l i l lL! i6U", «in« neuelltäee t̂s, liiebt »n
ä L l it ib ^Vii t t 8

äie

vier 2N52iumen p nuä

2 Hk.

, bei

5. „Va8 ium al8

s. „Die unä
^. äersu ss

äis Nzbl«»ll«. k le i , 8.50

7. , M Ü 6 Lääßl al8 lleiimittel." ?r«i

9. „Ileue

„ ^ 2ur eiMssleieben LebausluuF von
Liebt, I8cllja8 unü IUi6UNatj8luu8 äureb Ilälll82l26."

?«i3 2 Uli.

üurek Iiälll8al26." ?««2 ^ .
V«n»uä eitalsst nur Hessen V<,leiü«enäuiiss oäer X»Hn»i»»s. L

Dl. M6Ü. llttv
. s.

l3t illy anspann!

4s 628

Von Kennern
3.50 in u. Drogerien 2u liaben.

drilc moderner Zpe^iaiitäten.

2.118 ä s m
üriednisss von Oäoilis

i s VOllkOMMSNSN

k^nur bei ^ ^
enoendunarichiig durchs

Debogener Bnllenglaser wi
»demfehlechaflenAuae ein pnverze
'E!"tes B i l d mlch allen
vermittelt, ohne da
heim Blicken nach den Seiten

^ständigen Aopfbewegunaeh
^ genötigt wisd^

tigen Brillengl



Zu verkaufen:
Zt. des D. u. ö. Alpenvereins, 3ahr»
gang 1903—07. Angebote unter M. L.

1 an Rndols MosZe, München.

tlnterkunftshütte
zu pachten gesucht. Kaution vor»
Händen, erstklassiger Kletterer,
in allen Gebieten bekannt, ssrau
sehr gute Köchin, Reichsdeutsche.
Gefi. Angebote unter M.S.«399
an Rudolf Mosse, München»

in »llon <3iöLon »ofort lielerbai, b8<:U8tsiuplii>äI., li
Läl . Ue îiz« äuilld all« I?otaiiäl., i!vo uiodt erliältl. äir

rein
^ von ^Vi. 70.— big H/I. 250— ciaz ttunäert kaden

lautenä ad^u^eben. plodeäenciun^en in Oli^inalkiZten von
50 ätück an Le^en I^acnnakme.

v

, I m Arlberggebiete wurde ein
Skifell gefunden. Verlustträger
wolle Art des Felles, Zeit und
Ort des Verlustes behufs Nach-
Weisung seines Eigentumsrechtes
bekanntgeben. Dr. Franz Mar»
t i nek , Staatsbahn > Oberkom-
missär, Innsbruck, Sonnenburg-
straße 9/II.

öeitnliritt . 1882-1917
«iblttet

ti25« unter: , llktiuF. 2l-i5<:b. ̂ r«i« « ? "
an LnlloU lll«««», ̂Vieu I., Leilerstätt« 2.

bevar 8ie sicb nickt 6»vun über»
baden, <laL im Nut uncl aul
liem Keller «las

55t.
3 i»t ein Nut tlir jeäe

c i l i tcieeLenet.
igt das läeal eines
3?°". . JaFä. ullll
promenaciennute«.
in allen becleutenä.
e Lrancne. ^uslcunlt

Nennnnn X. liotnseuilll,
4. rrlUlllturt ». « .



ieäein liucllLllek so sort
/V « . «.75.
ü . 20.—

Nobl»en, ,
ä t L Kr. 2? p « t .

nllsn ^wseknn kauls man

I m Zander des
Hochgebirges

Alpine SNmmungsbUder von
Otto Kartmann.

2. und 3. Auflage mit «84 leU«
farbigen Abbildungen, bunten
Tafeln und Karten. Broschiert
bl. 22.—. Geb «.26. - . I n zwei
Bänden Kl 30 —. Nelch ausgef.
Prospekt toftenlos. Zahlung in
monatl. Raten von nl. 5, - an.

Nerlags'Vnchhandlung

Dhlinger. Mergentheim
Postfach 25

i i n

kür .

186̂  8port,
6-, 8-, 12-kack.

MMKM

^N8w1t 0. ?. ^Kti6n-cie3ell3ckatt, Lerlin-kNeäenau 20.



31. Mai Mitteilungen
des

1919. Nr. 9/10.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeigen: München, Theatinerstr. 8,
München,Nürnberg, Straßburgi.E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Vasel, Zürich.— Preis für die viergespaltene Nonpareille»Zeile M. 1.25 mit 30» »Teuerunaszuschlag.

. p. Lerlin-^neäenau 20.
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m Iauber des
Hochgebirges

Alpine Stimmungsbilder von
Ott« Kartmann.

2. und 2. Auflag« mil 884 teil«
faiblgen Abbildungen, bunten
Tafeln und Karlen. Broschiert
bl. 22.—. Geb. « . 26.-. I n zwei
Bänden bl, 30—. Nelch ausgef
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Prospelt kostenlos. Zahlung in
monatl. Nalen von ül. 5.—

Verlag»>V»chhandlnn8
Dhlinger, Mergentheim

Postfach 25
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Mbogensr Brillengläser
em fchlechaftcnAugeem ftnverze

R - t e s B i l d nach allen Seitens
vermitielt, ohne daß der Brillent
<beim Blicken nach den Seiten zu

sandigen Kovfbewegungen)
enötia^wird

üs Ln l l sn un6

von ^/!. 100.— bi3 ^Vl. 250.-- äas ttunclert naben
lautenä ab^ULeben. probeäenäun^en in OriLinaikiäten von

50 3tück an Le^en I l̂aclinanme.

ci/'s

l/s/?

kaufen
v. Dr. X VV. v.

Van Kennern
8ckiel?ecloze

Vom,,,

3.5l1 in 3portße5cnästen u.

bil l Zpexialitäten.

p
köuusn nlol,t beulen, nient



Z ^ ^

Neu erschienen:

lie HeMur der Zukunft
mit Mhrsalzen

als neueste und erprobt wirksamste natürliche
sehandlungsart bei allen Krankheiten.

1. Teil. „Harmfänlnis, Narmschwäche und Valteriengifte" al« Grund»
Ursachen aller Krankheiten und der harnsaureentstehung. Eine allgemeinverständ-
lich dargestellte neue Krankheltslehre. Preis 5 Ml . (drittes Tausend).

2. Teil. „Truckenkoft und Feinlauen" als Grundsteine der Gesundheit.
Preis 2.50 M l . (drittes Tausend).

3. Teil. „N ie neue Nähr ia lz lur" mit Kieselsäure, Kalium usw. als
einzige Heilmethode der Zukunft. Preis 5 Ml .

4. Teil. „Nas Nauchfchnellen" eine neuentdeckte leicht ausführbare Selbst»
majjmze des Nauches mit unerreichter Wirkung auf guten Stuhlgang und
B«rUMung der Verdauung. Preis 2 M l . (drittes Tausend). Mit einer
KunssAuckbeilage.

Preis aller vier Abhandlungen znfammen Portofrei (nur bei Vor-
einsendung) 11 M l .

s. „Nas Nährfalz»Halinm al« Wnnderelement der Natur . " Seine
Heilkraft und «usfchlaggcdende Rolle im Haushalt aller Organismen und
besonders des Menschen. Preis 3 Ml .

7. «Nie Nntepernähnlng, Abmagerung und Körperschwäche." Ibre
tranlhaften Ursachen und deren erfolgreiche Bekämpfung durch die
Nährfalze. Preis 2.50 M l .

8. „Heiße Bäder alS Hei lmi t te l . " Preis 2 Ml . (drittes Tausend).
9. „Neue Wege zur erfolgreiche« Behandlung Ivon Gicht, Ischias

und Rheumatismus durch Nährsalze." Preis 2 Mk.
lo. „Neue Wege zur erfolgreichen Behandlung der Nervenkrank»

heiten durch Nährfalze." Preis 2 Ml .
D«r Versand erfolgt nur gegen V»reinsendung oder Nachnahme. — Bei

jeder Einzelbeftellung muß der genaue Titel angegeben werden, um Verwechs-
lungen zu vermeiden. — Sämtliche Abhandlungen find allgemeinverständlich ge«
schrieben. — Vertriebsstellen überall gesucht.

Selbstverlag von Dr.Med.Otto Greither, Arzt in München,
Schwanthalerstr. 78 e. Telephonnummer 55164.

M Prospekte gratis

V

z<lIinM»l!I«l lüilllllelülzlili!! 8. Kl. !>.!!.,

unä äie an^ren^enäen Oebiete

i8 sebunäen X 6 — - ^ l . 5.40.

bedienen clurcn alle Lucnnancllun^en

oäer äurcn äen



30. Juni Mitteilungen
des

1919. Nr. 11/12.

Deutschen «.Österreichischen Alpenvereins.
Haupt-AnnahmcUllcfülMze^
München, Nürnberg, Straßburg i.E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonpareille.Zeile M . 1.25 mit 30 °« Teuerungszuschlag.



Bekanntmachung.

Die Zwischenfcheine der IX. Kriegsanleihe
für die 4^/2"/» Schahanweisungen können vom 4. Jun i ab,
für die 5 «/0 Schuldverschreibungen vom 23. Jun i d. I s . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen", Ber l in IV 8,
Vehrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankansialten mit Kasseneinrichtung
bis zum 5. Dezember 1919 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt
können die Iwischenscheine nur noch unmit te lbar bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen"
in Berlin umgetauscht werden.

Die Iwischenscheine find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach
der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch immer
nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht wordem Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischen»
scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen",
Ver l in IV 8, Nehrenftraße 22, zum Umtausch einzureichen.

B e r l i n , im Juni 1919.

Neichsbank-Direktorwm.
Kavenstein. v. Grimm.

Neue LlenlleMel ll.

Mßs- u. 6M288W.

Nvionendaonzts. Ifr. 9.
Isiepbon 20783.

I1w»tl. ^awwF Nr. 3

„! l! !!!!!!!!,!!!!!!!M!!»!!!!!l!!!!!!!'!»!!!!!»!!!!!!j! !«!«!!!!!!!«!<!!!!i!!!!'!!!„i iüüüj!!!!!!!!!!!,!,!!!,,,»!!!!!,»,!!!»»!!!!! I«!!!»!»»!

Beachtung/
in Veeemsange/egenHei/en /lnö M eich/en: ^ n öen

öes V. u. G. AH,enveeems, V i e n 1 /^ Oeänangeega/se / .

a) öen /eF//tcßen <?nHa/? öe/eeFenö an öie HcheMeii^ng öee „
tei/ungen öes D. u. G. ^/penveeeins", 2vien X I I I / „ HagenbeeggaFe

b) öen ^nFeigentei/ be/eeLenö an öie Fau/,/-^nnaHnte/?ei/e/öe
Mönchen, THeatineeMaFe g .̂

c) öie Zu/?e/kmg /^n/VeMnöeetingen, ^us/ei//e u/w.) be/epssenö nur
an cke He5/ions/ei/ungen.

I!!!!,!!!!!!!,!,!,!,!!,,,,,!,!!!!«!!!!!!!!!!»,!



Liläsr aun
Cs6^)i6t6ii von

. 1),
ä

von äerarti^sn Liläsrn F6FSH
43.

k6lL65teIlt von ^Vl. 100.— bi3 ^ . 250.— claä ttunäert kaden
laulenä ad-u^eben. probeLenäun^en in Orizinaikiäten von

50 3tück an Le^en I^acnnanme.

O 1.

WWWWM
l>2l»en «iol, 6u»»ol> il,»'« elegant«

Neu erschienen:

Die HeUkur der Zukunft
mtt Aichrsalzen

als neueste und erprobt wirksamste
VelMdlmilMt bei allen Krantheiten.

1. Teil. „Aarmfänlnis, Narmschwäche nnd Valtertengifte" als Grund-
ursachen aller Kranlheiten und der Harnsäureentstehung, Eine allgemeinverständ-
lich dargestellte neue Kranlheitslehre. Preis 5 Ml. (drittes Tausend).

2. Teil. „Trockenlost und Feinlauen" als Grundsteine der Gesundheit.
Preis 2.50 Mt. (drittes Tausend).

3. Teil, „Nie neue Nährsalzlur" mit Kieselsäure, Kalium us», als
einzige Heilmethode der Zukunft. Preis 5 Ml.

4. Teil. „Nas Vauchfchnellen" eine neuentdeckte leicht ausführbare Selbst»
massage des Bauches mit unerreichter Wirkung auf guten Stuhlgang und
Verbesserung der Verdauung. Preis 2 Ml . (drittes Tausend).' Mit ein«
Kunftdructbeilage.

Preis aller vier Abhandlungen zusammen portofrei <nn« bei Bor»
emsendung) 11 M l .

s. „Nas Nährsalz'Kalium als Wnnderelement der Natur . " Veine
Heilkraft und ausschlaggebende Rolle im Haushalt aller Organismen und
besonders des Menschen. Preis 3 Ml .

?. „Nie Unterernährung, Abmagerung und Körperschwäche." Ihre
lranthaften Ursachen und deren erfolgreiche Bekämpfung durch die
Nährsalze. Preis 2.50 Ml .

3. „Heiße Bäder als Hei lmit tel ." Preis 2 Ml . (drittes Tausend).
9. „Neue Wege zur erfolgreichen Neyandlung von Gicht, Ischias

und Rheumatismus durch Nährfalze." Preis 2 Ml.
io. „Neue Wege zur erfolgreichen Behandlung der Nervenlranl»

heiten durch Nährsalze." Preis 2 Ml .
Der Versand erfolgt nur gegen Voreinsendung oder Nachnahme. — Bei

jeder Einzelbeftellung muh der genaue Titel angegeben werden, um Verwechs-
lungen zu vermeiden. — Sämtliche Abhandlungen sind allgemeinverständlich ge»
schrieben. — Vertriebsftellen überall gesucht.

Selbstverlag von Dr.Med.Ott0 Greither, Arztin München,
Schwllnthalerftr. 73 e. Telephonnnmm« 55164

. franko.!

Von Kennern
3ckiebeäo5e ^IK. 3.5U in Zportßezcnäkten u.

w. (iU8tav VoiA, ^wicllau, 8a.
kabrilc moderner Zpe-iaiitäten.

. 26 D
übernimmt äas LacngemäLe präparieren von 3ammel-

odjekten jeäer ^ r t !
^ut5etxen von Oeneinen uncl Oenörnern.
von Läussetieren uncl Vögeln etc. etc. präpalation
ä Verlangen 3ie Otlerte

Soeben erschienen!
e z 1832—1918

«um dalben XoLteup«l8« 2U veilcaul«»
bei » . Leluuiät in XVel«, 6iÄL8traüs «.

neu,
1801—1918, abluzsdsn. ^n^edote unt«r

u. Wille
Grundsätze für ein gesundes u.

vernünftiges Training des
menschlichen Körpers u. Willen

von Lois Haufer
Lehrer für Körperpflege.

Für jeden Sporttreibenden un»
entbehrlich.

" Illustriert. «
Preis M. 2.75 und 20 Pf. Porto.

Zu beziehen von
F. Michael Müller Verlag

Versandabteilung
München, Ansbacherstraße 6.



5chonllors l . vayern.
Begründet 1905 von Prof. Lohmann. Am Ammersee bei München,
am Nand des Hochwalds und in der Nähe des Gebirges gelegen.
Anlehnung an den Lehrplan des Realgymnasiums (1.—9. Klasse).
Ethisch-religiöse, politische und künstlerische Erziehung für körperlich
und geistig normal begabte Knaben. Werkstättenbetrieb (Schreinerei,
Buchbinderei, Schlosserei), Gartenbau, eigene Ökonomie. Kräftige,
gesunde Ernährung. Beginn des neuen Schuljahrs Mitte September.

Anfragen an
Z>r. ßrnft K e i singer und I ran Julie, geb. Aerschenfteiner.

l ' ^

' - ! ^

Soeben erschienen l

teitfaden M

von Aerd. Emmerich.
Ein reich illustriertes Buch mil
vielen VUlturaufnahmen von

^Plantagen zc.
Hochwtereffanl für Jedermann.

GeHeftel M. 4.40, gebunden
M . 6.05 und 30 Pf. Porto.

Zu beziehen von
I . Michael Mül ler Verla«

Versandabteilung
München, Ansbacherstraße 6.

2 p. 8«sß50llukß Kl. 43 u. 39
1 T i i k l

»i., »der
. l l . 7832

nul»»

onlltlieb« ̂ b l l
Otto He«,.,

198 1U.

2ÜSN

llnoflldilk c»s> Nslllsl
6tt«nb»«li »m ^»ln

man

82.163
iin
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l/s/i l//s

e5 MekteilMleml
wie 3ckmetterlin3e, Kater, tteuzcklecken, Zkorpione. Vo^el-
spinnen, 3pinnen etc. Werner VöLe! unä 3äuLetiere. äkelette,
LM^e, äeetiere^ Hwäcneln, Kled3e, Leeätelne, Î iacne. M -
neralien, petrewkten. pllan^en, 3amen, druckte unä

. präparatorium
33

ätutt^art, I.u6^i38tr26e 26 0 .

i^I^W^H-!^^!



31. Juli Mitteilungen
des

1919. Nr. 13/14.

Deutschen u. Österreichischen Alpenvereins.
i^

München,Nürnberg, Straßburg i.E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich.— Preis für die viergespaltene Nonpareille.Zeile M. 1.2? mit 30" «Teuerungszuschlag.

l>68 unä
vom tt»upt»u»»okuN 6n» lleutsonnn un

«ninLlt: Lo8t2nclLV«s2oionnl«, l.ttorlltui', l.»t«lnbllll«l', fei-n«!' cll« wlontigstsn

1919.

. 2.30. 10°/».

llbor V«s«ln«n2»l»8«nn«lt«n, ^lpln«

clurol,

8p0ltkau8.

kür

, sport,
6-, 8-, 12-iack

ümoli äl« optlzelim^ ^ ^ 7 ^ XU

Optkclie , Lellin-?liec!enau 20.



nils »n <3r«)»»l»l«n

Vei-eiuLwiteUeäel nuoli ei
uuä Hütten

mellt jeusn tnl-

ML UNlj !3t
unerreicht

b i l l ig ! - «eine

v/erllen öurcn
8l!ll2öljclie
. -^ 7)sp ^ für

7?° n ^ p K

^ ^ 0. u. 0. älpe
ßsdnn6«n, 1887—1918, mit

e îlen karten uns Lvilazen verk»uNic)>.
». ä, Lektion Lcuäräinz, 0 . 0 .

l. NanZsL für LsrH» uncl
Wintersport

in »Hon ttiöLen »oloit lieferbar, uöllULtempLnai., üe^tdollrei,
L ä l . v«lüe« 6ni-«:n alls k'otodä!.. ?̂o niedt erdältl. äir.

-N»2äe1«leIiu1«.



unll Lerätß
für alpinen uncl

8oliriftliolis 8e8tollungen sorgfältig erledigt.

iS VOllKcZMMSNSN

2pLÄ2lf2bnk ful Lnllon uncl

Qliemiscks Fabrik auf /Xotisn (vorm Weg 28—33.

leb «uod« ^ut ei-kulten 2u Kaulen:
2eit«oIiliN äs« 0 u. 0. ^.-V, ^edunäoii,

8—19' 8, SV. aucli 1877—l88!1.

Sueben erschienen!

ltraft u. Wille
Grundsätze für eln gesundes u.

vernünftiges Training des
menschlichen Körpers u. Willen

von LoiS Haus«
Lehrer für Körperpflege.

Für jeden Sporttreibenden un>
entbehrlich.

" I l lustr ier t . «
Preis M. 2̂ 5 und 20 Pf. Porto.

Zu beziehen von
F. Michael Müller Verlag

Versandabteilung
München, AnSbacherstraße 6.

I'ür Nookturistsn unä



Begründet 1905 von Prof. Lohmann. Am Ammersee bei München,
am Nand des Hochwalds und in der Nähe des Gebirges gelegen.
Anlehnung an den Lehrplan des Realgymnasiums (1.—9. Klasse).
Ethisch-religiöse, politische und künstlerische Erziehung für körperlich
und geistig normal begabte Knaben. Werksiättenbetrieb (Schreinerei,
Buchbinderei, Schlosserei), Gartenbau, eigene Ökonomie. Kräftige,
gesunde Ernährung. Beginn des neuen Schuljahrs Mitte September.

Anfragen an

Pr. ßrnst Ht ei sing er und I r a u Julie, geb. Zerschensteiner.

Sotden erschient»!

teitfaden für

von Ferd. V«nl»lch.
Ew relch llluswterles Buch «U
vielen Raturaufn«hmen » n

«Plantagen lc.
Sochwleressemt für Jeden«««».

Geheftet M. 4.40, gebunden
M. 6.05 und 30 «Pf. P,rt«.

Zu beziehen von
I . Michael »Null« »erl««

Verfandabteiwng
München, Ansbacherstraße s.

la. Lalatül 26.— u. 3l.—
8o8n. Lackpilaumon 4.60
Lultanion ger. l l .—
kaffös run u. gebr. 25 u. 32
K2K20 Len8llorp 38.—
la. 5ott8Lify 80 ar. 5t. 5.50

u.

sieb. LestsIIer auol» obn»

ll.

. imponiert äurcn »eine ia-
l belkatte l^eicntiLkeit als

. Kopideclecliunz.

in allen
6er

. rraulclurt ». IN. I I I .
dlacnalimunzen v .



31. August Mitteilungen
des

1919. Nr. 15/16.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
HllUpt-AnnahmeUefürMzeizM^
München, Nürnberg, Straßburg i.E., Stuttgart, Prag, Wien. Warschau, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonpareille.Zelle M . 175 mit 40°/».Teuerungszuschlag.

^ ^^3Vv?«



Ol,Lml80l,9 Î adslk aus /^otlsn (vorm. ^. Lolissmg) Lsllln Oliarlottsnbusg 28, I'egslss Wog 2Z—33.
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(iescnälten 6er

. III.



uncl Leräts
für alpinen ünll

8elil-iftlie!,6 Legtsllungsn werlisn 8Nl-Mltig

2U, 72 c., fsanc, 1 fs, 22 c„ 2 î̂ ,2N ̂  Ze3»empl!!t,

2llcent,1^15,?2c„25,2llc„6^22c, Z02!emp3ü,

2, 5, 111, 22, 42 ?!, « . ̂ .»5, Ze2iei^pe» « . L.2S

27,, I d ?V,, M, 15, ?0, 2N, !̂Q, M pi. ' ,

2, 5,1U, 2ll, all Pf, «/!. 2.20. geztempett !«. 2.?c»
/ 5 2 2 2 a p < ^ ! I

5, N 15, 22, 40 Nsni

^ ̂  - ^. '̂  ̂ ^ . ! l Z A " - ^<".". ' ^ ^ 3

A

^ I

bakts
F (ksiu ?apisr) mit ,

, mit einer H.uüsntÄ3oke tür U. 28.75 (?orto
^elmal ^fiodt ^ekallenä liiieknadme.

iiz »Ilen Ul8ll«n »ofoit lislsi-Iilu-, b8<:li8tempNnäI., l i
L 6 I U s t II I ^ b ä l ?o niodt e l
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Hut. Lsrz- Ulla 8KMl8l
llttn

l e i . 1087/VI
«mpliedlt Liou xur» I^üuluz
2ueli «cu^oiLter 1°uren in den

dig 3°/l» luit Xuo^er verkoolit
iisksrt

^ ^ 1—29 nnä ̂ »IirMüF 35

nnr zut ßillaiteu unä mit »Heu
llarten 2N kanten eezuolit. ^nz«-
doto au V. NüUer, LeMu 8̂ V. 29,
8 U ^ i i i t L 84 erbeten.

ül 26.— u. 3l.—
LU8N. LaokpilaumLN 4.6N
Lultanion gsr. l l .—

rol, u. gLbl-. 25 u. 32
LenLllorp 38.—

la. fvtt8Llfs 80 gl-. 8t. 5.50

lif 6 ? t 2N»on 2U5l5n6.1'adallen liefert 6.
«ieli. Lesteller aucb odns

ll.
3pei8en und Qetränlce. Nnkaclie'Ammer.

pi Alpine 2u8ammenküntte.

p

Lsit 7

5 Monats) im feinsten Va
LsxirkeZ salxdulL »Zt vellcüulliel
unter >l. V. 3,26 an »uäoll H

Lerlw 8»'. 19.

Soeben erschienen!

Leitfaden für

Kli5«oanllerer
von Ferd. Emmerich.

Ein reich illustriertes Buch mit
vielen Naturaufnahmen von

Plantagen ic.
Hochinteressant für Jedermann.

Geheftet M. 4.40, gebunden
M. 6.05 und 30 Pf. Porto.

Zu beziehen von
I.Michael Müller »erlag

Versandabteilung
München, Ansbacherstraße 6.

5.—.

. Viel VII.



30. September Mitteilungen
des -

1919. Nr. 17/18.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
Haupt-Annahmestelle für Anzeigen: München, Theatincrstr. 8,
München, Nürnberg, Straßburg i.E., Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich. — Preis für die viergespaltene Nonpareille-Zeile M . 1 ?5 mit 4U°/<,3euerungszuschlag.

vorxüylick für portsÄ



12 l .

kreise. ^.Ipm

Verloren
wurde am Sonntag, den 27. Jul i d. I .
auf der Nax beim Aufstiege Preiner
Wand bis zum Otto>.Schutzhause, even»
tuell auch daselbst, G'elbenveg bis zur
Colberghütte eine längliche Vroche mit
blauem Capuchon rings mit Brillanten
besetzt. Ver ehrliche Finder wird gebeten,
gegen gute Belohnung Mitteilung unter

W.^N. 45«3" an Rudolfs Mosse,
Wien I., Seilerstätte 2, zu machen.

N, Lerliu, l!releia««tr2«s IS.

!6l't8Llmlt llL8 ll. U. Ü.
1889—1918, Zedunäen

unter «. f . 3033 an Nuilo!»

Verkauf»

neue Kur26 I.eserll08ö .
90—92 em ivsit, sin aa linäleckem«
L l b mit 6rei 8ol»Ien, ü l . 45,

2v?ei Lodlen, 6r. 44, i
e 6 l u i b

Nett >. Mnlcel, tiay^.

mit
alb b

. 44 u. 46, Lcbuü« Lins neu,

NUllOllllüllllUllllllUllllllllllllllllllllllllllllll'

^ lieoaiä unä Leklonknei
llunäert I>l. 4.—, pr. 'l2U8«iiä Nl. 35.—

vr. Unns«rt 1̂ 1.3.L0, pi . I auLenä Ivl. 30.—
Uul ta<lsllo8o ^Varo, offeriert, La

Vorrat (Ginster

«lured ill« optlzeliell

relell llluztllelteu

0ptl8cl,e c. p. 8erlin-5liec!en2u 20.



Qlisml8olis Fabrik auf /^otisn (vorm. ^. Lolisring) Lsi-linOliarlottsntiusg 28, 1'egelsl' Wsg 28—33.

Patent 2«
<

un6 ^ n - unä I^oziuueuen otms
l««uel»t. H,nzebot« unter 8. L, 6132 un

8».1v8

W Mi

I
r i u t <

cisr cleutsclis l-lut

l.u.vornelimste
i- u. lteisenut.

imponiert 6urck seine la-
belnalte

ist cl23 läea! eines 3port-,
^ z i - i t N t

e ! e l L in allen erstklaz,. .
ciescn3lten cler Lranclie. '

l 3
«oselstralie 4. . IN. l l l .

ür NookturistsQ uuä

. 33/1.

, l i . n». b. , Ü.

^u liaden in allen elnsenläßi^en Qe>
zcn2lten. Direkt nur an (5l053i5ten.

Q. m. b. N.,



Die streng wissenschaftliche, auf Urinuntersu.
chungen aufgebaute Kur ist mit unschädlichen
und natürlichen Mitteln leicht durchführbar
und löst in verblüffend einfacher Weise die viel,
umstrittene Frage der Entstehung aller chroni.
schen Krankheiten und deren Keilung, wie die
unerreichten Heilerfolge beweisen. Verlangen
Sie lostenlos Pcyspelte und Gutachten vom

Salus-Verlag, München,
Schwanthalerstraße 78 a.

7i—5 Vertriebsstellen überall gesucht. ---^

in »Hell <3r82«il »olort l io ls id«, böekstoiupüiM., lieiitiloüiei,
l. U«iüe« änlob »II« ?otaliäl., ̂ n niodt erbÄtl. äir. b

DZ

nie unä ist
unerreickt

verilen llurctl
UN8l)ll2llljctlL

^ lür

»u»
^,U3lübru2?, mit siner

) mit ,
kür U. 28.75 (?oito

I « .

«.1.»»,ge2!.7«»»»., «cliöne Ls'iefZüIckL «.1.22
50.75 Q. l fselnc.«5r, 25 c.2 fr.bü C, 8e2!empe>t,

Psei2 liZcli !.iL!«
2,5, 8.10,15, ?5, «) Cen^ « . 2 H 0 , ge2!,«.1.80

2.5. 111. 2ll, <>ll 4 '

8

?V,, 2, 2/ ?/,, 10,1^, 20, 20 <lO, W f><,
«.2.85, Ze5!empe!!«.9.2»

3, b. 111, 2ll, ̂ lll pt, « . 2.20. geLle ^ '

,̂, '0, 'Z, 25, <c> L2!i,
« . 2.»<». Z25lempel! «.4.20

, 5lc>Lp!2t?6/ll



3 1 . Oktober Mitteilungen
des

1919. Nr. 19/20.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
HauHt-Anuahmestelle für Anzeigen: München, Theatinerstr. 8,
bürg, Mannheim, München, Nürnberg, Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zürich. — Preis f. d. viergespaltene Nonpareille-Zeile M. l.75 mit 40«/<, Teuerungszuschlag
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5. Ik 1b, 25, 40 LZm
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Nll.36.3U
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unerreiclit
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imponiert äurcn seine ta»
l delnalte I^ejcntißlieit als

>3t cla3 Ideal eines Zport-,
^ ^ i ' i t N t

Z in allen
Qe3cnäiten 6er Lrancne.

, kranl i turt a. IN. l l l .
I^acnanmun^en v/.

tunL bexvv. Verkauf alpiner,
nLtl. ̂ nzilllitLllartsn im ^Ilzäu, Lsrcli-

szaäen u. 6ttrn «:d, Nlünousn, liozen-

Wer bat, aäsr leitizt 3elezentlil:l! künstl.
Kammer- u. ^Vinterbiläer v. La^r. Hoed-

lan<j ^ezen zuteZ lieproä. Nonorai-?
V l ^ l ü l V l l ^ t r 28.

lVlünolisn. ill
8kl 2U2 l^ ^LQlis mit l-luitfslä- ocis^
LinclunZ nsbLt allsm Z
Noclsl für Knaben, vamsn unci l-lsrrsn mit

Q 6 l t t

für
auk

in »llen NröLsn »okolt liolsrbai, üöenstomplinäl., lieütliotlrei, larden-
. Ijeiüeo äuiou all« I?otonäl., ̂ 0 nickt srüältl. äir. ab I?lldii!c.

^u allsn ^wsoksn lcauls man
nur cli« ansskanntsn l)ua!ität«n
(i«r ältesten äsutsonen V

Vei2sieuni3 nu Diensten

gratis.
?ar»1 Xo l i l , L. n». b. N., lllismnltl, ll.

^ " - ^ i Das VeltvollsteGeschenk.»«- ^
Achtung und Liebe sind der Kern einer
zusriedenen.Ehe. Wie Sie diese erreichen
Mit» erhalten können, lehrt da« bedeu»

tendste Werk auf diesem Gcbiete:

„Die Schule der Elfe"
Ein «ebensbuch zur Pflege des etlichen
Glücke« von Dr. I . Spier und in Aizten
und Gelehrten. Lassen Sie sich die Bro-
schüre über den Inhalt kommen, kostenlos
erhalten Sie diese. — Das große. 68« S .
starke gebundene Wer! lostet 22 HI., auf
Wunsch gegen Teilzahlung KI. 6.— bci
Empfang und monatlich I>l. 4.—. Glän-
zende Anerkennungen ».Privaten u.Presse.

Auf Wunsch einige Tage zur Ansicht.
Bei Jos. Michael Müller, München,

. Ansbacherftraß« S. Verlag. ,
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Ql,sml8olio 28, 1'«gsl«5 Weg 28—33.

^««««ieke»

2—

in 0.17, 6r. .9.

vvuräo »in 2 l . ^u^uzt auf
«in«

i i n

Schuhmacherei und
. : Schuhlager : : :

Spezialität zwiegenähte
: wasserfeste Stiefel. :

«te. Dsr
'uuä »m

v«r8prnoll, vsi
t'rounäl. Fsbstsn, »«in

äis 8»«ll«
MÜÜt«.

Nlr Patent in

t. Xnzedot« unter 8. l!» 612^ »n
ltnsuie »««»«, »r«l»l»u.



30. November Mitteilungen
des

1919. Nr. 21/22.

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereins.
Häw-Annllhmcstclle für Anzeigen: München, Theatinerstr. 8, ^ p ^ d e r ^
burg, Mannheim, München,Nürnberg. SHlttgart, <Pr«g, Wien, Warschau, Basel, Zürich. — Preis f.d. viergesp«ltene Nonpareille.Zeile M. 1.75 mit 40°/» Teuerungszuschlag
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in »lloi» <3i«2«n »oloit lislsld^r, nöolistsinpLuäl., liontQatkrsi,
L ä l U 6 l l k ' t l ä ! o niolit erdältl. äir. b

u kaben in allen ein,el>l2si3«n (3e>
cnälten. v i « l l t nur »n Qll)3»i8teli.

. m. b. n., 8ell«mbere l.

i n

82IS8

Nlr

Xu- unä
r int« L. L. «132 »n

2

!l>/>5 mit 8tiib!a

. 2 —

u. 5.
1833—!823

. ln. b. N., 0!>»mnltl,

Kaulen ^szuell

ßz 8c!meim p
1—50 ^sdunäsn nsl)8t «ämt-

eila^en. virekts Uilerten «̂n
2. UiUer, Lern, LubeudelLZtraL« 2/1.

temdsr 1919 x^izoden <!en 3tübL!-kä!I«u
unä 6er Lasrbrüekel liütte (Lilvretta.

Nur bei rechtzeitiger Bestellung wird für Lieferung garantiert.

Herausgeber Jos. I u l . Schätz.
Mitarbeiter:

Dr. F. Venesch, E. T. Comp»
ton, A. Äeye, Prof. Zeno
Diemer, Dr. A. Vreyer,
Professor Enzensperger, G.
Eurwger, Dr. Max Förder»
reuther, Prof. R. France,
N. Greinz, Marg. Grosse,
Leo Hanoi, I . C. Heer, Dr.
L. v. Hörmann, Frido Kor»

don, Dr. G. A. Kubfahl,
A. Link, Prof. Dr. G. Merz»
bacher, Dr. H.Pfeiffer, Ernst
Plah,KlaraPölt'Nordhcim,
Dr. G. Renter, K. Sandtner,
K. Schmolz, Geheimrat Dr.
K. Schulz, Ioh. Stüdl, Th.
v. Wundt und zahlreiche

weitere

ist Wieder erschienen
stattet, mit reichem Vilderschmuck (Heft 1 M
lich 5l. 675, »,,jährlich n . 13.5«, jährlich N.

die Post, alle Buchhandlungen und direkt v
ement auf den .Alpenfreund" ist für jeden D

herrliches Geschenk.

st
vornehm ausgestattet, mit reichem Vilderschmuck (Heft 1 Mitte Dezember)

'/.jährlich 5l. 675, »,,jährlich n . 13.5«, jährlich N . 25.-.
Bezug durch die Post, alle Buchhandlungen und direkt vom Verlag.
Ein Abonnement auf den .Alpenfreund" ist für jeden Deutschen ein

Verlag »Der Alpenfreund" G. m. b. H., Münche«, PlaHl 3.
Druck F. Vruckmann A. G., München, LothftraD« 1.

Nie alttLnonm.
. 7, l e i . 24.260, lertizt »11« ^rten

l- Ulli! f l
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31. Dezember 1919. Nr. 23/24.

des

Deutschen u. Osterreichischen Alpenvereiiy
A sowie veiderAnnonceN'ExpeditionNudolfMosse in Berlin, Breslau, Dresden,

. o , lz)ilffeldorf, Fra:,:furta.M., Hallea.S., Kamburg/^annover, Külna.NH.. Leipzig. Magde.
asel Zünch Preis f d viergespaltene NonpareilleZeile M !75 mit 40 > Teuerungszuschlag

fff, F f , , g / ^ , H. pzg. g
bürg, Mannheim, München, Nürnberg, Stuttgart, Prag, Wien, Warschau, Basel, Zünch. — Preis f. d. viergespaltene Nonpareille-Zeile M. !.75 mit 40 >« Teuerungszuschlag.

Nur bei rechtzeitiger Bestellung, wird für Lieferung garantiert.

Serausgeber Jos. 3ul. Schätz.
Mitarbeiter:

Nr. F. Venesch, E. T. Colnp»
ton, A. Teye, Prof. Zeno
Diemer, Dr. A. Dreyer,
Professor Enzensperger, G.
Euringer, Dr. Max Förder»
reulher, Piof. R. France,
N. Greinz, Marg. Grosse,
Leo Kandl, I . C. Heer, Dr.
L. v. Körmann, Frido Kor»

don, Dr. G. A. Kuhfahl,
A. Linl, Prof. Dr. G. Merz,
bacher, Dr. K. Pfeiffer, Ernst
Platz, KlaraPült.Nordheim,
Dr. G. Nenler, K. Sandlner,
K. Schmolz, Gehelmrat Dr.
K. Schulz, Ioh. Slüdl, Th.
v. Wundt und zahlreiche

weitere

ist Wieder erschienen
vornehm ausgestaltet, mit reichem VilderschmuÄ (Nest 1 Mitte Dezember)

»/.jährlich >I. 6.75, '/,jährlich N. 13.50, jährlich N. 25.—.
Bezug durch die Post, alle Buchhandlungen und dlrelt vom Verlag.
Ein Abonnement auf den .Alvenfreund" ist für jeden Deutschen ein

herrliches Geschenk.
Verlag .Der Alvenfreund" G. m. b. S., München, Plahl 9.

Druck F. Vructmann A. G., München, Lothstraße 1.

glttenollin!. zeliulilNiNliesßl ^ . m«z
Mnetlen, kür8tsn8tr. 7, le i . 24.260, lertizt »Ue Hrten

Lßsg-, »jggll-, Neil'. 8ki- unll szze^s8l'8tiLf6l.
8 i 1 i t ä t D i e d t i ä b

liinäleser.
^ z unä

fiel Leztelinnssen von ««»^Zrl» i>,t ein Febr.
8t!slel «„l/u^enaell, event, xenlixt »„rliHn^llbe
sor d!8i>eiss 8 I l V i l l l
8
sor

8io demustsrts Offerts
^ i . 68,

zpll«l-leser-3lll«ll«<
del «en

un«l ser

b s t i l » u « l ! 2 ! , z , 5 t » , » « n « ! ! l 5 b i

l i n l e u » .

0«»», uixl ««n» k<»»l«
Nil. 3L.50

klozpellt uuä
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»ckälten. Direkt nur 2n(ilas8i2ten.
5enr2mdelLer Unrteäern
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Ml-

l8e, 8port,
6-, 8-. !2>l2ck

0ptl8cne p. 20.

für jeden Alpinisten, Touristen,
Winterspurtler, überhaupt für jeden,
der beruflich oder in seinen Pläne»
vom Wetter abhängig ist, ist dc«

von dem bekannten Wetterpropheten M . S c h m u s e r , Gundelfingen.
Der in handlichem Taschenformat hergestellte, hübsch ausgestattete
Kalender enthält eine zuverläi,ige Wettervorhersage für jeden
einzelnen Tag des Jahres und vereinigt in origineller Weise seine
Besonderheit mit den Eigenschaften der sonst üblichen Kalender.

3 « beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preise von M l . t .80 ausschließ»
lich Porto und SortimenterzuZchlag oder direkt vom

Verlag I . Keller k Co., Dilllllgcu a. Tonan (Bayern).

Lichtbilderverleihung. Tie E. Hannover verleiht folgende
Lichtbilderreihen nebst Text zum Preise von je M . 25.—
zum Besten der Kricgshilfc: Bulgarien und die Türkei,
Istrien, Dalmatien, Korfu, Der Kriegsschauplatz in den Alpen,
Tie Tauernbahn, Die Vrcnnerbahn, Aus dem Gebiete des
Ankogels, Aus dem Gebiete des Iucterhütls. Jede Reihe
enthält 80—100 Bilder, die auch einzeln zum Preise von
M . 1.— käuflich sind. Bestellungen an Dr. C. Arnold, han-
novcr, Vaedckerstrayc 17.

Gefunden. Gcfuuden wurde auf einem Berggipfel in Ober»
steiermark ein Triöder.Glas. Anfragen unter Beschreibung
des Glases und Angabe des Vcrlusiortes sind zu richten an
Dr. Dauschcr, Graz^ Radehkystraße 15.

Gefunden wurde von einem Salzburgcr ein Ehrenzeichen
für 25jährige Mitglicdfchaft. Der Verlustträgcr möge sich mit
ungefährer Angabe von Zeit und Ort des Verlustes bei der
S. Salzburg melden.

Gefunden. Gefunden wurde am 11. August am Nordufer
des Hinteren Gosausees auf dem zur Adamck-Hiitte führen«
den Wege ein silbernes Armband, das gegen Angabe eines
Kennzeichens bei Wilhelm hübncr, Wien, 4. Bezirk, Luisen»
gassc 30, Tür 15, behoben werden kann.

Gefunden. Gefunden wurde am 10. September auf dem
Gipfel der Schönfcldfpitze (Steinernes Meer) ein Aluminium»
bccher, zerlegbar, dreigliedrig, mit Futteral, der abgeholt
werden kann bei Amtsrichter Meinet, Miesbach (Oberbaycrn).

Gefunden. Gefunden wurde Ende August auf dem Wege
Mädeler Gabel—Kemptncr Hütte in den Allgäucr Bergen
eine Hcrren-Armbandleuchtuhr. Anfragen an Herrn L. Griff,
Bankier in Donauwörth.

Verloren. Verloren wurden ein Paar Strupfen auf dem
Wege von der Kaindl-Hütte nach Kufstein am 6. September
I9l9. Gefälligst gegen Portoersatz zu senden an Paul Weiß,
Stuttgart, hauptstättcrstraße 89 I I .

Verkäuflich. „Zeitschrift" und „Mitteilungen" 1882—1918,
gebunden. Gefl. Angebote an die S. Salzburg.

?lS13
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in allen Größen zum Hängen und Stellen mit
fortlaufendem Karbidbezug liefert von X 15 — auf-

wärts prompt die staatsamtlich bewilligte

Karbid-Verkaufsstelle
Wien. IV. Schleifmühlgasse Nr. 9. Abt. 84.

Prospekt gratis.

loll 5U«li»

tzM j
. 1—14 nl8zli<:l»t eebunäen

IS?«—ISIS
z 3e
: ,.«. V. ^V. 5452"
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ä«3 DeutLolien u. p
bei

2. v . in

2Llt2ollrilt «3« Ueukoll. n.
Hlpellverewz, 5alil3»nzs !888 bis 1913
bil l igt ?.u verknusen, ^nxebote an

r l k V b i I i l (kd!ä) b tk.

M Vom! i«M
«u 65. 70. 80. so, IM). 12«
b» l«o riß. p» ätlleil.

vsutliedo

kirma L. Müller, Nannkeim,
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